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Der Aufriıß VO  bn AIt-St.-Peter
eil (Ergänzungen ZU Langhaus:; Querschiffhöhe)

Von ]ÜRGEN un KATHARINA

Dle Diskussion ber die altesten, konstantinischen Kirchen VO Rom ıst
ın FIuß gekommen. Nach der Monographie VO J. H. Jongkees und
UNSCTEeT Untersuchung ber den Aufriß VO Alt-St.-Peter erschien Ban-
nısters Rekonstruktions- und Deutungsversuch der alten Basilika,
schließlich Krautheimers Darstellung des konstantinischen Kirchen-
baues und VO  — dem gleichen Autor eue Forschungen ZU Lateran-
basılika: Ruysschaert beleuchtete Datierungsprobleme SOWI1e die
Rekonstruktion der Apsismalerei VO Seiten .

Für die konstantinische Peterskirche ist die Rekonstruktion des
anghauses, insbesondere die Zahl der Stützen, die öhe der Seiten-
schiffe un des Mittelschiffes aum mehr umstrıtten

Zur Berechnung der Säulenhöhe des Mittelschiffes un des Ge*
ongkees, tudies Old St Peter’s 1966 (1m folgenden: ongkees);

Christern, Der Aufriß VO  — 1t-St.-Peter., 1N : 62 19067) 133 (1im olgenden
„JLeil 1”) Bannıister, T’he Constantıiınlıan Basılica of Saint Peter at Rome,
IN ournal of the Architectural Historians 261 March 1968 (im Tolgen-
den Bannister); Kraut.  imer, Corbett, Malmstrom, Stapleford, La ba-
sılica constantınıana al Laterano. Un tentatıvo Ci r1costruzlıone, 1n RivAC‘ 4 9

19067) 125 fl 9 Ruysschaert, La tomba dı Pietro. Considerazioni archeo-
logiche storiche, IN: Studi romanı 15 19067) 268 un studi petrianı 19068)

If.: ders., Les deux fetes de Pierre dans la „depositio martyrum” de 354, 1n:
Rend ont Ac Rom Är  Z (1965/66 173 ff 9 ders., L’inseription absıdiale
prımıtıve de S. Pierre, (1967/68 171 ders., Le ableau Maridotti de la
mosa1que absıidiale de l’anciıen Pierre, eb  Q, 295 fl $ ders., Prudence ’ Espagnol
poete des deux basıliques romaınes de Pierre ei de 5. Paul: ıin: RivAC
1966) 19 267 Misc Josi

Wir benutzen die Gelegenheıit ZU Korrektur einıger ruckfehler un
kleinerer Irrtümer ın Teil 155 Anm.2 Art Bull 31 1949) 21110 STa

f.3  O 133 Anm.2 zweiıltelten WIT, ob die der Ostfassade 136 Anm.
/.. 1 muß es (Ost- STa Westfassade heißen) innen vorgelegten Stützen Säulen
oder Pfeiler selen, und warfen 1mMm Zusammenhang damıiıt die Frage nach der
(Gesamtstützenzahl aut die Peruzzi-Zeichnung Florenz 11 zeıgt aber e1INn-
deutig, daß der Ostwand Pfeiler vorgelegt 0 IA 141 mMu Neigung
statt Senkung heißen Anm. ongkees 445 STa 4920 147 Fıg muß
1575 STa 1506 heißen 179 Anm. 81: 15853 und laf ı1en, Staatsbiblio-
hek statt Stadtbibliothek



JURGEN CHRISTERN KATHARINA

bälkes annn eıne Zeichnung VO Cherubino oder Alberti hinzu-
gefügt werden? Tal 1) Sie zeıgt Säaulen- und Gebälkordnung des Mittel-
schiffes VOo Alt-St.-Peter mıt Maßangaben SOWI1E Je eın Profil der Seiten-
und Mittelschiftbasen als yroße Detailzeichnungen: die Mittelschiff-
basıis attisch. die Seitenschiftbasis jonisch. Das Blatt ist folgendermaßen
beschriftet: als Legende ZUuU Säaulen- un Gebälkordnung des Mittel-
schiffes un der Detailzeichnungen der Mittelschifftbasis: „La colon(n)a
quı esegnata della navatla grande di Sal(n)to Pietro delle p1ıUu belle
CO  —_ le SUL mısure la asa di grandez(z)a il Z.OUCO s 1'

p(almi) 6-d(ita) 10-m(inuti) 2 _G‘ Als Legende für die Seitenschiffbasis:
„La asa delle colon(nj)e p1ıU pic(c)ole della navala p1ıu pic(c)ola di
Sa(n)to Pietro di gra(n)dez(z)a l SÜ: ZOCO p(almi) 4-d(ita)
5-m(inuti) 2_ ..

An die Säule un das Gebälk sind die Maße geschrieben, Schaft
die Bemerkung „J1 fus(t)o” un Zzwel verschiedene Maße „Varlano”
Am uıunteren Blattrand ıst eın Maßstab VO zehn palmi angebracht

Die attısche Basıs, der Schaft un das korinthische Kapıtell sind
Spolien; ber auch das Gebälk besteht aus wıederverwendeten antıken
Stücken, ohl aus frühantoninischer Zeit* Auf dem Fries sieht INa

e1InNes der Papstmedaillons
Die Bedeutung dieser Zeichnung liegt darın, daß sS1e die detail-

lierteste bisher bekannte Wiedergabe des Gebälkes zeıgt un 6S sicher
als Spolie erweıst. Die Summe der Detailmaße für seine öhe beträgt
rund palmi; dieses Höhenmaß überschreitet das be1i da Sangallo
un Peruzzi angegebene fast 4 palmi (rd 0,80 m) Da die bei San-
gallo un: Peruzzi überlieferten Maße etiwa übereinstimmen un CS sich
bei Peruzzi eıne Aufmaßskizze handelt, während das beschriebene
Blatt eine Reinzeichnung darstellt, haben WIT uUuNSs In uNseTEN Rekon-
struktionen nach den Maßen Peruzzis un Sangallos gerichtet. Die Säau-
enhöhe VO 10,69 entspricht eiwa der bei Peruzziı angegebex_1en

Rom, (Gsabinetto Naz stampe, Farnesina, zugeschr. herubino
Alberti 3—1 vol 2502, tol Or 948) Den Hinweis auf diese Zeich-
NnunS und cdie Fotografie verdanken WIT BuddensIieg. Zu den asen vgl
Esplorazıonı 2’ Taft 64 b (Mittelsch.) ; 1, Fıg 115 (Seitensch.)

Zur Umrechnung der auf der el  nung angegebenen aße siehe An-
hang Nr

Architrave, die VOTNON zwel, der seıte drei Fascıen en, sind
charakteristisch für die frühantoninische Zeıt, vgl Strong 1n Pap Br SC
Rome 1 125, Fig. 2 (freundlicher Hinweis VO  b Leon

G. B. Ladner, Die Papstbildnisse des Altertums und des Mittelalters 1941)
f! Waetzoldt, Die Kopien des Jahrhunderts nach Mosaiken un Wand-

malereı:en ın Rom 1964) in bb. 486 —488
Auf der el  Nung Antonios da Sangallo für den INUIO divyısorıo0

(U{£ 121 äßt sıch die Gebälkhöhe mıt palmen abgreifen. eruzzı gibt auf
seiıner Maßberechnung UVIf 120 A;: vgl ongkees Taf. 14) den cha elıner
Mittelschiffsäule mıt Basıs, apıtell, 1LraV un Fries nebst den dazu-
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Fig 1a Kekonstruljerter Längsschnitt VO  — 1t-St.-Peter mıt Obergadenfenstern
über Jedem Interkolumnium. Von uUNns abgelehnt.
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50 100

()  Ü 20 30

Fıg asselbe mıt Fenstern ber jedem zweıten Interkolumnium.
Von uUNXSs abgelehnt. Unser OTIS  ag Zum uerschı

Um das Verhältnis VO Alt- und Neu-St.-Peter noch einma|l
demonstrieren, haben WIT die Silhouette der alten Basıilika ın die
Maderna-Fassade eingezeichnet, wobei bemerken 1st, daß die alte
gehörigen en und Maßadditionen Für die VO 1LravVvV un!: Fries
gy1ibt 61/8 palmen an; das Gesims e ergänzt 111a  —_ jedo ach den
üblichen Verhältnissen, ergibt sich eine Gesamthöhe VO eiwa 01/> palmen
(2,12 m) für das Gebälk, gegenüber rund palmen (2,88 m) auf eTrTi1s Blatt
on das Detailmaß VO  w 61/8 palmen für Architrav un: Fries bel Peruzzı ıst
kleiner als die Summe der Detailmaße für Architrav un: Fries

71/,9 palmen.) Da die aße der ohl voneinander unabhängigen Zeichnungen
Antonios da Sangallo und Peruzzis einander gegenüber den doch erhe
abwei  enden rTtis, dessen Zeichnung eher idealisıerenden Charakter
hat ma doch die Bemerkung ZuUuU Mittelschiffbasis e p1U belle”),
ı1emlich CHau entsprechen, neıgen WIT dazu, die beıden ersten für exakter

halten.
Vergleich der Höhenmaße für die Miıttelschiffsäulen siehe Anhang Nr.
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Fassade hinter der gegenwärtigen lag Bei y leichem Bodenniveau
waren die Giebel kongruent (Laf 26

Wiır hatten schon 1MmM ersten eil die Frage der Fenster 1 ber-
gaden des Langhauses behandelt?: nımmt MmMan, w1e behauptet, ber
nıcht erwıesen wurde, ber jedem Interkolumnium eın Wenster VO der
bei Alfarano überlieferten Größe bliebe dazwischen U ein sehr
schmaler Mauerpfeiler übrig (etwa 0,65 breit); 1€S erscheint schon
aus statischen Gründen nıcht möglich vgl Fig 1a) Eine andere Frage
1st, oh die Fenster., w1€e bei fast allen frühchristlichen Basıliken, s  o
1n der chse der Interkolumnien lagen (Fi 1b) Cerrati weıst, ohl
mıt Recht, darauf in, daß ın den vielleicht VO Tasselli gezeichneten
Ansichten der Mittelschiffskolonnaden un -hochwände der westlichen
Hälfte der Basılika die Fenster nıcht ber den Achsen liegen !.

Die Darstellung der Nordwand ze1gtT, daß das Wenster INLUTIO

divisorio ın der chse des nterkolumniums liegt, während sıch
die folgenden immer weıter aus der chse nach Osten verschieben.
Man würde dieser Beobachtung bei der 1m allgemeinen für architek-
tonische Proportionen nicht besonders zuverlässigen Zeichnung wen1g
Bedeutung beimessen, wenn nıcht die Ansıcht der gegenüberliegenden
Südwand umgekehrt nach links. Iso ebenfalls nach ÖOsten, die gleiche
Verschiebung zeıgte. Diese Übereinstimmung schließt ohl eıinen Irr-
tum auUusS.

KErgänzt INa  - für den schon abgerissenen Westteil des Langhauses
diese Fensterverschiebung spiegelbildlich, liegt folgende Erklärung
für diese ungewöhnlich erscheinende nordnung ahe s1e ıst nıcht auf
die Länge der Wand VO Innenraum aUus konzipiert, sondern auf deren
Länge bis den außeren Gebäudekanten bezogen, die Abstände
der Wenster VO den außeren Mauerkanten entsprachen denen zwischen
den Wenstern. Diese nordnung steht ohl für die Zeit VOrLr Abbruch
der Basılika mıt einıger Wahrscheinlichkeit fest Wir vermuten auch
für den ursprünglichen Obergaden die Zahl VOoNn 11 Fenstern ın dieser
nordnung (Fig 7)

Teıil 1’ 145 Wcaetzold B 69
Tiheril Alpharanı de basılicae Vaticanae antıquissıma ei HNOVdA struciura

Ceratı) Rom 1914 (Studi est1 28)
Zum Beispiel Sabina u . {I11. Zum Fensterabstand allgemeın:

Krautheimer, Proceedings of the American Philos Soc. Nr. 1941) 305
Zum ach Cerratli, In Mel Ke fr Rome 1915 &1 ff

arano (Cerrati 11 Anm.2: um del archıvıo c Piıetro fol
(Südseıte), tol (Nordseite); aetizo. FL a. 71 Nr Abb 485/85

il Güuünter Wand, Fenster und Licht ın der rlerer Palastaula und ın
spätantiken Bauten 1968] 69 {T.) weıst Tür die Frage der Fensterzahl 1n den
bergaden auf eıinen Stich (von Natale Bonifaccıo0 nach G. Guerra hin, der
ursprünglıch erscheinende Balkenlöcher zwiıischen den Fenstern zeıgt, we
dıe spätere Vermauerung ausschlössen. Finwände waren rheben
die Feststellung Günters, daß Alfaranos aßangaben zuverlässıg selen (69  =>
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Die Zahl der Wenster ın der Fassade des konstantinischen Baues
bleibt nach W1e VOL ungelöst. Im Jahrhundert sechs HFenster
und eıne Rose 1 Giebel: der Codex VO Harfa!? zeıgt u TEL Fenster,
aber der Quellenwert dieser Abbildung ıst zweifelhaft.

I1
Für das Querschilt scheint sıch ohl die Auffassung durchgesetzt

haben, daß die ber die Breite des Langhauses vorspringenden
Räume (Querschifflügel) durch zwel Säaulen un eıne darüber aut-
gehende Wand VO eigentlichen Querschift abgetrennt wesentlich
niedriger als dieses. Nur ber die öhe des Querschiffmittel-
teiles, des zwischen Langhaus und Apsis liegenden Querraumes,
ist och keine FEinigkeit erzielt worden.

Wir haben ın dem ersten eil dieser Arbeit schon die Hypothese
geäußert, daß das Querschiff nıcht, w1e€e bisher immer angCNOMMCN
wurde, hoch WarTr w1e das Mittelschi{ff. sondern niıedriger, daß
sSsSam men mıt den erwähnten Flügeln den beiden Schmalseiten des
Querschiffes sich TEL Höhenabstufungen ergaben: als höchstes Bauteil
das Mittelschiff, ann das Querschilf, schließlich die Seitenschiffe un
die Querschiffflügel 1

Wir verdanken 6S den AÄAnregungen VON R. Krautheimer, für diese
Fragen och einmal alle ZU Verfügung stehenden bildlichen Quellen,
esonders aber die Veduten, analysiert haben

Der westlicheeil Alt-St.-Peters wurde bekanntlich se1t der Grund-
steinlegung 1mM Jahre 1506 nach und nach abgerissen. Aus den dreißiger
bis siebziger Jahren des Jahrhunderts überliefert eine Reihe VO

Veduten den Zustand der alten un der NEUECN Basilika1%.
Die Apsis blieh wW1€e die vordere, östliche Hälfte der Basilika bis

daß cie Säaulen der Querschifflügel eiwa „eiwa 5m er q |s die des Lang-
hauses“” (71) EWESCH se]len tatsächlich etiwa 2 m nıedriger) un daß die Apsis
fensterlos War (70) fün{f Fenster z. B be1 Foucquet, Teil 1’ Taf b) 7u
der Frage der Querschiffenster S, Zu den Seitenschıiffenstern soll In
einer späateren Arbeit ellung FCNOMNICH werden.

Girisar, Die alte Peterskirche ın Rom un ihre frühesten AÄnsichten.,
1N ° 1895) D'87

Abgesetzte Querschifflügel: Bannister Fıg (letztere nach
Conant.) Wir stimmen mıt der Rekonstruktion VOo  — Bannıiıster uUun: Conant.
die oft methodisch ıcht oder wen1g begründet worden ist, weitgehend übereın.
Unterschiede öhe un ellung der Saulen zwıschen den Seitenschiffen un:
dem Querschiff 20) die ohe der Säulen den Querschifflügeln und
die öhe des Querschiffmittelteiles. Zu den allegorischen aßanalysen Ban-
nısters und deren Ausdeutung soll 1eTr nıcht ellung Fec  mm werden: das
ware Aufgabe eıner esonderen Arbeiıt Teıl 1 153

gger, Römische Veduten 1/2 Wıen 1911, passım (1m folgenden:
Keger); üulsen, gger, Die römischen Skizzenbücher von Martın van

Heemskerck Berlin 1913 passım (1im folgenden: Egger-Hülsen).
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15992 erhalten un:! mıt ihr eın Stück der anschließenden westlichen
Querschiffwand. Vor der Apsis, ber der Apostelmemorie, hatte Bra-
mante 1510 eın Schutzhaus errichtet, das mıt eiınem Satteldach e1IN-
gedeckt war un die Apsis anstieß 1

Es entstand auf diese Weise eın Gebäude 1n Form einer kleinen
einschiffigen Kirche mıt Apsis. Das Schutzhäuschen überragte natürlich
die Apsıis, ber u wen1g.

Diese Disposition ıst auf mehreren Veduten erkennen. Wir be-
sıtzen außerdem eiıne Zeichnung des Schutzhäuschens mıt Maßangaben
Jlaf 7): überdies sind einıge Reste ıIn den Grotten sichtbar (Fig 3,
Taf Sb) 1

Wır beginnen mıiıt der Beschreibung un:' Analyse einN1ıger Veduten:
folgt eın Rekonstruktionsversuch des Bramante-Schutzhäuschens,

schließlich wenden WIT die SCWONNCNCHD Maße auf die Veduten
auf diesem Wege die Höhen der dort sichtbaren Querschiffreste mO£g-
lichst ermitteln können.

Die Auswertung der Veduten für Fragen der Maße findet natur-
lich TENZEN ın ihrer „Zuverlässigkeit”. Wir haben schon 1mMm ersten
eil auf diese Schwierigkeiten hingewiesen: INa  b mu jede Vedute
gesondert prüfen. Möglich wurde diese Prüfung, abgesehen VO den
schon immer bekannten Verhältnissen der Grundrisse VvOon Alt- un:!
Neu-St.-Peter (Fig. 2), erst durch die Klärung auch des Verhältnisses
der beiden Aufrisse., durch die Kintragung des Aufrisses der alten
ın den der Basıilika (Teil L, Fig 10) WFür Veduten. auf denen
das Mittelschiff un Reste des Querschiffes zugleich dargestellt sınd, ıst
diese Kontrolle einfach. schwieriger bei den Veduten, die VO der alten
Basıilika DUr die Querschiffmauer un die AÄpsis zeıgen. Wir haben
ZWaT durch Neu-St.-Peter den Maßstab. em WIT die Mittelschiffhöhe
VO  u Alt-St.-Peter markieren un: damit uch mıt dem Querschiff VeT-

gleichen können. ber für die Feststellung. obh be]l der Vedute die Ge-
samtverhältnisse einigermaßen zuverlässig sind, bleibt NUu die Apsis
der alten Basilika, deren ınnere Höhe bekannt 1st, als feste Größe

Außer der AÄpsis annn auch das Schutzhäuschen wenıgstens bis ZU

Gebälk, da bis dorthin die öhe einigermaßen sicher berechnet werden
kann, als Kriterium der Vedute dienen. So zeıgt sich D auft der
„UOrgano- Vedute” (Tafel2a) *7, daß die F’luchtlinien der Gebälkunter-

Förster, Bramante (Wien 19506) 260 281 Nach Frommel
aäßt sıich die Errichtung auf das Jahr 1510 datieren: Röm. Kunstgesch.

15 Anm. 38; nach Vasarı VO Peruzzıi vollendet  ıta Bramante
pollon) Ghetti, Ferrua, Jos]1, irschbaum, Ksplorazıonı sotto

la confessione dı Pietro ın Vaticano 1/2 1951) 1, 207 (1im folgenden: Esplora-
Z10N1) ; V, Sixteenth-Century Drawings of Roman Buildings, attr. tO

Coner, 1n Papers of the British choo at Rome )  (} (Maßsystem),
(Beschreibung) Taf

gger 1’ 26 Anonymus des 16. Jahrhunderts, vielleicht Kopıe nach
Vvan Heemskerck auch 7U  — Bezeichnung „Organo- Vedute“”.
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kante der Mittelschiffkolonnaden VO Alt-St.-Peter auf die Kapitelle
des Schutzhäuschens treifen, was der errechneten ohe VOo 11
entspricht *. Bei den meısten Veduten annn Ina feststellen, daß die
allgemeınen Größenverhältnisse un: VOoOrT allem perspektivisch sich
überschneidende Bauteile richtig dargestellt sind, während klein dar-
gestellte Details, w1€e Kapitelle, Balken, selbst weıt entfiernter Gebäude,
oft kleiner oder größer, als s1e se1ın müßten, wiedergegeben werden ”

dlYZ
X7/A }/lZ  /N  N

/  / Y/DZ
f —— —— —r —— —— ÜE» I DY U %ÜZ/ /

YY :ı E1 © 8& 8 8 l Ql QQ RQYYK
Schnitt — bezieht sıch DUr auf den Neubau, siehe Fıg un Anm. 66

Fıg Grundriß VOo  > Arlt- un! eu-St.-Peter wes  er Teıl

Um die Veduten perspektivisch richtig auswerten können, ıst
CS notwendig, siıch die Lage der alten Basılika innerhalb des Neubaues

vergegenwärtıgen (Fig. 2)
Die Breite des alten Langhauses entspricht ziemlich SCHaU der

KEsplorazıoni 205 Fıg 123 137;: Tel 1: 142, iér: nhang Nr
Siehe 16
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Breite der Arkaden zwıischen den Kuppelpfeilern VO  - Wand Wand,
die Vorlagen der Pilaster treten e1iInNn wen1ges ıIn die F’lucht der Mit-
telschiffkolonnaden hinein. Wie bereits dargelegt wurde, beträgt die
öhe des alten Langhauses bis ZU Auflager der horizontalen Dach-
balken nach der Zeichnung Antonios da Sangallo für den INUTO 1V1-
SOT10 etwa 143 Palmen rund 30 I11,. Auf Grund der Höhenmaße für die
Ccue Peterskirche nach Letarouilly reichen die OÖbergadenwände bis
ZU Gesimsansatz (zur Oberkante des Frieses) VO Hauptgebälk der

Peterskirche 2
Das Querhaus ıIn selner nord-südlichen außeren Ausdehnung reicht

VO  — den Innenkanten der südlichen Pilaster der nördlichen Kontra-
pfeiler des Kuppelgeviertes bis den entsprechenden Pilasterkanten
der sudlichen Kontrapfeiler %. Die Querhauskolonnaden, die ıIn der
Verlängerung der Langhausaußenmauern die außeren Querhausenden
VOoO Mittelteil abtrennen, fallen ın den Bereich der nördlichen un
süudlichen Arkaden zwıschen Kuppel un: Kontrapfeilern, eiwa eıne
halbe Pilasterbreite VO  — den Kanten der Kuppelpfeiler entfernt.

Die innere Flucht der westlichen Querhausmauer liegt, VO Osten
gesehen, rd 6,.50 m VO der westlichen Pilasterflucht des Kreuzarmes
der Peterskirche un rd 16.50 VOT der Kuppelarkade ZU.
Chorarm. ber die innere Flucht der östlichen Querschiffmauer ireten
die Kreuzarmpfeiler des Neubaues eiwa ın die Breite des alten
Querschiffes hinein (Fig. 2

I1
Eine Durchsicht der Veduten zeıgt, daß Reste der Querschiffwest-

auftf sechs Blättern dargestellt sind.
Bei der Kopie e1INes AÄAnonymus nach eıner Zeichnung VO va

Heemskerck geht der lick VO der FEingangswand Alt-St.-Peters nach
Westen (Taf 2a) 23 Zu beiden Seiten 1m Vordergrund sind Teile der
Mittelschiffkolonnaden un -hochwand mıt dem Gebälk, mıt Fenstern
un Malereiresten sehen, rechts die große Orgel mıt der Sitzstatue
Petri (daher DNENNECN WIT die Zeichnung „Organo- Vedute”), 1mMm Mittel-
orund sodann der hohe Bogen der östlichen Kuppelarkade VO  S Neu-
St.-Peter un die yroßen Pfeiler. Der Hintergrund wird durch den hor

20 'Teıil 1! H, Letarouilly, 1m11, Le Vatican et la Basilıque .de Saint-
Pierre de Rome 1/2 Neudruck 1953 A Richardson|) 'Taf

21 Unter Kontrapfeiler werden die den Kuppelpfeilern VO  - Neu-St.-Peter
zunächstliegenden Pfeiler der Kreuzarme verstanden Traft Metternich,
Festschrift tto ahn 1954| [Separatpagin.|).

Geymüller, Die ursprünglichen Entwürfe für Sanct Peter ın Rom
1875 'Taf. 4 9 raf Metternich, . . Abb 5’ ders., ber die Maßgrund-
lagen des Kuppelentwurfes Bramantes für die Peterskirche In Rom, 1N:! Essays

the History of Architecture, PTES., to Wittkower Abb
gger 1’ 26, 'Taf. 3 U gger-Hülsen 21 'Taf. 69
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Bramantes mıt dem die Kuppelpfeiler umlaufenden Hauptgebälk
eingenommen. Davor steht das chutzhäuschen VO Pramante.

Links der sudlichen Iraufe ann Manl, oberhalb der Spitze e1ınes
;rabmales, die Oberkante eıner mıt kleinen Pflanzen bewachsenen
Mauer erkennen: 6s ist die Querschiffwestwand, die noch beiden
Seiten der Apsis stehengeblieben WAarT. Sie liegt etwa 16.50 m VOT der
dahinter sichtbaren westlichen Kuppelarkade der Basilika un
ihrem Gebälk. Wenn INa die Perspektive bei dem tiefen Augenpunkt
un dem Abstand Z Gebälk berücksichtigt, kommt die Mauerkrone
unterhalb des Gebälkes VO Neubau liegen, dessen Unterkante ın
eıner öhe VO rd. ber dem Fußboden VOoOoL Alt-St.-Peter liegt
Damit zeıgt sıch, daß die Oberkante der Querschiffimauer nach dieser
Vedute tiefer liegt als die Dachtraute des Mittelschiffes, die ın öhe
VO EW gesichert ist 2

Man sieht also, daß durch Projektion der Reste VO A1t-St.-Peter
auf den Neubau mıt Hilfe der bekannten Maße VO Neu-St.-Peter die
öhe der alten Basılika errechnet werden annn 26

Eine weıtere Vedute (Taf 3a) ıst nach 1560 entstanden, da schon der
Tambour vollendet ıst (daher VOo uNs „Tambour-Vedute“” genannt) 2 Der
TZeichner hat eıinen ahnlichen Blickwinkel, aber weıter vorgerückten
Standort eiıngenommen als bei der „Organo-Vedute” Man sieht VO

dem Neubau VOorT allem die den östlichen Kuppelbogen unterfangenden
Pilaster un: das darüberliegende Gebälk, die westlichen endentif{s,

ral Metternich, Bramantes Chor der Peterskirche Rom., ın
1e Teıil 1? 14258 1963) 071

Die Höhenrverhältnisse des Mittelschiffes der alten Basılika denen
der Hauptschiffe des Neubaues wurden ermittelt nach den Maßangaben bei
Letarouilly d. O.) den Maßen der Zeichnung Antonios da angallo Tfür den
IMUTO divisorl1o, die den Aufriß des Mittelschiffes VO 1t-St.-Peter ze1gt, und
dem INLUTO divısor1o ZFENOMMCHNCH Maß VO  - 3,25 m für den Niveauunter-
1e zwischen dem Fußboden der alten und der eu Basıilika. Der Boden
der alten Basılika scheint VO ar ZU  — Eingangsfassade hın etiwas abgefallen

SeIN. Der Niveauunterschied 1m Altarbereich beträgt nach Esplorazıonı
Fig U1 2,86 mM, INUTO div1isor1ı1o0 nach Esplorazıoni I 211 3,20 IN, nach eigenen
Messungen 3,25 I1l Nach Antonio da angallo Disegno 1zZ1enNn 121
beträgt die ohe des horizontalen Dachbalkenauflagers ber dem Fußboden

IN,. Um diese ohe auf den Neubau beziehen können, mussen WIT den
INUTITO EINESSCNCH Niveauunterschied des alten un Fußbodens VO  —

dieser öhe abziehen: 32,00
3,25

28,75
Nach Letarouilly, (Tafe beträgt die ohe VO ußbodenoberkante bıs
ZU Ansatz des (Gesimses ber dem Fries des Hauptgebälkes 28,84 M, das Auf-
lager der horizontalen Mittelschiffdachbalken liegt also knapp unier dem
Gesimsansatz des Hauptgebälks VO  - Neu-St.-Peter

gger 19 2 9 'Taf
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den hor un den Tambour mıt SC1LHEN Fenstern und der Säulengliede-
Trun$s. Vorn links sind undeutlich schraffiert noch Reste der alten
Basilika sichtbar

Das chutzhäuschen weıst gegenüber der „Organo- Vedute” (Taf 2a)
CIN1SC Varianten auf ıst SaNnzch steiler proportionıer der Unter-
bau des Daches ıst geringfüg1ig höher die mittlere Attikafläche 1sST nıcht
oJatt sondern VO „Jerlio-Fenster durchbrochen

Man mu ohl w1e WIL auch spater noch sehen werden,
Umbau des Attikageschosses annehmen

Deutlicher als bei der vOr1IScCch Vedute sind die Reste der west-
lichen Querschiffmauer sehen den Seiten, links auch oben,
regelmäßig abgebrochen, rechts dagegen sind noch Z WC1 Konsolen der
Dachbalken erkennbar 1er — Iso die originale Mauerkrone
halten Der Abstand der dahinterliegenden Kuppelarkade des Neu-
baues, deren Gebälk sichtbar 1sSTt beträgt wW1e erwähnt 50 m Unter
Berücksichtigung der Perspektive kommt INa dem gyleichen Er-
gebnis W IC bei der „UOrgano-Vedute die Querschiffmauerkrone lag
unterhal des Gebälkes VO  u Neu-St -Peter

Die lavierte Federzeichnung VO  —_ (Giovanantonio Dosio stellt den
Blick VO Suüden den Kuppelraum VO  — Neu-St -Peter dar Jaf 4)
Die mächtigen Pfeiler mıt ihrer Pilasterdekoration, das Gebälk die
Gurtbögen, Pendentifs un!' der Tambourfußring sind schon errichtet
während der Tambour eben Bau ı1st In der ınteren Bildhälfte
Mittelgrund ı1st das Schutzhäuschen Bramantes dargestellt links davon
die Apsis der alten Basılika un: zwischen ihnen, nach Orn ragend die
abgebrochene Westwand des Querschiffes

Deutlich sichtbar ı1st der Rücksprung oberen eıl der AÄpsis,
Z W O61 VO  _ tünf Henstern un der Winkel VO Apsis un:! nördlichem
Querschiffteil liegende Ireppenturm 30

[)as chutzhäuschen 1st 1er VO der suüdlichen Seite gesehen,
e1Ne Arkade mıt fMankierenden Saulen hat der gyleichen Anord-

NunNns W1e der Fassade Im Hintergrund erblickt Ina  - die zweıte
columna vıtınea der zweıten Reihe (Fig 4)) Gebälk (A) un! ttikazone
sind DUr angedeutet Das Obergeschoß 1st durch C111 großes, rundbogiges
WFenster geöffnet W16 der Nordseite

Besonders deutlich sind auf dieser Vedute die Konsolen der und-
balken des Querschiffes dargestellt Mit den anderen Veduten zeLs sich

Die schraffierten eıle Mittelgrund links sind aum anders als ZU

alten Basilika gehörıig erklären InNna  o würde die Pieiler und Säulen
denken we die linken Seitenschiffe VO Querschiff abtrennten Die Lage
ZU Kuppelpfeiler 1st aber nıcht richtig gegeben WIC INa  — auft dem Grundriß
vergleichen ann Vielleicht handelt sich Irrtum des Kopisten

Egger 1 'Taf 31 nach 1560
Florenz Uffizien sınd WEl Treppen Apsisansatz (außen)

gegeben, be] Alfarano DU der sudlıchen Ecke Auf der Vedute Taf ba
VO  b Norden 1St keine Ireppe ıchtbar Vgl Duperac Taf
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übereinstimmend, daß WIT die Mauerkrone VOor uNSs haben (D) AÄuch
1eTr mMu InNna  s 1n Rechnung stellen, daß die vordere Kante der ab-
gebrochenen Mauer 1ın eıner Ebene liegt, die dem Zeichner näher ıst
als die Süuüdseite des chutzhäuschens.

Wir haben ın der Vedute Jaf.4 die vordere Mauerkante zeich-
nerisch auf die Ebene der inneren Pilasterkanten des süudwestlichen
Kuppelpfeilers VO Neubau (durchgehende Linien) un ann gestri-
chelte Linie) auf den Wandpilaster proJı1ızıert. Hier liegt die Stelle,
welche der öhe der Querschiffmauerkrone entspricht, eiwas unterhal
der Pilasterkapitelle, ungefähr ın ohe VO ’3 ber dem Fuß-
boden der alten Basilika 8i

ber nıicht U auf die Ccue®e Basılika annn die Mauerkrone proJ1-
ziert werden, auch der Bezug auf das Schutzhäuschen ist deutlich: die
Querschiffwand überragte DU sehr wen1ıg den First des Schutzhäus-
chens un!: das Dach der Apsis.

Eine Duperac zugeschriebene Vedute (Taf. 3b) au dem Berliner
Kupferstichkabinett ist erst kürzlich bekanntgeworden d} Der Zeichner
stand etiwas außerhalb des schon abgebrochenen Querschiffes nördlich
der Apsis. Der Blick geht nach Südosten ın die Vierung un den west-
lichen eil des schon vollendeten östlichen Kreuzarmes der
Peterskirche. Die große Tonne ber dem Mittelschiff. die endentifs
mıt den Medaillons und die Tambourzone sind mıt einıgen Strichen DUr

angedeutet, SCHAUCTT sind die darunterliegenden Teile des Baues wl1]1e-
dergegeben: die Kassettendecke un Adikulen der Nebenkreuzarme,
die Pilaster und das Gebälk des Mittelschiffes und der Vierung. Im
SaNzch acht die Zeichnung einen sehr exakten Eindruck.

Rechts ist die Nordseite des chutzhäuschens sehen. Zwischen
der 1n den dreißiger Jahren entstandenen Stockholmer Vedute un:
jJener Jahre Jungeren des Duperac besteht 1m Dachgeschoß ein
Unterschied: eım Stockholmer Blatt Taf eıne dreigeteilte Attika
mıt einer kleinen lLür ZU Betreten des Gesimses, be]1 Duperac eın
Rundbogenfenster ın der Mıiıtte, das dem der Südseite auf der Dosio-
Vedute Taf 4:) die ebenfalls nach 1560 datieren ıst, entspricht. Da
beide Wiedergaben s erscheinen, mMu al mıt einem Umbau des
Dachgeschosses eiwa zwiıischen 1548 un 1560 rechnen 3i An der rechten
Seite der. Zeichnung ıst die nördliche Abbruchkante der Querschiff-
westwand angegeben; ben wachsen einıge Büsche, w1€e s1e die „Or-
gano- Vedute“ auch auf den suüudlich es Schutzhauses gelegenen Mauer-
resten zeıgt.

Obwohl der Augenpunkt tief liegt, ist die Zeichnung des Duperac
Zur Projektion der westlichen Querschiffmauer auf den Neubau An-

hang Nr
33 Zeichner sehen die Antike Kurop. Handzeichnungen 1450 —1800 Aus-

stellung der Staatl Mus Berlin, 1967 inner) 1 A Nr laf.
Stockholmer Vedute (vgl Anm 38.) Dosio-Zeichnung un: „Tambour-

Vedute“ nach 15  Z
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sehr gul gee1ıgne durch Projektion die ohe des Schutzhäuschens
errechnen Dabei kommt die Iraufe mehr als 4 m unter den

Halsring der Pilasterkapitelle des Neubaues Krgänzt die öhe bis
Z.11 First m11 4 m  3O liegt dieser noch unter der öhe des Kapitell-
halsringes der Pilaster (gestrichelte Linie) Zeichnet INna das Mittel-
schiffdach dessen Iraufhöhe mıt rd 32m und dessen irsthöhe mı1ıt
28 m feststeht ®®, CINH, ze1g sıich daß der First des Schutzhäuschens
eiwa 15 50 tiefer liegt als der First des Mittelschiffs Die Querschiff-

selbst annn InNna dieser Zeichnung nıcht auf Neu St -Peter DICO-
dafür 1ST ] auf dem Blatt sichtbar ber WIL machen

darauf aufmerksam, daß auf anderen Veduten die Mauerkrone den First
des chutzhäuschens 1Ur überragt entsprechend beträgt nach
dieser Vedute ihre maxımale öhe 26 m }

Die Stockholm autbewahrte Vedute Taf VO  — Krautheimer
gefunden un ZUuerst publiziert gehört den der künstlerischen
Qualität un: anscheinend auch der Genauigkeit der Wiedergabe
besten Blättern

Der Zeichner stand nördlichen Querschifflügel dem damasischen
Baptisterium, un blickt zwiıischen den beiden Säulen, die diesen Raum
VO  - dem Querschiffmittelteil irennen, hindurch Die flankierenden Wand-
pilaster un das Gebälk rahmen., die beiden Säulen yliedern den Bild-
ausschnitt Im linken Drittel erblickt den suüudöstlichen Kuppelpfeiler
mıt Nische un Pilaster, zudem Reste der alten Mittelschiffkolonnaden
und der Säulen zwischen den Seitenschiffen und dem Querschiff, auf
Grund deren Krautheimer die VO Gregor VO lTours überlieferte Zahl
VO hundert Säulen verifizieren konnte.

Für die Frage des Querschiffaufrisses sıiınd diese Saulen VOo Wich-
tigkeit, da ihre öohe och nıcht eindeutig bestimmt ıst. Die Vedute eibt
aum die Möglichkeit, die öhe der Säulen durch Verlängerung der
Fluchtlinien ermitteln: dafür ıst VO ihnen sichtbar.

Von den 1eT7 die Querschifflügel abtrennenden Säulen sind die
beiden nördlichen un C1NE der beiden süudlichen auf der Vedute ab-

Die Firsthöhe des Schutzhäuschens über der J rauflinie beträgt nach
der Rekonstruktion den Esplorazioni 208 Fig 159 4 m Die Aufrißrekon-
struktion des Schutzhauses 1STt den Details un Gesamthöhenmaßen fehler-
haft gibt jedo 1Ne€e allgemeine Vorstellung des Baues (eine NECUE eKON-
struktion nach den Angaben des Codex Coner un uUNsSeTer Auswertung wäare
wünschenswert) Die Gesamthöhe ıst mıt rekonstruiert un: damit

bıs öher, als S\1C annehmen Dennoch ergibt sıch 059 noch nach
dieser hohen Rekonstruktion für die Querschiffwand schraffierter Hinter-
grund”) der alten Basilika e11N€e SCTINSETE ohe (run: m) als für die
Mittelschifftraufe (32 m) el 1492

Zur Projektion un ihrer aßanalyse U Anhang Nr
Krautheimer Some Drawings of arly Christian Basılicas ome

Peter’s an Maria9 Art Bull 51 1949) 211 ff Fig
Gregorius Turensis, De gylor Mart (Migne 71 728)
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gebildet. Ihre Schäfte wurden nach Alfarano 15992 ın der Nordfassade
der Porta del Popolo verbaut Tat 8a) A ort stehen heute zwel Säaulen
aus Pavonazetto-Breccia, zwel au rotem un 1eTr au STFauCcCM Granit.
Der Maserung nach haben die auf der Vedute dargestellten Saulen
Pavonazetto-Schäfte, wahrscheinlich sind diese (oder allenfalls die CN-
überstehenden., falls sS1e au dem gleichen Material waren) identisch mıt
den Schäften der heute die mittlere Durchfahrt der Porta del Popolo flan-
ierenden Saäulen. ber die Herkunft der anderen 1eTr Säulen ıst unNs

nıchts bekannt. S1e sind erst 1879 hinzugefügt worden. Nun sind bei
den Grabungen 1mMm nördlichen Querhausflügel mehrere Säulenschäfte
gefunden worden, die INa offenbar eım Abbruch der alten Basilika

dieser Stelle velagert hat Von ihnen sind TEL etitwa lang w1e die
Schäfte der Porta del Popolo *, In dieser Länge siınd Iso sieben
Schäfte vorhanden: 1er gehören den Querschifflügeln. Da die bri-
s  L TEL der Größe nach weder Mittel- noch Seitenschiffsäulen SECWESCH
seın können, ist sehr wahrscheinlich, daß sS1e den Stützen zwıischen
Seitenschiffen und Querschilf gehört haben Damit ware die bisher
bekannte öohe dieser Stützen geklärt: mıt knapp hoch w1€e die
Querschifflügel-Säulen 4

Wenn alle ın den Öffnungen benachbarten Räumen stehenden
Säulen 1m Querschiff Xx leich hoch arcnh, ware 1€eS eın Hinweis,
das Querschiff als einen selbständigen un einheitlichen Raum be-
trachten.

Wir haben ıIn der Länge der Porta-del-Popolo-Schäfte, eingerechnet
der TEL 11n Querschift VO A1t-St.-Peter och liegenden Stücke, TEL
Schäfte a US ZTaUCH Granit, zweı Aaus Rosengranit un Zzwelı au Pavona-

arano Cerrati 8)
Die der Porta del Popolo verwendeten Schäfte en oIifenDar 1  C}  hre

ursprüngliche Länge und sind nıcht nachträglıch verkürzt worden. Ihre Schaft-
höhe beträgt 6,.92 m be1i 0,87 m Durchmesser (eıgene Vermessung der Säule
VO inks), vgl Jongkees 16 Von den 1MmM ördlichen Teıl des uerschiffes der
alten asılıka noch liegenden chäften vgl Esplorazıonı 1’ 155 Fıg 110) ist
einer 6,82 lang, die anderen beiden sind eingemauerTt un!: er nıcht Nnau

VETIMESSCH, en aber ungefähr die gyleiche Länge. Vielleicht ist einer
dieser Schäfte ıdentisch mıt dem auf der ockholmer Vedute 1mMm Vordergrund
liegenden. An der Porta del Popolo sind die acht chäfte folgendermaßen —-

geordnet: außen Je wel Paare au weißem, nach ınnen Je eın AaUuUs

rotem Granit: ın der Mitte die wel Säulen mıt Pavonazetto-Schäften (Ta  a)
Bannıister Fıg un 29) rekonstrulert die Säaulen des Mittelschiffes,

die Säulen zwischen Seitenschiffen und Querschiff SOWI1e die Säulen den
Querschifflügeln fälschlich alle glel hoch (rd 11 m) — Jongkees ILL) rekon-
strulert die Säulen zwıschen den Seitenschiffen und dem uersch1ı enispre-
end 2 9 dıese 1mM Grundriß mıt gleichem Durchmesser gegeben werden,
glei hoch WI1e dAve Seitenschiffsäulen, un Seiz 16, bel erstaunlich richtiger
Schätzung ohne Vermessung die öhe der Querschifflügel-Säulen mıt
{m an.
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zetto-Breccia., 154111111 siıeben VO  — zwolf Schäften: der est ıst bisher
unauffGindbar oder verloren.

Ein Verteilungsplan der Säaulen für das Querschiff läßt siıch nıcht
aufstellen. Die beiden Saulen nördlichen Querschiffflügel
nach der Stockholmer Vedute sicherlich aus Pavonazetto: ber auch der
eıne der beiden gegenüberliegenden Schäfte scheint ähnlich gemasert
Se1IN: ob S1e UU auch aus Pavonazetto oder aUuSs Kosengranit bestanden,
wı1ıssen WIT indes nıcht Von den acht Säulen zwischen den Seitenschiffen
und dem Querschiff ohl TEL aus STaucmM Granit.

Im Mittelteil des Bildfeldes der Stockholmer Vedute, zwischen den
beiden Säulen, sieht INa 1m Hintergrund die Kolonnade un:! Hochwand,
welche den suüudlichen Querschifflügel, Processus un Martinia-
NUS, VO Mittelteil abtrennen. Man erkennt deutlich ber der Saäule
den Architrav un die schon halb abgebrochene Hochwand mıt Spuren
der ın quadratischen WHeldern angeordneten Mosaiken.

Im Zentrum der Vedute steht das Schutzhäuschen VO Bramante
ın der ohl detailliertesten Darstellung, die WwWIr besitzen: deutlich sicht-
bar sind die Piedestale und die Basen der vorgelegten Säulen, das (Se:
bälk, auf dessen Metopen eın Kreuz, eıne Patene nd andere., nıcht
näher identihizierte Emblemata angebracht sind.

Die Attika ıst, äahnlich W1€e der Fassade, durch Rahmen ın recht-
eckige Flächen gegliedert, wobei die mittlere weıtaus breiter ıst als die
seitlichen. Eine kleine Tür führt auf das (Gesims. ber der Attika
hebt sich das Dach., dessen (nebel ın sehr spıtzem Sehwinkel dargestellt
ıst Aus diesem Grunde eıgnet sich die Vedute nıcht ZU Projektion des
Schutzhäuschens auf den Neubau. Im rechten Drittel des Bildes ist der
noch erhaltene eil der westlichen Querschiffwand nördlich der Apsis
dargestellt, deren Mauerkrone ma 1m Mittelfeld der Vedute ber dem
Dach des chutzhäuschens noch erkennen ann.

Hinter dem chutthaufen 1m Vordergrund erblickt INa  e} zwelı Säau-
len, die einen Bogen unterfangen: dabei handelt sıch wahrscheinlich

einen Altar. weıter links ohl die Tür. die auf dem Plan VO Ifa-
TanoO dargestellt ı1st ** darüber Reste VO  — IN Zonen angeordnetem Mosaik
un rechts davon eın Papstwappen.

ben ist eın Fenster miıt gotischem Maßwerk gezeichnet, welches
noch einmal die Aufmerksamkeit auf das u. 6& aum Öösende Pro-
blem der Fensterverteilung 1m Querschiff lenkt 4}

Für das Mittelschiff 'Tejl Fıg 16
Im Plan VO  > arano (Cerrati Nr. 34 od (Altar bzw. Uratorium);

Nr 306 Tür Zu den Wandmosaiken: Weis 1N! 1963) 230)
arano Cerrati 12) spricht bekanntlich VO  - 16 Fenstern 1m Quer-

schiff, die Je sechs auft die Langseiten und Je wel auf diıe Fassaden verteiılt
SCWESECNH seın sollen Diese Nachricht ıst csehr bezweifeln, da viele Fenster
kaum atiz gefunden hätten. Auf der Vedute Teıl Taf. 15a (Egger Tafl 3 9
Egger-Hülsen Taf 14a) sıind weı kleine Rundbogenfenster dargeste die 1n
der ber cie abgesetzten Querschifflügel hinausragenden Wand des Quer-
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Lu der Vedute VO 1543 arı 6b), auf der VO Norden her der (Jst-
teil der alten Basılika un der Neubau gezeligt wird un: die schon ın
Teil besprochen wurde, iıst den dort VO  > uUNXSs eingezeichneten Hiılfs-
linıen eıne korrigierende Bemerkung machen 4! Wir vermuteten, daß
die gerasterte FWFassade des nördlichen Querschifflügels und der
gyganzte Giebel mıt den beiden Oculi und dem darunterliegenden
(sesims noch die konstantinische öhe der Außenflügel, daß der (1e-
bel die ohe des Querschiffes und die VO UNSs abgelehnte, dem
Mittelschiff gleichkommende Querschiffhöhe anzeıgten. Wir hatten
jedoch wen1g die Lage der alten Basıilika ZU Neubau berücksichtigt:
eine Beobachtung ze1ıgt, daß die Projektion der Gesimshöhe
un: des Dachansatzes nach hinten auf die Pilaster des Neubaues etwas
unterhalb der Pilasterkapitelle auftrifft, daß au dem Vergleich mıft
den anderen Projektionen hervorgeht, daß 6s sıch bei der gerasterten
F’läche mıt dem (nebel schon den erhöhten Flügel handelt 4

Auf der Vedute Taf 6a 48 erblickt INa  a VO einem Standort weıt
außerhalb des Baukomplexes VO Norden die Kuppelpfeiler, ber
denen schon der Tambourfußring geschlossen worden 1st, 1m Vorder-
und Hintergrund, die erst halbhb aufgeführten ord- und Südtribunen.
links die noch bis 1506 stehengebliebene Westhäalfte der alten Basılika,
rechts den späater wieder abgerissenen Bramante-Chor.

Im Kuppelraum ıst TOTIZ eıner gew1ıssen Flüchtigkeit, welche übri-
SCHS die Vedute kennzeichnet, das chutzhäuschen, ein eil der
Querschiffmauer un: die Apsis der alten Basilika erkennen. Es ist
die eINZ1IgE bekannte., vollständige Nordansicht dieser Gruppe.

Besonders deutlich wird, daß der First des chutzhäuschens un
der Apsis ın eıner ohe lagen und daß die Mauerkrone der Querschiff-
schiffmittelteiles Jagen. Auf. der Vedute 1lal. (Egger Lal 37) sınd 1mM
(nebel der ördlichen Fassade weı culı dargeste nicht aus konstantinı!-
scher Zeit, S, oben und unten hat die mittlere der drei Nıschen Maß-
werk: auch 1er könnte sich eın vielleicht später hinzugefügtes Fenster
andeln 1Nne andere Vedute (Tei Taf. 15b) zeıgt, allerdings sehr tief,
wel Fenster (?) VO denen das hintere vielleicht mıt dem auf der Stockholmer
Vedute ıIn der westlichen Querschiffwan sichtbaren dentisch 1st. Kurz, die
AÄngabe Ifaranos klingt nach theoretischer Rekonstruktion: die wirkliche
Zahl der Fenster, die sıch nach Art, Größe un Entstehungszeıt sehr unter-
chieden haben mögen, ist U, nıcht mehr festzustellen.

Teil 1’ 157 Tafl (Egger 1’ 1 $ Taf. 37)
Zur aßanalyse der Projektion S, Anhang Nr Auch die 1m anzch

etwas dubios erscheinende Vedute Teil 1! 146 Taf: 15b;: eymüuller a.a.QO.
JTaf. 49,2), sicherlich 1ne Kopie, verliıert durch diese Feststellung etiwas VO  b

ihrer Rätselhaftigkeit: das durchlaufende (Gesims ist erst verständlich, wenn

Na  —_ die schon erhöhten Flügel voraussetzl;: allerdings ist der alte Bau J]er
niedrig wiedergegeben worden. Die Überlegungen Zum Damasischen

Baptisterium Teıl 1, 157 f.) bleiben hlervon unberührt.
gger 1 l Taf 43; gger-Hülsen 2,
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westwand 1U wen1g darüber hinausragt. Vom Neubau sınd 1MmM Kuppel-
Taulll die Pilaster und das Gebälk der beiden östlichen SOWI1e das Ge-
bälkproifil des nordwestlichen Kuppelpfeilers gyut sichtbar.

Die Höhenverhältnisse scheinen entsprechend dem allgemeinen
skizzenhaften Charakter nıcht sehr zuverlässig seInN. Projiziert
INa nämlich den First des Schutzhäuschens auf die Pfeiler, liegt
gzut eıne Kapitellhöhe unier dem Halsring der Pilasterkapitelle, Iso
tief. Auch das Mittelschift iıst etwas niedrig dargestellt. Schon einmal
hatten WIT festgestellt, daß der alte Bau, vielleicht als Kontrast ZU

Neubau, etwas kleiner dargestellt wird, als wWar 4'
Wenn also diese Vedute auch nıicht sehr zuverlässig erscheint,

widerspricht sS1Ee ZU mindesten nıcht UNSCTET Beobachtung, daß das
Querschiff niedriger r als das Mittelschiff. Ihr besonderer Wert liegt
In der Gesamtansicht VO Schutzhäuschen, Querschiffrest un Apsis.
Mögen auch die Relationen zwischen zweı getrennten Baugruppen w1e
Alt- un Neu-St.-Peter nıicht Sanz geireu wiedergegeben se1N: eın
eınem Gebäude verschmolzenes Gebilde WwW1e€e das Bramante-Schutzhaus
und die Apsis ist als (Ganzes sicherlich richtig dargestellt worden.

Von dem Bramante-Schutzhaus selbst sind genügend Reste erhal-
ten, seılınen Grundriß rekonstruileren können Taf Sb. Fig 5, s d
Der Grundriß stellt eın quergelagertes Rechteck dar. dessen lichte Breite
fast der der konstantinischen AÄpsis entspricht (ca m), die
Tiefe beträgt etwa S20 Drei Pfeilerarkaden durchbrechen die
Fassade., jJe eıne die Schmalseiten. Den Pfeilern vorgelegt ist eine Ord-
NunNns aus höheren Halbsäulen (an den cken %. -Ddaulen) auf Piedestalen.
ber den Arkaden liegt eın schweres Gebälk, bestehend au Architrav,
Triglyphenfries und oberen Gesims. Darüber erhebht sich eıne Attika-
ZONEe au  N TE den untieren rkadenöffnungen entsprechenden recht-
eckigen, durch Pilaster getrennten Feldern. Der Aufbau des SaNzch
Schutzhäuschens entspricht dem antıker TIriumphbögen. ben erhebht
siıch eıne 1m Gegensatz ZU Unterbau auffallend schmuck lose Mauer-
ZONC, die eın einfaches, flachgeneigtes Satteldach Trax (vielleicht ıst der
Fassadenschmuck unvollendet).

Abgesehen VO den minımalen erhaltenen Resten des Aufbaues
die ber dennoch für die Höhenberechnung wichtig sind), kennen WIT
die Gestalt des Schutzhäuschens 1U au den Veduten. bis Z ber-
kante des Gebälks auch durch die Zeichnung 1mM Codex Coner *: die
Veduten zeıgen DU wenıge Unterschiede D Die Zeichnung des Codex

Teil 1, 155 Tafl. 16a
Esplorazioni 1, 205 Figg 123 135 158

51 V, Sixteenth-Century Drawings of Roman uilldıngs, attr to
Coner, 10 * Papers of the British choo at Rome 2 1904) (Maßsystem),

(Bes  reibung), al 1€e. 11
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Coner Taf 7) 53 bekanntlich eıne Sdammlung VO Aufnahmen antiker
und zeitgenössischer Architektur des 0851 stellt unter der Überschrift
CIRCV (m) RAM eın Gebälk In antıken Formen SOWI1e
eıne Säule dar Der Aufbau besteht aus Plinthe, attischer Basıis,
einem verkürzt wiedergegebenen Schaft ohne Kannelierung, eiınem
„dorischen“ Kapitell, das mıt Margeritenblütenmotiven besetzt ıst, au
Abakus, Echinus, einem aus Nu zweı Faszien bestehenden Architrav
un:! eiınem Fries mıt JIriglyphen un Metopen mıft aufgelegtem Kreuz.
Darüber die Hängeplatte mıt Konsolen, zwıschen denen sıch Kasset-
ten mıt dem gleichen Margeritenblütenmuster w1e auf den Kapitellenbefinden. In der Zeichnung sınd Schrägansicht und Profil vereıinıgt,dem Profil Maßzahlen angebracht. Hier eröffnet sich die Schwierigkeit,
auf welche Maßeinheit diese Zahlen beziehen sind.

Laut Angabe au{f dem Frontispiz: „NOota quod omnla UUa ın ısto
libro sunt me(n)ssurata Cu brachlilis flore(n)tinis dividendo brachium ın
partes sexagıln)ta UJUas OCO mınuta et Cu 1PS1S mınutiıs mınutissıme
me(n)ssuratum est” ® sind alle Maßzahlen auf florentinische Braccien
und deren sechzigsten Teıil, Minuten, beziehen. Der tHorentinische
Braccio iıst ın dem dazugehörigen Kommentar unter Bezugnahme auf
Geymüller auf 0,583 626 m angegeben, die Minuten mıft 0,0097 IN,
fast

Na Th. Hoffmann ® beträgt der florentinische Braccio I11.,
Als Ausgangspunkt ware diese Einheit einzusetzen, die (Gesamt-
höhe des Schutzhäuschens berechnen.

Eine weıtere Schwierigkeit entsteht noch dadurch, daß die Saäule
verkürzt dargestellt un für die Gesamtlänge eın Maß angegeben ist

Man darf ber füglich, entsprechend zeitgenössischen Quellen,
nehmen, daß das Verhältnis VO chaftdurchmesser ZzU öhe der Saule

beträgt d
Die auf den Veduten sichtbaren Piedestale sınd weder erhalten

noch 1m Codex Coner dargestellt. Die öhe mu Iso nach Analogien
errechnet werden.

Piedestalhöhen ohne Profile betragen nach Serlio un Vignola für
die dorische Ordnung rund eineinhalbmal ihrer Breite, WOTauUs sıch ın
diesem Falle eiıne öhe des Piedestals (ohne Profile) VO etwa 1,85
ergäbe.

Das noch erhaltene untere Profiil iıst 0,30 I, die untere Plinthe rund
0,20 hoch Da nach den genannten Theoretikern das obere Profiil dem

S  V Taf
Für die Originalität der Zeichnungen des eX Coner ann die Frage

der Maßeinheiten (sıehe f.) VO  S Bedeutung se1ın.
a. .

olimann, Entstehungsgeschichte des t. Peter 1928
Serlio, Architettura 15066) fol 127 141: Jacopo Barozzı da Vignola,

Gli ordini d’architettura laf.
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Fıg.4 Grundriß der Apsis VO  a Alt-St.-Peter und des Bramante-Schutzhauses
über der Apostelmemorie, nach Esplorazıoni

unteren entsprechen pllegt, ergıibt siıch eıne Gesamthöhe des Pie-
destals on 2,65

Setzt INa entsprechend der Angabe auf dem Frontispiz des Codex
Coner florentinische Braccien ıIn die Maßzahlen e1IN, ergıbt sich VO
der ußbodenoberkante bis ZU Gebälkoberkante eıne öhe VO

11,76 Da auf allen Veduten das Öbergeschoß des Schutzhauses,
VOoO der Gebälkoberkante bis ZU First, niedriger dargestellt ıst als das
Untergeschoß, die öhe des Obergeschosses also eiwa zwıischen un!
S m läge. betrüge die Gesamthöhe des Schutzhauses nach diesem Maß
eiwa 15—19 un erreichte damiıt nıcht die erforderliche Mindesthöhe
VO 22.35 IN, nämlich der öhe der Abpsis, die 6S Ja anschloß, g -
schweige enn die für die Dachkonstruktion notwendige öhe ber
dem Scheitelpunkt der Apsis®.

Die Legende 1m Codex Coner, daß die Maßangaben sıch auf floren-
tinısche Braccien bezögen, triıfft Iso wenıgstens für die Zeichnung des
Bramante-Schutzhauses nıicht

Siehe Anhang Nr. 1€e Anhang Nr 60 1e Anm 35
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Der zweıte Versuch, das zugrunde liegende Maßsystem finden,
Inu darın liegen, eiıne andere Unterteilung der florentinischen Braccien
anzunehmen. also nicht, W1e der Codex Coner angıbt, ın inuten,
sondern, W as ebenfalls möglich ist, ıIn Soldi (1 Soldo m) %*
Damit ame INan auf eiıne öhe VO Oberkante Fußboden bis ber-
kante Gebälk VO 20,60 m  62

Wendet INa  - diese Maße auf die „UOrgano-Vedute“ Taf 2a) a
ergıbt sich nach dieser Berechnung einschließlich Oberbau mıft dem Dach
eine Gesamthöhe VOoO 35 IL, mehr, als die ohe der Querhaus-
wände betrug, selbst WEnnn diese hoch w1e das Mittelschiff. Der
First des Schutzhauses hätte den Apsisscheitel ber 12m überragt.

Nach der „l1ambour-Vedute“ Jaf. 3b) ware die Gesamthöhe des
Schutzhäuschens noch oyrößer, nach der Stockholmer Vedute Taf 5)
rd 33 m noch ohne Berücksichtigung der perspektivischen Verzerrung
infolge der starken Untersicht). Daraus ergibt sıch, daß auch der Ver-
such einer Maßberechnung auf Grund VO tHorentinischen Braccien mıt
einer Finteilung In () Soldi keinem möglichen Ergebnis führt

Auf der Suche nach dem richtigen Maßsystem liegt u nahe,
bei elner Zeichnung e1ines römischen Gegenstandes, deren Original ohl
1n Rom entstanden ıst. auch eiIn römisches Maßsystem, römische
Braccien und als Unterteilung römische Onecien vermuten (1 rTOM.
Bracecio L onclıa 0,01861 m) 6 Setzt Inal diese Maße e1IN,
ergibt siıch eıne öhe VO Oberkante Fußboden bis Oberkante Gebälk
VO 15,58 m  64

Dieses Maß wird auch durch die Verläfigerung der Fluchtlinien der
Gebälkunterkante VO Mittelschiff (rd 11 ber dem Fußboden) der
alten Basılika auf die Ebene der Schutzhäuschenfassade bei der „Urgano-
Vedute“ bestätigt: sS1Ee treffen ıIn die Kapitellzone der Halbsäulenvor-
lagen. ach den dargestellten Proportionen kann INall bis ZU Gebälk-
oberkante des Schutzhäuschens rund hinzurechnen.

Errechnet an weıter mıt Hiılfe dieses Maßes die Gesamthöhe des
Schutzhäuschens., ergeben sich für die „Organo- Vedute“ ar 2a) eine
Höhe on 26.50 M, für die „ Tambour-Vedute“ ar 3b) 29,50 I11,
für die Dosio-Zeichnung Jaf 4) DD und für die Stockholmer Ve-
dute Taf 5) eiwa 26

Eine weıtere Kontrolle der Maßeinheit In der Zeichnung des Codex
(Coner ermöglichen die Sockelreste des Schutzhauses ın den Grotten
(Fig. Taf Sb) 6 er Sockelvorsprung des Piedestals beträgt 0,615 M,
da darauf albsäulen standen, mu die Breite das Doppelte, Iso rd
125 , betragen haben Setzt INa die römischen Braccien und Onecien
für die Plinthenseitenlänge e1INn, stiımmt das Maß mıt den aus den
CMESSCHNEN Teilen errechneten Seitenlängen des Piedestals überein,
daß WIT dadurch eıne Brücke zwischen noch heute kontrollierbaren
Maßen un: jJenen des Codex (oner haben

G1 ollmann 55 1€e Anhang Nr Holftfmann A, d.

Siehe Anhang Nr  D 1e Anm un Anhang Nr
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Wir haben versucht, mıt Hilfe zweıer voneinander unabhängiger
Maßanalysen die ohe der Querschiffmauer bestimmen : erstens
durch Projektion der Querschiffmauerkrone auf den Neubau, zweıtens
durch Berechnung der Schutzhaushöhe. und 1€eSs ebenfalls mıt Hilfe der
Projektion auf den Neubau SOWI1e auf Grund der Zeichnung 1 Codex
C oner. Der First des Schutzhauses wurde VO der Mauerkrone der
Querschiffwand UTr wen1g überragt.

Die KErgebnisse aller Berechnungen liegen zwıischen ’3 un
29,5 IN, der miıttlere Wert eiwa bei 25 I11,

Das Verhältnis des alten Querhauses ZU Neubau nach uUuNseTEN

Ergebnissen stellen WIT ın Fıg dar Der Schnitt durch den Neubau-
Kreuzarm liegt In der chse der Arkaden den Nebenkuppelräumen
Fig D, 5-5) Der Querschnitt der alten Basıilika ist ıIn diese Ebene PrOo-
J1ızıert, die Höhen- un Breitenverhältnisse des alten Querschiffes

denen des Kreuzarmes verdeutlichen ®. Apsıis, Schutzhaus
un: Mittelschiff sind gestrichelt dargestellt, da S1e ın der chse des
Hauptkuppelschnittes liegen, der die Verhältnisse des alten un!:
Querarmes weniıger deutlich illustrieren würde.

Die öhe des horizontalen Dachbalkenauflagers ber dem Fuß-
boden des alten Querschiffes ist mıt 25 m rekonstruiert, der Niveau-
unterschied zwıschen altem und Fußboden mıt 5,20 anscCcNOM-
IN  — worden Fig Ja, 9b)

Wir haben schon 1m ersten eil den möglichen Einwänden
die Rekonstruktion elınes niedrigeren Querschiffes Stellung genommen ®,
Wir stellten fest, daß Ifaranos Angaben ber den Aufriß un!: ber
schon abgerissene Teile häufig unNSCchau sind, daß INa se1ıne Bemer-
kung, daß das Querschiff die gleiche öhe habe wWwWI1e das Mittelschiff,
nicht als unbezweifelbar ansehen muß

Technische FKinwände. VOT allem die Bildung eıner Wasser-
rıinne zwıschen Querschiffdach un Mittelschiffgiebel, können entkräftet
werden, indem INa eın Zwischendach annımmt. Man mu ber darauf
hinweisen, daß auch 1€s nicht unbedingt notwendig erscheint, da
VOT allem ın spätantiker und mittelalterlicher Architektur Bei-

Im dargestellten Schnittbereich des eubau-Kreuzarmes läge der
Schnitt durch das VQuerschl der alten Basilika 1mMm Bereich der ın konstantini-
scher Zeit als nlıedriger rekonstruierenden außeren Querschiffkomparti-
mente, die ber die uch: der Langhausaußenwände hinausragten un durch
die Sdäulenstellung mıt darüberliegender Wand VO höheren Quers  ıffmittel-
teıl abgetrennt Gezeigt werden sollen jedoch die Höhenrverhältnisse des
Querschiffmittelteiles: dadurch illustriert der Schnitt die Dosio-Vedute (Ta

Die aße für den Längsschnitt VO Neu-St.-Peter sind entnommen aus

Letarouilly A, d. 'Taf 492473 51 58— 59 1e Anm 26
Teil 1! 168 Für Jieferlegung des Querschiffdaches 1 Mittelalter gibt

keine i1nweise. Iie Proportionen Teıil 1, 168) sprechen für orıgınale öhe
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Fıg Rekonstruilerter Querschnitt des Querschiffmittelteiles VO  — Alt-St.-Peter
proJizlert 1n den Schnitt durch den nördlichen Kreuzarm VoO  o eu-St.-Peter

AÄDpsis un Mıttels  ıffdach SOWI1Ee das chutzhaus gestrichelt
vgl Fig 5-5 uın 21)

des Schutzhauses Mauerkrone des Querschiffes
achtraufe des chutzhauses Dachtraufe des Mittelschiffes

First des chutzhauses First des Mittelschiffes
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Kıg Seitenansıcht VO Anastasıla 1n Rom mıt VOo Mittelschiffgiebe
abgesetztem Querschiffdach. Nach Krautheimer

spiele I1 unzureichender Wasserableitung beibringen annn Daß CS

niedrigere Querschiffe oder gJeich hohe mıt abgesetztem Dach gegeben
hat, zeıgen die Ansıichten VO Paul VOT den Mauern, Anastasıa
laf Ob, Fig O) und Maria ın Aracoelıi un!: andere mittelalterliche
Kirchen ın talien Ö! Dabei handelt 6S sıch reın technische Vergleiche.

Für die Rekonstruktion der ohe der Querschifflügel ın konstan-
tinischer Zeit bieten siıch DU die auf der Vedute Taf siıchtbaren Bal-
kenlöcher auf der Wand ber den beiden nördlichen Querschifflügel-
Säaulen a die vielleicht als die | öcher der alten Dachbalken
sehen könnte. Gänzlich offen bleibt natürlich, ob ber den Querschiff-

St Paul N. M. Nicolaı, Della basılica Cl a0o0lo 1815 'Taf Ana-
stasla: Krautheimer, Corpus basilicarum Romanarum 1937) Fıg 4 9

Marıa ın Aracoeli: VON Heemskerck; Egger-Hülsen Tal 1 vgl
Capıtolium 1965 lTaf 59: Aaste Elia Kür eıinen Giebel stoßendes Dach
vgl auch die Rekonstruktion VO Marcellinus un Petrus eichmann,

Tschira IN° JdI 1957] 63 Abb un rechts Krautheimer Dn 1959|
Fig. 165) orhalle hne Zwischenda das Helena-Mausoleum anschließend.
Wir en 1mM ersten Teil darauf hingewlesen, daß das niedrigere uers
1Ne€e fast gyleiche Querschnittproportion hat WwW1e das Mittelschiff un daß diese
auch den Breiten- un Höhenverhältnissen des Mittel- und uerschiffes VO

Paul entspricht, dessen Mittel- un uersch1ı eiwa gyleiche Breiıte SOWI1e
gleiche öhe besitzen. Kinschiffige aalbauten U  d wen1g alter als Peter
sind die Kurie auf dem HKorum Romanum (1 155) un die Basilika In ITrTrier
(ca ’ ) Steilere Proportionen finden siıch be1 selbständigen Gebäuden die-
SCr Zeit nıicht, sondern 1UT bei Zwischenräumen., Gängen uUuS W. Bartoli,
Curia Senatus 1963) Tar 85; Dıie Basılıka 1n ITrier 1956) 21
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Hügeln eın Sattel- der eın Pultdach gelegen hat (Fig und Da): beides
ıst möglich; wWwWenn die Flügel mıt einem Satteldach gedeckt arcCh, hätte
ihre öhe etwa jener der inneren Seitenschiffe, bei der Findeckung mıt
einem Pultdach etwa der außeren Seitenschiffhöhe entsprochen A

VI
Das Querschilff, un besonders das VO Alt-St.-Peter, ıst bisher

meıstens unter dem Gesichtspunkt der Funktion betrachtet worden 7
Was iıst darın geschehen? So berechtigt diese Frage ıst, sehr mu
inan unterscheiden zwiıischen der tatsächlichen, historisch belegbaren
Benutzung elınes solchen Raumes un dem Entwurfdf, der möglicherweise
nıcht DU 1m Hinblieck auf Verwendungszwecke entstanden ist

Es ware andererseits überlegen, ob nıcht die architektonisch
weitgehende Irennung VO Querschiff un Langhaus 7 WOZU auch der
Unterschied ın der öhe gehört, der liturgischen entsprach; vielleicht

Prozessionen der emortie un! Gemeindegottesdienst 1m Lang-
aus voneinander geirenn Eıs ıst ja durchaus nıicht sıcher, daß der Altar
1mMm Querschiff gestanden hat, w1€e INa  — allgemein annımmt: eıne Aufstel-
lung 11 Mittelschiff ware jel wahrscheinlicher.

Betrachtet INna die Querschifflügel als Annexbauten und geht
bei der Interpretation VO Innenraum aus, kann Na  - ıcht mehr, W1e
üblich ıst, VO der charakteristischen 1-Form der alten Peterskirche sprechen.
In diesem Zusammenhang ıst noch einma|l die Fragen erinnern, die sich
aus der mittelalterlichen Nachahmung römischer Kirchen, insbesondere St
Peters, ergeben („more romano”)., Auf einem Gemälde des Jahrhunderts

Krautheimer IN : Art Bull 1942] H‚ bes Fig 8! Beumann, GrTOoss-
INannl, arb 1949] Abb C) ıst die Abteikirche In VO  e en
dargestellt. Man sieht, daß das uerschı (1n der S1  erl berhöhten jeder-
gygabe des gesamten Baues die gleiche öhe WwW1e das Miıttelschiff hat; der
Südseite ıst dem uersch1 eın kleiner Annexbau mıiıt einem Pultdach VOI-

gelegt. Der Vergleich mıiıt den abgesetzten Querschifflügeln 1t-St.-Peters
lıegt nahe: die Frage 1S8:; ob na 4Aa Uus der Dachform VO  b Rückschlüsse
auf St Peter zıehen ann., Ahnliche Vorbauten scheint öfter gegeben
en (Paderborn, freun:  er Hinweis VO  - Thümmler) Ilgemein ıst
bemerken. daß der Begriff „INOTC romano” sıch nıcht ausschließlich auf St Peter
P beziehen braucht, sondern allgemeiner verstehen ist, sS1  erl unter Eın-

VO  b St Paul Zu uerschiffen 1M en Mittelalter vgl edlmayr,
Mailand un die Croisillons bas, 1n: Arte 1n EKuropa (Festschrift Arslan)
1966 153

71 1e Teıl Anm Klauser, Das Querschiff der römischen
Prachtbasilika des Jahrhunderts, 1N : Fulr 1937) Nußbaum, Der
andor des Liturgen christlichen Altar VOT dem e 1000 1965 0S ı1: LE

Das betont auch Krautheimer 1° Art Bull 51 1949) 215 Vgl Voelkl,
Die Grundrißtypen 1MmM konstantinischen irchenbau, 1N : Das üunster 1954)
153 ff’ bes 174
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Forsyth hat die ansprechende Vermutung geäußert, das Quer-
schiff habe für die Pilger gedient als Abschluß eıner raäumlichen Abfolge,
die VOo der Tiberbrücke ber die Pilgerstraße und das Atrium ZU

Basilika und der Apostelmemorie führte 7
Die Frage iıst eben, ob schon bei dem Entwurf der Basılika

für das Querschiff ın erster Linie einen fest bestimmten Zweck g-
dacht hat oder ob nıcht ormale Gründe entscheidend mitgewirkt haben
Löst iInanl sich VO der Vorstellung der durch die Nachfolge zahlloser
Querschiffkirchen selbstverständlich gewordenen Yorm, mMu INa

feststellen, daß ıIn selner Zeit das Querschiff Vvon St. Peter DUr eıine
VO  — verschiedenen Lösungen der konstantinischen Zeit ıst, einen
heiligen Ort umschließen und mıiıt einem longitudinalen (Gemeinde-
Taun verbinden, w1e€e Rundbau, Oktogon oder Quadrat.

Zusammenfassung
rst die sichere Rekonstruktion des Mittelschiffes (Teil un die

Projektion selner öhe auf den Neubau ermöglichen die Berechnung
der auf den Veduten sichtbaren Querschiffreste un ihrer öhe

Die Analyse der Veduten erg1bt, daß das Querschilff VO  — 4S
Peter niedriger WäarT als das Mittelschift (Fıg 7,8) Dieser Beobachtung
steht die ausdrückliche Feststellung Ifaranos entgegen, daß das Quer-
schiff die gleiche öhe gehabt habe w1e€e das Mittelschiff. Jedoch hat sich
Alfaranos Beschreibung der alten Basıilika als eıne Quelle VO unter-
schiedlichem Wert erwlesen: die selner Zeit bereits abgebrochenen
SOWIE die aufgehenden Teile sind wenıger zuverlässig beschrieben WOTI -

den als der Grundriß und der noch erhaltene Bau Die Veduten sprechen
ohne Ausnahme die Nachricht Ifaranos ZU Querschiffhöhe,
Veduten, die VO den verschiedensten Autoren stammen und ın eıner
Zeitspanne VO rund vlerz1ıg Jahren entstanden sind.

Sie zeıgen, daß die Mauerkrone des Querschiffs niedriger wWäar als
die des Mittelschiffes. w el voneinander unabhängige Maßanalysen
brachten das gleiche Ergebnis: die Projektion der Querschiffmauer auft
den Neubau und die öhenberechnung des Schutzhäuschens, das Bra-
mante ber der Apostelmemorie errichtet hatte und dessen First VO  —

der Mauerkrone der Querschiffwestwand ıu wen1g überragt wurde.
Auf diesem Weg ermittelten WIT eine Querschiffhöhe bis ZU IM0

Dachansatz VO rd 95 IN, eiwa 7{m wenıger als die öhe der Mittel-
schifftraufe VO  — 20 (Fig. Ja, 9b)

73 The transept of (Old St Peter’'s 1n Late classıcal and mediaeval studies
ın honor of Friend 1955) 56

Besonderen ank chulden WITL rTaf Wolff Metternich und Kraut-
heimer. Hinweise un atschläge gaben U1XS Gesine Asmus, Buddensıeg,

Frommel, Hildegard Gieß, Kirschbaum SJ Lehmann-Brockhaus,
Leon, Lotz, o Thelen, Thoenes, IThümmler, an,

Voelkl
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Anhang
Nr (sıehe un Taf. 1)

Umrechnung der auf der Zeichnung angegebenen aße nach der Tabelle VOoO  b

Hoffimann, Die Entstehung des St. Peter 1928) 53

palmo) IN, (0NC18) 0,01861 , mı1ınuto) 0.00372
ergibt:
Seitenlänge Plinthe (Mittelschiffsäulen)

p6—010-—m2 1,53*%
Schaftdurchmesser unten (Mittelschiffsäule)

1,11°(p)
Schaftdurchmesser oben (Mittelschiffsäule)

4 0 1 0,91*
111/2 0,88*

Basishöhe (Mittelschiffsäule)
pD207 0,577

Schafthöhe (Mittelschiffsäule)
p 29 09 5,858
bis ZU Ring?)
p 59 04 8,78'

Kapıtellhöhe (Mittelschiffsäule)
p > 1,22°

Architrayhöhe p 2 0,745
Frieshöhe p 4 0,949
Gesimshöhe p 5 1,19 S 8 8 €
Gesamte Säulenhöhe einschließlich Basıis
un Kapitell 10,68°
Gebälkhöhe insgesamt 2,88*%

Nr

ergle1ı der Höhenmaße für die Mittelschiffsäulen (sıehe 3)
U{if 120 A) 948) (UIf 121 A)
Peruzzi Alberti da Sangallo

Basishöhe 31/5
Schafthöhe 301/ p 59
Kapitellhöhe 01/»
Gesamte Säulenhöhe 91/> D 47 palmi
Fries
Architrav 61/8
(Gesims geschätzt

1/
11Gebälk insgesamt 91/» D 12 palmi
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Nr (siehe 11 un Taf. 4)
Projektion der westlichen Querhausmauer ın die Ebene der nördlichen Pila-
sterkanten der suüdlichen Kuppelarkaden. öhe der Querschiffmauerkrone
1/ Kapitellhöhe untier dem Kapitellhalsring der Kuppelarkadenpilaster des

Neubaues.

Heutige öhenmaße des Neubaues nach Letarouilly Taf >8—509 VoO  -
en bıs OK.-Gesims
bis OK.-Gesims
Gesimshöhe 5,99
Kapıtellhöhe 3,15
1/ Kapitellhöhe 1,57

10,71

ußbodenniveau der alten asılıka unier dem Fuß-
bodenniveau des Neubaues heute 1m Altarbereich
nach Esplorazioni Fig 91 2,86
öhe der Querschiffmauerkrone nach Dosio 22,94

Nr (siehe un: laf. 3b)
Berliner er  nung. Projektion des Gaebels des Altarschutzhauses ın die ene
der westlichen Pilasterkanten der östlichen Kuppelarkade für die ohe des
Firstes ber der Irauflinie wurden nach Esplorazioni Fig 159 rd

angenommen).
Die ohe des Schutzhausfirstes fällt knapp unter die des Kapitellhals-

rmnNgZESs der Pilaster des Neubaues.
Heutige Höhenmaße des Neubaues nach Letarouilly Taf 58—59

VO  _ OK.-Fußboden bis OK.-Gesims 30,78°
Gesimshöhe 5,99 IN

Kapitellhöhe 51
0,14

Pilasterhöhe von -Fußboden bıs ZU ‚apıtell-
halsringl
Niveau des heutigen ußbodens ber dem der alten
Basilika 1m Altarbereich
nach KEsplorazioni Fig 01 2,86
Firsthöhe des Schutzhäuschens
öhe der Querschiffmauerkrone über dem Schutz-
hausfirst nach Dosio 1,50
öhe der Querschiffmauerkrone nach Duperac
maxımal 26
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Nr (siehe un Kaf 6b)
Projektion der Mauerkrone der östlichen Querschiffwand auf die NOT
Kante des SUu.  en Pilasters der ördlichen Kuppel (Abbruch der Mauer nach

el  Nung 1/ Pilasterbreite VO  — dem Kuppelpfeiler).
Die öhe der Mauerkrone liegt eiwa 1/3 Kapitellhöhe unter dem

Kapiıtellhalsrıng des Pilasters.
Heutige öhenmaße des Neubaues nach Letarouilly Jat 58—59 vo  S

Fußboden bıs OK.-Gesims 30,78
Gesimshöhe 5,99
Kapitellhöhe 3,15
1/ Kapitellhöhe 1,05

10.19
20,59

Niveau des heutigen ußbodens ber dem der alten
asılıka 1M Altarbereich, nach Kxplorazioni IS
Fig 01 2,86
oöhe der Querschiffmauerkrone nach eemskerck 23.,45

Nr (siehe un: Taf 7)
Rekonstruktion der Piedestalhöhe des Bramante-Schutzhauses

Sockelvorsprung 1/5 Piedestalbreite) nach eigenem Aufmaß 0,615 ,
ohe des unteren Profils Piedestal nach eigenem Aufmaß 0,50 M, ohe der
Piedestalplinthe nach KEsplorazioni 'Taf rd 0,20 vgl auch Vignola,
A, O., Piedestal A dorischen Säulenordnung). Daraus ergibt sıch eıne
Piedestalhöhe einschließlich der Profile VO  — 2,65 {1l.

Nr. (siehe un YTat 7)
Umrechnung der Einzelmaße be]l V, A L O Ü Taf 1ın florentinische braccı

und mınuti (As 13)
Säulenplinthe 2 0,00973 1,21°
Säulendurchmesser 1,.16 16 0,739
Säulenschafthöhe 0,74 5,92
Basishöhe 0,00973 0,53
Kapitellhöhe 0,00973 0,71
Gesamte Säulenhöhe 7,16
Rekonstruierte Piedestalhöhe 2,65 S8885 58
(siehe Anhang Nr 6)
Säule Piedestal 9,81
Gebälkhöhe 65 81 200 0,00973 1,95
Gesamthöhe VO  — Oberkante ulRDbDoden bıs Oberkante Gebälk 11,76

AÄAus der „UOrgano-Vedute“ Taf 2a) geht hervor, daß schon bis ZU Gebälk-
unterkante des chutzhauses 11 überschritten sind (siehe }
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Nr (sıehe Seite und ‘Tlat 7)
Umrechnung der Einzelmaße bei Y, O Ta 79 ın bracci Lorentinj

un sSo
braccıo Nor. so  1; So 0,292 Hoffmann, d A, O.)

Säulenplinthe 25 1,51
Säulendurchmesser 1,16 , 1,05
Säulenschafthöhe 1,05 5,40
Basishöhe 1,58
Kapitellhöhe 2,13
Rekonstruierte Piedestalhöhe 2,65
Ges Säulenhöhe Piedestal 14,74
Gebälkhöhe 65 81 5,84
Gesamthöhe VO  D Oberkante Fußboden bis Oberkante Gebälk 20,60

Nr (siehe Seite un Taf 7)
Umrechnung der Einzelmaße bei Ashby a.a. O Taf. 79 ıIn römische bracci

und Ooncıe
Hoffmann . . br TO IN} 0ONCcla TON. 0.01861

Säulenplinthe 2’ 0,01861 1,21
Säulendurchmesser 1,16 16 0,01861 0,85®
Schafthöhe 0,86 6,85
Basishöhe 0,01861 19
Kapitellhöhe 0,01861 1,36
Rekonstruierte Piedestalhöhe 2 65
(sıehe Anhang Nr 6)
Ges Säulenhöhe Piedestal 11,86
Gebälkhöhe 81 200 0.01861 3,72
Gesamthöhe VO  > OÖberkante Fußboden bis Oberkante Gebälk 15,58

Taftfelverzeichnis
laf Alberti zugeschriebene Zeichnung eINeTr Mittelschiffssäule mıit (Ge-

bälk VO Alt-St.-Peter SOWIeEe Profilzeichnungen eıner Mittelschiffs- un
einer Seitenschiffsäulenbasis. Den Hinweis verdanken WITL Budden-
sıeg
Rom. Gabinetto Naz delle Stampe Villa Farnesina), vol 2502
)! bisher unveröffentlicht

Taf. 2 a) St Peter, Blick nach Westen mıt Resten des alten Mittelschiffes, dem
Schutzhaus Bramantes über der Apostelmemorie, den Kuppelpfeiler-
rkaden un dem Bramante-Chor von uns ‚Organo- Vedute‘’ genannt).

1535/8 Keger 26, Tar gger-Hülsen 2, laf 69
—n Projektion des Schnittes VO 1t-St.-Peter auf die heutige Fassade

(der Verzerrung des Fotos angepaßt). Zu beachten die In den Portalen
wıederverwendeten Mittelschiffschäfte der alten Basıilika
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YTat 3 a) St Peter, Blick nach Westen vgl Vedute Taf a) mıt dem schon aus-

geführten Kuppeltambour 1564 Von uUunNns l1ambour-Vedute
nannt.) kEgger 'Taf

b) Duperac zugeschriebene Zeichnung St Peter. Blick den Kuppel-
aun VOoO Nordwesten mıt der Nordseite des Bramante Schutzhauses
un der östlıchen Kuppelarkade Nach 1575 Berlin Kupferstichkabinett
vgl Anm 33)
A= Gebälk des Schutzhauses: B: Da  Aauie des Schutzhauses:

—  —  First des Schutzhauses: E= Iraufe des Mittelschiffes der alten
Basılika: H = First des Mittelschiffes

'Taf Dosio, St Peter Blick Vo Süden ı den Kuppelraum VO Neubau
mıt der Apsis un Resten der Querschiffmauer der alten asılıka
und der Südseite des chutzhäuschens VO  — Bramante Vor 1564

Gebälk des chutzhauses Dachtraufe des chutzhauses:
First Mauerkrone der westlichen Querschiffwand

Die eingeiragenen aße bezeichnen die ohe der angezeıgtien Punkte
ber dem ußbodenniveau der alten asılıka (ca 3.00 unter dem
Niveau dies Neubaus Metern Egger Taf 31

Tal Änonymus St Peter, Bılick dem nördlıchen Querschifflügel VO  H
Alt St Peter nach en mıt den beiden Säulen des OTd- und
Säule des Südflügels dem Bramante chutzhaus, Resten der Säulen
zwischen den nördlichen Seitenschiffen un: Querschiff Resten
der nordwestlichen Querschiffmauer Von Neu St Peter der sudöst-
ıche Kuppelpfeiler 1548 oOlm, Natıiıonalmuseum ammlung
Anckarswärd 637 vgl Anm

Jaf a) Anonymus St Peter (Blick VO  - Norden) mıt dem Kuppelraum un
dem Bramante Chor des Neubaus un Teil des Langhauses

der Apsı1s mıiıt Querschiffmauerrest VO Alt St Peter un daran
angebaut das chutzhaus VO Bramante Kuppelraum Vor 1564
Keger 1 JTaf gger-Hülsen Taf

b) eemskerck I Alt- un: Neu St Peter VO Norden Nach 1538
Der VO  —_ uUuNns eingezeichnete Giebel ber dem nördlichen Querschiff-
üge bezeichnet die Dachhöhe des Querschiffmittelteiles proJızıert

die ene der nördlichen Kuppelarkade des Neubaus m11 oOhen-
maßen VO  e Alt St Peter Miıttelschiff

Yaf aßskizze der Ordnung des Bramante-Schutzhauses bis ZuUuU Gebälk-
oberkante Codex Coner nach S Taf

Taf a) Rom Porta del Popolo VO  b Norden mı1 V1IeT aus Alt St Peter stam-
menden chäften VO den das Querschiff begrenzenden Säulen
Foto Alinarı
ocke der nördlichen Piıedestale des Bramante chutzhauses den—— .
Grotten VO  — St Peter Die schwarze Linie ZeE1IL die konstantinische
Fußbodenhöhe oto Bibliotheca Hertziana

Taf a) St Paul VOT den Mauern nach Nıicolaı a 2) mı1 abgesetztem Quer-
ach

b) Rom. St Anastasıla, niedriges Quers  1  a



Zur Deutung der „Dominus-legem-dat“-Szene
Von NIKOLASCH

Kaum eın TIThema unter allen Bildkompositionen der frühchristlichen
Kunst ıst bis heute stark 1m Mittelpunkt der Diskussion un! damıiıt
auch ın se1l1ner Deutung umstrıtten geblieben w1e€e die Darstellung der
sogenannten „ Jlraditio legis”

War bis VvOorT wenıgen Jahren eıne fast allgemein a  SC  MMENC
AÄnsicht, daß ın dieser Szene dem Apostelfürsten Petrus das Gesetz
Christi übergeben und damit ıIn einer YEW1ISSEN W eise seline Vorrang-
stellung untier den Aposteln un ın der Kirche betont werde, gab s
doch auch beachtliche Stimmen, die elner derartig theologisch akzen-
tu1erten Auffassung widersprachen un:! jede Anspielung auf eıne Pri-
mataussage verneınten, se1l es, daß S1e ın der Bildkomposition eıne V  -
kürzte Darstellung der Sendung der Apostel ZU Lehrverkündigung
sahen (J. Ficker, Kollwitz, Marrou, G. Frankovich), se1l C daß sS1e
eiıne Darstellung der dem Worte Gottes gebührenden Ehrfurcht un
Verehrung erblickten, wobei Petrus als Repräsentant der gesamten
Kirche mıt ehrfurchtsvoll verhüllten Händen die Buchrolle entgegen-
nehme (T Birt, H. Dütschke). AÄAndere wieder interpretierten die Bild-
komposition dahingehend, daß C hristus selbst se1ın Gesetz verkünde
un: dadurch gleichsam die Maiestas Domini offenbare (P Styger) der
die läubigen ZU ew1ıgen Seligkeit einlade (L VO Sybel)

Die wichtigste Literatur ıst 1mM Artikel VO  - chumacher, „Dominus
legem dat”: 1N:! Röm. Quart. 54 1959 1—59 verzeichnet. eıters be1 SoOto0-
v  7 Über die erKun der „JIradıtio legıs”, in: Röm. Quart. 1961) 915— 930
und bei Sotomayor, TO la iconografia paleocriıstiana Granada
1962), besonders das Kapıtel ‚La Tadı1l10 Legis”, 1951592 Dort bietet

Sotomayor auf Seite 130—152 1ne Übersicht über die gesamte bisherige
Literatur un die verschiedenen Interpretationen. Des weıteren vergleiche
auch Chr. Ihm, Die Programme der christlichen Apsismalerei VO bıs ZU

Mitte des Wiesbaden 1960), esonders 35— 59 — (Cadacilıia Davis-Weyer,
Das Traditio-Legis-Bild un seine a  olge, 1n: Münchner ahrbuch der
ildenden Kunst 1961, 7 —— AB Der Artikel ist die Zusammenfassung einer
Dissertation der philosophischen Fakultät der Universıtät öln VO Winter-
semester 958/59 Die Bedeutung dieser Arbeit lıegt VO  - em ın eıner sehr
SCNAUEN Studie der verschiedenen Kompositionselemente un ihrer erKun:
wenıger ın einer Interpretation des Bildes, die ZU größten Teıl nach schon
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In dieser Auseinandersetzung die Deutung der Bildkomposition
bildete der Artikel VO  > N. Schumacher einen wesentlichen Beitrag
ZUuU Erhellung des 1 hemas, geht doch Schumacher den formalen KEle-
menten der Komposition nach un verfolgt ihre Herkunft zurück bis
ın die profane Kunst bzw 1n Jene Bildkompositionen, die den Kaiser
ikonographisch gesehen 1n äahnlicher Weise ZU Mittelpunkt haben

Aus Schumachers Beweisführung un Argumentation, die durch
zahlreiche Hinweise un Parallelen belegt ıst, ergibt sich mıt ogroßer
ewißheit, daß sich bei uUuNscrIer Bildkomposition nıcht die Dar-
stellung e1INes Aktes, einer Handlung, eıner Übertragung des Gesetzes
oder des Primates oder e1ınes Befehles handeln ann.,. Denn ın allen
einschlägigen Darstellungen eıner „Largitio” VO seıten des aisers,
Iso einer Übertragung VO Vollmachten, Rechten oder Gesetzen, gehört
CS ZzU unumstößlichen Kanon der Bildkomposition, daß der ber-
reichende, der Kaiser, siıtzend dargestellt ıst und eıine geschlossene Buch-
rolle übergibt, die VO herbeieilenden Empfänger mıt verhüllten Hän-
den ın ehrfurchtsvoller Haltung enigegengenommen wird In allen Re-
präsentationsbildern dieser „Larg1itio” ıst der UÜberreichende n1ı€e stehend,
sondern immer sıtzend dargestellt. Die stehende Haltung hingegen
kennzeichnet eıne „Allocutio”, die Hauptfigur hat die rechte and 1m
Redegestus erhoben, das herbeieilende Gefolge blickt ehrfurchtsvoll
auf un hat die Rechte ebenfalls erhoben, ZU Zeichen der „‚Accla-
matio“. Es ergibt sich somıiıt als Vorbild für die „ T’raditio-legis”-Kom-
posıtıion das höfische Repräsentationsbild eıiner Allocutio, nıicht ber
einer Largitio ca

In seiınen weıteren Ausführungen beschäftigt sıch Schumacher noch
naher mıt eıner Deutung der Buchrolle, die auf allen Kompositionen
Christus einem Ende mıt seıner Linken festhält un der herbei-
eilende Petrus anderen FEnde mıt verhüllten Händen ın ehrfurchts-
voller Haltung auffängt®. Schumacher verweıst ın diesem Zusammen-

bekannten Hypothesen erfolgt; sieht die Autorin ıIn der Komposition den
„Ausdruck e1ıNer Primatslehre, deren Kern dıe auf göttlichem Vorzug eruhende
Sonderstellung des Petrus nach Mt 16, bildet” 29—30).

2 Schumacher, art.cıt. Da Antike Elemente der Komposition: DDer
sıtzende und der stehende Kaiser. Schumacher bietet dazu auch ausführliche
Literaturangaben.

2Q Nach L Orange, Sol invıctus ımperator. Kın Beitrag ZU Apotheose, 1N :
5Symbolae Osloensis 1936), 5. 86—114, ıst 1n der Gebärde der erhobenen
Rechten ıne Sol-Darstellung erblicken, die sıch se1t 197 L1, Chr biıs ZU Chri-
stianısıerung des Imper1ums ın Rom auf Münzen findet Dıese Gebärde wırd
dann auf den mıt dem So| invıctus verbundenen Kaiser übertragen und erweıst
den Christus der Iradıtio Legıis als eınen Christus-Sol

Artaeit. S’8- 12 Die un ihre Aufschrift Schumacher verweiıst auf
die römische rofankunst un versucht dann, ıne Interpretation der Aufschrif-
ten VO Sta (Costanza (Dominus a dat) un VO Neapel (Dominus legem
dat) geben.
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hang aut das Mosaik vVvon Santa Costanza ın Rom, auf dem Schrift-
band der geöffneten Buchrolle die Worte stehen: „DOMINUS
DA T“ * Schumacher zieht jedoch eıne andere Jlextfassung, nämlich die
Worte „DOMINUS OT, die für diese Bildkomposition
durch zahlreiche Repliken belegt selen. Dabei handle sıch eıinen
Juridischen Terminus, der sovıel w1e€e „eE1IN Gesetz erlassen“ besage

So würde Iso die Aufschrift „DOMINUS auf den
ildkomposiıtionen eiwa besagen: „Der Herr verkündet das Gesetz, das
für alle gilt  .“ In diesem Sinne des Erlassens un Verkündens würde das
Wort 99 ohne weıteres durch das Wort „PA austauschbar se1N,
soweıt eben beide Termini die VO Christus gebrachte Botschaft be-
inhalten: welche „Botschaft” des Näheren gemeınt sel, laßt Schumacher
1mMm Dunkeln.

Aufgrund der Ergebnisse eıner scharifsınn1ıg dargelegten Analyse
der einzelnen Elemente der Bildkomposition SsSOw1e 4aUuSs Vergleichen miıt
einıgen patristischen Texten kommt Schumacher folgendem Ergebnis:
Inhalt der Bildkomposition ıst die Darstellung der Herrlichkeit des
auferstandenen Herrn, der 1n seıner göttlichen Würde erscheint. |Dieser
Erscheinung wohnt Petrus als erster der „Augenzeugen se1ner Majestät”
bei Die Buchrolle wird ZzU— Sinnbild für die Unterweisung, die Petrus
und die Apostel S den Worten Christi nach der Auferstehung erfah-
ICH, zugleich ber auch ZU Fıxierung des VO Christus nach der Auf-
erstehung schauend Wahrgenommenen. Paulus konnte 1eTr als LZeuge
hinzugenommen werden, da diese Überlieferung aufgreift und wel-
tergibt un ihm der Auferstandene selbst erschienen ist Somit rag für
Schumacher die Bildkomposition 1n erstier Linie den Charakter e1InNes
historischen Ereignisses, dem ber zugleich auch eın eschatologischer
Aspekt eıgen ıst, indem das Zentralthema der christlichen Haltung

Grabe., den Glauben die Auferstehung ZU Leben, andeutet.
Daraus erkläre sich auch die starke Verbreitung der Komposition 1m
uneralen Bereich.

Kurz zusammengefaßt, stellt das Bild eiıine Öösterliche Theophanie
4 In der Anmerkung verweıst Schumacher auf die durch G. Matthiae

erfolgte Untersuchung des Mosaiks, we eıle ZU  — ursprünglichen Kompo-
sıtıon gehörten.

Art.ecıt. „Lex data‘ el dagegen die gesetzgeberische Maßnahme
eiıner außerordentlichen verfassunggebenden Magistratur, die nıcht auf ıne
Befragung zurückgeht w1e€e die ‚lex rogata , sondern autf die potestas des Herr-
schers.“ 1ne ausführliche Deutung der Bildkomposition mıt en ihren Ele-
menten gibt Schumacher Seite 14—0%

Art.ecit. verweıst Schumacher esonders auf Kor 15, 4—8 595° Chriı-
STUS ist begraben un! drıtten lag auferweckt worden gemäß der Schrift un:

und zuletzt VO allen,ıst dem Kephas erschienen, hernach den Zwölfen
gleichsam als der Fehlgeburt, erschien er auch m1r.”“ In dieser Stelle lıegt nach
Schumacher die Begründung für dıe Gegenüberstellung VO  b Petrus un Paulus
ıIn der „J1radıtio legis”.
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Christi ar, die zugleich eın Unterpfand dafür 1st, daß den Gläubigen
ın Christus der Tod ZU Auferstehung geworden ist So steht für Schu-
macher 1m Vordergrund des Bildthemas eıne Petrus erfolgte histo-
rische Erscheinung Jesu ach selner Auferstehung. wenngleich diesem
Bild auch eine eschatologische ote nıicht fehle. insofern die Auferste-
hung Christi um Iypus der Auferstehung des Christen schlechthin
yeworden 1st, zugleich ber auch die conditio sS1Ine qua 1O  — der Parusie
bildet. In eiınem weıteren Artikel bringt Schumacher noch eıne, von sS@e1-
NeTr Rekonstruktion des Apsismosaiks on Alt-St.-Peter beeinflußte
Deutung der Szene: ın ihr erblickt Schumacher dargestellt, daß der
Logos den Apostelfürsten se1ne göttliche Natur oFfenbare

So bestechen diese Deutung Schumacher auft den ersten Blick
scheint s1e wurde inzwischen uch VO Sotomayor miıt geringfügigen
Nuancierungen übernommen ? bleiben bei näherem Zusehen doch
eiINıgeE Fragen offen. auf welche die vorgelegte Interpretation keine Sanz
befriedigende Antwort geben veETrTMAS. Im besonderen erheben sich
folgende Schwierigkeiten bzw. Fragen der Interpretation Schu-
machers: Schumacher geht davon Q US, daß CS sich die Darstellung
einer FEirscheinung des Herrn, die nach seiner Auferstehung erfolgt WAaTr',
handelt. In ihr habe sich der Herr dem Petrus als dem ersten Zeugen
seıiner Herrlichkeit geoffenbart. Hier stellt sich ber yleich die nüchterne
Yrage, ob die Christen des Jahrhunderts eiInNner Darstellung dieser
historischen Erscheinung Jesu VO Petrus wirklich eın lebhaftes In-
eresse haben konnten, daß S1Ee diese Vision einem der beliebtesten
Vorwürfe für Bildkompositionen machten und S1e mıt Vorliebe als
Schmuck ihrer Grabstätten anbrachten. Müßte nıicht eigentlich eın jel
tieferer Hintergrund ın dieser Bildkomposition verborgen se1N, der
diesen C hristen unmittelbar etiwas hatte, etwas, W as S16 DEeT-
sönlich betraf. W as ber die Darstellung e1INeEes historischen Ereignisses
weıt hinausgeht. Sicher ıst für Schumacher die Bildkomposition zugleich
eın 1ypus des Auferstehungsbildes un weıst dementsprechend auch
eıne eschatologische Komponente auf, insofern als die Auferstehung
Christi Iypus un conditio s1ine qua NO der Auferstehung VO  — den
Toten ın der Parusie darstellt. Sollte INa ber nıcht eher VO der
Überlegung ausgeh_en‚ daß den Christen primär dieser eschatologische

chumacher, 1Ne römische Apsıskompositlion, 1N : Röm Quart.
1959) 137—202, besonders 199

owohl ın sSe1INnem Artikel ıIn der Röm. Quart. 5 1961) S e W1
auch In seiınem Buch 19524592 Nach avis-Weyer, art.cıt. Seiz das
Traditio-Legis-Bild der Stiftung des mosaischen Gesetzes diejenige der lex
christiana enigegen. Jene hatte ihren Ort ın der W üste. diese 1mM Paradies.
Die Gegenüberstellung VO  _ Sion und Sınal ıst gleichbedeutend mıt der beider
Testamente. Das Stiftungsdatum des ucCH, VO  > 100 ausgehenden Gesetzes ist
die Auferstehung Christi Während sıch der Auferstandene als die Sonne eines
aufgehenden Weltalters Osthimmel zeıgt, verirau Petrus die lex
christiana
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Aspekt Herzen liegen mußte, daß somıiıt auch die eschatologische
Komponente als der prımär dominierende Aspekt der Bildkomposition
In Erscheinung iretiten muß? Verstärkt wird diese Vermutung noch durch
die Tatsache, daß die überwiegende Anzahl der Darstellungen aus dem
funeralen Bereich stammt bzw. azu ın engster Beziehung steht Nun
ıst 6S 1m funeralen Bereich schwer denkbar, daß das Hauptinteresse des
Verstorbenen bzw. der Angehörigen S1' auf die Darstellung eıner
historischen Szene konzentriere: jel näher liegt jedoch die Annahme,
daß diese Darstellung unmittelbar eiwas ber un für den Verstor-
benen un für se1nNe Angehörigen soll Außerdem handelt
sich 1eTr nıicht irgendeine periphere, zweıtrangıge Komposition, 1e

untergeordneter Stelle sich findet, sondern eıne Darstellung, die
immer den Mittelpunkt un das Zentrum e1nes Bildprogrammes bildet!
Es liegt daher nahe, ın der Bildkomposition ın erster Linie eıne escha-
tologisch gültige AÄussage erblicken. W as allerdings noch nıcht die
Darstellung e1iINes historischen Ereignisses ausschließt, ohl ber die
A kzente anders SEeTIZz

Kın weıteres, sechr entscheidendes Moment, das meınes Erachtens
Schumacher ın selner Deutung wen1g berücksichtigt hat, bildet der
Hintergrund der Darstellung, der eindeutig eschatologisches Gepräge
aufweist. Es ist Ja sicher nıcht von ungefähr, daß ın den meısten Dar-
stellungen UuUuNsSeTET Bildkomposition diese Elemente eıne nıicht über-
sehende Rolle spielen. So bildet etwa die Palmenlandschaft, wenngleich
manchmal 1U andeutungsweilse durch eıne oder zwel Palmen wieder-
gegeben, eınen deutlichen inweis auft die Herrlichkeit des Paradieses.
Daneben findet sich wiederholt der Phönix ın eiıiner dieser Palmen dar-
gestellt, eın beliebtes Symbol für Auferstehung und Unsterblichkeit.
Weiters ıst Christus ın fast allen Darstellungen auf einem Hügel
stehend wiedergegeben, eın Detail, das eindeutig auf lLexte der Apo-
kalypse Bezug nımmt, die Christus als das auf dem Berge 10MN stehende
amm bezeichnen (Apk 14,1) Auf manchen Darstellungen sınd hinter

9 Auf die Herkunft der Bildkomposıition aus dem funeralen Bereich hat
. Sotomayor Schumacher hingewl1esen, der den Ursprung ıIn dem nte-
Te  —> Apsisstreifen VO  w 1t-St.-Peter sehen wollte, W1e auch gegenüber KollIl-
Witz, der 1mM Apsismosaik VO  — 1t-St.-Peter ın der Hauptzone den Prototyp der
„ITraditio leg1is” vermutet hatte Hingegen suchten Wilpert und L.De Bruyne
den Ursprung der Komposition 1m baptismalen Bereich (Baptısterıen VO

Lateran un:! VO  > eterT), wobeli als grundlegende Arbeitshypothese die
Existenz einer monumentalen Darstellung, Nl ın 1t-St.-Peter, sel ın den
beiden Baptisterien, angeNOMNICH wurde. aIur können jedo keine ent-
scheidenden Argumente vorgebracht werden. avis-Weyer, art.cıt. 16
vermute den Prototyp der Komposıtıon ıIn t. Peter, da das Bild ein Petrus-
thema behandelt:;: weılıters glaubt s1e., daß die Komposıtion wahrscheinlich Aaus

der Malerei In die Sarkophagplastik übernommen wurde 10—12
Auf en Monumenten bildet dıie „Iradıitio leg1ıs” entweder die einzıge

Bildkomposition oder aber die Hauptkomposıition.
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Christus Wolken angedeutet, die gleichfalls ein Sinnbild des Himmels
bzw. 1m eschatologischen Verständnis eın Sinnbild der Parusie des
Herrn bilden, der auf den Wolken des Himmels wiederkommen wird,

ber die gesamte Schöpfung Gericht halten (Mt 26,64 par).Das entscheidendste eschatologische Merkmal bildet aber das amm
Gottes, das auf dem Paradiesberg (Berg Si0on) steht, dem die Seligen
1m Sinnbild der Lämmer hineilen. Diese Elemente sind eıne unmiıß-
verständliche Darstellung der Szene VO Apk 14,1—5; „Und ich sah,
das Lamm stand auf dem Berg 10N un mıt ihm 144 000 Sie iragen
seıinen Namen un den Namen se1INES Vaters auf ihrer Stirn geschrie-ben Sie sıngen eın Lied VOT dem TIhrone .; S1e folgen dem
Lamme, wohin Ccs auch führt Sie sind aus den Menschen losgekauft als
Erstlingsgabe für ott un das Lamm GG

Schumacher anerkennt Z WarTr diese Bildelemente, 1ß+t ihnen ber
keine besondere Bedeutung ZU, e1in Blick auf die Zusammenstellung der
Monumente zeıgt aber, daß gerade die Lammdarstellungen Christus-
lamm W1e Apostellämmer zumiıindest bei der Hälfte der Bildkompo-
sıtıonen sich finden Wir mussen Iso sehr ohl ihre Deutung IN die
Deutung der „J1raditio legis” miteinbeziehen, mıt anderen Worten,
dem eschatologischen Element iıst die prımäre Stellung In der ild-
iınterpretation zuzuschreiben.

Des weıteren bleibt ın der Deutung Schumachers die SCHAUC Inter-
pretatıon der Stellung des Paulus offen. Mit welcher Berechtigung oder
au welchem Motiv heraus iıst gerade ın dieser Bildkomposition darge-
stellt? Daß Paulus auch Apostel der Römer und ıIn besonderer Weise Kün-
der der Auferstehungsbotschaft WAar, erklärt noch lange nicht,
1er dem Petrus gegenübergestellt wird und immer dieser
Bildkomposition gehört. Wenn CSs sich schon die Darstellung e]ıner dem
Petrus nach der Auferstehung Christi zuteil gewordenen Frscheinung
des Herrn handelt, könnte InNna noch eher eıne Darstellung des
Apostels Johannes begreifen, der ZwWar auch nicht Zeuge dieser Erschei-
Dung des Herrn WAafr-, hingegen mıt Petrus ZU leeren rab eilte, CS sa
und anfing glauben (Jo 20,8)

Unbefriedigend bleibt ferner 1ın der Interpretation Schumachers
die Deutung der Buchrolle bzw ihres Textes. Schumacher schreibht ZWOAarLT,
daß die Leseart „DOMINUS die sıch 1m Baptisterium
VO Neapel befindet, durch zahlreiche Repliken belegt sel  ı 11 Kıne SCHAauUC
Nachprüfung aller 1ın Frage kommenden Monumente zeıgt jedoch, daß
dieser W ortlaut ZWar noch 1m Zotieus-Coemeterium bei Grottaferrata
vorhanden WAarfr, der Erhaltungszustand ıst jedoch heute schlecht., daß
eıne Entzifferung kaum möglich 1s  t12; hingegen annn das Goldglas

Arteeit. mıt Anmerkung Zum Mosaık 1MmM Baptisterium VO  b San
Gilovannı ın Fonte In Neapel: WM. I1L. 29 Mittelfeld der Kuppel gestirnter
Jimmel miıt dem Christusmonogramm, abschließenden Außenstreifen der
Phönix zwıschen Palmen ILL Kuppelfeld mıt der „J1raditio legis”.

11L 1392 (Abbildung). Coemeterium ad decımum (Vıa Latina) — Datıie-
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om Vatikan nıcht als Beweis angeführt werden, ist doch dort 1U
„(Domin) d) AL“ entzitfterbar !3. Ein weıteres Glasfragment 1
Vatikan weıst allerdings auf der Buchrolle den ext „LEX DOMINI“
auf, wWwWas sich ın seıner Bedeutung auch nıicht Zanz mıt dem ext VO
Baptisterium VO Neapel deckt 14

AÄAndererseits hat das Mosaik VO Santa Costanza die Worte „DOMIL-NUS alt diese Leseart vielfach als Werk einer spaterenRestaurierung. zeigten die neuesten Untersuchungen, w1€e auch Schu-
macher feststellt, daß sıch hier: um die ursprüngliche Textfassunghandeln muß 1 Sicher ıst ı1n dem Sinne, W1€e Schumacher ausführt: „Der
Herr verkündet das Gesetz, das für alle eilt”, der Ausdruck ‚GES
durch den Ausdruck „FRIE austauschbar: die Frage bleiht aller-
dings olffen, wWas etztlich unter diesem „Gesetz und Frieden“ VOT-
stehen ist !° Für Schumacher wird „die Darstellung der geöffneten Rolle

eiınem Sinnbild für die Unterweisung, die Petrus und die Apmpostel
aus den Worten Christi nach der Auferstehung erfahren“, S1e beinhaltet
die ‚österliche Sieges- und F riedensbotschaft, die ecue Ordnung für die
Kirche au Juden und Heiden“ 1 Hier bleiht aber immer noch die Frageoffen, worın besteht diese dieges- un Friedensbotschaft 1m Gesamten
uUulNlsecTerTr Bildkomposition, wWas bedeutet bzw Was bewirkt die „NCUC
Ordnung“ für die Kirche, worın besteht „das Gesetz“ oder „der Friede“,
den Christus durch Petrus un: Paulus bewirkt?

Wie die Nachprüfung ergab, weıst rund die Hälfte der Monumente
eine Darstellung VO Christuslamm un Apostellämmern oder VO

ruNns$s: 269s ungefähr Ende des heutiger Erhaltungszustand
ist ersichtlich bei M. Borda, Monumenti paleoecristiani del terrıtorio tuscolano,
ın: Miscellanea Belvederi Rom 1949 218, Abb

13 GarrTr. Stosia 180, 6:; weıteres: Garrucci, Vetrı, tav. 10,8, 5. 88 . Datierung des
Goldglases: Ende des bis Anfang des Jh da die Bildkomposition sich
sehr stark das Vorbild VO  b Sta Costanza anlehnt, ıst eher als lext 59.  -

vermuten: vgl 38 opel, Die altehrist-
lichen Goldgläser, 1N : Fickerstudien 1899 270 Morey-G FerrarI 1,
The gold-glass collection of the Vatican Library Catalogo del Museo SacrTo

7 9 tavr
Abbildung dieses Glasfragments 1N : Bull. Arch. Crist. 6 5. 38,

ne 3 M. Scarciapino, Vetri 1INcC1s1] portuensLı, 1° tti Pontificia Acca-
demia Romana di archeologia, Series ILL., Rendiconti (1952/54 255

15 ern, Les Mosaiques de Sainte Costance, 1n Dumbarton Oak Papers
(Cambridge-Mass. 1958 M. IIL. 4 Die Untersuchungen wurden VO  S

Matthiae durchgeführt: vgl Schumacher, art.cıt. 1 9 Anmerkung
Schumacher chreıbt dazu ın Anmerkung „Der lext faßt die Aus-

sSage des Bildes Z  MMECN, das se1ine Einzelheiten dem Iypus der Dar-
stellung des Kaisers entnımmt. Die größte abe des Weltherrschers, eben die
Wiederherstellung des Friedens, wird ler herausgestelltZur Deutung der „Dominus-legem-dat“-Szene  41  vom Vatikan nicht als Beweis angeführt werden, ist doch dort nur  „(Domin) US ... (d) AT“ entzifferbar *. Ein weiteres Glasfragment im  Vatikan weist allerdings auf der Buchrolle den Text „LEX DOMINI“  auf, was sich in seiner Bedeutung auch nicht ganz mit dem Text vom  Baptisterium von Neapel deckt!.  Andererseits hat das Mosaik von Santa Costanza die Worte „DOMI-  NUS PACEM DAT“. Galt diese Leseart vielfach als Werk einer späteren  Restaurierung, so zeigten die neuesten Untersuchungen, wie auch Schu-  macher feststellt, daß es sich hier:um die ursprüngliche Textfassung  handeln muß *, Sicher ist in dem Sinne, wie Schumacher ausführt: „Der  Herr verkündet das Gesetz, das für alle gilt“, der Ausdruck „GESETZ“  durch den Ausdruck „FRIEDE“ austauschbar; die Frage bleibt aller-  dings offen, was letztlich unter diesem „Gesetz und Frieden“ zu ver-  stehen ist*. Für Schumacher wird „die Darstellung der geöffneten Rolle  zu einem Sinnbild für die Unterweisung, die Petrus und die Apostel  aus den Worten Christi nach der Auferstehung erfahren“, sie beinhaltet  die „österliche Sieges- und Friedensbotschaft, die neue Ordnung für die  Kirche aus Juden und Heiden“”, Hier bleibt aber immer noch die Frage  offen, worin besteht diese Sieges- und Friedensbotschaft im Gesamten  unserer Bildkomposition, was bedeutet bzw. was bewirkt die „neue  Ordnung“ für die Kirche, worin besteht „das Gesetz“ oder „der Friede“,  den Christus durch Petrus und Paulus bewirkt?  Wie die Nachprüfung ergab, weist rund die Hälfte der Monumente  eine Darstellung von Christuslamm und Apostellämmern oder von  rung: WM. I. 269s: ungefähr Ende des 4. Jh. — heutiger Erhaltungszustand  ist ersichtlich bei: M. Borda, Monumenti paleocristiani del territorio tuscolano,  in: Miscellanea G. Belvederi (Rom 1949) S. 218, Abb.6.  13 Garr. Stosia 180,6; weiteres: Garrucci, Vetri, tav. 10,8, S. 88 ff. Datierung des  Goldglases: Ende des 4. Jh. bis Anfang des 5. Jh. — da die Bildkomposition sich  sehr stark an das Vorbild von Sta. Costanza anlehnt, ist eher als Text „DO-  MINUS PACEM DAT“ zu vermuten; vgl. WM. I.238. — H. Vopel, Die altehrist-  lichen Goldgläser, in: Fickerstudien 5 (1899) nr. 270. Ch. R. Morey - G. Ferrari,  The gold-glass collection of the Vatican Library: Catalogo del Museo Sacro IV  (1959) nr. 78, tav.13.  M Abbildung dieses Glasfragments in: Bull. Arch. Crist.6 (1868) S.38,  fig.3. — M. Scarciapino, Vetri incisi portuensi, in: Atti della Pontificia Acca-  demia Romana di archeologia, Series III., Rendiconti 27 (1952/54) S. 255 £.  » H. Stern, Les Mosaiques de Sainte Costance, in: Dumbarton Oak Papers  12 (Cambridge-Mass. 1958) — WM.III.4 — Die Untersuchungen wurden von  G. Matthiae durchgeführt: vgl. W. N. Schumacher, art.cit. S. 10, Anmerkung 48.  1 Schumacher schreibt dazu in Anmerkung 48: „Der Text faßt die Aus-  sage des Bildes zusammen, das seine Einzelheiten  . dem Typus der Dar-  stellung des Kaisers entnimmt. Die größte Gabe des Weltherrschers, eben die  Wiederherstellung des Friedens, wird hier herausgestellt ... Wie Konstantin  betont, ist der Friede'ja eine Forderung des göttlichen Gesetzes.“  27 Art.cit. S. 19—20.Wie Konstantin
betont, ıst der Friede Ja 1ne Forderung des göttlichen Gesetzes.“

Artaeit. 19—20.
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Christuslamm allein auf, daß dieses Thema entigegen der Annahme
Schumachers eıinen integrierenden Bestandteil des „Dominus-legem-dat”-
Motivs bildet, zumal ın fast allen restlichen Darstellungen der Para-
diesberg unmiıßverständlich auf das Christuslamm hinweist, mıt dem

thematisch ın engster Beziehung steht: enn 1n Apk 14,1 heißt
„das Lamm stand auf dem Berge 5  10N”,  . wobei unter dem Berg 10N
dasselbe verstehen ıst w1€e unter dem Paradiesberg, nämlich die
ewıge Herrlichkeit des iımmels. Am Sarkophag Lat 174, 1mM Baptiste-
r1umM VO Neapel wWwW1€e auch verlorengegangenen Fresko ın der Pris-
zillakatakombe !® ıst ezeichnenderweise Stelle des Paradiesberges
das Himmelsgewölbe bzw. die Sphärenkugel dargestellt. So ist also 1ın
uUuNnseTrTer Bildkomposition der Paradiesberg durch eiıne Darstellung des
Himmelsgewölbes der auch der Sphärenkugel ersetzbar W1€e auch
vgekehrt. Diese Vertauschbarkeit beider Elemente SEeTIZzZ jedoch eıne
gleichlautende Deutung un: damit die Symbolik des Christuslammes
au der Apokalypse VOTauUs, das ın der endzeitlichen Parusie auf dem
Berge Sion, dem Sinnbild der Himmelsherrlichkeit, stehen wird. Wir
sehen also, w1€e stark die Lammsymbolik mıt der Deutung uUuNseTeT

Bildkomposition verbunden 15  { 19 Außerdem., w1€e noch 1m einzelnen
zeıgen seın wird, ıst CS nicht bloß S daß die Lämmer In dieser Bild-
komposition wegfallen oder rsetzt werden können, es <ibt uch die
umgekehrte Entwicklung, daß nämlich die Figuralkomposition wegfällt
und das Thema der „ITraditio legis” u ın eiıner „Lämmerallegorie”
wiedergegeben wird %. Dies bedeutet eınen weıteren Hinweis, daß die
Lammdarstellungen einen wesentlichen Bestandteil der Bildkomposition
bilden. Daraus ergibt sich konsequenterweise, daß die Deutung der
Figuralkomposition der „Dominus-legem-dat”-Szene diesen Bestandteil
nicht vernachlässigen kann, sondern ın die Interpretation mıt hinein-
nehmen muß In die VO Schumacher aufgestellte Deutung der Szene

1N.e Skizze dieses verlorengegangenen Freskos ın der Priszilla-Kata-
om bıetet Wilpert in: Pitture Catacombe (Freiburg 1903 31

Miıt anderen Worten., Paradiesberg un Sphärenkuge bzw Himmels-
ewölbe en ıIn der Bildkomposition dieselbe Funktion, miıthin auch dieselbe
Bedeutung, die 1mMm ersten Fall, wenn schon nıcht direkt, aus der Verbindung
mıt dem Christuslamm auf das endzeitliche Paradies hinwelst, 1mMm zweıten WFall
jedoch AUuUSs sich allein diese Bedeutung hat

20 Eın esonders deutliches Beispiel für diese ntwicklung bietet der E

genannite Sarkophag des Konstantius 1m Mausoleum der Placidia ın Ra-
en An der Vorderseite steht ıIn der Miıtte das amm (Gottes mıt Monogramm-
nımbus erhöht auf dem Paradiesberg mıt den vIier Strömen, beiderseıts Je eın
Lamm., das ZU Christuslamm aufblickt, außen wel Palmen und wel tifter-
lguren. UlS: 1n: Ravennatische Studien o (Datierung 450 —

263), F. Gerke 1ın nt! z  33 171 f! G. Bovinı]ı, S5arcophagı paleo-
erıstlianı dı Ravenna S, 53 (Datierung nach 4706), M, Lawrence, The Sarco-
phagies of Ravenna S, 33 (Datierung Ende Jh.) de Francovich, Welix Rav
1959 8—30, spricht VO  — syrischem Einfluß (Datierung für 425—426)
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als der Erscheinung des Auferstandenen VOT Petrus fügen sıch die
Lammdarstellungen schwerlich e1InN, ohl ber hingegen ohne Schwierig-
keit, wird als AÄAusgangspunkt der Deutung ein eschatologisches Thema
gesehen, das sich aUuSs den Texten der Apokalypse entwickelt.

Deutlung des „Dominus-Ilegem-dat”-Bildes
Wie schon diese, gegenüber der Interpretation Schumachers angebrach-
ten Vorbehalte erkennen ließen, mu der Vorwurf für die 1n Frage
stehende Bildkomposition ın erster Linie ı1n eschatologischem Zusam-
menhang gesucht werden, da eschatologische Elemente der Bildkompo-
sıt1on offensichtlich ihren Stempel aufdrücken. W orin 1U 1m einzelnen
der Gehalt des Bildes suchen ıst, sollen die folgenden Ausführungen
zeıgen.

Die ildkomposition tragt eschatologischen harakter
Kinen ersten inweils auf den eschatologischen Charakter, der dieser
Bildkomposition eigen ıst, bietet schon eiıne Zusammenstellung aller
erhaltenen Monumente, deren Bestand sicher nıcht VO Zufall bestimmt
1st, sondern Rückschlüsse auf den ursprünglichen „Sitz 1m Leben“
erlaubt. Insgesamt sind 24 Monumente für den Darstellungstyp der
„Iraditio-legis”, die einen stehenden C hristus aufweist, gesichert“;
davon entfallen DA Monumente auf Sarkophage, weıtere 1er Monu-
mente stammen ebenfalls aus dem Funeralbereich ®) Costanza, Grotta-
ierrata, Priscilla, Anagni), zwelı Monumente können als Reliquiare
gesprochen werden (Samagher, Ravenna), TEL weıtere Darstellungen
sind QUuUSs dem Gebiet der uneralen Kleinkunst erhalten (Goldglas VO

Vatikan, Fragment VO Vatikan, Bronzemedaıille VO Vatikan). Insge-
samt können Iso 55 Bildkompositionen als für den uneralen Bereich
gesichert gelten, denen eıne Darstellung aus dem baptismalen Bereich
gegenübersteht (Neapel). Doch ıst auch für diese Darstellung eine
eschatologische Thematik anzunehmen, die dem Wesen der Inıtiatio
christiana als einem Mit-Christus-Sterben-und-Auferstehen entspringt.
Siıcher ann einwenden, daß Monumente au anderen Kunstberei-
chen ın höherem Ausmaß der Zerstörung ausgesetzt arch, dennoch ist
diese auffallende Beheimatung der Darstellung 1mMm funeralen Bereich
nicht bloß eın Indiz für den Ursprung der Bildkomposition, wW1€e schon
Sotomayor postuliert hat, sondern auch eın Indiz für den Inhalt der
Darstellung, ihre Thematıik.

Der eschatologische Charakter des Bildes wird 24a12Zz deutlich her-
vorgehoben durch die Darstellung des Paradiesberges mıiıt den 1er

271 1ıne Zusammenstellung er erhaltenen Monumente der „Traditio-
legis“-Gruppe tfindet sich 1mM Anhang. Kinzig auf dem Sarkophag Lat 174

121 4) ist Christus sıtzend dargestellt. avis-Weyer, art.cıt. vermutet
ın diesem Werk eiıne Kompilation VO  b Normaltyp (San Sebastiano WS 149)
und der Mittelszene des Bassussarkophags. Es mMas siıch aber, Lat 174 VO  -

WS 149 anzuseizen IST, eınen Übergang ZU eigentlichen Traditio-Legis-
Komposition handeln
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Flüssen *; diese Darstellung annn allerdings bei manchen Fragmenten
DU mehr erschlossen werden, eiwa dadurch, daß Christus höher steht
als die Apostel oder daß die Apostel autwärts blicken, W as darauf
schließen läßt, daß Christus höher, auf eiınem Paradiesberg stehend,
dargestellt WäarLlt. Insgesamt ıst auf diese Weise für Monumente die |)ar-
stellung des Paradiesberges nachgewiesen Z TEL Darstellungen zeıgen

seiıner Stelle eın Sinnbild des Himmels, sel ın Form des Coelus
mıft ausgespanntem Gewölbe (Lat 174), se1l ın Gestalt der kosmischen
Sphärenkugel (Neapel, Priszilla), W as 1 Grunde SC  Nn jedoch dem
Paradiesberg gleichkommt, da beide Sinnbild der Herrlichkeit des
Herrn, des Himmels und damit des Paradieses sind. In dieselbe Kichtung
wird auch die Darstellung VO Wolken auf 1er Monumenten verweısen
(Anagnıi, Costanza, Grottaferrata, Neapel), die das Esschaton der Parusie
des Herrn ankünden, da auf den Wolken des Himmels erscheinen
wird 26,63 das FEndgericht halten. Nur eın Monument S
der Spätzeit (Reliquiar VO Ravenna) hat nachweisbar keine Darstel-
lung des Paradiesberges oder eines aquıvalenten Symbols®%a,

Eın weıteres eschatologisches Merkmal bilden Phönix un: Palmen-
landschaft Der Vogel Phönix galt schon 1m Altertum allgemein als eın
Sinnbild der Unsterblichkeit. Es nımmt Iso nıcht wunder, daß ın die
fIrühchristliche Kunst ebenfalls als Sinnbild der Unsterblichkeit und
Auferstehung Einlaß gefunden hat Schon ıIn ägyptischen Legenden kam

immer wieder als Symbol der Auferstehung VOTr, fand ann 1m Ver-
lauf der frühen Kaiserzeit ın Rom Fingang un wurde als Symbol
der Unsterblichkeit un ewıgen FErneuerung des Römischen Reiches
angeNOMMEN. Stürzt sich der Vogel, W1€e die Legende berichtet, ın das
Feuer, aus der sche NC erstehen, iıst dem Christen der Tod
und das 7Zu-Staub-Werden Durchgang NEUECIN ewıgen Leben alt der
Phönix als Sinnbild der Dauer un ewıgen Erneuerung des Römischen
Reiches, lag CS nahe, daß den Christen Z Sinnbild der Unsterbh-
lichkeit und der ewıgen Herrlichkeit des Reiches Christi, des 1mm-
iıschen Jerusalem wurde Z In der Bildkomposition der „ Lraditio legis”

Vgl De Bruyne, La decoration des Baptisteres paleochretiens, 1n
iscelanea o  erg Rom 1948 202 eiters: ee, Die Iconographie
der Paradiesesflüsse, 1n: Studien ber christliche Denkmäler (Leipzig

23 ıcht erhalten ıst der Paradiesberg auf dem Fragment VO Metro-
polıtan Museum, dem Fragment VON Sebastiano WS 1 9 un auftf dem Frag-
ment VO Lateran 141,

23a Vgl Bartoccini, Una capsella rınvenuta 1n Ravenna, 1N:
Felix avenna 1930) __

Zur Bedeutung des Phönix vgl 105—104, Wilpert das Werk
VO  — audıan zıtiert: De phoenice 1 © der dem Phönix die „1ZNEUS honos“
gibt, W äas auf eıinen regelmäßig angebrachten Nimbus schließen äßt Vergleiche
dazu auch De Bruyne, La decoratıon des Baptisteres paleochretiens,
Miscellanea Mohlberg Rom 1948) 189—220, besonders 10 f $ De Bruyne VOeT-

weıst Seite 209, Anmerkung 67, auf das Werk VO  e eVI1, Antioch Mosaic
Pavements (Princeton 1947 S, 351 miıt reicher Bıbliographie. J. Dölger,
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ı1st der Phönix auftf 11 VO 54 Monumenten dargestellt 2 für weıtltere zweı
Sol alutis (Münster 1920 166 H. v. Schoenebeck, Der Mailänder ar
phag S, 11 ‚ Suhling, Die au als relig1öses Symbol 1m christlichen
Altertum (Freiburg 1950 176—181 F. Zimmermann, Die Phönixsage, 1n:
Theologıe un Glaube 1912) S, 202—929273 F. Zimmermann chreibt VO  - der
ymboli der ägyptischen Phönixsage, daß ihre Angelpunkte einerseıts die
NeE  e erscheinende Morgensonne un der 1mMm Jenseits wiedererstehende ensch,
andererseits die ZU Neige gehende endsonne und der sterbende ensch
selen. Vgl Rusch, Phönix, 1N : Pauly-Wissowa, Reallexikon 20,1 1941 414

a daß das Auferstehungsmotiv ZU Inhalt der Phönixerzählung gehöre.
KHür die KErhellung der Herkunft des Phönixmotivs edeute die Arbeit VO  -

J, Hubaux - M. Leroy, Le mythe du phenix dans les lıtteratures STECQUE et
latine. Bibliotheque de la Faculte de Philosophie et Lettres de L’Universite de
Liege 1939 eiıne wertvolle Bereicherung, da S1e nachweısen konnte, daß
diese Legende bis den Alexandergeschichten zurückreicht. Auf dem Rück-
marsch durch die W üsten der Gedrosia die Griechen durch Hunger un
Durst SanNnz erschöp un Irısteten ihr en DU mehr VO  > den Früchten der
Dattelpalmen. Da begegnete ihnen ein ogel, dessen Kopfgefieder die
Strahlen der Sonne erinnerte. Sie nannten den oge „Palmenvogel“. Im
riechischen ıst der Name der Dattelpalme, Phönix, gyleichlautend mıt dem
Namen des Vogels. Vgl dazu E, A  udge, The History of lexander the
Great, being the syrıen version of the Pseudo-Callisthenes (Cambridge
S, 101 In der lateinischen Literatur ist diese Legende ebenfalls bekannt
Plinius, Hist.Nat 1 9 4, 42 Ovıd, Metamorphosen Vgl C. Fitzpatrick,
Lactantıii de aV  D Phoenice: philosophische Dissertation Philadelphia

aviıis-Weyer, art.cıt. D
Der Phönix iıst dargeste auf WS 12, 4; WS 149; WS 59, 2; WS 150, 2l

151, 1: WS 154, 4: WS 154, 1: auf dem Goldglas VO Vatikan, auf dem
Fresko VOo  b Grottaferrata, auf der Grabplatte VO  S Anagni, 1m Baptisterium
VO  b Neapel, allerdings getirennt VO der „JLradıtio legis”. Wahrscheinlich Wäar
der Phönix auch dargestellt auf dem Mosaık VO  S Sta (ostanza und auf der Kas-
se VO  e Samagher. Nach J. Pieper, Mythologie un Symbolik der christ-
lichen Kunst 1847), Se1 die Quelle für die Kinführung des Phönix-Palmbaum-
Motivs die Exagoge des Ezechiel Jlenecke, zechielis Judaeı1 poetae Alexan-
drini abula qUAE inserıbitur Kxagoge Eıs handelt sıch 1ı1ne poetisch-
dramatische Paraphrase VO  un Exodus: S1Ee ıst aus /itaten VOo  u Eusebius bekannt
Praeparatio evangelica; zx auch die Bes  reibung VO  = Eilim (Ex
15120 wird gegeben: ZWO W asserströme kommen Aa US e1INeTr einzıgen Quelle
heraus. den Wasserläufen wachsen Palmen Auf einer VO  — ihnen sıtzt eın
wunderbarer oge FEr ıst eTOL W1e eın er., buntgefärbt, auf der Brust DUI-
DUrTrnN, Sein Kopfgefieder ist golden Fr äßt eınen lıeblichen Gesang hören. Die
übrigen Vögel betrachten ihn als ihren König. Bei christlichen riıftstellern
wırd ebenfalls die Phönixsage ausführlich erwähnt: Lactantius., Carmen de AV'  D

Phoenice: , 177—184 CSEL 150 or Entlehnungen
dieses Gedichtes finden sich bei Ambrosius, Paulinus VO  —_ Nola, Zeno VO

Verona., AÄusonius. laudianus Claudus., Carm.min. 2 » Mon.Germ.Hist.,
1892), 511 (ed. Birt) benützte Lactantius.
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kann INa aıt oroßer Wahrscheinlichkeit dessen Darstellung annehmen
(St Costanza, Sdamagher), womıft also für rund ein Drittel der erhal-
tenen Monumente mıt eiıner Darstellung dieses Symbols VO Unsterb-
ichkeit und Auferstehung gerechnet werden annn

Ein zweıltes, damit Cn verbundenes Bildelement sind die Palmen,
die auf rund 20 Monumenten nachweisbar sind z auft weıteren zwelı VOI' -
mutet werden können ? un DU auf eCeun Bildkompositionen nıcht
vorhanden sind. Bei den restlichen TEl Monumenten ıst eın Nachprüfen
nıcht möglich 2 Sind die Palmen sich schon Sinnbild des Paradieses,
des Himmels, des endgültig erlangten dieges die Seligen iragen nach
den Worten der Apokalypse Palmzweige ıIn ihren Händen (Apk 7,9),
äahnlich auch 1mMm Hirten des Hermas (Similitudo 8,2,1) wird 1€eSs
noch deutlicher durch die Jatsache, daß die Palme und der als Symbol
VOoONn ewıgem Leben geltende Vogel enselben Namen ‚.Phönix“ iragen.
So wıird noch verständlicher., die Palme den der funeralen
Kunst der Frühzeit vertrauten Olbaum ablöst und eigentlichen
Baum der paradiesischen, eschatologischen Darstellungen wird Z

Wohl die deutlichste eschatologische Charakterisierung der Bild-
komposition ıst ıIn der Darstellung VOo Lämmern erblicken, sSe1
des Christuslammes, das auf elf Monumenten gesichert un auftf sechs
weıteren mıt einer gew1lssen Wahrscheinlichkeit vermutet werden
annn S sSe1 ın der KForm der Apostellämmer, die UuUSammme mıft dem
Christuslamm oder auch allein dargestellt sind d. In allen Källen steht
die Deutung dieser Lämmerszenen ın Zusammenhang mıt den Bildern
der Apokalypse, deren Kinwirkung auf die christliche Kunst des
Westens In der Hälfte des Jahrhunderts sehr oroß SCWESCH se1ın
muß ZzuUu Unterschied VO ÖOsten, dieses Buch bis ın das Jahr-
hundert hinein nıcht ıIn den Kanon der nt l Schriften aufgenommen
wurde. Den Bildern der Apokalypse ıst die symbolhafte Darstellung
des (Gottmenschen Jesus Christus unter der Gestalt des Lammes sehr

M Palmen finden sich auf WS 149; WS 3 , 1’ WS 1 9 4, WS 188, i WS 8 9 1;
WS 59, WS 150, 2; 154,/ 1: WS [I. 159 Abb. 92; WS UZ  s Sarc. Gaule 1  P
WS 154, 4: WS 154, 1: Sta. Costanza: AÄnagni:; oldglas:;: 5amagher; (GGrotta-
Terrata: Neapel; WS 141,6 WS 1211 Lat 151) un WS 141,

ıcht gesichert sind die Palmen auf den Sarkophagfragmenten: Metro-
polıtan; Aix-en-Provence: 141,5 iıcht vorhanden sınd die Palmen auf
WS 121, 4; WS Kl WS 12.D0: WS 14, 3; WS 150, 1: W Z Bronzemed.
Vatic.; Priszilla: Reliquilar Ravenna. Vgl 21

30 Christuslamm ist gesiıchert für WS 149; WS 59, 1: 10A2 Aix-en-
Provence; WS 158, 14 WS 5 P 2, WS 151, 1; WS 154, 4; WS 154, 1‘! Anagnl; old-
gylas; wahrscheinlı ıst das Christuslamm für 12,4; Metropolitan; ATrC.
aule 1 Sta Costanza: Samagher:;: (Grottaferrata.

Apostelläammer sıind gesichert für WS 1, 1, WS 149; WS 39, 1; WS 188, 1G
WS 14 1:; WS 154, 4: WS 154, 1; Goldglas: Anagnı; Sta. Costanza:; Samagher;
Grottaferrata. ıcht gesichert für Aix-en-Provence;: Metropolitan; WS 12, D
WS 121,
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verirauft, des Lammes, das allein würdig ıst, das Buch des Lebens
öffnen (Apk 5) das auf dem Berge 10N steht, umgeben VO der Schar
selıner Heiligen (Apk 14), die ın der „Vollzahl der Vollzahl“ sich dort
einfinden Je 000 aUus jedem der zwolf Stämme des Israel die
den Namen des Lammes un se1nes Vaters auf ihrer Stirn geschrieben
iragen und au den Menschen erkauft sind als Erstlingsgabe für ott und
das amm 8 Dieses amm hält ın der ew1ıgen Herrlichkeit Hochzeit mıft
sel1ner Braut, der Kirche (Apk 19), dasselbe Lamm ıst Tempel und Leuchte
der himmlischen Stadt (Apk 21), ın die DUr jene eintreten dürfen, die
1m Lebensbuche des Lammes geschrieben stehen, das auf seiınem Throne
sıtzen wird, VO dem der Strom mıt assern ew1ıgen Lebens hervor-
quilit (Apk Liest INa  a} diese lexte der Apokalypse aufmerksam,

zeıg sıch deutlich, w1e€e stark diese Bilder auf die Bildkompositionen
der ochristlichen Kunst des estens 1mMm un Jahrhundert eingewirkt
haben d

Vgl Ambrosiaster, In pocalypsın 7’ „Per 144 000 praesentis Ecclesiae
electi designant, duodecies Namyue fiunt 144 Omnes ıg1ıtur quı em duodecim
apostolorum custodiunt, actusque ımıtantur. ın hoc UmMeTO consıstunt. Sed
quaerendum nobis esT, CUur MNı trıbu filıorum Israel congregatı sSSe

dicantur, Cu multo plures C gentibus UuUuah udaeıis crediderint. Verum
61 interpretationes nomınum attendimus., ın nomiıinıbus duodecim trıbuum N
electos reperl1emus; nomına quıppe duodecim triıbuum ad Ne€: electos
pertinent” 1 9 843)

Idem, INn Apocalypsin 1 7 Iss „ 51 diligenter textum lectionis sequentI1s 1N-
Spiclamus, haec JUAC de 144 000 dicuntur, ad electos potıus, uOrum anımae
coelesti beatitudine LU domino exsultant, qJuUuahı ad eOSs qu1 In hac vıta
aborant, videbimus pertinere. Agnus ıtaque Christum demonstrat: Sion autem
speculatio interpretatur; PCTI montem VeTO Sion coelestem patrıam intelligere
ebemus. In monte 1g1tur Sion Agnus VISUS est, quı1a ın coelesti beatitudine
CH sanctıs SUls T1STUS consıstıt duodecim T1DUDUuUs electa, et
S18N0 fidei sıgnata fuljsse diceuntur. {lla CrSo 144 000 sıcut eXposıt10 nomınum
duodeciım trıbuum demonstrat, ad electos qul ın hac vıta laborant, pertinent;
sta VerO electos, qu]1 1n coelest1 glorıa Cu Domino laetantur, S12N1-
ficant“ (PL’

Für Ambrosiaster ıst In Apk 7’ die Gesamtheit der 1Tr auf en
angedeutet, 1ın Apk 14,1 ff hingegen die Gesamtheit der mıt Christus ın
ew1lger Herrlichkeit Seligen Die Zahl selbst ıst, ausgehend VO der Zwölfzahl,
als Sinnbild der Universalıtät der iırche, die Menschen aus en Völkern und
Nationen umfaßt, verstehen: vgl Augustinus, Sermo 205, 5 539° © Sic OTIUS
orbis partibus quatuor Irinitatis gratia vocatur 1n em Secundum qQUCIN
NUumMeTuUum, Cu quatuor ter ducuntur, duodenarius DNUNHIEIUS apostolicus COLN-

secratus esl; tanquam unıversı orbis salutem quatuor mundi partıbus, ın
3 '9TI rinitatis gratiam praefigurans

33 Zur Deutung des Lammes als Christussymbol vgl 1KO1las Das amm
als Christussymbol In den T1Iten der Väter (Wien 1963

Vgl 1KO1las Das amm als Christussymbol ı1n der frühchristlichen
Kunst (ungedruckte Habilitationsarbeit, alzburg 1965



Die Darstellungen der Lämmer Christuslamm w1e€e Apostel-lämmer en mıt den übrigen Merkmalen eschatologischer Bild-
kompositionen, wI1e Paradiesberg, Palmen, Phönix, Himmelsgewölbe und
Sphärenglobus, bilden somıt den Hintergrund und den Schlüssel ZU
Verständnis der Monumente, die ZU „I’raditio-legis“-Gruppe gehören.

Petrus unN: Paulus als der Kıirche aus en un Heiden
Die Entwicklung der Kirche wWaäar bereits VO Anfang durch Christus
1n Bahnen gewlesen worden, die für die apostolische Gemeinde beinah
unlösbare Probleme autwarfen und menschlich gesprochen mehr-
mals diese Gemeinde 1ın echte Krisensituationen ührten. Einerseits be-
deutete diese Kirche die Erfüllung der atl Hoffnungen un Erwartun-
SCH, ıst doch Christus der VOoO AT, VO  a Gesetz un Propheten verhei-
Bene esslas, der das olk Israel das Ziel se1lıner Bestimmung, ZU
messianischen Herrlichkeit, ZUuU Erneuerung der davidischen Herrschaft
führen sollte wählte Christus bewußt die Zahl seıner Apostel ent-
sprechend der Zahl der Stämme Israels, deren Ursprung die Heilige
Schrift wıederum ın den zwolf Söhnen Jakobs grundgelegt sieht ®
Andererseits sollte ber diese Erfüllung uUun: dieses messlianische eil
und eich nıcht auf jJene beschränkt bleiben, die dem irdischen Israel
entstammten un Kınder Abrahams arICcCH, sondern sollte eıne
unıversale Heilsgemeinschaft entstehen, die alle völkischen, nationalen
und blutmäßigen TENzZeEen prengt Von Osten un W esten sollen sS1e
kommen und mıft Abraham, Isaak un:! Jakob Tische sıtzen, während
die Kınder des Reiches ausgestoßen werden ın die Finsternis draußen
(Mt S, 1.4):; bedarf ott Ja nıcht der Kinder Abrahams dem Fleische nach,
sondern veErmäas sich aus den Steinen Kinder Abrahams dem Geiste
nach schaffen.

urch die Auseinandersetzungen 1n der apostolischen Zeit, w1€e WIT
S1e aus den Berichten der Apostelgeschichte und des Galaterbriefes VOTI'-

folgen können, wurde Petrus ZU Haupt der judenchristlichen Mission,
Paulus hingegen dem der heidenchristlichen Mission gleichsam ab-
gestempelt. Zum besseren Verständnis dieser FEntwicklung sel auf einıge
Jlexte der Apostelgeschichte un des Galaterbriefes hingewliesen, die ın
den Kommentaren und Homilien der Kirchenväter ın Verbindung mıt
UNseTEM Thema eıne bedeutende Rolle spielen.
Apostelgeschichte un Galaterbrie
Als Bahnbrecher der eidenmission erscheint ach den SN der
Apostelgeschichte der Apostelfürst Petrus. der als erstier auf Grund
eıner himmlischen Vision 6Ss wagie, eınen Heiden. den Hauptmann (or-
nelius au  N Cäsarea mıt seiınem Haus., 1n die Gemeinschaft der Christen
ohne vorhergehende Beschneidung autizunehmen ®, Dadurch hat Peirus

35 Vgl Artikel „Dod Bd IL, 201 —2908
Diese Vision hatte auch 1mM Jh für die Predigt Ww1e für die Kunst ıne

HRolle gespielt; iıst S1e 380 In dem VO  — A. Ferrua 5 ] wiederentdeckten
ubieulum mıt den hIl elıx un Adauctus ın der Comodilla-Katakombe gemalt
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die Schranken des Judentums durchbrochen AÄApg 10) Als deswegen
VOo  b der Gemeinde 1ın Jerusalem ZU ede gestellt wurde, begründete

se1ın Vorgehen mıt der ber die Heiden ausSCSOSSCHCH abe des
Heiligen Geistes: „Dürfte ohl jemand diesen das Wasser der Taufe
verwelgern, die gleich unNs den Heiligen Geist empfangen haben?“
ÄApg 10,47 Auf diese Verteidigung hın eruhigte sich die Gemeinde:
„Also auch den Heiden, sagtien s1e., hat ott die Herzenswandlung ZU

Leben gegeben“ AÄApg
In der Folgezeit gerlet ber immer stärker Paulus mıt seinen Mit-

arbeitern 1n den Vordergrund der keineswegs endgültig bereinigten
Auseinandersetzung die Aufnahme der Heidenchristen. Grund dafür
WäarT der gewaltige Erfolg sel1ner ersten Missionsreise nach Kleinasıen,
die ZU Gründung eıner Reihe VO heidenchristlichen Gemeinden führte
(Apg 13—14 D)Das Problem sollte vorerst mıiıt einem Kompromiß
beigelegt werden, der auf dem Apostelkonzil VO Jerusalem ausgehandelt
wurde AÄApg 15) un einerseıts eıne disziplinäre OÖrdnung mıt Auferle-
ZUN$S ein1ıger jJüdischer Reinigungsvorschriften für die Heidenchristen
brachte Apg 15,29), andererseıts ber auych eıner Aufgabenteilung
führte. die Paulus 1M Galaterbrief folgendermaßen charakterisiert: „Die
Vorsteher der Gemeinde VO Jerusalem sahen, daß ich mıt der Heilsbot-
schaft für die Heiden betraut bın w1€e Petrus mıt der für die Juden
Denn derselbe, der dem Petrus die Kraft ZU Apostelamt für die Juden
gab, hat sS1e auch MIr für die Heiden gegeben Wir sollten für die
deiden, sS1e für die Juden da se1IN, DUL sollten WIT der Armen geden-
ken . (Gal U Grundlage für diesen Kompromiß bildete die
theologische Einsicht, daß alle durch den Glauben Christus, nıcht
au  N Werken des Gesetzes gerechtfertigt sind (Gal Z 16) d

worden vgl Ferruad S J Scoperta di unl Nuova RKegione Catacomba cı
omodilla, ın: RAC 1958|] 5—56, besondes 29—31 1ne Deutung dieser
Darstellung ergibt siıch AaUuUsSs den folgenden Texten:

Max1imus TaurinensIis, Sermo 68 „Nam utıque dıyersa anımalia collecta ın
un vasculo, diversarum gentium congregatıio collecta ın un  z Ecclesia demon-
iratur UUaC Kececlesia ın illius vasculo splendido, dum NO  b maculam
qu ru$gam, lintei nıtore resplendet. In qua prımum anımal Deo gentibus
centurıo Cornelius immolatur. De hoc ErSo vasculo SÜU hodie 105 reficıt
Petrus:;: Cum Nım vyvidemus gentilıium turbas ad fidem Christianıtatıs aCCurrerc®e,
sımul Cu apostolis gratulamur” 5 9 671)

Augustinus, Sermo 205 „Hunc Nım N1UmMETIULL et1am discus 1Ile significat,
qu1 demonstratus est Petro plenus omnibus animalibus, tanquam omnıbus SCH-
tiıbus Nam ei 1pse quatuor ıntels SUSPCHSU coelo ter submiıssus assump{tus
est: ut quaternı duodecım facerent“ (PL 3 < 1036

Qecumenius, ın Act „Linteum iıllud S18NUmM eratl ublıme unıversı
orbis Aut, ut apertius dicam, sindon est Ecclesı1ia. Bestiae VeEeTIO qua«c ın
eran(, gentes sSunt. Ecclesiam ıtaque conspexıt quatuor Evangelıs alligatam,
ın qua erant gentes” 118, 179)

Vgl Artikel „Paulos” U Artikel „Petros”.
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Seine Berufung ZU Apostelamt den Heiden führte Paulus
selbst jedoch ın erster Linie auft die Stunde VO amaskus zurück, In
der Christus ihn ZU Apostolat erwählte: ”I bin dir erschienen, dich
ZU Diener und Zeugen bestellen für as, wWas du ın der Erscheinung
gesehen hast un w äas ich dir noch zeıgen werde. ı11 dich heraus-
heben aus dem Volke und aus den Heiden, denen ich dich sende,
ihnen die Augen öffnen un sS1e aus der Finsternis ZU Licht, aus der
Gewalt des Satans ott wenden, damit sS1€e durch den Glauben
mich Vergebung der Suünden un das Erbe unter den Geheiligten
langen“ Äpg 26, 16—18 Daher annn Paulus Beginn des Römer-
briefes aSCH, daß durch Christus die Gnade un das Apostelamt
empfangen habe, Glaubensgehorsam wecken für seınen amen
unter allen „ethnoi - gentes”, unter allen Heidenvölkern Röm 1, 5)
Diese besondere Beauftragung un: Bestimmung des Paulus für die Ver-
kündigung der Botschaft CHhristi die Heidenvölker zieht siıch gyJeich-
sa w1e eın roter Faden durch alle paulinischen ZW. paulinisch be-
eintflußten Schriften des Neuen estamentes Apg 9, 15: 15, e  I. 22 26
Gal 1, 1 Tim Z U, a.) daß mıt echt für sıch den Iitel „Doctor
gentium ” ın AÄnspruch nehmen ann un: auch schlechthin als der Re-
präsentant der den Heidenvölkern entstammenden Kirche gilt
Zeugnisse der Kıirchenvater
Zahlreich sind die Vätertexte, die diese bereits VO Neuen Testament
gepragte Gegenüberstellung der Apostelfürsten Petrus und Paulus als
Repräsentanten der Kirche aus Juden- un Heidentum kennen: beson-
ers deutlich kommt 1€6s bei der Erklärung un: Deutung der vorhin
angeführten Schriftstellen des Neuen Testaments ZU Ausdruck. FEs
kann nıcht Aufgabe dieser Untersuchung se1N, allen ommentaren der
Väterzeit nachzugehen und das Weiterleben dieser Ideen bei den
Vätern einigermaßen umfassend verfolgen 3} Hier sollen vorwiegend
Texte Erwähnung finden, die der Hälfte des Jahrhunderts un der

Hälfte des Jahrhunderts entstammen, Iso derselben F,poche
gehören, der auch die Monumente der „Lraditio legis” zugerechnet
werden mussen. Es scheint doch sehr wichtig sSe1IN, ZzU Deutung einer
Bildkomposition, w1e CS die „Dominus-legem-dat”-Szene darstellt, Texte
ZU Interpretation heranzuziehen., die derselben Zeıt entstammen un
somıt In gleicher Weise w1e die Bildkompositionen Ausdruck des Den-
ens dieser Fpoche sind. Ma diese Annahme eıner Übereinstimmung
VOonNn lexten und Bildkompositionen auch wenıger für die spekulativen
Schriften un dogmatischen Abhandlungen berechtigt se1IN, sicher
jedoch für Schriften und Werke. die für das Volk, die breitere Öffent-
ichkeit bestimmt und damit die allgemeinen Vorstellungen

Die bekanntesten Kommentare ZU Galaterbrie sind: Johannes
Chrysostomus., 61:; Iheodor Mopsuestıia, 66; Iheodoret Cyren., 82;
JTheophylactus, 124; Viecetorinus 83 Ambrosiaster 1  s Hieronymus

26; Augustinus, 3 s elagius 5 9 Ps Primasıius 68
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widerspiegeln mußten: insbesonders gilt diese VOo den Predigten und
Homilien damals wirkender Bischöfe un Kirchenschriftsteller.

Daß diese Gegenüberstellung VO Petrus un Paulus, w1€e sS1€e 1m
Kapitel des Galaterbriefes geschildert ist, VO  - der Zeit der Apostel

bis den Vätern des Jahrhunderts kontinuierlich bekannt WAäar, be-
zeug folgender ext Tertullians:

15  ıl ordneten untereinander die Verteilung der ufgaben, ıcht jedoch
ıne Irennung des Evangeliums, daß also nıcht jeder etiwas anderes VOeI-.-

künde, sondern jeder VO  S beiden anderen verkünde: Petrus den aus der Be-
schneidung, Paulus hingegen den aus dem Heidentum ommenden.“ 3

So SINg CS bei dem zwischen den Aposteln getroffenen Überein-
kommen nıcht ein für Juden und Heiden verschiedenes FEvangelium,
sondern gleichsam eine Arbeitsteilung, die ın der Verkündigung
annn azu führte, daß die VO  - Petrus repräsentierten Apostel dem Ju
dentum, Paulus mıt seinen Mitarbeitern hingegen den Heiden zugeord-
net blieben.

In derselben Weise schreibt Beginn des Jahrhunderts Viecto-
r1Nus iın seiınem ommentar ZU Galaterbrief A

Direkt ın die Zeit der Entstehung uUuNseTeTr Bildkomposition ühren
die folgenden Texte VO Hieronymus, der mehrere Jahre ıIn Rom
gebracht un!: gewirkt hatte, zuerst als die Schulen der Stadt besuchte,
spater als engster Berater un: Mitarbeiter VO Papst amasus wurde
382—23865)

es, W as sagT, ist dies: ein un erselbe hat mMIr das KEvangelıiıum
für die Unbeschnittenen, dem Petrus für die eschneidung anvertraut. Mich
sandte den Heiden, ihn bestimmte für aa So wurde durch Got-
tes Vorsehung der 1ne Apostel den Beschnittenen gegeben, schıien sıch mıt
den chatten des Gesetzes begnügen; der andere wurde für die nbe-
schniıttenen bestimmt, War der Meinung, die na des Fyangeliums sSe1
keine Knechtschaft, sondern Freiheit des aubens

Daß CS sich bei dieser Zuordnung nıcht eiıne Ausschließlichkeit
handelte, wWI1e übrigens bereits Äpg zeıgt, Petrus als erster einen
Heiden ohne Beschneidung ıIn die christliche Gemeinde aufnımmt, weıst
Hieronymus 1m folgenden ext nach: durch die verschiedene Zuordnung
sollte DUr das Hauptgebiet der jeweiligen apostolischen Jätigkeıt -
rıssen werden:

$ L ertullian, De praescrıptione A 9; 1! 205
40 Victorinus, In Gal 19 „Gal 2! Dexteras dederunt, id est ONSECHNSUIN

cCommodarunt., Cu viderent miıhj eceredıtum SS evangelıum praepultll, id est
DeT gentes eodem modo creditum, ut Petro evangelium ecredı:tum est CIrCcum-
C1S10N1S ut evangelizaret DPeTI udaeos id est uUNUuUSs Deus atque iıdem Deus
lpse operatus est ut Petrus evangelızaret Judaeıs, ei miıhi ut CDO evangelızarem
gentibus., quäa gratia cogniıta, UJUaEC data est miıh]l, quod el C: pari modo PCI
gentes apostolus factus SUu Dei gratia 85 1160

41 Hieronymus, ın Gal 2! 26. 336
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55 Wir können agen, daß beiden das Hauptgebiet bei den Juden bzw.
bei den Heiden zugeteilt wurde, damit die Verteidiger des Gesetzes einen
Anführer hätten un! jenen, welche Gnade dem Gesetz vorziehen, ıcht der
Lehrer un eister mangle. Beide hatten aber dieses gemeinsame Anliegen,
daß aus en Völkern für Christus die Kirche zusammenkomme.“ 42

Die allen gemelınsame Aufgabe sollte also sSe1IN, nıicht TOTZ, SON-
ern gerade durch diese Arbeitsteilung für Christus aQus allen Völkern
und Nationen die eıne Kirche sammeln, wobei sowohl Juden w1€e
Heiden 1n den Jeweiligen Apostelfürsten das Vorbild der ihnen SC-mäßen Lebensart als Juden oder Heiden erblicken sollten.

Für dieselbe Zeit bezeugt der ommentar ZU Galaterbrief, der
unter dem Namen des „Ambrosiaster“ bekannt ıst, daß Petrus un
Paulus gleichsam als Hauptrepräsentanten für die beiden Menschheits-
STUPPCD zuteil gewordene Berufung ZU Kirche anzusehen sind Wie
Petrus den Primat erhalten hat ZU Gründung der Kirche, Paulus
den ZU Gründung der Heidenkirche:

„Er nennt NUu  ] den Petrus un: vergleicht ihn mıft S1 da dieser den
Primat FA Gründung der Kirche erhalten hatte In leicher Weise sel selbst
rwählt, daß den Primat ZU ründung der Heidenkirchen habe: Jjedo
daß Petrus auch den Heiden un  B, sıch ergebe, un: Paulus den en
Denn VO  > beiden w1ıssen WIT, da ß S1e beides getan haben, Jedo kommt die
VvVo. Autorität dem Petrus unter den en, dem Paulus unter den Heiden Zı
W1€e I1a 4a UuUSs deren erkündigung erkennen ann. So nennt sıch Paulus Lehrer
der Völker 1n Glaube un: Wahrheit 1ıim 1’ 11), denn Jjedem wurde nach
seiınen Kräften die Berufung zugeteılt52  FRANZ NIKOLASCH  »« Wir können sagen, daß beiden das Hauptgebiet bei den Juden bzw.  bei den Heiden zugeteilt wurde, damit die Verteidiger des Gesetzes einen  Anführer hätten und jenen, welche Gnade dem Gesetz vorziehen, nicht der  Lehrer und Meister mangle. Beide hatten aber dieses gemeinsame Anliegen,  daß aus allen Völkern für Christus die Kirche zusammenkomme.“ 42  Die allen gemeinsame Aufgabe sollte es also sein, nicht trotz, son-  dern gerade durch diese Arbeitsteilung für Christus aus allen Völkern  und Nationen die eine Kirche zu sammeln, wobei sowohl Juden wie  Heiden in den jeweiligen Apostelfürsten das Vorbild der ihnen ge-  mäßen Lebensart als Juden oder Heiden erblicken sollten.  Für dieselbe Zeit bezeugt der Kommentar zum Galaterbrief, der  unter dem Namen des „Ambrosiaster“ bekannt ist, daß Petrus und  Paulus gleichsam als Hauptrepräsentanten für die beiden Menschheits-  gruppen zuteil gewordene Berufung zur Kirche anzusehen sind. Wie  Petrus den Primat erhalten hat zur Gründung der Kirche, so Paulus  den zur Gründung der Heidenkirche:  „Er nennt nur den Petrus und vergleicht ihn mit sich, da dieser den  Primat zur Gründung der Kirche erhalten hatte. In gleicher Weise sei er selbst  erwählt, daß er den Primat zur Gründung der Heidenkirchen habe; so jedoch,  daß Petrus auch den Heiden künde, falls es sich ergebe, und Paulus den Juden.  Denn von beiden wissen wir, daß sie beides getan haben, jedoch kommt die  volle Autorität dem Petrus unter den Juden, dem Paulus unter den Heiden zu,  wie man aus deren Verkündigung erkennen kann. So nennt sich Paulus Lehrer  der Völker in Glaube und Wahrheit (2 Tim 1,11), denn jedem wurde nach  seinen Kräften die Berufung zugeteilt ... So sollte Paulus würdig sein, den  Primat in der Verkündigung an die Heiden innezuhaben wie Petrus den in  der Verkündigung an das Judentum  . Die Gnade dieses Primates sei ihm  von Gott allein verliehen worden wie dem Petrus allein unter den Aposteln  (Apg 13, 2), so daß die Apostel der Beschneidung den Aposteln der Heiden die  Rechte reichten, um die Eintracht ihrer Gemeinschaft zu beweisen.“ %  In diesem Text haben wir es mit einem Kommentar zu tun, der zur  Zeit von Papst Damasus (366—384) in Rom verfaßt wurde“*. In dieselbe  Zeit können wir die Entstehung der Bildkomposition der „Traditio  legis“ ebenfalls in Rom datieren, womit also Zeit wie Entstehungsort  von Bildkomposition und Text zusammenstimmen. Daraus ergibt sich  mit großer Wahrscheinlichkeit ein Anhaltspunkt zur Deutung der Bild-  komposition aus diesem und ähnlichen Texten des Ambrosiaster.  Petrus hat den Primat bezüglich der Gründung der Kirche, Paulus je-  doch in gleicher Weise den Primat bezüglich der Gründung der Heiden-  kirchen; des Petrus volle Autorität zeigt sich an der Kirche aus dem  Judentum, des Paulus volle Autorität hingegen in der Kirche aus den  Heidenvölkern. Daraus kann man für die Bildkomposition der „Tra-  ditio legis“ den Schluß ziehen, daß die Gegenüberstellung der beiden  42 Hieronymus, in Gal I.4; PL 26, 337.  %4 Ambrosiaster, in Gal 2,7—10; PL 17, 349.  4“ Vgl. LThK I, Sp. 425, mit weiteren Literaturangaben.So sollte Paulus würdig se1IN, den
Primat 1n der Verkündigung die Heiden innezuhaben W1e Petrus den ın
der Verkündigung das Judentum Die na dieses Primates sSe1 ihm
VO ott allein verliehen worden wWwW1e dem Petrus allein untier den Aposteln
Apg 1 $ 2) daß die Apostel der eschneidung den posteln der Heiden die
Rechte reichten, die Eintracht Y  z  Ter Gemeins  aft beweisen.“ 3

In diesem ext haben WIT CS mıt einem ommentar tun, der ZuUuU
Zeit VO  m Papst Damasus 366—384) 1n Rom vertaßt wurde In dieselbe
Zeit können WIT die Eintstehung der Bildkomposition der „Jlradıtio
legis“ ebenfalls ın Rom datieren. womıiıt Iso Zeit w1€e FEntstehungsort
VO Bildkomposition und ext zusammenstimmen. Daraus ergibt sich
mıft oroßer Wahrscheinlichkeit eın Anhaltspunkt ZU Deutung der Bild-
komposition au diesem un ahnlichen Texten des Ambrosiaster.
Petrus hat den Primat bezüglich der Gründung der Kirche, Paulus Je-
doch ın gleicher Weise den Primat bezüglich der Gründung der Heiden-
kirchen: des Petrus volle Autorität zeıgt siıch der Kirche aus dem
Judentum, des Paulus volle Autorität hingegen 1ın der Kirche aus den
Heidenvölkern. Daraus annn für die Bildkomposition der „lra-
ditio legis“ den Schluß zıiehen, daß die Gegenüberstellung der beiden

42 Hieronymus, In Gal 1. 4: a 557
AmbDbrosıiaster, 1n Gal 2, 7—10; 1 C 2349
Vgl LIhK I> Sp. 425, mıt weıteren Literaturangaben.
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Apostelfürsten ihre eıgenste Berufung un gleichsam typologische Be-
deutung darlegen ıll

Für die Hälfte des Jahrhunderts können WIT ebenfalls
and mehrerer Texte das Vorhandensein dieser Entfaltung eıner I1ypo-
logisierung VO Petrus un Paulus nachweisen, besonders 1n einer
unter dem Namen des Augustinus überlieferten Predigt ZU West der
Apostelfürsten:

o  1e HON christianı NOMmMINISs fundatores exsultantis Ecclesiae festa
concelebrant. Hi Nıım duo electi SUnt ad duorum populorum salutem: Petrus
ad Judaeorum, Paulus ad Gentium: Petrus, ut ıIn Judaea veterem desertum
reparet SIUu  9 atque eu sSu umbra Legis iniructuosum et calore verı
solis absconditum, fidei salubritate et gratiae Tecundaret: Paulus VCeIO ad Gentes
miıttıtur, ut terram OVQa  ‚9 YUUa«C nullam antea dederat irugem, nullum fuerat
experta cultorem, aratro dominicae CTUCIS proscinderet, et 1n rudi a  D
Christi novellam infatıgabilis Operarıus excıtarelt, Petrus ıtaque vineam ubı
1am fuerat, reparat; Paulus plantat ubi NO eral, Petrus In udaeis arborem
ab antıquı SerMINIS nobilitate degenerem 1n radice SUL excolit: Paulus eTr0
1n alıeno fomite peregr1nos Gentium inseriıt. Petrus ın udaeis de ıte
splnas resecal; Paulus 1n Gentibus uUVam de rubeto vindemiat. Petrus domum
reaediıficat 1n TU1N0SI1S: Paulus NOYVIS erigıt fundamentis. Petrus ıIn udaeis male
ecunda excolıit: Paulus Iın Gentibus nondum culta fecundat. Petro In udaeis
olea reparaitur; aulo ın Gentibus oleaster inserıtur. Petrus ıIn Judaeis mollıt
duritiam: Paulus ıIn Gentibus illuminat 1gnorantıam. Petrus tenebras vitilatis
pelliıt oculis: Paulus eddidıt oculos natıvıtate caecatıs. Varıio diverso
CNeTE innumerl] populi ad un1us reg1s mılıt1ıam CONgregantur; S1C duo
potentıssımı duces Petrus antıquum de veteribus reducit, Paulus OVU de
tironibus Christi conducıt exercıtum.“ 45

Verschieden ıIn ihrer besonderen Berufung sollte jedoch durch die
Apostelfürsten die eıne Kirche. die universale Heilsgemeinde gesammelt
werden. Sie beide. Petrus und Paulus, sind auserwählt Z eil der
beiden Völkergruppen, Petrus dem der Juden, denen schon das (Se*
seiz gegeben WAäar, Paulus hingegen dem der Heidenvölker. Petrus
iıst auserwählt, den Juden Christi Gnade künden, Paulus hingegen
bringt den Heidenvölkern die göttliche Weisheıt: beiden gemeınsam ıst
CS, unter der Botschaft des Evangeliums alle Völker ın der Kirche
Christi sammeln.

Dieselbe Gegenüberstellung VO Petrus un Paulus als Repräsen-
tanten Von Juden un: Heiden bzw der au ihnen siıch ıldenden Kıirche
Llindet sıich 1n eıner Homiilie ZU FWFest der Apostelfürsten, die Maximus
VO  . Turin zugeschrieben wird:

s. Augustinus, Sermo 2053, 1; 39, 2122 eiters auch Sermo 203, 4
„Petrus PCLI Evangelii potestatem Judaeorum gentem perditam quaererel,
ei abdicatos ad haereditatem vocarel, interpres Legis, aSSEerior gratiae, de-
siructor Synagogae, Ecclesiae reparaior 0 3 9 e  )

Vgl Augustinus, Fxpositio 1n Gal hoc dedisse aulo ut mınıstraret
Gentibus., quod eti1am Petro dederat ut mınıstraret udaeis 35, 2112
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„Necesse est autem ut parlıa praeclarıssımorum apostolorum ueriıint
merıta, UuUOruh aequalis fuiıt 1n unıtate el g]0r10sa IO Christo CON-

fTess10. Etenim S1 Petrus ad praedicandam udaeıs Christi gratiam electus
dicıtur, Paulus ad erudiendas gentes Prae ceterıs apostolis ordinatus fuisse
videtur. Evangelium ın Judaea, ubı 1am abh 1PSO Domino NOSTITO el semına
plantata uerant, Petrus praedicat. Paulus VeTO gentibus despectae CTUCIS
glorı1am, QqUaEC 1DS1S quidem videbatur 18N0mM1n183, venerandam proponıit. Petrus
Judaeos, qu1 abh utero erraveranti, ad salutis reduxiıt tramıtem. Paulus
gentes, QUaC Deum NO noverant, coelesti sapıentla illustrat. Petrus ratrum
SsSUuOTrTuN durissımam Cervicem mollıit Paulus genti1um Caeccam dissıpat 18N0-
rantiam. Discurrant ıtaque DerTr unıyrersum mundum beatissimiı apostolil, SCH-
tibus, regibus, et filiıs Israel, qQuUamı CHhristo Domino acceperunt fidem
praedicent, miraculis confirment.“ 46

Neben dieser Gegenüberstellung VO Petrus uUun! Paulus
damals auch andere Interpretationen für die Apostelfürsten vertreten
worden, die jedoch mehr einen gekünstelten Eindruck machen und auch
nicht gu mıt den Texten des Neuen Testaments übereinstimmen. So
sah Ina eiwa ın Petrus den Garanten der Festigkeit der Kirche, ın
Paulus hingegen den für die Bewahrung der rechten Lehre *, der iın
Petrus den Repräsentanten der Einfachheit, ın Paulus hingegen den der

Max1imus V. Turin, Homilıa 7 9 57, 407 Vgl Leo Magnus, Sermo 8 ,
BL „lam populos, qu1ı CircumcCisione crediderant, erudieras: LamM An-
tiochenam Kcclesiam, ubi prımum Christianı NOMmMI1nNI1Ss dignitas est orta ADg

eg1bus evangelicae praedication1s imbu-11, 26 fundaveras, 1am Pontum
Tas qQUamı beatus coapostolus {UUS, Vas electionis (Apg 9‚ 15) et speclalıs
magıster Gentium Paulus CCUrrTEN 4, 4925 If.)

Vgl s. Augustinus, Sermo 201, „optıma Apostolorum nom1na, peira
et vasculum, necessarlıia domuji Salvatoris. Domus Nnım peirarum fortitudine
construltur, utilıtate vasıs Ornatur. Petra ad firmitatem. labantur, sustentat
populos: Vas ad custodiam., tenten{ur, operıt Christianos“ 3 % 2120

Ps Augustinus, Sermo 202,1 ;° Nn esCI0 qQUO tamen paCcito Petrus et Paulus
videntur PTra«c ceterıs peculiarı quadam In Salvatore fidei vırtute PTQaC-
ellere Nam Petro sıcut ONO dispensatorI1, clavem regnı caelestis
aulo, tanquam 1doneo doctorI1, magısterıum ecclesiasticae instıtutioniıs iIN1ıun-
xıt  : 39, 2121)

Maximus f Turin, Homilia nescC1o, quUO tamen DaCcio Peirus et
Paulus videntur PIac ceterıs peculiarı quadam el virtute praecellere;‘quod
quidem 1PS1US DDominı 1uUd1Cc10 m approbare. Nam Petro, sıcut ONnl
dispensatorI, clavem regnı caelestis aulo tanquam idoneo doctorı
magısterıum ecclesiasticae institutionis IN1UNXI1T, ut qQUOS ıste erudierit ad
salutem, Jle suscıplat ad quletem; ut uoOTum corda Paulus patefecıt doctrina
verborum, eörum anımabus Petrus aperlat n caelorum Ambo ıgıtur
claves Domino perceperun({, scıentlae iıste, 1lle potentlae; divyvitias ıimmaorta-
ıtatıs lle dispensat, scıentlae thesauros iste Jargıtur LErgo beatı Petrus et
Paulus emiınent ıinter uUun1ıyersos apostolos, et peculıarı quodam praerogatıva
praecellunt 2 E |Sermo 11)
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Wissenschafit un Gelehrsamkeit ®. Jedoch ıst die Deutung, die 1n den
Apostelfürsten die ertreter un:! Repräsentanten der Kirche au dem
Juden- und Heidentum erblickt, hinreichen bezeugt un begründet,

daß sS1€e tür die Interpretation UNSeCICLI Bildkomposıition herangezogen
werden ann.,. Daß dieser Gedanke, doppelter Ursprung der Kirche
Christi ausSs Juden nd Heiden wWwW1€e auch unıversale Bestimmung der
Kirche tür alle Menschen aller Völker und Nationen, damals sehr be-
kannt un jel gebraucht wurde, zeıgen eine Reihe VO Predigten ZU

Kest Epiphanie W1€e auch ommentare Eph Z 11—1585 oder der
Vorschrift des Exodus bezüglich des Paschalammes, das aus Schafen un
Ziegengwerden annn 4 Kinige dieser Jexte, die zugleich für
das Verständnis der Bildkomposition VO Bedeutung sind, selen noch
angegeben.
Epiphaniefest
Nur uUurz se1l auf die vielen Homilien der Väter hingewiesen, die den
besonderen Festgehalt dieses Jages darin erblicken, daß 1er sich die
erste Offenbarung des Herrn die Heidenwelt un damit die Be-
rufung der Heiden ZU eschatologischen eil ereignet. War Weih-
nachten, die Geburt des Herrn, die Offenbarung das olk der Juden
SCWESCH Hirten als Vertreter ihres Volkes ZU Krippe geeilt,

den Mess1as, en neugeborenen König Israels, anzubeten sind
Ccs Epiphanietag die Magıer au dem ÖOrient, die als erstie Vertreter
der Heidenwelt Christus, dem Herrn., ihre Geschenke darbringen un
ihm huldigen; zugleich ber ZU Ausdruck bringen, daß alle Völker
der Erde ZU Teilnahme der Erlösung berufen sind. In Zukunfft ıst
C$s nıcht mehr die Zugehörigkeit ZU Judentum, ZU olk der Beschnei-

Vgl Max1imus v. Turin, 66 99: Petro quidem regn1ı SuUul claves,
gemıina Ecclesiae forma, etaulo verbı sapıentiam In hıs duobus

humanı gener1s diversıtas Liguratur. Petrum Namque commendat simplıcıtas,
Paulum doectrina sublimat, ut advertamus ın Ececlesia en et sc1ent1am SSCcC

necessarı]1am, et simplicıtatem sSSC dilectam” 5 9 666)
Vgl Franz JKOIdas: Das Lamm als Christussymbol ın den rılten

der Väter, 124— 150 Gaudentius v. Brescia, Iractatus ın Exodum, Sermo 4’
CSEL S5. 40 Augustinus, Quaestiones LN Exodum 42; 5 s S. 86
Augustinus, :Quaestiones 1n Deut. i® 3 $ S. 290 Gregor Elvira,
Iractatus Origen1s I ed. Vega (Escori1a 1944 94—96 Isıdor Se-

Vi  C, er de varıls Quaestionibus; A.C. Vega (Escorial 1940 S, 157
eitere lexte elner Gegenüberstellung VvVOo  b en un Heiden, SOW1e iıhres
Einswerdens In Christus: Irenaeus, Adrıv Haer C „et quemadmodum
dixit quıidam de senioribus, DCTI extensionem MAaNUUIl, V OS populos ad
Deum CONSTESANS, duae quidem an quı1a duo ei populi dıspersı ın hines
terrae; uUuNnNu autem medium Caput, quon1am et UNUS Deus up ei PCI

ei ın omnıbus nobıs” 75 1171 1.) Vgl Ambrosius, De Abraham
/1 14. 446 Hieronymus, 1n 21, 26, 147 (adesarıus Arel.,

Sermo 194;: G 104, 787 Ps. Augustinus, De Cesu agnl; 40, 1202
Petrus Chrysologus, De 1110 prodigo, Sermo 5 5 ® 197 —9201



dung, die das echt ZU Teilnahme der Heilsgemeinde vermittelt,sondern der Glaube Christus, der allen Menschen aller Völkereschnittenen w1€e Unbeschnittenen möglich iıst und allein das eilbewirkt. 1lle Homilien Augustins ZU Epiphaniefest bringen ın irgend-einer Form den inweis auf die durch die Anbetung der Magier offen-
bar gewordene Gleichberechtigung der Heidenvölker mıt dem Juden-tum Als Beispiel dieser Deutung des Epiphaniefestes se1l eine Stelle
aus dem Sermo 203 angeführt:

„Hodierno ıgıtur die manıfestatus Redemptor omnıum gentium, fecit
solemnitatem omnibus gentibus Iustum enım visum est ut quon1amIL Magi prımı Gentibus Christum Dominum COgnNoverunt ut 1em salutis
primitiarum sSUarum Gentes gratanter agnoscerent, et CU. Domino Christo CU.
gratiarum actıone solemniı obsequio dedicarent. Primitiae quıppe Judaeorum
ad em revelationemque Christi ın illis pastoribus exstiterunt, qu1 1PSO die,
quo natus est, eu de Proximo venıendo viderunt ** 50

Eine Reihe weıterer Beispiele, ın denen ıIn gyleicher Weise eine
Gegenüberstellung VO  b Juden un Heiden, zugleich ber ihre Vereini-
SUuUuNg un Gemeinschaft ın der eınen, 1n Christus bewirkten Berufung
ZU. Heil ZU Ausdruck gebracht wird, findet sich beispielsweise unter
den ps.-augustinischen Predigten ö Desgleichen auch bei Maximus VO  b
Turin ®, uniter mehreren Texten der folgende besonders deutlich
davon spricht:
. eti1am gentiliıtas 1psa quod Jaetetur. Illa enım stella gentibus,

mıhı praecıpue data videtur, ut gentes eti1am Redemptorem natum SSE asDOS-
cCerent um quem Balaam 1le quondam gentilium sacerdos semiıine aCco
prophetaverat alıquando ıIn mundum S56 venturum *158

Eine systematische Prüfung des gesamten patrıstischen Materials
würde noch auf viele Texte stoßen., die VO der starken Verbreitungdieser Gedankengänge Zeugnis ablegen könnten. Interessant ıst CS
auch, daß diese Deutung fast ausschließlich sıch bei den lateinischen
Vätern findet Alles deutet darauf in, daß 1m lateinischen Westen 1m

un!: Jahrhundert die Gegenüberstellung VO Kirche au  N Juden-
un: Heidentum sehr bekannt un!: sehr verbreitet WAarL; sS1e Mas ohl
auch eın Grund dafür Se1IN, daß ın den Katakomben., auf Wandgemälden
W1€e auf Sarkophagen, die Anbetung der Magier eıne der beliebtesten
Szenen WAaäarL.. In ihr sa der aus dem Heidentum stammende Christ den
Prototyp selner eiıgenen Berufung ZU Heil. ZU eschatologischen Herr-
ichkeit, ausgedrückt.

Augustinus, Sermo 203 : 38, 1035 Vgl Augustinus, Sermones
199—204; 58, überall erselbe Gedanke dargelegt wird.

51 s. Augustinus, Sermo DCDE 39, 1663 Sermo DD 9, 1669
Sermo 194 : 132; 3 s 2007 Sermo 155 59, 2008

Maximus V Turin, Homilia 1  9 5 $ 261
53 Maxıiımus V. Turıin, Homiulia 1 9 Homilia 20; PL. 57, 263—266

Leo Magnus, Sermo 5 9 5 9 2’30
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Epheserbrief D, 11—18
1ne S4aNz besondere Stellung 1mMm Rahmen dieser antiıthetischen Gegen-überstellung VO  b Juden un Heiden kommt der Verwendung und Aus-
legung der Stelle Eph Z 1118 durch die Väter Paulus spricht 1n
diesem ext davon, daß durch Christus un:! se1ın Iut die Heiden, die
„Unbeschnittenen und Fernen“, den Juden, den „Beschnittenen un!'
Nahen“”, gleichgestellt wurden un:! daß Christus die rennende Scheide-
wand, die Feindschaft zwischen beiden Menschengruppen, niedergerissenhabe un! für uUuNs ZU Frieden geworden sel

Ein äahnlicher Gedanke klingt schon 1mMm ext der Petruspredigt adie der ersten Berufung aus dem Heidentum. dem Hauptmann Cornelius
un: seiınem Hause, galt „Gott schaut nıcht auf die Person, sondern ın
jedem olk gefällt ihm, wer ıhn ürchtet un recht tut Wohl hat
seın Wort den Kindern sraels gesandt un Frieden verkünden lassen
durch Jesus Christus, ber dieser iıst der Herr aller  o AÄApg 10, 34—36)Beide Texte, der aus dem KEpheserbrief w1€e Jener aus der Apostel-geschichte (mit dem Zitat aus Is 52 Z stehen sıch sehr ahe un:' besagenletztlich dasselbe: Christus ıst der Friede zwischen den Völkern un
Nationen.

Als erstes sel eın ommentar des Ambrosiaster der Stelle aus
dem KEpheserbrief angeführt:

„Pacem fecıt ınter CITCUuMCIS10oNEM et praeputium passıo Salvatoris. Inimi-
cıtıam enım, QUuUae€ velut parıes media eral, et dividebat C1ITrCumMCIsS1ONEM
praeputio, ei praeputium C1ITrCUMCI1IS10NE, anc solvit Salvator, dans legem,
ut Cqu udaeus PTAaCcsumMenNs de CITCUMCIS10N E reprobaret gentilem, qu
gentilıs us de praeputl1o, ıd est de paganıtate, abominaret Iudaeum: se ut
mbo innovatı, uUuNnıuS Den em SEqUeETENTUT In Christo (Imnia N11ım UJUAC
docuit Salvator, iuncC firmavıt, CU. resurrexıt mortuls. Parietem tamen, quı
medius eral, dividens ınter legem tactorum ei gentilitatem, macerlam S1Ve
D signıficavit quı1a qu gentilitas firma Tes erat.. qu CITCUM-
C1S10 S1IC Kıım data Sun(T, ut cessaren(, adveniente Christo.“ 5

W el Gedanken. die VO ext des Epheserbriefes vorgegeben sind,
tauchen 1n diesem ommentar auf, denen für die Interpretation der

Die gyriechischen Kirchenväter deuten ın der ege die Stelle ın eıner
anderen Weise auft die Versöhnung VO  S Himmel un Erde 1Mm Blute Chrristi:
vgl Basi1iuéMg.; Homilıia In Ps 3 $ „Quis NS docebit DpaCls bonum? Ipse Ile
pacıificus, quı facıt a  9 et reconcıliat duos 1ın un uh V hominem;: qu1.
pacıflicat DEeT sanguınem CTruCIs SUuUac, ium JUa«C In caelis, tum YJUAaC ın terr1ıs
sunt” 2 C 362) Vgl auch Schlier, Epheserbrief 1957 127 Die Deu-
tung auft en un Heiden flindet sıch Jedo auch bei Theodor Mopsuestia,
In Kph 2,14 „Christus PCTI resurrectionem nobis immortalıtatem praebens,
solvit distinctionem, Da ın immortalıi natura CITCUMCIS10N1 nullus locus.
Ablata autem C1ITCUMCIS1IONE, 1a nullum apparebiıt inter praeputiatum et
CITCUMCISUM diserimen. Quinimmo mandata QUOYUC legis abrogavit; Na

superiIlua tunc tota legıs const:tutio”
Ambrosiaster, In Eph 2’ 1  s 1 379
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„ 1 raditio-legis”-Komposition eıne besondere Bedeutung zukommt. Ein-
mal der Ausdruck „DANS GEM”, dessen ınn darın besteht, daß der
Herr das Gesetz erläßt, weder der Jude soll sich selıner Beschneidung
rühmen, noch der Heide auft se1ın Unbeschnittensein stolz se1IN, sondern
beide sollen den Glauben Christus annehmen und dadurch gerette
werden. Der zweıte Gedanke kennzeichnet ıIn anderen Worten dieselbe
Tatsache: C: das Leiden des Eirlösers acht Frieden
zwıischen Beschneidung un: Unbeschnittensein. Beide Ausdrücke begeg-
NenN ul 1m Bereich der „Traditio-legis”-Gruppe; weıst die Buchrolle
des Apsismosaiks ın Sta Costanza die Worte „DOMINUS

auf, während das Kuppelmosaik 1m Baptisteriıum VO  b Neapel
„DOMINUS GEM DA hat Dieselbe Bildkomposition, verschiede-
HNerTr ext auf der Buchrolle, dieselbe Bedeutung, w1e der Ambrosiaster-
text erkennen 1äßt

IIdem Gedanken VO Lph Q 14, Christus bringe für Juden und Heiden
den Frieden, ja selbst sSe1 dieser Friede, begegnen WIT ın zahlreichen
Jexten, VO denen UU der aus eıner Predigt des hl Augustinus wieder-
gegeben sel:

„Utrisque Nnım natus est lapıs angularıs; ut, quemadmodum dieit Aposto-
lus, duos conderet ın 5 ın uUuNnNuUuIl OVU homınem, facıens a  9 et COHN-

mutaret utrosque ın un COTDOIC perT CTUCECEHN. Quid Nıım est angulus, nNn1ısSı
onıunctio duorum parıetum, qu1 diverso venlıunt, et 1C quodam modo
osculum paCls inveniunt? Inimica quıppe ınter unerunt CITCUMCIS1O et pPT  —
putıum, hoc est ludae!ı et Gentes, propter duo ınter diversa atque contrarı1a,
inde verı un1ıus Del cultum, 1NC multorum atque falsorum. Cum ıtaque I1ı
essent ıstı autem longe, utrosque dduxit ad S qu1ı commutarıt utrosque
In 13861 COFrDOIC Deo, sıicut idem apostolus cConsequenter adiungıt, PeTI CTUCEIN

interficiens inımıcıtlas 1ın semet1pso. Et venlens evangelizavıt a  € vobis,
Inquit, qu1 eratıs longe, eit a  c 11S quı TODC; qul1a peCI 1PSsum habemus

ambo ın un spırıtu ad Patrem (Eph 2! 11—232). Videte G1 1O  — ei duos
parıetes inımıcıtı1arum diversitate venlentes, et angularem lapıdem demon-
stravıt Dominum Jesum, ad quCcCIm de diverso utrıque accesserunt, ın quO
utrıque concordaverunt, hoc estT, et qu1 udaeıs ın CUN, et quı Gentibus
ecrediderunt.“

Augustinus, Sermo 204; 3 « Da Ähniiche lexte finden sich be1i
Augustinus, Sermo 199 „Duos diverso parıetes 1n copulare 1a coepıit,
pastiores Judaea Magos ab Oriente perducens: ut duos conderet In S iın
UU VU homınem, facıens aCCHl, a  C. his qu1 longe, eia his quı
PTFrODC (Eph 2) deoque Ilı 1PSO die de Prox1mo accedentes., de longinquo ıstı
hodie venlentes, duos dies celebrandos poster1s sıgnaverunt, UDa tamen
Iucem mundi utrıque viderunt“ 3 C 1026 Augustinus, Sermo 201 „‚Natus
quıppe fuerat lapıs Jlle angularıs, DAa duorum parıetum eirecumcısıONe ei

praeputlo, NO a  va diversıtate venientium: ut ın 1lo copularentur, quı
factus est Pa nOSsTtTa, et fecıt utraque un uhH 38. 1031 Augustinus,
Sermo 202 „Duscepit CeTrSO devotissıme ıstum diem celebrandum unıyersa ccle-
S12a Gentium: quıla ei Il Magi quid 1am uerant, N1ısS1ı primıtiae Gentium?
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1lle diese Texte, deren Zahl sich noch beliebig vermehren laäßt,
zeıgen deutlich, w1€e stark die Vorstellung VOoO der Kirche als eıner
Gemeinschaft, die aus Juden un Heiden sich ammelt un!: die alten
Gegensätze un Feindschaften aufhebt, ZuU Zeit der patristischen Blüte
die Christen beschäftigte. W aren vorher Juden und Heiden einander
feindlich gegenübergestanden, War vorher das eil gleichsam denen
vorbehalten, die Abraham ZU leiblichen Stammvater hatten, waäar VOT-

her den Heidenvölkern geradezu die Gemeinschaft mıt ott verwehrt
SECWECSCH, hat Christus 1€s geändert; hat die trennenden Schran-
ken niedergerissen, die feindlich einander gegenüberstehenden Völker ın
sich geeıint un allen Menschen durch se1n lut den Lugang ZU. eil
eröffnet. So ıst ZU Eckstein geworden, der Gegensätzliches ın siıch
vereınt, ıst ZU. Frieden geworden, der die au Heiden und Juden
stammenden Christen miteinander versöhnt un: ın der uniıversalen,
keine TENzZEN VO JIut nd Rasse kennenden Heilsgemeinschaft se1iner
Kirche ZU Teilnahme der ewıgen Herrlichkeit berulft.

Die eben angeführten Texte bieten ein Beispiel, welche bschnitte
des Neuen Testaments ZU Darlegung dieser für die gesamte Heiden-
elt geltenden Frohbotschaft eiıne besondere Rolle gespielt haben
Neben dem Römer- un:! Galaterbrief, die dieses Thema praktisch ZU

ausschließlichen Gegenstand haben, ist Cs die Apokalypse mıt ihren
Bildern un: ihrer Zahlensymbolik, besonders ber die Stelle aus dem
Epheserbrief, die wiederum VOINN AÄusspruch Christi sich herleitet, daß

der wahre Eckstein sSCe1 9
Israelitae pasitores, Magı gentiles: Il OPDC, ıstı longe: utrıque tamen ad
angularem apıdem concurrent. Venientes qu1ıppe, sıcut Apostolus dieıt, vVanh«l-

gelizavıt nobis qu]1 eramıus longe, eta hıs quı Ipse est nım
DaX nosira, qu. fecıt utraque uNUuUNl, et duos condidıt ın 5 ın unNnunh OV

hominem, faciens a  9 et commuta rrıt utrosque ın un COTDOTEC Deo, inter-
ficıens inımicıtlas semet1ipso” 3 9 1033 Augustinus, Sermo 205 „Utrıque
Saxne tamquam inıtıa duorum parıetum de diverso venlıentium, CiTCcUumMCIS10N1S et

praepultll, ad angularem lapıdem cucurrerunt: ut esseti PaX Ö  u  s facıens
utraque unum“ 3 ° 1035 { Die ausführlichste Stellungnahme Augustins
ıst aber 1m Sermo 204, das gesamte un!' Kapitel dieses ema ehan-
delt 38, 1037—1038). eitere Lexte mıt derselben Ausdeutung S1N!  d:
Ps Augustinus, Sermo 1351:; Sermo 132; 39, 2007 Sermo SB

3 $ 3416 Sermo 375: 39, 1669 Auch 1mMm Sermo 58 des Augusti-
NUuS, den der Bischof einem Osterfest hielt, wird dieser Gedanke auf-
gegriffen: „Quare angularıs Japıs dietus est Christus? Qu1a OmMN1Ss angulus
uos parlıetes de diverso pacıfıcat. Venerunt Apostoli de Circumc1s10Nne, VEeNC-

unt de gente Iludaeorum: venerunt inde ei Ile turbae qUa«€ praecedebant ei

sequebantur iumentum 1US Iudae!ı. se: adhaerentes Christo, sıcut Apostoli,
venılıentes et credentes Chriısto, eit uUNuIl parıetem facıentes. Restabat alıus

parles, Kececlesia de Gentibus venlens: invenerunt Pax ıIn Christo, unıtas ın

Christo, qu] fecıt utraque unum“”“ (Sermo 258, 1, 3 , 1195
Das Herrenwort findet sich ı1n 12, 10, Mt 21, 42— 44 un 20, Hs

geht zurück auf die messianischen Weissagungen des Ps s Is 89
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Wir verstehen nunmehr auch besser die Zusammenhänge der e1IN-
zelnen Bildelemente der „Dominus-legem-dat“-Komposition, die letzt-
lich nichts anderes als eine Illustration diesen lexten des Neuen
JTestaments. der Homilien un:! Sermones der Väter bieten wollen un:!
Ausdruck der überwältigenden Freude der Christen Roms darstellen,
daß auch s1e, die ZU. Großteil aus dem Heidentum stammten, durch
Christus erlöst un: somıt ZzuUuU eschatologischen Herrlichkeit berufen
s1ind.

Zeugnisse der Monumente
Nicht bloß In Vätertexten findet siıch die VO un für die „Jraditio-
legis”-Komposition aAaDSCHOMMECNC Gegenüberstellung VO  - Petrus un
Paulus als Repräsentanten der au Juden und Heiden sich formierenden
universalen Heilsgemeinschaft der Kirche, sondern auch verschiedene
Kunstwerke der damaligen Zeit bieten iınteressante Parallelen, die
SCTE Ansicht un Deutung bekräftigen.

Im Zentrum des ITriumphbogens VO Maria Maggiore ® sind beider-
seıts des Etimasia-Thrones Petrus un Paulus dargestellt: darunter folgen
Szenen aus der Kindheitsgeschichte Jesu, un:! 1mMm untersten eil sind die
Städte Jerusalem un ethlehem mıft Je sechs VOoOT den Toren stehenden
Lämmern dargestellt. Unmittelbar unter dem Etimasia-Thron ist die
Dedikationsinschrift Sixtus’ 11L 432—440), der dieses Mosaik

der christlichen Gemeinde, wıdmet, die sich au Heiden- und
Judenchristen zusammensetzt;: hat doch die Kirche VO Rom au dem
Heidentum den Großteil iıhrer Mitglieder erhalten. Mit Rücksicht auf
diesen doppelten Ursprung versinnbildete der Künstler die aus den
beiden Menschheitsgruppen hervorgegangene Kirche durch die beiden
Stadte un:! die zwolf Lämmer 9! Auf eın sehr interessantes Detail ın
der Darstellung VO  — Petrus un!' Paulus hat 147976 Bruyne aufmerksam
gemacht ®. Die Apostelfürsten tLragen geöftfnete Bücher: während U
das VO Petrus gehaltene Buch blockartige Zeichen aufweist, hat das
VO  } Paulus gehaltene Buch {lüssiger un: zeilenartig geseizte Zeichen.
De Bruyne sieht darın ohl mıt echt bei Petrus eıne Andeutung
hebräischer Schriftzeichen un: damıit einen inweis auf das Judentum,
be1i Paulus hingegen eıne Andeutung gyriechischer Kursivschrift, die auf
die Sendung dieses Apostels die Heidenwelt hinweist. Sinnbild der
Kirche Q UuSs dem Judentum ist Iso auf diesem TIriumphbogen Jerusalem
mıft den sechs Lämmern un: ın der obersten one Petrus mıt dem he-
bräische Zeichen aufweisenden Buch Sinnbild der Kirche auUus dem Hei-
un Is 2 ® 16. Daß diesen tellen für die apostolische Zeıt ın der erkündigung
Christi des Gekreuzigten 1nNne zentrale Bedeutung zukam. zeıgt ihre Ver-
wendung 1n Apg 4, 11 . Röm 9’ und Petr 2, Zn

11LZ
494

LD Bruyne, Ricerche iconografiche SUl mosalcı di S. Marıa Maggiore,
In RAC 15 1936) 230909269
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dentum hingegen ist Bethlehem mıft seinen sechs Lämmern un:! Paulus
mıt dem Kursivschrift auftweisenden Buch In dieser Darstellung haben
WIT einen deutlichen Beweis für die 1ypologisierung der Apostel-
üursten 6

Von 1er aus ergibt sich eiıne Interpretationsmöglichkeit für eın
bisher unbeachtet gebliebenes bzw. falsch gedeutetes Detail der
„Traditio-legis“-Komposition 1m Baptisterium VO Neapel. Die VO  -
Christus unN! Petrus gehaltene Schriftrolle weıst auf zwelı Zeilen verteilt
die Worte „DOMINUS GEM auf, darunter ıst jedoch och eine
dritte Zeile erkennbar, die Garrucci mıt U1A“ entziffern
wollte®, wWwWäas jedoch auch mıt bester Phantasie nicht möglich erscheint.

Wilpert schreibt azu: „Den noch übrigen Raum füllte der Mosaizist
mıt Zeichen aus, welche Buchstaben nachahmen, ber keine Buchstaben
sind.” Es liegt sehr nahe, ın diesen blockartigen Zeichen einen inweis
auf hebräische Buchstaben erblicken, eıne Möglichkeit, die durch das
Beispiel VO Maria Maggiore erwıesen ist So ware auch ın der „Lraditio
legis” VO Baptisterium ın Neapel Petrus ın seılıner besonderen Sen-
dung die Juden un als Repräsentant der Kirche aus den Juden
gekennzeichnet.

Kın weıteres Beispiel bildet das Mosaik VO Sta Sabina (entstanden
unter (oelestin IR 422—432) mıt der Darstellung zweler Frauengestal-
ten, die durch eıne Inschrift als99 CGCIRCUMCISIONE” und
; BUS” gekennzeichnet sind 6 Beide Frauen hal-
ten ın ihren Händen geöffnete Bücher. die wiıederum auf verschiedene
Weise Schriftzeichen andeuten. Bei der FEcclesia (ircumecisione han-
delt 6s sich blockartige Zeichen, bei der Ececlesia Gentibus
Zeichen einer Kursivschrift. ber den beiden Frauengestalten
ursprünglich noch Petrus un: Paulus dargestellt. Nach einer Skizze
Ciampinis hat dabei Petrus das Gesetz des AT, Paulus das des
empfangen ®. Diese Gegenüberstellung iıst sicher nıicht haltbar. enn
Petrus ıst ın gleicher Weise wWwW1€e Paulus Künder der Frohbotschaft des
Neuen Testaments. her ıst denkbar, daß die verschiedenartige Sen-
dung der Apostelfürsten In dieser Korm dargestellt wurde, bel Petrus
ware ann die besondere Beauftragung ZU Kirche aus dem atl Gesetz,
dem Judentum, bei Paulus die Berufung für die Kirche au dem Heiden-
Lum dargestellt. Zahlreiche Vätertexte sprechen Ja, ausgehend VO
Gal 20 C—10, VO dieser verschiedenen Berufung der Apostelfürsten
durch Christus. Wir haben damıiıt auch für dieses Mosaik die Iypologie

61 Auch der Etimasia-Lhron weıst auft der Vorderseite der rmlehnen ın
Medaillons die öpfe VO Petrus und Paulus auft Die Schriftzeichen auf dem
Buch des Petrus gleichen denen auf dem Biıld des Langhauses, Moses das
Gesetz empfängt, desgleichen auch den Zeichen aut der Schriftrolle der VO  u

Herodes stehenden Schriftgelehrten Vgl 11. 61—6062 und I De Bruyne,
art.cıt. 259

30GarruccI, Storla IV.82
Vgl LE  D Bruyne, art.cıt. S. 262—263
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der beiden Apostel als KRepräsentanten der Kirche aus Juden nd Hei-
den gesichert.

Eine weıtere Bildkomposıition, die ebenfalls die Gegenüberstellung
der Ecclesia Gentibus und der Ecclesia (ircumecisione kennt, ist
das Apsismosaik VO Sta Pudenziana (zwischen 390— 3598 erbaut) Das
Apostelkollegium ıst den thronenden Christus versammelt, 1m Hin-
tergrund ıst das himmlische Jerusalem dargestellt. ‚W el Frauen, die als
Personitikationen der beiden Menschheitsgruppen VO Juden un Hei-
en, au denen die Gemeinschaft der Kirche siıch aufbaut, verstehen
sind, halten Kränze ber die Apostelfürsten ®. Wenngleich eın ext die
Deutung der Darstellung erleichtert, ıst doch auch ıer ın den beiden
Frauen dieselbe Idee w1€e ın St. Sabina un!' 1n Maria Maggiore dar-
gestellt. Sie verkörpern en mıt den Apostelfürsten die beiden
Gruppen ın der Kirche Christi, Petrus ıst Repräsentant der Kirche aus

dem Judentum, Paulus dagegen der Vertreter der Kirche aus den Hei-
en, beide sind In der Gemeinschaft des Herrn „QqUu1 est PaX nostra”
vereınt 6!

Was ın den erwähnten Mosaiken der römischen Basıliken 8C-
drückt ist, die Darstellung von KEcclesia (ircumecisione und FEcclesia

Gentibus, findet sich auftf manchen Monumenten der „JIraditio legis”
gleichfalls klar bezeugt ın der Darstellung VO Stadttoren, au denen
heraus die Lämmer ZU. Christuslamm oder Christus hineilen. eut-
ichstes Beispiel dieser Art ıst das bekannte Goldglas OM Vatikan ®

ın der unteren one die Stadttore als „Bethlehem“” nd „Jerusalem“”
gekennzeichnet sind. Ihnen entspricht ın der Hauptkomposition Petrus
und Paulus. hinter welchem ebenfalls eıne Stadtmauer erkennbar ist
bei Petrus fehlt der entsprechende eil des Goldglases). Der analoge
Aufbau der Hauptkomposition läßt eiıne der Nebenkomposition analoge
Deutung unN!' verstärkt s1e. Dieselbe Andeutung VO Stadttoren fin-
det sich ın Form VO  > Hütten auf dem Mosaik on Sta Costanza, aut dem
Grabstein ONl Anagnl; vermutlich die lore auch auf dem Fresko
VON Grottaferrata dargestellt. In Gestalt eigentlicher tadttore sind sS1e

11L Berchem-Clouzot 63—66 Die Entstehungszeit kann auch
etiwas früher lıegen; die Datierungen lauten VO Ende des biıs 4920

Vgl I JD Bruyne, art.cıt. S, 264 Als 1nwels auf die Gegenüberstellung
O en un Heiden auf den Bildkompositionen VO  > Marıa Maggiore, St
Sabina und St. Pudenziana führt De Bruyne das Kapitel des Ps Matthäus a
ın welchem VO Gegensatz zwıschen dem olk der en un! dem der Heıiden
die Rede ist Populum enım Iudaeorum lentem vidit; qulıa recessıt deo
SUO; et gentium populum gaudentem, qu1a accessıt et factus est ad do-
mınum secundum quod promisıt patribus nostris Abraam, Isaac ei lacob
lempus Nım advenit, ut ın sem1ne Abrahae benedictio omnıbus gentibus trı-
buatur

Das VO  — Christus gehaltene Buch weiıst auf den geöffneten Seiten den
ext auf „DOMINUS CO  OR ECCLESIAL PU  AE

Garruccli, Storija 180, Garruccı1, Vetr]1, tavr 10, 8 S, 88



Zur Deutung der „Dominus-legem-dat”“”-Szene 63

aut der Kassette VO S5amagher und auf eıner Reihe VO Sdarkophagen,
die mıt dem Stadttorsarkophag VO San Ambrogio ın Verbindung stehen
bzw. VO ihm abhängen 4

Immer stehen diese Stadttore, welche Jerusalem und Bethlehem
andeuten sollen, ın /Zusammenhang mıt Lämmergruppen, die hri-
STUS bzw. ZzU Christuslamm auf dem Paradiesberg hinstreben. All-
geme1ln sıieht Ina  b 1n diesen Lämmergruppen die au Juden und Heiden
sıch zusammensetzende Heilsgemeinschaft der Christen un damit ın
den beiden Stadttoren das Sinnbild VO Juden- un Heidentum dar-
gestellt. Nun sind sowohl die Lämmergruppen wWwW1€e auch die Stadttore
ın der Bildkomposition der „Iraditio legis” den Apostelfürsten Petrus
un: Paulus zugeordnet, daß beide dadurch als Repräsentanten der
Ecclesia CITCUMCISIONE und der Ecclesia gentibus erwıesen werden.

Eine schwer erklärbare Figenheit auf manchen Darstellungen die-
SCT Stadttore ıst allerdings die Tatsache, daß bei den ausdrücklich als
Jerusalem un Bethlehem gekennzeichneten Stadtmauern nıicht immer
die entsprechende Zuordnung VO Jerusalem un Petrus, Bethlehem
un Paulus gewahrt ıst, sondern wiederholt unter Petrus Bethlehem
und unter Paulus Jerusalem dargestellt ıst (z Goldglas VO

Vatikan) 4 Vielleicht acht sıch 1eTr bereıts eın Selbständigwerden un
Sichloslösen der allegorischen Bildelemente VO der Figuralkomposition
emerkbar.

Kompositionstechnisch gésehen‚ läßt sich vermuten, daß die Darstel-
lung der lore 1m Stadttorsarkophag VOon San Ambrogio ihren Ursprung
hat,wo sS1e organisch mıt dem Gesamtaufbau der Szenerie (in der Haupt-

die Stadtmauern des himmlischen Jerusalem) verbunden ıst

Die Bedeutung der Schrititrolle

Auf allen Darstellungen des „Dominus-legem-dat”-Motivs bildet die
geöffnete. VO Christus un Petrus gehaltene Schriftrolle”? eın
sentliches, Ja für die bisherige Bezeichnung und Deutung sa aus-

schlaggebendes Element. In einıgen wenıgen Fällen trägt  P diese Schrift-
rolle auch eiınen Lext, steht Mosaik des Baptisteriums VO Neapel
„DOMINUS ahnlich auch Fresko VO Grottaferrata
„DOMINUS LEGE(m DA“ und am Goldglasfragment vom Vatikan..LEX
DOMINI“ 73 Eine zweiıte Version ıst durch das Mosaik VO Sta ( ostanza

ril 1858, San Ambrogio) WS 1511 Lat 150 A) WS 5 s (St aX1l-
m1n) WS 154, 4 (St. Peter WS 154, 1 Ravenna

a Nur auf dem Triumphbogen VO  e Santa Marıa Maggiore, Petrus
VO Betrachter aus gesehen 1ın VO Etimasıa-1Ihron steht, ıst unter iıhm
„Jerusalem“ dargestellt. Auf den eigentlichen „Dominus-legem-dat”“-Kompo-
sıt1onen steht Petrus dagegen immer rechts. Auf dem oldglas VO Vatikan
ist „Jerusalem“ ın (vom eschauer aus) dargeste

Kinzig auf dem Fragment VO  > Aix-en-Provence wird die Buchrolle 1LUFr

VOoO  e} Petrus gehalten.
Auf dem Sarkophag des Concordius ın TIes (nr sıtzt Christus
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gegeben, auf dem Ccs „DOMINUS heißt: gleichlautend
dürfte auch die Inschrift auf dem Goldglas VO Vatikan gelautet haben,;
das sehr stark den Finfluß VO  b Sta Costanza zeıgt 7 Da für Sta Costan-

der ext als ursprünglich erwıesen IS6 haben WIT mıt zwel VOTI'-
schiedenen Textformen rechnen, die jedoch ın ihrer Bedeutung ber-
einstiımmen mussen, da Ja die gesamte Bildkomposition übereinstimmt:

also, 99  66 un APAX} mussen 1m gleichen 1nnn interpretiert
werden. Welche Deutung wird ber dieser Anforderung gerecht? Die
meısten Interpretationsversuche bis Schumacher gıingen immer UU
VO der Textvariante „DOMINUS GEM aus un kamen ann

den bekannten Hypothesen. Schumacher hingegen sieht deutlich die
Notwendigkeit, eine Deutung geben, die sowohl für 99 w1e auch
für „P Geltung hat Das Ergebnis ist eine sehr vagzge, unklar gehal-
tene Interpretation. Wenden WIT uUuNXSs hingegen schriftlichen Quellen aus
der Zeit un dem Gebiet der Entstehung des „Dominus-legem-dat”-
Motivs Z sind WIT eıner Lösung dieser Schwierigkeit schon ahe 75a

Den ınteressantesten ext ın diesem Zusammenhang bildet die
schon erwähnte Stelle bei Ambrosiaster aus dem ommentar ZU
Epheserbriel:

„Pacem eCcı inter CITrCcumMCIS10oNEM et praeputium passıo Salvatoris. Inimi-
cıtı1ıam eN1m, qQUaEC velut parıes media erat et dividebat CITrecumMCIsS10oNEM
praeputio et praeputium C1ITrCUMCIS10NEe, ancCc solvıt alvaltor, dan. egem, ut
qu udaeus aCcSumMenNs de cireumeisione reprobaret gentilem, qu SCH-
tilis us de praeputlo, id esT, de paganıtate, abominaretur Judaeum: sed ut
ambo innovatı, unıus Dei em sequerentiur ın Christo Omnia ı1ım qUaC
docuit Salvator, tuncC IirmaryYvıt, CUu resurrexıt mortuıjs.“ 76

In diesem ext des Ambrosiaster, der ZzZU Zeit VO  — Papst amasus
366—384 vermutlich ın Rom geschrieben wurde, ıst praktisch beiden
lTextvarianten Rechnung getiragen un aufgezeigt, ın welchem Zusam-
menhang 99 un 89 gesehen werden mussen.“ bedeutet
den Frieden, den Christus durch se1ın Leiden zwischen Beschnittenen

inmıtten der Apostel VOT eiınem Portikus, hält In der Linken eın geöffnetes
Buch mıt der Aufschrift „Dominus legem Da jedo T1STIUS sitzend
dargeste ıst und desgleichen alle Apostel, die Schriftrollen ıIn den Händen
halten, gehört dieser Sarkophag nıcht 1n die Kompositionsgruppe der „Iraditio-
Jeg1is”. Benoıit, Sarcophages paleochretiens d’Arles et de Marseille (Parıis
3 9 Nal 34,

dat“ rekonstruierbar.Am oldglas iıst DU „Dominus
Die Untersuchung des Mosaiks erfolgte durch Matthiae, vgl

Schumacher, art.cıt. 10, Anm. 48
7Da er ann 1998028  b für 99. und für 99P die verschiedensten Deu-

tungen belegen, WI1e auch Schumacher und Davis-Weyer getian en Es
scheint mM1r jedo wıichtig se1IN, auf Jene Lexte achten, cdie eitlich
W1e äumlich den Bildkompositionen nächsten stehen. In uUuNseTEIIN WYFall be-
deutet 1es die Hälfte des Jahrhunderts un! das Gebiet VO  — Rom

Ambrosiaster, 1n Eph 2, 1 ıA 2379
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un Unbeschnittenen geschaffen hat, da die beide Menschheitsgrup-
PCH rennende Feindschaft beseitigte, ”L bedeutet, daß VO ott
weder Beschnittensein noch Unbeschnittensein eiwas gilt, daß beides
INn gleicher Weise allein durch den Glauben Christus geretite wird.
Ambrosıaster weıst damıt auf Röm 4, D7 hin, Paulus sagt „Wo bleibt
das Rühmen? Es ıst ausgeschlossen! urch welches Gesetz eiwa durch
das Gesetz der Werke? Nein, durch das Gesetz des Glaubens!” So ıst
also unter der „L diese Gleichstellung VO Juden un Heiden
verstehen, die beiden untier derselben Voraussetzung nämlich dem
Glauben COChristus das Heil, die Teilnahme der universalen
Heilsgemeinschaft verbürgt. Man könnte ber auch unter der „LEX
das Gebot verstehen, das Christus als Inbegriff des Gesetzes den Seinen
gegeben hat, das Gebot der (Gottes- un Nächstenliebe, durch die Ja
auch die trennenden Schranken un die Feindschaft zwischen Juden
un:! Heiden beseıtigt werden. Letztlich bleiben ber beide Deutungs-
möglichkeiten inhaltlich identisch.

Auf die zuletzt angeführte Deutung könnte eın zweıter ext des
Ambrosiaster verwelsen:

„Eph 2’ S] ıIn UDn  S NOVO homine facıt a  C  9 mbobus utı1que abstulıit,
DCI quod dissıdebant; et hoc els statuıt data SUu lege, DCI quod essent paCl-
1C1.  Da

Wir können Iso nach Ambrosiaster ın dem Gesetz, das Christus
den Seinen gibt, die Aufhebung aller Schranken VO Abstammung und
Herkunft sehen, die Juden un Heiden voneinander geirenn und
Feindschaft geführt hat In Christus sind diese Irennmauern nach Eph
2,14 niıedergerissen, un w as vorher getrenn WAafrTt', wurde vereınt
un hat ın Christus Einheit un Frieden gefunden. Im weıteren ınn ist
dieses Gebot 1m großen Gebot der Gottes- un Nächstenliebe enthalten,
1n dem sich das gesamte Gesetz gleichsam verkörpert findet. Dieses
Gebot Christi richtet sich VOor allem die Kirche, die aus dem Juden-
tum stamm1{, welches sich auf das ıhm verliehene Gesetz berufen hatte
un dem Du dessen Stelle das eue Gesetz 1n das Herz geschrieben
werden soll (ef. zech 11)

„Hoc dieit, quıa Cu Judaismum defenderet contra fidem, sıcut et hi
quibus Galatae uerant evers]ı: Deo electus est, et edoctus dissimulare
Judaismo, ei VQa Legem praedicare: iıta ut gauderent 1n udaeıs
credentes, quos pridem persequebatur 1C Nım CiTCUMCIS1IO Carnls est, hıc
Cordis: 1C sub elementis servıtur neomen1lls et abbato, hiec solı Deo In spirıtu,
qula corde creditur S78

Ambrosi1aster, in Gal 3, 2 9 1 9 357
Ambrosiaster, In Gal — ’ Ambrosiaster, ın Röm 1)

„Igitur S1 lex Dei data est DPCI Movysen, et praedicatio Va Legis Dei est
qulid est quod differt, ut Lege qUuUam Deus dedit, translatum dicat In
Evangelium Dei? SiCc est hoc, quomodo qu]1 secundo gradu accedit ad prımum,
et bono ad melius. Lex ıım Deo data est ad correctionem disciplinae;
Kvangelium autem Dei esT, pPCI quod mysterıum Dei manifestatur, quod latuıt

saeculıs ıIn Deo, quod est Christus quod invıtatıs apophoreta



Viele sahnliche Stellen lassen sich aus Augustinus d Hieronymus
un Ps Primasıus 81 anführen, die ıIn dieselbe KRichtung zielen un!:' ın dem
VO Christus gegebenen Gesetz die Aufhebung der Schranken sehen,
die Juden un:! Heiden voneinander trennten.

Für die zweıte Variante „DOMINUS 66 lassen sich
gleichfalls zahlreiche Parallelen aus Vätertexten anführen, die e1IN-
deutig zeıgen, daß unter dieser R die Aussöhnung un:! Vereinigung
VOoO Juden un:! Heiden ın der unıversalen Heilsgemeinschaft der Kirche

verstehen ıst, w1e CS auch der Epheserbrief versteht. Schon die zıt1er-
ten Texte des Ambrosiaster zeıigten 1€es S} derselbe Gedanke findet sich
ber auch beiHieronymus®, Ps Primasıus® un: ausführlich beiAugustinus

duplicia CONSEQUUNTIUT; remı1ıssam Nıım peccatorum accıpıunt, et ı111 Dei fiunt:
ut 1am MOrı NO  - possınt secunda morte“ 17, 48 f.)

79 Augustinus, F,xpositio 1n Gal 39 * NO  S exıgerent de Gentibus carnales
Legis observationes, SE DCTI 1psam gratiam 1  el, spirıtualıa D  a Legis CcOS

implere o  c COgnoscerent 5 e
Hieronymus, In Gal]l I’ 2’ 26, 3306, vgl 51 Idem, ın Gal 1K2 s . Nec

hoc dieimus, quod Petrus Legem putaverıt observandam, N ut 1pse
UQJUOUUC Legem custodire simulans, paulatım Judaeos ab antıquo vivrendi INOTE

deduceret Eıx hoc perspicımus, propierea dextras datas aulo et arna-
bae observatione varıa diversum Christi Evangelium putareiur, sSe et
CITCUMCISOTUM ei habentium praeputium EsSsSEeT U: communl10“ 2 C 336)
Vgl auch Hieronymus, ın Gal I’ 26, S3l vgl

Ps. Primasius, In epist. ad Eph „Eph 2, Pax nostra. Recontcilijatıa
populi utrıusque ad 1iInv1cem et ad Deum Medius quası parıes ei macerT1a
separani; inter utrumque populum NDe Legis, QUuUä«c gentes deterrebant,
Israelitico populo ljungerentur Solvens inımiıcıtlas, hoc est CITCUMCIS10NIS
ei ceterorum, UUaC NO  > Dei voluntas, N populiı durıtla exigebat. Has 1N1m1-
cıtlas tulıt Dominus et aCc efudiıt, legemque9ut uUu0Os conderet ıIn
un NOVO homine: In qUO NO  - solum iınteriıorem et exterlorem, sSe eti1am
udaeum sıgnificat et Graecum, ut esset omn1a 1n omnıbus“ 68, 613)

Ambrosıiaster, ıIn Eph 2, 14:; r vgl Ambrosiaster, ıIn
Gal 3} 20; 1 ® 357, vgl Ambrosiaster, Iın Gal 3! 2 9 1 $ 357 55 - Sal-
Valor horum arbiter venıt, amputans utrısque populis pET quod discordabant,
ut possent e6SsSSE pacificl. STIuUulL CETSO gentibus UMMeTrTum deorum abstulıit
ei udaels D'  a Legis eti S1C factiı sunt pacıficl, quı Pr1us uerant inımıcı”
(PL 1 , 357) Ambrosiaster, 1n Röm 1! „Gratia est, qula peccatıs absoluti
sunt: Pa VCTIO, quı1a 1Nımıcls reconciliatı sunt creatorIı, sıicut diceit Dominus

10, 5£; (PL 1 9 51)
Hieronymus, 1n Eph 1,2 an 0 078 Postquam CIrSo sapıent1am CATrnN1ls, QUaC

est 1Nnımıca Deo Rom S) ın SW Salvator destruxit, et raecepta Legalıa,
evangelıcıs dogmatibus commuta Yvılt, ut de Judaeo atque gentilı uUuNnumm populum
aceret Christianum, evangelizans nobis qu]1 longe CTAMUS, et reliquis udae-
Orum, quı1 de Israel DPeCI apostolos crediderunt, a atique concordiam“
26, 475)

Ps. Primasıus, 1n epıst. ad Eph 2, 1 68, 613, vgl Anm 81
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ın den Predigten ZUI1 Epiphaniefest ®, weıters ın Predigten aus dem
Umkreis des Augustinus, w1€e der folgende ext ze1g

„Agnoscamus apıdem angularem, in UJUO duo parıetes de diverso venlen-
tes, uUNUuUS CITCUMCIS1IONE Iudaeorum, alter praeput1io natıonum, ndeli
osculo copulantur: Ipse est Nıım DPAaX nosira, quı fecıt utraque Un UuUN,. Ipse
ven1ens, sıcut audiıstis DeCT Apostolum, evangelızayvıt a hıs qu1 longe, ei

hıs qu1 Prope erant pasitores; longe erant Magı: utrıque aßD0-
verunt, utrıque venerunt Hos Nım populos udaeis et eNLLDUSs Christus
gylorificatus assumpsı1t, prımıtlas natus accepIit. HOS ETrSO maxıme hulus 1e1
pertinet gratulatıo, quı eNUuDus venımus.” 8

Augustinus, Sermo 199, 1’ 38, 1026, vgl Anm Augustinus, Sermo
201, 1: 38, 1031, vgl Anm. 56 Augustinus, Sermo 202, 19 3644053 vgl
ım Augustinus, Sermo 203, 1, 3 , 1035, vgl Anm. 56 Augustinus,
Sermo a vgl „Qui audiıerunt ei oboedierunt. hine atque inde
utrıque venerunt, a tenuerun(t, inımıcıtlas finierunt: utrorumque Pr1Im1-
tiae pastores et Magı uerunt Qula ECTSO PDaX venerat els qu1 erant longe,
et DaX e1s quı erant TODC; pastiores Israelıtae tanquam inventl, die
qQUuUO natus est Christus, ad 8 venerunt, viderunt et exsultaverunt: Magı
autem gentiles, tanquam longe inventı 3 9 1057 f.) Augustinus, Sermo
204, 5 Sed DO fieret 1n capu angulı, N1sı duobus populis de diverso
venientibus praeberet pacıficam, gratia copulante iıuncturam. Non Crzo Cogl1-
tentur ın Israelitico parıete persecutores et interfectores Christi, UQUuUas legem
aedılicantes et em destruentes, angularem apıdem reprobantes et ruınam
cıyıtatı m1serae fabricantes Sed 1n parıete SanCcio, qu1ı e1s a
Japıdis angularıs accessıt, Il cogıteniur ın quibus benediectus est acob“
3 9 1038

s. Augustinus, Sermo 131; Vgl s. Augustinus, Sermo
132, „Hiec dies solemn1ssıimus debita sanctıtate est factus Ecclesiae, maxıme
qyuae crevıt Gentibus, et anguları lapiıde alterum parıetem structura
uberiore compegılt: ut Jie DaX nostra aceret utraque unNuUunNn), 1rcumcıs.ı0ne
ei praeputl1o condens FEcclesiam. nde et lapıs angularıs cdietus est, tanquam
ın copulans diversitate venıentes, ut commutaret utrosque 1n 13801  S COI -

6

DOTeE Deo, sıcut prophetica et evangelıca ei apostolica doctrina estatur
, s. Augustinus, Sermo 379 „Lapis 1lle angularıs, quı velut

parıetes duos, C1ITCUMCIS10ONIS videlicet et praepulll, hoc est Judaeorum atque
Gentilium, de diverso venıentes 1ın SU. unıtate copularyılt, et factus est DAX
nosira, quı fecıt utraque UNUuNl; ut pastoribus Judaeorum nuntlaretur, Angelı
venerunt de coelo; ei ut magıs Gentium adoraretur, stella TeIUlsSL coelo“
(PL 3 9 1663 f.) Ps Augustinus, Sermo 375 „Agnoverunt Judaeı quando natius
esT, agnoverun({ Gentes hesterno die. [Diversı parıetes ad apıdem angularem
venerun(t, inde Judael, inde Gentes: de diverso, se NO ad diversum. Viıdistiıs
el nost1s, qula tantum parıetes longe sunt, quantum ab angulo remotı sunt.
Quantum ad angulum propınquant, propınquant sıbı: CU. ad angulum VEeENC-

rınt, haerent s1b1. Hoc fecıit Christus. Longe uerant Judaeı et Gentes,
CITCUMCIS1O et praeputiıum, Legis eit sS1nNne Lege, cultores unıus verı De:  1 et
multorum falsorum. Quam longe? Sed 1lle est PaX nostra, quı fecıt utraque
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1le Stellen bringen, ausgehend VO Eph Z 14, dieselben Zusammen-
hänge: Christus ıst der Eckstein, ın welchem beide Völker, Juden un
Heiden, aUusSs verschiedenen Richtungen zueinander gefunden haben un
dadurch den Frieden erlangten. Jlle Jexte, die WIT eben angeführt
haben, PaSSCH s  ut ZU Schema der „Dominus-legem-dat”-Komposition,
die Petrus und Paulus ın ersier Linie nıcht als historische Persönlich-
keiten darstellen wiall, sondern als Repräsentanten VOoO Juden und
Heiden, deren trennende Schranken durch des Erlösers Wille und Gebot

exıstıieren aufhörten und die alle 1mMm Glauben Christus Friede
und Einheit finden Wir können U auch sehr gzut verstehen,
den Christen Roms un darüber hinaus diese Bildkomposition 1m fune-
ralen Bereich lieb WAar, drückte sS1e doch das aus, W as die aUuUS dem
Heidentum kommenden Christen besonders bewegte: die Freude, auch
ZU auserwählten olk gehören, miıt den Kindern Abrahams gyJeich-
gestellt un:! ZU Teilnahme der unıversalen Heilsgemeinschaft 1n
Christus berufen se1IN:; 1er schon auf Erden 1n der Gemeinschaft der
Kirche, vollkommen dereinst ın der Gemeinschaft des immels, deren
Abbild un Schatten Ja die irdische Gemeinde bildet. Ausdruck der
Freude uUun:! Zuversicht ıst uULNSCIE Bildkomposition, 1n der Ver-
storbenen das Wort Christi erfüllt sah  — „Viele werden VO  - Osten un
Westen kommen un mıt Abraham Tische sıtzen.  “ 87 Fine erste Kr-
füllung findet diese Berufung der Heiden un: ihre Gleichstellung mıt
dem auserwählten olk bereits ın der FKingliederung der Katechumenen
In die Gemeinde Christi auf Erden, die 1m Glauben bereits der
eschatologischen Herrlichkeit Anteil hat sind ihre Glieder doch ın
Christus gestorben un: mıt ıhm auferstanden ®. Die volle Erfüllung
wird ihnen erst annn zuteil, wenn sS1Ee der Herr ın seıne endgültige (ze:=
meıinschaft aufnımmt un sS1e annn als die 144 000 Bezeichneten au allen
Stämmen des eschatologischen Israel mıt Christus, dem trıum-
phierenden Paschalamm, auf dem Berge 103 stehen un dem Lamme
folgen, wohin sS1e auch führt ® Sie werden annn eintreten ın das
himmlische Jerusalem, da S1e 1mM Lebensbuch des Lammes geschrieben
stehen I! ort werden sS1Ee sich Strom mıt den assern des Lebens

uUuNuD),. Sed qu1 venerunt de Judaeıs, 1Ds1 1n ONO parıete numerantur: Na quı
venerunt, 1n ruına NO  D remanNnserunt. Hacti uUuNDNum 1l et NDOS: se ın uUuNO,
NO 1n nobis. nde natus est Christus? De udaeis S1C habes SsCcr1ptum, alus

udaeıls est sSe NO  — solis Judaeis” 3 ‚ 1669 85 11
Vgl Röm Diese Deutung mäas uUuNs auch den Inhalt un!' die thema-

tischen Zusammenhänge der „Dominus-legem-dat”-Komposition 1mMm Baptiste-
1uUm Gilovannı ın Fonte ın Neapel erklären.

Apk 7, Viecetorinus versteht ıunter den 144 000 Bezeichneten VO Apk
u  —_ die getauften en, die au dem irdischen Israel kommen. Die gesamite
Kirche aus en un Heiden sehen ıIn dieser Zahl ausgedrückt: Primasıus,
Beda, Beatus, aber bereıts UOrigenes.

90 Apk 2102 Auf dem Stadttorsarkophag VO  - San mbrogi10 ın Mailand
un auf einıgen davon abhängiıgen Monumenten ist hınter der „Dominus-
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laben, die hervorquellen VO. Throne Gottes und des Lammes 9. ort
stehen die Lebensbäume 9 VO deren Früchten die Seligen für immer
ESSEeN dürfen, S1e werden das Antlitz Gottes und des Lammes sehen., und
se1n Name wird auf ihrer Stirn geschrieben seın °

Daß die au dem Heidentum kommenden Christen Roms, w1€e auch
jene aus dem Judentum dieser Herrlichkeit Anteil haben sollen,

ihnen die Texte des Römer- un Galaterbriefes wWw1€e auch die
Stelle aus dem Epheserbrief, enn Christus hat die trennende Scheide-
wand zwischen Heiden un Israel und damit auch die Feindschaft be-
seıtigt, beiden ihr RühmenCund bestimmt, daß eINZIS durch
den Glauben iıhn den eıinen w1€e auch den anderen Rettung un
Friede werde. Beide Menschheitsgruppen, die diesem eschatologi-
schen eil berufen sind, finden ın Petrus un! Paulus ihre symbolische
Darstellung.

Zusammen{fassung
Das Ergebnis uUuNnscTITeEeET Untersuchung, die sıch ın erster I inie mıt der
Deutung der „l1raditio legis”, wenıger mıt stilkritischen un: formalen
Aspekten auseinandersetzen wollte  94 annn abschließend ın folgende
Punkte zusammengefaßt werden:

Die Bildkomposition der „ J1 raditio legis” tragt ın erster Linie,
wenn nıcht ausschließlich, eschatologischen Charakter. Näherhin han-
delt CS sıch eine Darstellung des Themas AaUuUS dem Kapitel
der Apokalypse: Christus bzw das Christuslamm steht auf dem Berg
S10n, den der Paradiesberg andeutet. Ihm nahen sıch die 144 000 Aus-
erwählten au allen Nationen un Völkern, die den Namen des hrı-
stuslamme tragen Zugleich siınd Anklänge die Schilderungen des

Kapitels (Vollzahl der Erwählten des srael) un der beiden
abschließenden Kapitel vorhanden (himmlisches Jerusalem, Lebens-
StTOm, Lebensbäume).

Petrus un Paulus sind 1er als Iypus der Kıirche aus Juden
un Heiden Z.U verstehen un verkörpern ın sich die allumfassende Ge-
meinschaft der Erwählten, die den Namen des Lammes tragen, die „VonNn
der rde losgekauft sind” (Apk 14, 3) Sie repräsentieren die au den

77 ” E E LO  legem-dat“-Komposition mıt den ZWO posteln das himmlische Jerusalem
mıt seıinen Mauern un: TLToren dargestellt.

Apk 2 9 Sein Sinnbild sıind die aus dem Paradiesberg hervorquel-
lenden Ströme. die auf dem oldglas VO Vatikan als 99  NES“ gekenn-
zeichnet sıind, der wıederum auf dem späten Mosaik der Apsıs des J ateran als
Paradiesstrom dargestellt ıst

Apk 2 9 Sie sind dargestellt ın den Palmen der „Dominus-legem-dat”-
Komposition, die ur ihren Namen („Phönix”) W1€e auch durch den Phönix-
vogel als 1NND1 VO Auferstehung un ew1ıgem Leben gekennzeichnet sind.

Apk 2 9
Dies bildete das Hauptgewicht der Arbeit VO  b ‚ Davis-Weyver, [)Das

Traditio-legis-Bild un se1ıne olge Vgl Anm
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‚zwol{f Stämmen des nt! Israel“ kommenden Diener Gottes, die auf
ihrer Stirn mıt dem Siegel bezeichnet wurden“ (Apk Ö __8) wobei
diese zwöolf Stämme wiederum Sinnbild der Fülle der Kirche au Heiden
und Juden sınd

Dieselbe Deutung VO Petrus un Paulus wird verstärkt bzw.
auch TsSeizt durch die Lämmer, die dem COChristuslamm auf dem Para-
diesberg siıch nahen, die aus Bethlehem un!: Jerusalem Sinnbild VO
Heiden- und Judentum herauskommen, ın der Gemeinschaft un!
Gefolgschaft des Lammes sich finden, INn der unıversalen Heils-
gemeinschait der Kirche .. CGCIRCUMCISIONE BUS“

Die Deutung der VO  b Christus gehaltenen Buchrolle, die Petrus
ehrfurchtsvoll mıt verhüllten Händen auffängt, liegt ın derselben Linie.
Es ıst die Botschaft, das Wort Gottes un Christi, das gyleichsam als
NECUCS Gesetz die Kirche als unıversale Heilsgemeinschaft konstituilert.
Nicht mehr das alte Israel allein ıst auserwählt ZU Nachfolge un:! Ge-
meinschaft mıt Christus, nıcht die Teilhabe olk der Juden, an ihrer
Abstammung un!: ihren Bräuchen durch die Beschneidung ıst Voraus-
SeIzung für den Eıntritt ıIn die Gemeinschaft Christi! Auch die Heiden-
elt ist voll un:! 2ahz gleichberechtigt, ıst berufen und auserwählt E

w1e Israel. Angesichts der Botschaft Christi e1ibt 6S keinen Unter-
schied mehr. DDarın liegt das Gewaltige unNn!:! Neue ın der Kirche, daß
durch Christi Worrt, das Gesetz ıst, die TENzZzZEN VO Volk, Rasse und
Abstammung gesprengt sind un allen Teilhabe der KErlösung und

eil geschenkt wird Christus ist CS, der den Frieden zwischen
Heiden- und Judentum bewirkt: ın Christus. der uUuNsSsSer Friede ıst,
werden Juden un Heiden eıne eINZLIgE Gemeinschaft der Auserwählten.

Zur kompositionstechnischen Entwicklung der „Lraditio legis”
selen DU eınıge andeutende Bemerkungen angebracht: Am Beginn der
Entwicklung steht der Sarkophag VO San Sebastiano 149 mıt den
weıteren Säulensarkophagen. Die Darstellung VO Lat 174 bildet eıne
Übergangsform VOoO der Miıttelszene des Bassussarkophags ZU „J1raditio
Legis” Auf die Komposition der Säulensarkophage gehen die wesent-
ichsten Elemente zurück : Dreiergruppe Christus, Petrus., Paulus 1n
ıhrer charakteristischen Haltung, ferner Paradiesberg, Palmen, Phönix
un Lämmer. Kine Weiterbildung bzw. Umgestaltung erfährt die Kom-
posıtıon auf den Stadttorsarkophagen, deren Prototyp der Mailänder
Sarkophag ıst Darstellung des himmlischen Jerusalem durch Stadttore
und Stadtmauern, Gliederung der Komposition ın figurale un:! S y ı-
bolische one durch Herausbildung des Läammerfrieses mıt den Stadt-
ioren;: das COChristuslamm bildet anfangs noch die Verbindung beider
Zonen. Auf den Mailänder Sarkophag gveht auch der Ausbau der
Dreierkomposition der „JIraditio Legis” eıner geschlossenen ‚Zwöl{f-
A postel-Komposition” zurück, wenngleich letztere bereits 1n dem Thema
„Christus als Lehrer inmıtten der Apostel” vorgebildet WAäar'. Eine eıgene
Gruppe, die zwischen Saulen- un: Stadttorsarkophage stellen 1st.
bildet das Mosaik VO Sta (ostanza un:! se1ne Nachfolge. Im wesentlichen
hängt diese Gruppe VO den Säulensarkophagen ab, unterscheidet sich
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aber durch die Hereinnahme des Stadttormotivs als „Jerusalem“” un:
„Bethlehem” SOWI1Ee durch eıne langsam sich herausbildende Irennung
VO Figural- un: Symbolszene.

Das Weiterleben der Komposition der „Traditio Legis” ıst ın
den römischen Apsismosaiken gegeben, die Christus inmıtten VOoO

Petrus un Paulus sow1ı1e weıterer Heiliger der Apostel darstellen: das
bekannteste Beispiel ıst ın der Kirche ((osmas un [Damılan. Ein zweıtes
mehr oder wenıger selbständiges Weiterleben der „Traditio legis” bilden
die Lämmerftriese mıiıt zwelı bis zwolf Lämmern, die meıst au Stadttoren
erausschreiten (z (osmas un Damian), SOWI1Ee die Lämmergruppen
VOTL „Bethelehem“ un „Jerusalem“ z.B Maria Maggiore). Allen Darstel-
lungen ist der inweis auf 1e allen Menschen aller Völker zugängliche
himmlische Herrlichkeit geme1nsam.

5  RADITIO-LEG  “.Kompositionen
Säulensarkophage
Lat 174 (Vatikan WS 121,4 Chr hbartlos und sitzend unter den Füßen
Coelus Rankensäulen Bassus) Pe ohne Kreuz Felder
Metropolitan New York Fragment Chr bärtig Rankensäulen Pe
ohne Kreuz Paradiesberg (? (?) Felder Bogennischen.
Gregor (St eter) WS 3 ® Welder unvollendet Paradiesberg

alme (angedeutet) Pe mıt Kreuz Christuslamm Apostellamm.
St Paul WS Z Felder Bogennischen Paradiesberg Christus-
lamm Apostellämmer Pe mıt Kreuz Apostel.
San Sebastiano, WS 149 Felder Rankensäulen Riffelsäulen (Bassus!)

Palmenlandschaft Apostellämmer Christuslamm Paradiesberg
Pe miıt Kreuz Phönix
TIes 12,4 Welder Palmenlandschaft Paradiesberg
Apostellämmer Christuslamm (?) Pe mıt Kreuz Bogennischen
Phönix
Pius I8l (St eter) WS 12,5 Welder unfertig Paradiesberg Pe mıiıt
Kreuz Stifterfiguren Bogennischen.
Lat 151 WS 121, Felder Paradiesberg Pe PI WwW1€e Stifterhiguren
e1in) alme unfertig.
Aix-en-Provence: Fragment Le ant, aule Da ıcht VO  > Chr
gehalten, Nnu  —; VO  - Pe Paradiesberg Christuslamm Apostellämmer (?

Bogennischen.
IT Stadttorsarkophage
a} 1Im ENgeTEeN SInn

San Ambrogio WS 188, Chr. Pe mıt Kreuz Palmen Paradiesberg
Apostel Christuslamm Apostellämmer Stifterhiguren

Stadttore.
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Louvre WS 82, 1 Pe mıiıt Kreuz Apostel —DStifterfiguren adt-
INaueTrn alme Paradiesberg.
Gorgonius WS 14,3 Pe mıt Kreuz Paradiesberg Stifterfiguren

Apostel Stadtmauern.
Aix-en-Provence WS 150. Pe mıt Kreuz Paradiesberg — Stifterfiguren

Apostel Stadtmauern.
Verona WS 150, Pe mıt Kreuz Paradiıesberg oTre eDen-
SZENEN Palme Phönix.

tadttor-Palmensarkophage
St. Maximin 59, 2 Pe mit Kreuz Paradiesberg Christuslamm

Palmen Stadttor hinter Pe) Phönix Nebenszenen.
Lat 150 A’ WS 1544 Paradiesberg Apostellämmer Christuslamm

Pe mıt Kreuz Palmen Phönix Stadttore Nebenszenen.
Vatikan (verloren: WS I. 159 Abb. 92) Paradiesberg Pe mıiıt Kreuz

Palme Nebenszenen.
Reims (verloren: Le ant, aule 1 9 17) Paradiesberg Pe mıiıt Kreuz

dahinter Stadttor beiderseits Christi alme Lamm (Christus-
lLamm?) 1rSs Nebenszenen.
San Sebastiano (Fragment) WS I2 RAC 16 1939 340) Paradiesberg (?)

Pe mıt Kreuz Palme hinter T1STIUS unfertig.
Lateran (Fragment) WS 141, Pe mıt Kreuz Schriftrolle Palmen (?)
Paradiesberg (?)
Palmen-Rankensarkophage
St Peter 154, Pe miıt Kreuz Apostél Chr. VOTr Bogennische
Paradiesberg Stifterhguren Christuslamm Apostellämmer

Stadttore D Palmen Phönix
avenna (Fragmente) WS 154, scheınt CHNauUec Kopie VOo WS 154, 4 SeIN.

IIT. Spätformen
Borely-Marseıille 1 9 Säulensarkophag Nischen Pe mıt Kreuz
Paradiesberg Chr. mıt Nimbus Apostel.
Ravenna, Museo Nazıonale WS 141,6 Chr mıiıt Nimbus un Chi-Rho
Paradiesberg Pe ohne Kreuz Palmen gßenfiguren (Stifterpaar

ta.-Costanza-Gruppe
Sta. Costanza 11I1.4 Chr. mıt Nimbus Paradiesberg Palmen

Hütten Apostellämmer DOMINUS DAT Chi-Rho
Christuslamm (£) Phönix (£) olken Pe mıt Kreuz(-stab).
Grottaferrata 152 Chr. miıt Nimbus un: Kranz mıt Vater-
hand Phönix olken Palmen DOMINUS LEGE DAT Pe mıt
Kreuz Apostellämmer Christuslamm (?) Paradiesberg (?) Hüt-
ten (£)
Anagnı Garrt, Storia 48 C Chr mıt Nımbus Paradiesberge Palmen

Hütten Christuslamm Niımbus mıt Kreuz) Apostellämmer
Phönix olken Pe mıt Kreuz.
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Samagher-Kassette: Pe mıt Kreuz Palmen Paradiesberg Apostel-
lämmer Stadttore Chr. mıft Nimbus Christuslamm (£) Phönix (?)
oldglas VO Vatikan, Garr, Storia 180, Pe mıt Kreuz Palmen — Phönix

Stadtmauern Paradiesberg (7 Ströme) Christuslamm Paradiesberg
5Ströme) Apostellämmer Stadttore BETHLEHEM DA-

NES JERUSALEM TO DOMINUS (?) DA  —
Bronzemedaille VO Vatikan Bull.Ar.Crist pl 2,4) Paradiesberg (unkennt-
lıch) Pe miıt Kreuz Chr mıt Nimbus weıtere Details nıcht fest-
STe  ar

Neapel-Gruppe
Baptısterıum Neapel, I1LL Chr. auftf Sphärenkuge tehend — old-
nımbus Pe mıiıt Kreuz Palmen olken DOMINUS DAT

eıle miıt hebräischen (?) Zeichen Phönix (getrennt').
Priszilla Chr. tehend auf Sphärenkuge Pe ohne Kreuz (?) S. 231

päütfiorm
Relıqular Quirinus U, Giulitta ın avenna Aaus allıen keın Paradıies-
berg Lawrence, Sarc of Ravenna Abb 49— 51



Christussymbole In fruüuhechristlichen Bodenmosaıken

Von UGO RA  URG

Die sıgna Christı In Bodenmosaıken VO Privathäusern

e etzten eft dieser Zeitschrift hatten WIT uUuNXNsSs ausführlich mıt den
Problemen beschäftigt, die die Interpretation des Bildschmuckes des
Mosaiks VO Hinton St. Mary stellt (Fig 1)* Unser Hauptaugenmerk
hatte der Darstellung der JTötung der Chimäre durch Bellerophon g-
golten, die das VO eıner Ranke gerahmte Medaillon ın der Mitte des
kleineren Mosaikteils einnımmt, der oHenbar einen Vorraum des ohl
als Triklinium anzusprechenden Hauptraumes mıt dem größeren eil
des Mosaiks schmückte. Fine SCHAUC Analyse der Schmuckelemente des
Mosaiks un eın Vergleich mıt den bekannten kaiserlichen un Späat-
antıken Mosaikböden mıt der Darstellung der Chimärentötung durch
Bellerophon konnten zeıgen, daß das ıld ın diesem Kontext weder
einen eschatologischen noch eınen qoQhristlichen Gehalt gehabt hat, w1e
die Gegenwart der männlichen Büste mıt hristusmonogramm-Nimbus
1 Hauptteil des Mosaiks CS zunächst nahezulegen scheint. Gerade die
ZU Vergleich herangezogenen Bellerophonmosaiken, ie, zumindest
ZU eil AaUusSs eıner ohl yleichen Verwendung stammend., verwandte
Schmuckmotive das Bellerophonbild yruppleren un mıft ihm inhalt-
lich verbinden, ließen deutlich werden, daß 6S sich auch bei dem Mosaik
VO Hinton St Mary eıiınen konventionellen Bodenbelag handelt., ın
den ın einen „profanen” Kontext mıt altüberlieterten konventionellen
Bildmotiven eın christliches Motiv eingefügt worden ist®. Gerade au  N

63 19068)
A Ebd. mıt Anm 11 Damiıt soll natürlich nicht geleugnet werden, daß

auch In der Antike sich solche Darstellungen unabhängig VO  - den Inten-
tionen des Kiünstlers oder Auftraggebers sekundär tiefsinnıge Spekulationen
anknüpfen konnten, ähnlich wW1e solche Bilder heute VO  b manchen modernen
Gelehrten 1mM Sınne eiInNner tiefgründigen Symbolik gedeutet werden. ber selbst
wenni WIT den eX eıner solchen symbolträchtigen Interpretation ın der
Literatur fänden, mussen WIT uNns doch davor hüten, sıe verallgemeınern: der
ONKreie archäologische Befund (vgl eb Anm 8) w1e€e uUuNs ]ler 1n eıner
größeren Anzahl VO  u Mosaiken vorliegt, un nıcht e1ınNne sekundäre Ausdeutung
annn uUNXSs Auskunft ber die Intentionen geben, die ZU  — Ausführung dieser
Kompositionen geführt haben. — An eine allegorische Auffassung 1m Sınne eines
Kampfes des Guten das 0OSe auch ın christlicher Wertung en auch

Kitzinger (Mosaics al Nikopolis, 1n : umb aks Pap 1951| 1 Hın-
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der unmittelbaren Nachbarschaft des Mosaiks VO Hinton St Mary ließ
sıch eın weıteres Beispiel für diesen Vorgang anführen: ın einem stili-
stisch mıt dem Mosaik VO  a Hinton St Mary verwandten Mosaikboden.,
der ohl ebenfalls den Chimärenkampf des Bellerophon mıt Jagdszenen
assozuert un umgeben VO  - Bildern au der Sage VO Venus un:
Adonis zeıgt, iıst ıIn eiınem rahmenden Verbindungsstreifen eiınem
apsısartıgen Annex mıt geometrischen Mosaikmotiven ein Christus-
INONOSTaMMIN eingefügt. Die erläuternden Inschriften stellen den zum1n-
dest neutralen, konventionellen Charakter der übrigen Schmuckmotive
dieses Bodens außer jeden Zweifel3 un: schließen eiıne interpretatıio
christiana auch der PaSalch Bilder des Bodens aus.

Ausgehend VO dieser Tatsache. hatten WIT uUuNSs ın eıner abschlie-
BRenden Untersuchung die Deutung der männlichen Büste mıiıt dem
Christusmonogramm bemüht, die siıch 1m Zentrum des Hauptteils des
Mosaiks VOoO  > Hinton St. Mary befindet. Daß diese jugendliche Büste 1m
Pallium un: mıt den langen Schulterhaaren den Iypus des zeıtgenössl1-
schen Christusbildes repräsentiere, hatte bereits Toynbee dar-
gelegt. Diese Auffassung ist spätere Deutungsversuche, die In der
Büste eın Bild des Kaisers sehen wollen, festzuhalten: Haarwiedergabe
un Art des Gewandes eiınerseıts SOW1e das Fehlen jeglicher kaıserzeıt-
licher Insignien andererseits schließen die Identifizierung dieses jJugend-
lichen Mannes mıt eiınem Kaiser aus,. Doch sehen WIT uNSs auch mıft der
Deutung der Büste auf Christus, die der ikonographische Iypus des
Bildes eigentlich unmittelbar nahelegt, verschiedenen Schwierigkeiten
gegenüber. Das Mosaik VO Hinton St. Mary ıst das eINZIgE bekannte
frühchristliche Bodenmosaik,., sSe1 e1nes Privatraumes. sSe1 e1nes
christlichen Kultraumes, das das Bildnis Christi wiedergibt. Ist dieses
Christusbild auf einem Bodenmosaik schon sich eın Unikum., weıst
s darüber hinaus Züge auf. die zumindest ungewöhnlich sind. So lassen
sıch die beiden Granatäpfel, die beiden Seiten des Kopfes zwıschen
den Hasten des Monnogramms angebracht sind, schlechterdings nıcht mıt
dem VO zahlreichen anderen Denkmälern der frühchristlichen Kunst
bekannten un:! ın den wesentlichen Merkmalen der verschiedenen Iyv-
pen doch konstanten Christusbild der Zeit verbinden. Kein anderes
Denkmal weıst die Granatäpfel ın unmiıttelbarer Verbindung mit dem
Bild Christi auf“®. Ja scheint auch VO vornherein befremdlich. daß
diese Früchte, die ın starkem Maße als Symbol der Fruchtbarkeit
und des Überflusses ın der antıken Welt bekannt siınd und dementspre-
chend mıt Natur- und Jahreszeitenpersonifikationen und Gottheiten
w1€e Venus verbunden werden, dem Bilde Christi als signifikantes Bei-
werk beigegeben werden sollten So bleibt das Bild des Jungen Mannes
1n em zentralen Medaillon des osaıks, das WIT nach den ikono-

blick auf die zahlreichen spätantıken Mosaiken m1t zentraler Fıgur oder Gruppe
un umgebenden Jagdszenen.

3 63 19068) Vgl eb
Zum Granatapf{fel ebı un unten mıt Anm
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graphischen Merkmalen aum anders als auf Christus beziehen können,
1ın seiıner Deutung zunächst doch problematisch. Immerhin zeıgt auch
der zeitlich un stilistisch dem Mosaik VO Hinton St. Mary naheste-
hende Mosaikboden VO F rampton mıt dem Christusmonogramm neben
paSsahch Bildern und Inschriften, daß die sıgna Christi iınmıtten eıner
konventionellen profanen Dekoration erscheinen konnten. Zudem lassen
sich noch andere Beispiele für diese für Fmpfinden zumiıindest
ungewöhnliche Anbringung der sıgna Christi 1mMm Boden e1INeEs ofenbar
profanen Zwecken dienenden Raumes eıner prıvaten Villa anführen.
So iıst das Mosaik AaU dem Eßsaal einer römischen Villa bei Fraga, Pro-
1Nz Huesca, Spanien, dessen Miıtte VO einem ogroßen rechteckigen eld
eingenommen wird, mıt Vögeln, Früchten, Fruchtkörben., einem Kantha-
T’OS un nackten kleinen Genien ın Asaroton-Manier geschmückt ®. Am
Rande dieses Mosaiks gegenüber dem FKingang ist eın Christusmono-
—  a  I angebracht, das VO den apokalyptischen Buchstaben un
flankiert wird.

Schließlich iıst 1er noch eın drittes Mosaik NECNNCNH, wiederum
Aaus eıner spätantiken Villa 1n Spanien, das zudem das Chrismon ın
eıner dem Christogramm des Mosaiks VO Fraga vergleichbaren Posıiıi-
tıon aufweıst: unier den Mosaiken eıner Reihe mıt reichen geometrı-
schen Mustern geschmückter, nebeneinanderliegender Räume der rOML1-
schen Villa VO Prado de Valladolid, die VO den Ausgräbern als cubi-
cula beziehungsweise angesprochen werden, befindet sich e1nes,
das ın eiınem der Kassettenfelder 1n der chse der Türschwelle, STa
der auf diesem Boden sSoNnst als üullmuster verwendeten ornamentalen
liegenden Kreuze und Kreuzmotive, deutlich eın Christogramm wieder-
gxibt

Diese TEl Beispiele ausSs Spanien und Britannien zeıigen neben dem
Mosaik VO Hinton St Mary immerhin, daß die Verwendung der sS1ıgna
Christi ıIn dieser Umgebung ın eiınem Bodenmosaik nıcht selten SC-

seın kann, W1€e zunächst den Anschein hat
Wenn WIT U nach den Motiven Iragen, die einen Villenbesitzer

veranlaßt haben könnten., die sıgna Christi ın dieser Umgebung ıIn die
Mosaikböden se1nes Hauses einsetzen lassen, dürfte CS VO

herein deutlich se1N, daß nıcht ausreicht, ıIn diesen Symbolen lediglich
CIn Bekenntnis ZU Glauben des Kigentümers sehen. Die ahe der
PaSahlch Motive 1m gleichen Mosaik un die Tatsache, daß sich die Irag-

6 1e eb 7 9 Anm Zu dem Villenkomplex VO  — Fraga vgl jetzt auch
de alO1, Arqueologlia eristiana de la KEspana Romana Madrid 1967

mıt ausführlicher Bibliographie und Ergänzung der Grabungsberichte. Siehe
eb 197 2123

Wattenberg, El MO0Sa1C0o de Diana de la de Ta (Valladolid) 1N *
Boletin Semin. Estud rte Arqueol (Valladolid) 19062) mıt Plan Abb 1!
ders., Los mO0sa1Ccos de la Villa de Prado IL, m eb  Q 1964 115 ff’ bes 121
un Abhb un 3a: alo. d d., 198 1e 63 1968 mıt Anm
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lichen Mosaiken ıIn Iriklinien oder anderen, sicher aber nıcht kultis?h
enutzten Nebenräumen der Villa befanden., sprechen deutlich
eıne solche Annahme. Der Schlüssel ZU Verständnis für die Verwen-
dung dieser TZeichen dieser Stelle dürfte jedoch gerade darın liegen,
daß S16 ın ihrem Zusammenhang mıft den umgebenden Motiven und dem
ÖOrt, dem S1Ee angebracht sind, interpretiert werden. Die Motive die-
SCT Mosaiken gehören, WwW1€e WIT bereits hervorgehoben haben mıt Aus-
nahme des Mosaiks VO Valladollid, das reın geometrisch-dekorative
Muster ze1g dem großen Bereich der Natur- un Fruchtbarkeits-
gottheiten un Personifikationen, Jahreszeiten un Monatsbilder. der
Jagd-‚ Tier- und Früchtedarstellungen a die alle auf verschiedene
Weise die Vorstellungen VO Wohlstand und lück umschreiben, die die
Bewohner un Figentümer der geschmückten Häuser hegten. Die-
SC Bereich, der eıiınen großen eil der Bildthemen spätantiker Mosai-
ken stellt, mussen ohl auch Darstellungen hinzugerechnet werden, die
zunächst estumrissenen religiösen Vorstellungen entsprungen seın
scheinen un die entsprechend VO modernen Interpreten als Ausdruck
der Mysterienfrömmigkeit der Bewohner solcher Häuser, ıIn denen diese
Darstellungen als Boden- oder auch als Wandschmuck erscheinen, ımmer
wıieder gewerte werden. Es sıind ZU Beispiel Bilder, die Darstellungen
der Initiationsriten dionysischer Mysterien entnommen sınd, w1€e etitwa
die FEnthüllung des Phallos auf dem Mosaik eiıiner Villa ın Djemila-
Cuicul ın Algerien, die 1er mıt Darstellungen der Ikarios-Episode und
anderen Bildern aus dem Bereich der Dionysosmythen, w1€e etwa der
Tötung der Nymphe Ambrosia durch Lykurgos, zusammengestellt ist 1|
Darstellungen aus demselben Mythenkreis A  en mıt der Wieder-
gabe zweler durch die Beischrift als OL TOGCTOL olvolvImt<wovTtec ezeichneter
Männer 1mM Bodenmosaik eıner Villa auf Zypern lassen darauf schlie-
en, daß auch ın Cuicul die Darstellungen des Mosaiks eher als Aus-
druck elınes heiteren Lebensgefühls un der Aufforderung freu-
digem Lebensgenuß enn als konkretes Bekenntnis e1INes Mysterien-
anhängers aufzufassen sınd 1. iıcht je] anders dürfte etwa auch mıt
den Bildern der Bodenmosaiken stehen, die Symbple der Kulthand-

Siehe eb passım, bes
Matz, ÄLOVLOLAXH TEXETN, 1n: Abh kad Maiınz 1963, 1595 16;

es  , Mosaique scCenes dionysiaques de jemila-Cuicu (Algerie), 1N °
Mon Piot 1935/6) 139 laf. 8/9: Nilsson, TIhe Dionysiac Mysteries of
the Hellenistie and Roman Age (Lund 1957 96 Abb 25, 114 Abb 31

Karageorghis, Zypern 19068) Abb 178 Die Deutung der Opferszene
auf dem Mosaik ın Diemila auf die Ikarios-Episode wird allerdings VO  —

Nilsson a.a. QO.) ın Frage geste Für die mYystische Interpretation vgl VOT

em es a.a. Die Belie  el der mıt der Szene der Enthüllung des
Phallos ın Djemila verbundenen Lykurgos-Episode ıIn den Mosaiken kaiser-
zeıtliıcher Villen, für deren Triklinien S1e einen anseCemMe«€ESSCNECN odenschmuck
abgab, dürfte uUuNseTe Interpretation weiterhin stützen. Zu den beiD. Levi Antıioch
Mosaic Pavements |Princeton 148 {f.) und Becattı (Scavi di Ostia 4!
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lungen der der Kaiserzeit und auch der Spätantike weitverbreite-
ten Isisreligion wiedergeben!* Neben em wachen Interesse
dem raätselhaften Land Agypten, das sich Hellenismus un: Kaiser-
zeıt populären AÄgyptenromantik niederschlug, 1e, äahnlich W 16

die Asienromantik des Jahrhunderts die Chinoiserien, C116 mıt
ägyptischen Motiven durchsetzte Bildwelt hervorbrachte, dürfte darüber
hinaus C11NC entscheidende Rolle für die Ausgestaltung dieser Bildmotive
un ihre weıle Verbreitung der Dekoration der Häuser der beson-
erTe Charakter der VO der griechisch-römischen Welt rezıplerten Isis-
religıon gespielt haben Isis, die als Schicksalsgöttin mıt Iyche gyleich-
geseizt wurde, als Euthenia die Fruchtbarkeit des Landes garantıerte
und als Pelagia die Schiffahrt ihren Schutz ahm und Wohlfahrt
un Reichtum sicherte ??, wWar e11NeE Gottheit die die allgemeinsten
Glücksvorstellungen breiter Kreise verwirklichen schien !* Schon
aufgrund der ausgedehnten Verbreitung der der Isisreligion entnom-

Vorwürfe und Symbole wird INa  — die Bewohner der Häuser.,
denen S16 Wand- oder Bodenschmuck vorkommen, nıcht alle als

Isismysten un strenggläubige Anhänger der Isisreligion ansprechen
Mosaicı pavımenl(ı |Rom 9214 {If mıt Anm 1) genanntien Mosaiken ist noch
Ee1iIN Neufund aus Irikke Thessalien hinzugekommen BCH 1968) 867
Abb 1/2 Als Glücksmotiv erweIılst die Ns  T1 Filadelfis yvıla die dionysische
Szene VO Satyr und Mänade auf dem Mosaık Therme Timgad Vgl

de Pachtere, Inventaire des Mosaiques Algerie (Paris 1911
lTaf (allerdings mıt anderer Deutung der Darstellung)

Siehe Levı Mors voluntarıa, Berytus 1942 Taf 141 5.1
ders Antioch Mosaic Pavements 49 ff 'Taf 163 ff 'Taf 265 Gauckler,
nventaıre des Mosaiques Tunisie (Parıs 1915 256 764 Taf vgl ump

an der Archaeol 41 1953) 187 Anm mıiıtMalerei un el  Nung
welterer Literatur Zur Verwendung VO  w otıiıyen der Isisreligıon der
Wandmalereı Scheiold Vergessenes Pompei 19062) 197 ff ders., Pompe-
Janısche Malereı 1952) 185 Zu den verschiedenen spekten der
Ausbreitung des Isiskultes vgl Jetzt auch Dietrich Die Ausbreıiıtung der
alexandrinischen Mysteriengötter Isis. Ösirıs, Serapıs und Horus griech.-
TOMM. Zeit, Das Altertum 201

Zu Isis-Lyche vgl jetzt auch Alföldi, Die alexandrinischen Götter
un die Vota Publica, Ant. und Christent. 8/9 (1965/66 66;
Isis Euthenia vgl LevI1, Antioch Mosaıiıc Pavements 265 Isis-Pelagia
Scheiold Pompejan Malereı 58 ff

Zur Vorstellung VO  j Isis als (öttin der Fruchtbarkeit un des Reich-
tums, die die irdischen Glücksgüter vermittelt VOor em auch Al{földı]
Isis als Glücksbringerin mıt der Umjschrift saeculı felicitas erscheint auf
everischen Münzen Altöldı 65 Taf 134 un Entsprechend wurde S16

mıt den voltla publica Jahresanfang verbunden Vgl eb 60 ff die wichtigen
allgemeinen Bemerkungen ZU Wesen der römischen Isısreligion un:! A Be-
wertiung der Isismotive der Kunst (Isissymbole als Jückszeichen)
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können !S Diese einem CNSCICH religiösen Bereich entnommenen Vor-
würfe dürften vielmehr 1mM weıteren Sinne auch den oben angesproche-
1Nen Ihemen gleichzustellen se1nN, die die Bildwelt der spätantiken Mo-
saıken fast dominieren scheinen. Es sind sicher verschiedene Motive,
die miteinander verwoben sind und 1e, mal das eıne, mal das andere
stärker 1m Vordergrund stehend, die Beliebtheit aller dieser Bildvor-
würtfe bedingt haben die Zurschaustellung des eigenen Wohlstandes
und Reichtums, überhöht 1m Bilde mythischer Gestalten uUunNn: gleichsam
als Gunsterweis göttlicher Kraäfte dargestellt, die Freude den
Wunschbildern des vielleicht ertraumten Glücks und, damit wahrschein-
lich oft unlösbar verbunden., der Versuch, durch das Bild gleichsam auf
magische Weise. sSe1 In der Gegenwarrt, SNl ın der Zukunft. sich
dieses Glückes vergewı1ssern *®

Diesem größeren Zusammenhang, der 1m einzelnen letztlich aum
auseinanderzudividierende un fester umreißende Vorstellungen
umfaßt, die sich ZU eil VO religiösen AÄAnschauungen ber Magie un
Aberglauben bis profanen, unreflektierten Lebensanschauungen be-

mOgen, sind ohl auch die Christusmonogramme der ben C
nannten Mosaiken au Spanien un Britannien zuzuordnen: Cs sind
Heilszeichen, 1e 1m umfassenden Sinne das Wohlergehen un den
Schutz der Bewohner dieser Häuser sichern sollten. Als solche werden
sS1e unbedenklich neben die traditionellen pPpPaSahncCcCnHh Glückssymbole —
stellt un unter Betonung der apotropäischen Komponente durch ihre
Lage auf den FKingang der die Türschwelle bezogen, während die
Christusbüste, der Attribute beigegeben werden, die In der traditionel-
len heidnischen Bildwelt Naturgottheiten und Personifikationen
kommen, ın dieser Funktion gleichsam als Garant dieser Vorstellungen
VO der felicitas temporum erscheint.

Eine Bestätigung erfährt uUuNSeTE Deutung der Monogramme INn den
Mosaiken dieser Villen durch eın Mosaik au oOurion auf Zypern !
Hier wurden ın einem wohl dem Jahrhundert zuzuweisenden Ge-

So auch Schefold, Vergessenes Pompei 16 die Isismotive der
Malereıi vermiıtteln allgemeine Glücksvorstellungen. Dagegen aber Pompejan.
Malereı Is  15 Pelagia als ymbo der Unsterblichkeit aufgefaßt. Zu den
hlıermit verbundenen Deutungen VO Meer als Vehikel der Unsterbli  keit
und der Reise der eele über das Meer . Brandenburg, 1N ° Jdl 19067) 196 mıt
AÄAnm. 59 mıt Anm. U, .

Daß die Mosaikbilder gegebenenfalls 1Ne€e solche gewissermaßen
magische Funktion en können, betont 1n anderem Zusammenhang auch

Levı 1N: Hesperla 315
‚ F. Daniel, Excavations al Kourion, In: University (of Pennsylvanıa)

Museum ulletıiın 7, 1938) und Plan Taf 4’ ders., Kourion, 1n * eb
190 1948 Abb 67 De Coursey ales, OUTION. The Amusement Area, 1N?
eb 14,4 ) fi’ bes Plan und Taf 7! Dikaios 1n: Fastı Archaeol

1949 2951: ders. 1N? eb 2356: AJA 55 167/69; JRS 71
1951) w! Karageorghis a. &, 238
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bäude, das VO den Ausgräbern verschiedentlich als Palast oder Bad
angesprochen wurde !8, ın verschiedenen Räumen Mosaiken gefunden,
ın deren geometrische Muster kleinere Felder mıt Tierbildern un auch
Personifikationen, W1e€e das Bild der Ktisıs, eingefügt sınd ! Von beson-
derem Interesse aber sınd verschiedene Inschriften, die sich ın den Mo-
saiken der eınen Hof gelegenen Halle un:! e1nNnes größeren Raumes,
der den eigentlichen Baderäumen führte. befinden. Eine dieser ın
Hexametern abgefaßten un den epischen Stil imıtierenden Vers-
inschriften erklärt, daß das Haus nicht durch große Steine, starkes
Fisen, schimmernde Bronze oder Sar I)iamant geschützt werde, sondern
alleın durch die „hochverehrten Zeichen Christi” %. Hier ıst Iso
das gesagtl, w as ın den oben genannten Mosaiken au Britannıen und
Spanien die Monogramme bildhaft ausdrücken: Wohlergehen un Be-
stand des Hauses werden durch die sS1gNa Christi gesichert. Vielleicht
1st 6S bezeichnend., wWennl ın dem Mosaik au ourion die sıgna Christi
selbst nıcht erscheinen: daß die sıgna als „hochverehrte” bezeichnet
werden., scheint implizieren, daß die Verehrung der Teichen Christi
durch die Hausbewohner diesen Schutz gewährleistet, während die
Monogramme ın den eiwas alteren Mosaiken au Spanien un Britan-
1en durch ihre Präsenz fast dinglich-magisch den Schutz, unter den
das Haus gestellt ist, manıifestieren. Dasselbe Anliegen, das unNns ın den
fraglichen Mosaiken au den westlichen Proviınzen dinglich-konkret ent-

Zunächst WäaT! INa  - der AÄnsicht, eın palastartıges Haus aus dem Anfang
des Jahrhunderts gefunden en Spätere Untersuchungen legten jedoch
Badeanlagen Irel, die ZU gleichen Komplex gehören, daß das Gebäude Nnu

als Bad bezeichnet wurde. Aus Plan und kurzer Beschreibung be1l ales (a.a O.)
geht jedoch hervor, un auch Karageorghis (a. . 258 Abb sprıicht VOo  -

Bad un Haus., daß sich Wohnquartiere und Badeanlagen eınes größeren
Gebäudekomplexes handelt, dessen Bestimmung 1mMm einzelnen (repräsentatıve
domus, Korporationshaus ä.) noch unklar ist |DITS erste Datiıerung iın das
Irühe Jahrhundert wurde durch eınen später gemachten Hortfund unter dem
Ktisismosaik, der Miünzen Constantius’ ITl enthielt, korriglert. Fastı Archaeol
(nr 2951 wird ıne Datierung „1IN die eıt des Valens oder später”, AJA 55

(5.167/69 aber eın Zeitansatz „nıcht lange nach wiederum ohne nähere

Begründung, gegeben. Der Stil der Mosaıiıken unterstützt die Spätdatierung;
doch wird INa  > eın endgültiges Urteil hıs ZU  S ublikation des Baues zurück-
stellen mussen. In den Begınn des Jahrhunderts werden die Mosaiken auch
VO  > Karageorghis d. U) angesetzt.

19 Vgl ıe Abb be1ı Danıiel. L . 13,5 1948) un: de COouUuXsey ales ad. O g
Karageorghis d. Lo Abb

Daniel, IM Univ. Mus. Bull 7’ ders. 1n eb  Q 13,5 S, 13 Dıie In-
schriften werden VO  S T'. Mitford ın ıner Studie veröffentlicht, die voraussicht-
lich 1970 vorliegen wIird. Der MIr liebenswürdigerweıse VO  e dem Heraus-
geber miıtgeteilte griechische Wortlaut legt nahe, das „gestützt” der CHS-
lischen Paraphrasen (Daniel a.'a.: O.) durch „geschützt” (wörtlich „gegürtet”,
( OOAVTO) eTrsetzen.
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gegentritt, wiırd durch die Inschrift des Mosaiks von ourion Iso
zurückhaltender tormuliert un stärker spiritualisiert %, Eine äahnliche
Haltung Z un nach Auffassung der Ausgräber auch 1n eıner anderen
dieser ınteressanten Versinschriften entigegen. Sie vermuten, daß 1m
verlorenen Anfang der Zeile Christus genannt worden ıst, der U als
Schutzherr der Stadt die Nachfolge Apollons antrıtt, der 1n heidnischer
Zeit in ourion VOor allem verehrt wurde Z

Daß DU auch die Büste 1m Mosaik Von Hinton St Mary innerhalb
der beschriebenen Motivkomposition den Platz einnımmt, der eıner
heidnischen Gottheit oder mythischen Gestalt zukam, ann ein Blick
auf das Dekorationsschema des Mosaiks erhärten, das den belieb-
testen Kompositionsschemata römischer Mosaiken gehört 2 Dieses ab-
wechslungsreiche und leicht überschaubare Schema, das sich besonders
für Mosaiken ıIn kleineren Räumen mıt quadratischem oder annähernd
quadratischem Grundriß W1€e Villen-Triklinien und Bädern eıgnete “,
zeıgt gewÖöhnlich 1 Medaillon des mittleren Hauptfeldes, dem die klei-
NeTen Bildfelder thematisch untergeordnet werden, eıne Götter- oder
Mythengestalt, w1e Dionysos, Venus, Orpheus, Bellerophon U, a.  25 Die
Tiere nd Jagdszenen, die den genannten Gestalten c beigegeben
werden, lassen siıch zudem besonders gut In die Nebenfelder dieses
Schemas einordnen.

Das Mosaık VO  S Hinton St. Mary steht Iso thematisch w1e€e auch
hinsichtlich des Dekorationsschemas ın eıner festen Tradition, die
bis In die Einzelheiten des Dekors bewahrt ıst ** Damit wird deutlich.

21 Zu den 1eTr angeschnittenen Prohblemen sınd auch rIStTLliche Inschriften
VO Iypus ÖEOTOTNG NILLV SS ös XATOLKEL, LNÖ SLOLTAO XOKOV vergleichen,
die wWw1e hiıer die Monogramme den chutz des Hausstandes gewährleisten
ollten Auch s1e haben pagahle orläufer 1 unten 128 und Anm 179

Danıiel . A 7, protects (£) Kourion formerly Phoebus“:;:
vgl ders. A, a. 155 ohne SFENAUCHN Wortlaut der Inschrift An der Irag-
en Stelle wird auch VO  > ales (a.a. O 35) Christus ergänzt. Nach der
Ergänzung 1LUI0Tds ist die Zeile allerdings auf den Anfang der Ns  T
genanntien tıfter beziehen. Diese Deutung ist vorzuzıehen. da S1e die
haltenen Reste berücksichtigt und siıch dem Sinngehalt des anzeh es
besser einzufügen scheıint (Korrekturzusatz)

1ne Liste VO  a Mosaiken mıt diıesem Dekorationsschema au talıen un
den westlichen Provinzen des römischen Reiches bei I1nsite Das Mosaik
VO  - der Fausenburg ıIn Irier, 1n rTlerer Zeitschrift 31 1969) '37 Daß das
Kompositionsschema ıcht u In den westlichen Provinzen beliebt WAaT,
zeıgen z. B entsprechende Mosaıken aus Griechenland Kos: oto Alinarı 1936
T. 57 486 (Lierbilder, 1M zerstiorten Zentrum Orpheus®). Mosaik auUus Hagıa
IrTiada ın Koronl . Messenien: almıin, The wedish Messenıla Kxpedition
Lund 19538 469/75 Vaft 5! Archaiolog. Deltion 1967 Kaft 145 (Dionysos 1m
Mittelmedaillon Jagd- und Tierbilder)

Gonzenbach, Die römischen Mosaıken der Schweiz 1961) 271
Gonzenbach d.

26 So hat das Mosaik vonxn Hinton St Mary z. B mıt dem rTIerer Mosaik



Christussymbole In frü  ristlı  en Bodenmosaiken 5

daß die Christusbüste innerhalb dieses durch eıne bestimmte I hemen-
auswahl gewissermaßen bedingten Kontextes eıne mythische Figur
oder heidnische Gottheit ersetzen sollte. Daß dieses Dekorationsschema
mıt solchen Bildthemen ın dieser Zeit un uch ın der näheren Um-
gebung des Mosaiks VO Hinton St. Mary noch ın Gebrauch WAarL, ze1ıg
neben dem Bellerophonmosaik VO F rampton ein Mosaik au Rudston
ıIn Yorkshire, das bei identischem Gliederungsschema 1mM Mittelmedail-
lon Venus wiedergibt, während ın den Nebenfeldern Jäger, wilde Jliere
un Vögel mıt Granatäpfeln erscheinen Taf 10a)?7 Venus selbst, die VO

eiınem kleineren Trabanten mıt FWFackel begleitet wird, halt In der ech-
ten eıne gestielte Frucht, die ohl ebenfalls als Granatapfel deuten
ıst Hiernach dürfte deutlich se1N, daß der Mosaizist VO Hinton St Mary
sich auf solche orbilder bezieht, denen auch die Vorlage des Bel-
lerophonmosaiks VO Frampton gehört, dessen Hauptfigur DU ın
den Vorraum verbannt. Der antıke Betrachter sa Iso die Christus-
büste 1m Zusammenhang mıt den PaSahlcCch Gottheiten un mythischen
Gestalten, die das Mittelmedaillon In Mosaiken mıiıt verwandten Bild-
themen., y leichem Dekorationsschema und ohl auch gleicher Verwen-
dung ıIn Villen der näheren un:! weıtern Umgebung schmückten.

Interessant ıst UU ın diesem Zusammenhang, daß auf den Späat-
antıken Mosaiken au Antiochia un Umgebung neben den Jahreszeiten-
darstellungen und ihnen verwandten Glücks- un Wohlfahrtssymbolen
die alten Naturgottheiten, w1€e Dionysos, Venus Uu. Q, zurücktreten.
während dagegen die durch die Beischriften als die Personifikationen
abstrakter Ideen ausgew1lesenen Brustbilder weiıblicher Gestalten häu-
figer auftauchen: AÄnaneosıis, Dynamis, Euandreila, Ktisis a.  28 Diese
bezeichnen offenbar as, w as die ihnen teilweise assozılerten Motive.
die Jagddarstellungen, die Früchte- un Tierbilder, die Jahreszeiten-
bilder bildhaft ausdrücken und as INna  — sıch 1m Laufe des Jahres un
1m Wechsel der Zeiten erwünscht beziehungsweise bewahren erhofft.
Wieweit eınıge dieser Begriffe au philosophischen Konzeptionen her-
VO  - der Fausenburg un anderen entsprechenden Mosaiken das Flechtband als
yliederndes Ornament des Dekorationsschemas., das Hakenornament als Rah-
MUuNg uUun: das Peltenmuster auf dem vorgelagerten Mosaikstreifen geme1ln-
Sa Siehe INSIe. Nlaf. un 63 19068) Malt

Toynbee, Art In Brıtain under the Romans London 1964)
Ta 64; m1 TEE Fourth-Century Schools In Roman Brıtaıin, 1N * La
Mosaique Greco-Romaine 1965 Abb Vgl auch die be1 InsIie.
239) gegebene Liste VO  am Mosa1iıken aus Brıtannıen, der neben dem Mosaık AaUus

Rudston noch eın weılteres Mosaık UuSs Fifehead Neville Dorset) zugefügt
werden kann (Smith Abb 9) das ınmıtten florealer Motive 1MmM zentralen
Medaillon eine Jugendliche Büste ze1ıgt. Das Mosaık gehört dem yleichen Werk-
stattkreis w1ıe das Mosaik VOo  _ Hınton St. Mary (Smith ad.  e 104) und zeıgt
ebenfalls Flechtband und Hakenornament.

Levi, Antioch Mosaic Pavements 2573 Taf U, 73 Vegl aıuch
die Villa VO  an Kourion, Zypern: Karageorghis . Abb 180 Vegl auch Jala-
bert, Mouterde, Inser. Syrıie 3 Parıs 1950/53 A 1011/6 1119
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zuleiten sind, mas dahingestellt bleiben“. Andere haben ihr Äquivalent
ın der imperialen Symbolik, w1e sS1e uUuNSs auf Münzen Constantius’ IL
und Constans’ begegnet S S1Ee gehören den Paraphernalia, mıt denen
sich das römische Bürgertum ]  o anspruchsvoll umgibt. ber wich-
ıger dürtte ın uUuNsSsSecTEIN Zusammenhang se1IN, daß die alten Gottheiten
nd mythischen Gestalten ın dieser Umgebung U offenbar zurück-
treten und daß die Vorstellungen, als deren traditionelle Kepräsen-
tanten und (Garanten s1e erschienen, 1N1uNn ıIn der Personifikation eınes
Begriffes zusammengefaßt un: dargestellt werden.

In Britannıen aber, ın eıner Umgebung, die ın provinzieller Ab-
geschiedenheit vielleicht stärker traditionellen Vorstellungen un
iıldschemata festhielt, nıcht zuletzt ohl auch als Ausdruck ihrer kul-
turellen Zugehörigkeit Rom un se1lner Welt %* mMas die Notwendig-
keit, das iıld der alten Götter durch das des NECUECN ersetzen,. stärker
gespurt worden seın als ın den kulturellen Zentren des mediterranen
Bereichs, alte Vorstellungen un: Bildthemen schöpferisch weıterent-
wickelt wurden un solche Lösungen, w1€e S1e ZU Beispiel die Mo-
saiken VOo Antiochia zeıgen, un: die diesen Bildthemen zugrunde
liegenden Ideen Heiden w1e€e Christen gleichermaßen annehmbar erschei-

mußten 3i
Bei der Spärlichkeit des UuUNSs ZU Verfügung stehenden Materials

mussen WIT UNSs allerdings davor hüten, weıt reichende Schlüsse aus

So VOTL em Levı . und Jalabert-Mouterde d . 774 mıt
reichhaltiger Bibliographie.

30 MattingIiy, Fel Temp Reparatlo, In Num TON 1933) 182
Taf Lassus, La Mosaique du Phenix. 1n : Mon ı10t 1938)
Abb 11

31 Die Bewahrung klassischer TIradition 1mM ema be1 ziemlich barbarı-
scher Formgebung ın der Darstellung des Mosaiks VO Rudston wird auch VO  z

Toynbee (a O.) betont. Es zeıgt sich 1er ohl ıne Tendenz, die ın gewWl1lsSser
Weise ihre Parallele 1mM sprachlichen Bereich findet ach Ausweis der Quellen
ıst das Latein, das auch 1n der Spätzeit ın Briıtannıen gesprochen wurde,
korrekt. während bereıts die Wandinschriften PompejyJis vulgärlateinische
Tendenzen zeıgen: diesem Problem mıt reichem Materı1al Millar, Local
Cultures 1ın the Roman Empire: Libyan, Puniec an Latın ın Roman Afrıca, 1
Journ. Rom tudies 1968 126 Interessant ıst In diesem Zusammenhang
auch die eobachtung VO  a ern (La Mosaique Greco-Romaine Parıs
284), daß INn den Mosaiken der gallischen TOVINZ mythologische IThemen., ın
den großen tadten w1e J rier aber aktuelle Zirkusdarstellungen bevorzugt
werden.

Vgl dazu auch die oben S, 81 erwähnten Mosaiken aus Kourion mıt
der Büste der Ktisıis. Tierbildern un christlichen Inschriften, die XLÖ  OC und
G6ODO OLV NENNCH, dıe 1n diesen Räumen herrschen (Daniel 1n Univ. Mus Bull
Z 1938]| 1  s ales 1n : eb 14,4 1950| 33) [e Vorstellungen, die auft den
eiwas älteren Mosaıken 1n Spanıen und Brıtannıen durch Christusbild un
Monogramme ausgedrückt werden, werden 1er lediglich In den Inschriften
angesprochen.
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Fıg Mosz_aik e1INes Hauses In arthago (Reproduktion nach Nourv. Archives
Miss. Scient. ıtt 1907| Taf 20)

dieser Beobachtung ziehen. Immerhin lehren uUuXSs die Mosaiken eINESs
1899 ausgegrabenen Hauses In Karthago-Bordj-Djedid, daß INa 1eTr
1mM mediterranen Bereich auch ın spaterer Zeit, unter welchen Voraus-
seizungen auch immer, ın den profanen Bodenschmuck e1inNnes Privat-
hauses eıne Darstellung mıt dem Kreuz 1m Zentrum einfügen konnte
Fig 2) d} Die Mosaiken dieses Hauses, die bereits dem Jahrhundert

Gauckler 1n: Comptes Rend CCa Inser. 1904) 696 ff $ ders. 1N * NOuv
Arch Miss. Scient. 15 1907) Taf 26/7: ders. @, Catalogue Musee Alaouı,
Supplement arıs 1910 chultien 1ın 1906) 148 L: Gauckler,
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angehören dürften, zeıgen iın einem der freigelegten Räume zwischen
ornamental auf dem Boden verteilten Bildern wilder Tiere zwischen
zweı flankierenden Palmen eıner Eberjagd. urch eiıne Ür, die durch
eıine apotropäische Inschrift ın der Schwelle geschützt wird, T1 INnan 1n
einen größeren Saal mıft anliegenden kleineren Seitenflügeln *. Der
Boden dieses Saales iıst mıt eiınem Mosaik mıft einem tHorealen geometrı1-
schen Muster ausgelegt, ın das eiıner Seite eın kleines Emblema mıt
der Darstellung einer mehrstöckigen Villa, Hirschen un: einem Jäger

Pferde eingelassen ıst Sr Im linken Seitenflügel befindet siıch eın qUa-
dratisches Mosaik, dessen Medaillons mıt Tierbildern gefüllt sind. [Der
gegenüberliegende, iın seıinen Abmessungen nıcht bestimmbare
TIrakt weıst eın Bodenmosaik VOoO 2,64 X 3.06 m Seitenlänge auf, ıIn
dessen Mıitte, VO 1er äannern ın kurzen Tuniken ın den Ecken g-
halten, siıch eın Medaillon befindet, ın das eın lateinisches Kreuz e1IN-
geschrieben ıst Auf dem Querbalken des TeUZES, das ZU Saal hin-
gewendet ıst, sıtzen einander gegenüber Zzweı Tauben, untier dem
Querbalken befinden sich zweı Lämmer. Außerhalb des Medaillons
zwıschen den annern ıst jeweils auf zweı gegenüberliegenden Seiten
eın Kantharus bzw. eın Kantharus mıt Rebzweigen, flankiert VO  — Zzwel
Palmen., angebracht. Welche Funktion dieser Saal mıft den beiden
Seitenflügeln gehabt hat. Laßt sich aUuUSs dem 1U unvollständig aus-

gegrabenen Grundriß der Raumgruppe nıcht mehr erschließen. Mit den
bisher besprochenen, gyut eın Jahrhundert äalteren Beispielen VeEeT-

bindet dieses Mosaik., daß herkömmliche Motive für den Boden-
schmuck, ın diesem Falle fMoreale und geometrische Muster mıt lier-
bildern un Jagddarstellungen, un verehrungswürdige Glaubenssym-
bole., WenNnn auch nıicht 1mMm gleichen Mosaikteıil, doch ın eınem Raum,
nebeneinanderstellt. äahrend jedoch bei den alteren Mosaiken jeweils
eın christliches Zeichen der Motiv eiınem profanen Kontext eingefügt
ist, nımmt 1ler das Kreuz als Zentrum eliner mehrgliedrigen symboli-
schen Motivkomposition den Boden e1nNnes gSanzecn Raumteiles eıiın  36

Inventaire des Mosaiques de la aule ei de l’Afrique (Paris 1910 258
770/76: IdDiet Archeol Chret Liturg. (1935) 147 Abb 84892/73 Zur Lage des
Quartiers Bordj-Djedid außerhal der Stadtmauern. ın dem außer weıteren
Resten römischer un byzantinischer Häuser auch ekropolen VO der PUn1-
schen bıs ın die christliche eıt hinein gefunden wurden, vgl zuletzt m1
reichen Literaturangaben uval, Lezine, Necropole Chretienne (ar-
thage, 1ın Cah Archeol H’ bes (Le quartıer de Bordj-Djedid).
Zu weıteren Häusern der Spätzeıit mıt Mosaiken vgl eb un

Parallelen dieser Inschrift NourYv. Ar  z 15 449 f 9 Schulten A . Ö.:;
Inventaire 5 774 mıt weıterer Literatur. Vgl Diet Archeol 148

Allein dieses Mosaikteil ist photographisch abgebildet be]l auckKler 1N :
Nouryr. Archives Tar 26, ebenso Catalogue a a} lTaf 3, und eın 'Teil des
größeren Jagdmosaiks eb Taf. 51

Die VO auckler (a A, O.) vorgeschlagene un 1mM Idiet Archeol .

wiederholte Deutung auf die vier Evangelisten kann ıcht überzeugen, da die
Figuren kurze TIuniken iragen. ner wird 1na aufgrun ikonographischer
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Diese festgefügte und übersichtlich geordnete Komposition, deren Mo-
tıve ın ahnlicher Zusammenstellung auf anderen christlichen enk-
mälern häufig wiederkehren, gibt dem Schmuck dieses Mosaikteiles
gegenüber den anderen Mosaiken der Villa, die wesentlich dekorativen
Charakter haben, eın besonderes Gewicht: gerade die Tatsache, daß die
einzelnen Motive dieser Komposition auf anderen Denkmälern immer
wieder miıt dem Kreuz verbunden werden, zeıgt zudem deutlich, daß
ihre Zusammenstellung, die das Kreuz als Zeichen des Heils un Quelle
des Lebens ausweıst, VO eıner geläufigen, mehr theologisch bestimmten
Konzeption abhängig ıst $ Für eın Privathaus., dem diese Raumgruppe
zugehören muß, erscheint dieser Befund gewiß ungewöhnlich. Ahnliches
würde INa  b eher als Dekoration e1INeEs Kultbaues erwarten 3} Was den
Kigentümer des Hauses veranlaßt hat, diesen Raumteil mıt einem
solch programmatischen Bodenschmuck auszustatten, können WIT nach
den vorhandenen nterlagen nıcht erschließen ®. Wır mussen uns be-
cheiden, festzustellen, daß ın einem Privathaus des Jahrhunderts
neben dem üblichen Bodenschmuck un miıt ihm 1m unmittelbaren Zu-
sammenhang verlegt eın Mosaik erscheint, das In eiıner differenzıerten,
mehrgliedrigen Komposition 4 UuUS otiven, die auch auf anderen enk-
Parallelen für diese Komposition Genijen oder nge denken können, doch
uch für letztere paßt das Gewand nıcht Es iıst aber gut möglich, daß die
Zeichnung das Mosaik ın diesem Punkt nıcht CcCNau wiedergı1bt.

Es ıst allerdings fragen, wenn auch aufgrund der vorliegenden
Berichte un Abbi  ungen nıcht entscheiden, ob die Mosaiken dieser Räume
auch gleichzelitig sind: das Kreuzmosaik greift auf den Rand des florealen
Mosaiks ın der Miıtte des Hauptraumes ber. dieser Teil 1U später e1IN-
gesetzt worden ıst oder nicht, beide Mosaiken en aber ffenbar neben-
einander bestanden. Dem Stil nach könnten die Mosaıken, soWweıt die Um-
zeichnung überhaupt erkennen läßt, durchaus gleichzeıitig selInN.

Vgl Da die unten 111 besprechenden Mosaiken un die aven-

natıschen Sarkophage Anm 150 I)hıe Verbindung vVo  — Palmen, Kantharus, We  1N-
reben un Kreuz spielt deutlich auti die iblischen Vorstellungen VO

Lebenswasser, das eım ebensbaum entspringt, der 1n der christlichen Litera-
iur wıederum VOTL em mıt dem Kreuz gleichsetzt wird. Vgl dazu Hage-
V  7 Baum, 1n: RAC 29 ff 9 Danielou, Les symboles chretiens primitifs
(Paris 1961 Vgl auch unten Anm 136

39 Auch der Berichterstatter dieser Grabung bezeichnet H. &. den Kom-
plex immer als Haus. Die ausgegrabenen Reste lassen 1n ihrer Grundriß-
disposition auch kaum ıne andere Deutung chulten (a. a. U.) wirft die
sicher verneinende Frage auf, ob sich be1 dem Bau eın Kloster
gehandelt en könnte. sich hier eın kleines Oratorium oder eın
kleines Hausheıligtum befunden en könnte? Votivbildnischen, äahnlıch den
heidnischen Lararien, hat jedenfalls ohl auch ın christlichen Privathäusern
gegeben. 1e dazu Nussbaum, DDer Standort des Liıturgen Christlichen
Altar heophaneıla Bonn 1965) 75 Allerdings ist ıne Votivbildnis
eiwas anderes als ein kapellenartiger aum oder Raumkteil,; dem
Mosaik gehört en müßte.
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mälern dem Kreuz ıimmer wieder beigeordnet werden, das sıznum
COChristi als Heilszeichen un Quell des Lebens ennzeichnet.

Die Verwendung des TEeUZES 1m Bodenschmuck dieses Hauses
unterscheidet sıch damıiıt deutlich VO den bisher betrachteten Beispielen.
War klingt auch ın em ın seıner Art singulären Mosaik VO Hinton
St Mary das Heilsthema a doch steht dort die C hristusbüste VT -

anlaßt ohl durch den unbeholfenen Versuch, eın tradıitionelles Thema
christlich abzuwandeln isoliert ın eiınem konventionellen Dekor, der
stärker das eil 1m Sinne e1INeEs irdischen Wohlergehens anzudeuten
scheint. Demgegenüber wird INa bei dem Kreuzmosaik des Hauses ın
Karthago vermuten. daß s Vorbilder gehabt hat, die iINna  - ehesten
unter dem Bodenschmuck der christlichen Kultbauten suchen wird 4!

40 Daß auch der Mosaizist des Mosaiks VO Hınton St Mary für die
Christusbüste VO  D orbildern ängıg 1st, ıst wahrscheinlich. Allerdings ist

beachten, daß die Büste ohl die rüheste bekannte Darstellung Christi mıt
dem Monogramm oder Monogramm-Nimbus iıst Weigand hatte iın einem
Aufsatz über den Monogramm-Nimbus (Byz Zeıtschr. 1930| 587 In bes D91;
vgl ders., 1n eb 1932]| 63 If.) dargelegt, daß der Monogramm-Nimbus ZU

erstenmal auf eınem profanen Denkmal, dem Missorium Valentinivans I1 ın
enf a dem Ende des Jahrhunderts, nachzuweısen ist. Auch be] Toynbee,
der der Aufsatz VO Weigand Henbar unbekannt geblieben lst, wird 1n der
Publikation des Mosaıkıs (JRS 1964| {f.) kein Beıispiel für £1N Christusbild
mıt Monogramm-Nimbus der Monogramm, das sicher alter ıst, genann(T. Wei-
gand hatte S  usSs diesem Befund gefolgert, daß der Monogramm-Nimbus eın
kaiserliches, christhanisıiertes Attrıbut sel, das dann ın den kirchlichen Gebrauch
übergegangen sel. ]J]er hab  D zumächst ausgezeichneten Lokalheıligen VOTI' -

Liehen werden können W1€e auf einem Goldglas dem Laurent1us (C OTEY,
The oldglass Collection of the Vatican Library [Cittäa del Vaticano
nr. 460 Taf. 36 und sS£e1 schließlich auch T1ISTIUS gegeben worden. Dieser Ver-
mutiung steht DU Mosaık entgegen, das nach 35() aus historıischen
Gründen aum anzusetizen ist Toynbee, Art Iın Brıtain 457 ; vgl M1 IM
La Mosaique Greco-Romaine aTıs 95) un: somıt vielleicht das alteste
Beispiel für die Verwendung des Monogramms 1n Form e1ines Nimbus ist un:
mıt dem vielleicht ungefähr gleichze1ıtigen Laurentius-Goldglas geme1ınsam hat,
daß dem Monogramm dıe ımbusscheibe vgl auch das theodos1an. Apostel-
relief, arı: lTestini Vetera Christian. 1964|] 160 laf und 7) Da diıe
Büste Jange Schulterhaare zeıgt, die UU Christus, ıcht aber einem Heiligen
zukommen, ıst der Identität des Bildes kaum zweileln. Sollte der
Mosaizıist das Monogramm ]1er der Büste hinzugefügt en, ihre Deutung
ın dieser mgebung siıcherzustellen? och muß INa ehe 1808208 dem Mosa1-
zısten diese Selbständigkeit zutrault, eher die ernahme eines schon VOTL-

geprägten 1ypus denken, dessen Existenz WITr dann schon für das drıtte Viertel
des Jahrhunderts voraussetizen müßten. 1ıne In der Aussage gleichwertige
Ausprägung zeıgen die Christusbilder der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,
deren Nimbus VO  > den Buchstaben un (Commodilla ; Ferruad 1N ! Actes
Ve Congr. Int Archeol Chret., Ailx 1954 Cıittä de!l Vatıcano 150 bb. 2
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I1 Die sıgna Christi 1 Bodenschmuck chrıstlıcher ultbauten
Tatsächlich finden sıch U auch die sıgzna Christi, abgesehen VO

ihrer Verwendung Anfang oder FEnde eıner Mosaikinschrift, wWwW1€e
allgemeınem epigraphischem Brauch entspricht, oder auf Grabmosaiken.,
die VorT allem 1ın Nordafrika und Spanien den Boden mancher Basıiliken
bedeckten 4 In zahlreichen Fällen 1mM Bodenschmuck christlicher ult-
bauten ohl VO Ende des bis wenıgstens ın das Jahrhundert hın-
ein verwendet.

Interessante Beispiele für diese Verwendung bietet die kürzlich
ausgegrabene Basılika VO Shave]l 10N unmittelbar der palästinen-
sischen Küste nördlich VO Haifa ın der aäahe der Stadt Acre ® Der
Boden dieser dreischiffigen Basılika un iıhrer nnexbauten ıst Sanz
mift eiınem Mosaik ausgelegt, das ın den Miıttel- un Seitenschiffen un
In der nördlichen Kapelle neben der Apsis einfache Teppichmuster un!
ygeometrische Motive ıIn unendlichem Rapport aufweiıst (Fig. 3) In
oder Monogrammen ankıer wiıird Cimait. Marco Marcelliano: Wilpert,
Le pıtture Catacombe Romane |Roma T af 162,2

41 Siehe 63 1968) mıt Anm un die dort gegebenen Nachweise.
Zu den spanischen Grabmosaiken vgl jetzt auch de alol, Arqueologia COri-
st]1ana de la Fspana Madrıd 1967) 291 Grabmosaiken mıt Kreuz wurden auch
1n Palästina gefunden Avi-Yonah, Mosaic Pavements ın Palestine,
Quart Dep Ant Palest 1934| 237) VI-  OnNd. (a 63) gibt ıne
erste ] .ıste der damals ın Palästina bekannten Mosaiken mıt den sS1gna Christi

Zu den a.a. angeführten Sonderfällen für die Verwendung der sıgna
Christi 1n Bodenmosaiken sind auch noch die mosaikgeschmückten Piscinen
nordafrikanischer Baptisterien rechnen, unter deren Schmuckmotiven, oft

selben Monument mehrmals verwendet, Kreuz un Christogramm häufig
vorkommen. Piscinen mıt dieser Dekoration., die verschiedentlich auch den
en des Beckens zıert, sind z. B bekannt aus Kelibia (Cap Bon, Tunesien),
Sfax (zweı Baptisterien; Tunesien), Henchir el-Hakaima (Tunesıen), beitla
(Tunesien), ammam-L ıf (Tunesien), Hadjara Mengouba, Timgad (  gerien).
Sie sind neben anderen angeführt ın eıner Liste nordafrikanischer Baptısterien
mıt mosaikgeschmückten Piscinien be1 OUTFrLIOIS DUr baptıstere decouvert
dans la regıon de Kelibia [Cap Bon!|, In: Karthago 1955| 120 Anm 54) un
werden z eb auf den Abb z/8 mıt ihrem Mosaikschmuck wıledergegeben.
Vgl auch D Fevrier, O1NSSO 1: Cah Archeol 1959) 153; Klauser
IN° JbAC 1959) 155 Abb 1 FendriI1, Basıliques Chretiennes de la Skhira
(Paris 1961 eıtere Literatur bei A_. Khatchatrıan r Les Baptisteres paleo-
chretiens [Paris 962|]) unter den jeweiligen Ortsnamen. 1ıne erste., kurze Liste
dieser Piscinen stellt 1Hinblick auf die Verwendung der sıgna Christi 1m Mosaik-
schmuck IN au  er, Musıyum Opus 1n Daremb Saglıo 3, 19294 un
Comptes Rend CCa Inser. 1901) 604 Fın Kreuz 1m Mosaikschmuck des
eckens e1INner Presse (?) unten Anm 1923

Prausnıitz, Avi-Yonah, Kxcavatıons al Shavel /ion Centro
DET le antıchıtäa la storla dell’arte del Vıcıno Oriente, Monografie dı Archeol

d’ÄArte Roma 1967)
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diesem Boden befinden sich un 1m Mittelschiff unmittelbar VOorT dem
ema der ersten Bauperiode, der auch diese Mosaikböden angehören,
Je eın griechisches Kreuz beiden Seiten des westlichen Zugangs ZU

ema. Um die Kreuze sind jeweils 1eTr Fundamente für kleine Säaulen
ın den Boden eingelassen, die zeigen, daß dieser Stelle eine Mensa
gestanden hat & Das sudliche dieser Kreuze mıt etwas breiteren Balken
ıst mıt eiınem lechtband geschmückt, während die schmaleren Balken
des auf der nördlichen Seite gelegenen Kreuzes durch Lagen hellerer
Mosaiksteinchen 1mMm Inneren markiert sind 44 Ein weıteres Kreuz, das
Sgahz dem zuletzt beschriebenen gleicht, befindet sıch, wiederum VOo  S

1ı1er Fundamentplatten für kleine Saäulchen eingefaßt, ın der nordöst-
lichen Kcke des 1ın der ersten Bauphase ursprünglich ohl quadratischen
nordöstlichen Annexraumes 4 Schließlich ist noch eın vıertes Kreuz ın
der Mitte des Bodenmosaiks des linken Seitenschiffes erwähnen
Tak 10b) Es ıst ein griechisches Kreuz mıt breiten Balken, die den
FEnden dreiecksförm1ı verbreitert sind, umgeben VOo einem Kranz, der
seinerseıts wieder VO  —_ Zzwel Reifen mıt Zinnenmuster eingefaßt wird:
unten auf dem Kranz befindet sich eıne Gemme, ben eın Granatapfel,
unter den Querbalken Je eın Granatapfelzweig, ber den Querbalken
Je eine kleine Blüte a Die Ausgräber weılısen die erstie Bauperiode der
Kirche aufgrund der mitgefundenen Keramik un Gläser dem Jahr-
hundert zu #7. Eine ın das Jahr 4806 datierte Mosaikinschrift ın einem
sichtlich späteren Mosaikboden des FExonarthex gibt zudem eıinen ter-
m1nus nie qQUCND). Da eıne zweıte Mosaikschicht 1m nordöstlichen Annex
und 1m ınneren Narthex VO den Ausgräbern aufgrund der Technik
eıner mittleren Periode zugew1esen WI1T  d, erschließen s1e für die Mo-
saıken des Schiffes und der untersten Schicht des nordöstlichen Annexes
ungefähr eine Datierung ın das späatere oder die erste Hälfte des

Jahrhunderts 4} Dieser Datierung steht der Fußbodenschmuck nıcht
entgegen“ Die Bodenmosaiken der Kirche VO Shavel 10N au der
erstien Periode dürften Iso zeıitlich nıcht allzuweit VO den Mosaiken
VO F rampton und Hinton St Mary abzurücken se1n. Unter diesen
Umständen ıst CS für uNSs VO besonderem Interesse, daß dem VO

einem Kranz umgebenen Kreuz 1 linken Seitenschiff Blüten un
Taf 11 un z8hVgl eb Abb Plan und Abb Plan

Nach der eb auf 51 gegebenen Beschreibung handelt sıch aller-
dings eın lateinisches Kreuz. 'Taf 31 aäßt dagegen eın griechisches Kreuz
erkennen.

Ebd 53/4 Taf Uun: Vgl 1eTr Taf 10b: Schapiro, AvIı-

onah, sraele Mosaiıicı Pavimentalıi Antichi New York 1960 16 'Taf Die
Vorlage für NSeIfe Tafel verdanke ich der freundlichen Hilfsbereitschaft VO

Avı-Yonah EKbd 71
Ebd 62 Vgl aber auch unten Anm. 93
Zur stilistischen ntwicklung der Mosaikkunst dieses Zeıtraumes vgl

den grundlegenden Aufsatz VO  — Kıitzinger, Stylistic Developments In ave-
ment Mosaics ın the Greek ast from the ÄAge of Constantıne tO the Age of
Justinian, 1N * La Mosaique Greco-Romaine (Parıs 1965) 2341
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VOT allem Granatäpfel beigegeben sınd, und War ıIn Sahz sShnlicher
Weise, w1e€e sS1e der Christusbüste des Mosaiks VO Hinton St. Mary —

gveordnet sind Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß das Kreuz
dieses Mosaikbodens., durch den Kranz und das ınnenornament deutlich
VO den übrigen Motiven des Bodens abgehoben, als Heilszeichen VOI-

standen werden soll Daß ber nıcht DU das eil 1mMm eschatologischen
Sinne symbolisiert, scheinen die Granatäpfel belegen, die eın be-
jı1ebtes Motiv der und jJüdischen Glücks- un Fruchtbarkeits-
symbolik sınd ol Die Granatäpfel weısen das Kreuz au als eın Zeichen,
das das eil ıIn einem umfassenden Sinne repräsentiert. Es erscheint
somıiıt auch als Symbol des Heils und der Wohlfahrt ın dieser Welt, eın
Verständnis, das nıcht U der volkstümlichen AÄAnschauung dieser Zeit
durchaus geläufig ıst, w1e WIT spater noch sehen werden 9 Eine Auf-
fassung, die dagegen ın den Granatäpfeln neben dem Kreuz lediglich
eın Symbol der Auferstehung sehen wollte, würde ohl den Bedeu-
tungsgehalt dieses Motivs mißverstehen : denn CSs ist aum 12

51 Vgl unten 150Vgl 1968) mıt Belegen 1n Anm
Siehe Avi-Yonah a.a.QO 5 9 Goodenough, Jewish Symbols ıIn the

Greco-Roman Period New York 1958 U, da., O’ vgl das Register V

eb New York 1958) ; weıteres 63 1968 Anm Gegen die Deutung
als Fruchtbarkeitssymbol un für die Auffassung der Granate als Hadesfrucht
trıtt eın Boetticher, Der aumkultus der ellenen und Römer 1850) 271

Vgl Bachoten, Diıe Unsterblichkeitslehre der rphischen Theologie
Römische rablampen (Gesammelte er 1958) 195 A vgl das
Register . V.) Als „COMMON symbol of afterlife beatitude“ angesehen auch
be1l Jenkiıins In Latomus 16 (1957) Eıne solche Auffassung ıst zumindest
ın dieser Zuspitzung und AÄusrichtung au{f Sepulkralsymbolik un Jenseıts-
glauben aum halten F Bömer Orvıdıus Naso, Die Fasten 1958| 258

vid. fast 4,607) weıst nach. daß der Granatapfel zunächst keinerle1 chthoni1-
sche Bedeutung un keıne Verbindung den Toten gehabt hat rst sekundär
entwickelt sıch VO  S der Gestalt der Persephone aus, mıft der die TI aus

anderen Gründen verbunden wurde, auch 1ne chthonische Bedeutung. Auch
VO 1er aUus ıst also nıcht gerechtfertigt, die Begriffene „Fruchtbarkeıt”,
„chthonisch“ un „Auferstehung” be1l der symbolischen Deutung der TIr
ohne weıteres als SYHNOND Y anzusetzen. Ww1€e das meıst geschieht. Die ades-
Irucht. die der Persephone die Rückkehr auf die erwe verwehrt
vıd fast 4,419 und 607), dürifite zudem denkbar ungeeıgnet se1nN, als Un-
sterblichkeıits- un Auferstehungssymbol fungleren. Der Vorrang der
Glücks- un Wohlfahrtssymbolik wird AaUus den VO uULsSs beigebrachten
Denkmälern. die den Granatapfel neben anderen eindeutigen Glückssymbolen
zeigen, für diıe spätere Kaiserzeıt eindeut1ig belegt er Hınvwels auf die Ver-
wendung 1m Sepulkralbereich genügt nicht, die Jenseitssymbolik der
al erwelsen: der Kontext un: die gygleichzeıtige Verwendung In der
ekoratıyvyen Kunst der Zeit deuten den Granatapiel ohl auch 1ler VOT em
als allgemeines uücks- un Segenssymbol w1e viele andere Darstellungen
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nehmen, daß die Granatäpfel, die als elınes der beliebtesten Motive
überhaupt auf den Mosaiken VO rıyathäusern, on christlichen ult-
bauten, den bemalten Decken VO Synagogen un rivathäusern,
auf Wänden un: Decken der Gräber immer wıieder 1mM yJeichen Zu-
sammenhang mıt Frucht- un Tierbildern, mıt Jagd- un Jahreszeiten-
darstellungen sich finden un dementsprechend als eın allgemeines
Glückssymbol werten sind, ın der Zusammenstellung mıt dem
Kreuz eiıne grundsätzlich andere Bedeutung haben sollten.

Damit aber gewınnt das Kreuz mıt den beigegebenen Granat-
äpfeln eıne der Christusbüste VO Hinton St. Mary vergleichbare Be-
deutung: erscheint wWwW1€e diese als Garant eines auch irdisch VOeT-

stehenden Heils D
Anders dürften dagegen die TEL Kreuze 1m Mittelschiff und ın der

Ostwand des nordöstlichen Annexbaues der Basılika bewerten se1n.
Sie werden nıcht durch besondere rahmende Ornamente au der Boden-
dekoration herausgehoben, ihre Bedeutung augenfällig hervorzu-

der Supulkralsymbolik auch;: daß damıt konkrete Unsterblichkeitsvorstellungen
verbunden wurden, ıst jedenfalls nıcht ohne weıteres vorauszusetizen dazu

Brandenburg, Meerwesensarkophage un Clipeusmotiv, 1n Jdl 1967] 195
passım, bes 249 {f.) Die VO  - Avıi-Yonah (a.a. O mıt Anmerkungen) an  -
ührten Belege Aaus dem jüdischen Bereich können ebenfalls NUSeIiIe Deutung
tützen So werden Deut 8’ unter den Segnungen des Landes, In das der
Herr sSeın Volk führen verspricht, neben anderen Früchten auch die
Granatäpfel angeführt. Von 1ler aus ıst auch die eichung mıt Israel
verstehen, den die rabbinische Literatur kennt Belege be1i Avı-Yonah a.a.0O
54) Die Verwendung des Granatapfels als Münzsymbol OMAaNnO. Jewiısh
Symbols Ancient Jewısh Coins /Philadelphia 51/4 WIT auf den
gleichen Vorstellungen beruhen So erscheint also auch ın diesen Zeugnissen
der Granatapfel als eın Symbol des berflusses un des degens. Es ıst er
aum denkbar. daß der antıke Betrachter des Kreuzes VO  > Shavel 10N diese
Bedeutung der Frucht übersehen en und sS1e VOT em als Jenseılts- un:
Auferstehungssymbol verstanden en sollte Im übrigen verband sıch noch
In der Neuzeıt 1mM Volksglauben mediterraner Völker mıt dem Granatapfel
die Vorstellung „reichen degens un der unzählbaren Menge“; Hehn,
Kulturpilanzen und Haustiere 246 mıt Anm 60

53 Das Gebilde über der Gemme des Kranzes zwıschen den (Granat-
äpfeln wird VO  > vı-Yona als stilisierte Darstellung zweıer Fische un: des
Berges olgatha bzw. der Paradiesströme oder des Lebensbaumes angesehen
und entsprechend ausgewertet. Wahrscheinlicher aber 1st. daß sich die
stilisıerte Wiedergabe elıner Kranzschleife handelt, die sıch dieser Stelle
un ın 2anz verwandter Weise öfters auft gleichzeıtigen Mosaikbildern findet
Vgl Dr Kranz mıt chleıle 1mM Mosaik des südlıchen Seitenschiffs der IT
VOoO  = Zahrani 1m Libanon Chehab, Mosaiques du ‚an, Bull Mus
Beyrouth 1959) hat 1ne hnliche, stilisıerte Bındung auch 1m
Mosaik e1Nnes spätantıken Bades ın Umm Qes Lux InN: Zeitschr. Paläst.
Verein 1966) Taf
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heben D Vielmehr 1äß+t ihre Bedeutung sich u 1mMm Zusammenhang mıt
den darüber errichteten Tischen oder Pulten sehen, deren Standspuren
sich noch 1 Boden erhalten haben die Kreuze bezeichnen Iso den
Standort dieser Mensen un geben ihm eıne besondere, achtunggebie-
tende Weihe Es ıst allerdings bedenken, daß eSs sich bei diesen
Mensen nicht Altäre handeln annn die Stellung außerhalb der
Schranken VOT dem Bema SOWI1E die parallele Aufstellung beiden
Seiten des Bema-Einganges schließen das aus. her könnte sich
Tische gehandelt haben, auf denen die Gläubigen ihre Opfergaben
niederlegten °. Von den Ausgräbern werden die Standspuren der
kleinen Säulen als die Fundamentierung für eın Pulpit, Iso eıne
Kanzel. angesehen un mıft der monophrysitischen Liturgie ın Verbin-
dung gebracht, da ın dieser einem mittelalterlichen Bericht zufolge
Epistel un FEvangelium VO zwel parallel aufgestellten Pulten verlesen
wurden *. Ist diese Deutung der Standspuren bei den TEUzZEN des
Mittelschiftes aufgrund e1ınes mittelalterlichen lextes siıch schon
YeWwagl, erscheint S1e als zweifelhaft, wenn INa  j die entsprechende
Anlage 1mMm Boden des nordöstlichen Annexraumes betrachtet das
Kreuz und die umgebenden Standspuren sind sechr ın die Ecke C
rückt. daß eıne Kanzel ın unmittelbarer Nähe der Wände., noch azu ın
eınem ın der Breite Nu messenden Raum. aum denkbar ıst 5
Da die Anlage der Standspuren mıt dem Kreuz In der Miıtte ber völlig
denen 1mMm Mittelschiff der Kirche entspricht, können S1E 1Ur 1m gleichen
Zusammenhang gesehen und einer einheitlichen Deutung unterworfen
werden. Damit gewınnt aber uUNSeCTC Vermutung Wahrscheinlichkeit,
daß diese Fundamente die Kreuze ın Mittelschiff und Ännexraum,
die ın iıhren bmessungen wıederum ziemlich den bekannten

Prausnitz, Avi-Yonah a o! Taf 31 Zur esamtsıtuation
siehe die Pläne eb Abbhb und

ungmann (Liturgıie der christlichen Frühzeit Freiburg/Schweiz
158) erwähnt 1ne Niederlegung der en uUrTrC| die Gläubigen ın der ähe
des Altares ıu für die Kirche Afrıkas un Roms. Im (Osten deponierten die
Gläubigen dagegen ihre en ın eiıner Art Sakriste1 in der ähe des aAar-
TauUumes. Einem solchen aum könnte der nordöstliche Annexbau ın Shaveli
10N also urchaus entsprochen en, wenn INa  b nıcht eıinen der Apsisneben-
raume vorziehen möchte, die jedoch ıIn Shavel Zion IMI mıt der Apsıs
zerstOrt sind (Prausnitz-Avi-Yonah a.a. O. 26) Die Niederlegung der pfer-
gaben den Altarschranken durch die Gläubigen, also Chau die Situation,
der die 15 hier entsprechen, Klauser Kleine Liturgiegeschichte
1965] 110) ohne jedoch differenzıeren, für welchen geographischen
Bereich dieser liturgische Brauch gegolten hat ebd 144 werden pfergaben-
tische VOT dem aAr rwähnt) Als ar angesehen VO Bagattı, e altarı
paleo-cristlani Palestina. ın Studı1ı1 Bibl Franec. 1a2ıb Annuus (1956/57
&5 IDoch vgl ders eb f5 %. AaAazu unten Anm

Prausnıitz, VI-YONG. ff ® hbes
Z den Abmessungen des Raumes vgl die Diskussion ın Anm 62
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urchschnittsmaßen VO Altar- un Oblationstischen entsprechen 5 als
Standspuren VO Oblationstischen anzusehen siınd 9!

Vgl dazu Nussbaum, Der andor des Liturgen christlichen ar
VOT dem re 1000 Bonn 965 295 TVe aße sind den Taf 97 h
und 38 h be1 Prausnıitz, Avıi-Yonah entnehmen.

Wir hätten damıt allerdings ıne Disposition, die nach ungmann
a. 0 sowohl den Erfordernissen der östlichen w1€e der westlichen ıturgıe

entspräche. die Anlage vielleicht rklärt werden kann, daß die den
chranken niedergelegten en ZU  —- Vorbereitung für die Konsekration ın
den Nebenraum gebracht wurden, mögen die Liturgiewissenschaftler entsche1i-
den ıne „mehr oder minder hnliche“ Anlage VO Stützenfundamenten ın
der Synagogen-Kirche VOo  - (Gerasa Jahrhundert) wird VO Prausnitz, AvIı-
ond. (a.a. O 27) als Parallele für die Disposition der „pulpits” ın Shavel
Zion angeführt. Doch zeigen Plan un ext 241 be1l raeling Gerasa
New Haven ]) daß die entsprechenden Spuren durchaus ıcht VeI-

gleichen sind: außerhalb der Bema-Schranken liıegt ın der südlichen Hälfte
des Mittelschiffes eın Fundament, das einem mbo miıt Stufen un Brü-
stungsplatten vgl das Fragment auf laf 45 a) gehört. 1ne sSo INONUMEIN-

tale Anlage hat nıchts mıt den Tischen VO  —_ Shavel 10N tun, die allenfalls
als infache Lesepulte gedeutet werden könnten. em findet der mbo
keine Entsprechung 1mM nördlichen Teıl des Mittelschiffes Vielmehr finden sich
dort innerhalb der Schranken ıIn der nordwestlichen Kcke des Bemas In eıner
el angeordnet dreı rechteckige bzw. quadratische Einlaßspuren, die schwer

beurteilen sind, da ıne exakte Bauaufnahme der Kirche nıcht vorliegt.
Hier könnte tatsächlich eın Tisch oder Pult gestanden aben, äahnlich w1ıe€e ın
eıiner späteren Bauphase 1n Shavel Zion A, 25/6 28/9) eın solcher 'Lisch ın
der südwestlichen Eicke des vergrößerten, durch chranken umgrenzien Raumes
gestanden en muß, w1e die Fundamentspuren VO  en vier Stützen beweısen.
In diesem könnte I1a  - tatsächlich zunächst eın esepu denken.
zumal sich ja die allerdings monumentaleren Ambones meıst ın der suüd-
en Hälfte der Schiffe eianden (4 nelder, mbo, 1n RAC 1) 364)
och standen die Ambones wiederum außerhalb der Schranken: zudem hat der
In Frage stehende Tisch die äalteren über den Kreuzen, die völlig identische
Standspuren aufweisen, offenbar ersetzt (Prausnitz-Avi-Yonah aaı 26 {f.)
Diese aber wird na w1e€e gesagT, aufgrund der Lage der Standspuren ın der
nordöstlichen Kcke des Annexbaues doch ohl al ehesten als Ablagetische
bestimmen können. Standspuren gleicher Art 1m Schiff anderer Kirchen werden
auch VO . Bagattı (Studai iıbl. Frane. Lib. Ann. 7 11956/57| I.) als Oblations-
tische gedeutet. Übrigens deutet Nußbaum (a.a. 0 05 ff.) Yanz äahnliche
Standspuren 1mMm siüdlichen ultsaa VO Aquile1ia über der fälschlich DN-
ten Victoria FEucharistica 1m Mittelschiff un ebensolche Stützenfundamente
1ın der sudöstlichen Keke sic! des Vestibüls eb mıt guten Gründen als die

Basısspuren VO  > Oblationstischen. Auch 1er ware dann also der atz dieses
Jlısches durch den besonderen Schmuck des Bodens ausgezeichnet: die Aaus dem
Kreis der Jahreszeitendarstellungen ZENOMMECNCH Bilder miıt männlichen un
weıblichen Gestalten, die allerhan: Früchte tragen, würden gut als Schmuck
1m en eınen solchen Iısch passch (auch Are sogenannte Viectorlila
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Die Frage nach der estimmung des AÄAnnexraumes, die durch die
Deutung der Standspuren un: das Kreuz 1n der nordöstlichen Kcke auft-
geworifen wurde, stellt siıch DU eın zweıtes Mal, wWwWenn WIT die Kreuze
betrachten, die eınen Mosaikstreiften hinter dem Kingang dieses
Raumes zieren 6l Es sind, soweıt der Erhaltungszustand des Mosaiks
erkennen läßt, TEL lateinische Kreuze, die ın unregelmäßigen Ab-
ständen ber den Streifen verteilt sıind %. Ausrichtung und Lage der
Kreuze ıIn dem Streifen hinter dem Kingang vermitteln sofort den Ein-
druck, daß S16 den Eintretenden auf die Würde des Raumes hinweisen
und ohl auch dem bel den FKingang verwehren sollten. Dabei muß
allerdings offenbleiben. ob dieser Mosaikstreiten sich nıcht als and-
streifen das miıttlere Mosaik mıt dem Blumen-Teppichmuster auf
allen Seiten fortgesetzt hat Das Mosaik ist diesen Stellen leider Z 1 -

SstOrt, daß WIT nıcht wI1ssen, ob sich auch 1er Kreuze befanden Doch
Eucharistica: gehört dem Kreis der Jahreszeıtenmotiıve a w1e. chuhmacher,
In : en des VII Christlich-Archäol Kongresses, IrTier |Rom 683 nach-
weilst); . dazu Nußhaum . D 294 A1N€e ZFEHNAUEC Parallele der Aufstellung
der Tische In Shavel 10 bıetet dagegen die Kirche vo Zahranı 1mMm banon

azu unten 103) WwWwelı Oblationstische haben OIfenbar > IR 1mMm Anschluß
die riesterbank auch ın norischen Kirchen gestanden; S, Nußbaum A a. \

289 Gamber, Domus ecclesiae 1968 Abb
1e Prausnitz, vIi-Yona. CL Abb Plan: Ta 31a

61 Aus dem Hauptplan und der Abbildung (vgl die voraufgehende nNnm.)
ıst leider nıcht ersichtlich, ob die Lücke zwischen den beiden TEUzZzEnN 1mMm
südlichen Teıl des Randstreifens und dem Kreuz 1mMm nördlichen Teıil etwa
mıt dem Fiıngang ın den Annexraum korrespondiert. och scheint sich auch
links des nördlichen Kreuzes eın yrößerer, UTrC| kleine Rosetten OTNAameNl-

jı1erter Zwischenraum erstrecken. Die Bes  reibung A 51 e1bt ber den
Befund leider keine Auskunft Zudem differiert S1€e mıt der eb IC  -
benen eschreibung des Grabungsbefundes, die fünf Kreuze des Randstreifens
erwähnt. Entsprechend werden 1MmM Hauptplan Abb auch fünf Kreuze an  —
geben. Vgl ebenso Anm. 62

|Die Pläne 1n Abb un a. 0 scheinen einen umlaufenden Rand-
streifen auszuschließen. Leider ist die Situation der nordöstlichen FKcke des
Annexbaues der älteren Periode (a. a. © 26) $ die unl hier interessıert, nıcht
In eiıner Zeichnung des Befundes festgehalten, da ß INa ber die CHaUuc
Lage des Mosaiks innerhalb des Raumes keine rechte Vorstellung hat ber-
1€eSs stellt die eschreibung des Befundes den rekonstrulerten Plan
der ersten Periode auf Abb ıIn Frage. Prausnıtz berichtet hier, daß sich
westlich des Mosaikstreifens mıt den Kreuzen „eE1IN Mosaik“ fand (oflfenbar
nıcht 1m. Zusammenhang, aber och auf gleichem Niveauf), das die gyleiche
Dekoration aufwies W1€e der Mosaikteil mıiıt den mensa-Standspuren. Eıs wurde
teilweise zerstört also der Zusammenhang mıiıt dem östlichen Mosaikteil mıt
den Kreuzen unterbrochen?), als 1908208  b ın eiıner späteren Bauperiode die ()st-

des Korridors südlich des Annexraumes erbaute. Die Ausgräber VOeI-.-

muten, daß sıch der Annexraum ursprünglich auch ber das TEa dieses
Korridors nach Westen bhıs dem L-Iförmigen nördlichen Vorho{f ausgedehnt
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würde das letztlich uUuNseTeE Deutung der Kreuze nicht betreffen. Welche
Bestimmung dieser Raum hatte, dessen Würde die Kreuze hervorheben
sollten, läßt sıch 19808 vermuten. Kın Märtyrergrab, wWwW1€e 6s sich unter der
Vierung der kreuzförmigen Kirche VO Kaoussie befindet und w1€e 6S

mıt dem Beginn des Jahrhunderts ın kapellenartig ausgebauten Apsis-
nebenraäumen oder Annexbauten der Basıiliken eingerichtet wird Ö‘ ıst
L1N Shaveil 10N nıcht festgestellt worden. Der spatere Ausbau einem
längeren Saal Ö: der irgendwelchen liturgischen Zwecken gedient haben
muß, ıst zudem auch der Annahme nicht günst1ıg, daß der ursprüngliche
Raum als Kapelle ber einem solchen rahb gedient hat Wahrschein-
licher ber ıst, daß der Raum, nach der Lage der ıIn der nordöst-
liıchen Kcke urteilen, ZzU Ablage der Opfergaben diente., w1e€e WI1IT
oben bereits ausgeführt haben Er hatte damit eıne äahnliche Funktion,
WwW1€e S1Ee der allerdings erst au dem Jahrhundert stammende Annex-
bau des nördlichen Apsisnebenraumes der Basıilika VO  — Brad ohl
gehabt hat auf einem rechteckigen isch mıt 1er Stützen un weıteren
runden Tischen, VO denen N1UT Reste der Platten, aber keine Stand-
SPUTFCH erhalten sind, wurden 1eTr offenbar die für das Opfer bestimm-
ten Gaben niedergelegt Öl Daß der Raum ın Shavei 103 keinen direkten
Zugang ZU— nördlichen Apsisnebenraum besitzt w1€e ın Brad, dürfte
eın entscheidender Einwand diese Deutung seın Ö

In diesem Zusammenhang ist der est eiınes Mosaikbodens
wähnen, den die Ausgrabungen 1mM Schiff der Geburtskirche Beth-

habe Der Annexraum ware  . damıt ın se1iner ersten Periode doppelt yroß
FCWESCH, Ww1€e auf dem rekonstruierten Plan un W1€e auf 26 angegeben,

als eın Quadrat VO  — .20 m Seitenlänge eschrieben wird. Wie dem
auch 1st, diese Unstimmigkeiten der ublikation betreffen kaum die Inter-
pretatıon der Kreuze, die kaum anders deuten sind, ob S1e DU unmittelbar
hinter der ure gelegen en oder auf einem ungefähr In der Miıtte des
Raumes quer verlaufenden Streifen den östlichen Teıl des Mosaiıks mıiıt den
Fundamenten der abgetrennt en 1€e. unten

Vgl LAassus, Sanctualres Chretiens de Syrie Inst Franc. d’Archeol
Beyrouth, Bibl Archeol ist Paris 1947 175 . . aıch Krautheimer,
Karly Christian Architecture (Harmondsworth 1965) 69

Lassus . A 196 AbbPrqusni {z, VI-Yona. d 26
Wenn sich unter dem Oblationstisch eiInNn Kreuz befand, werden auch

die Kreuze FKingang eines solchen Raumes nıcht überraschen. Der Tisch
dieses Raumes annn jedenfalls nıcht als Konsekrationsaltar, als eDen-
altar der Kirche, angesehen werden. Altäre standen Waäar 1n der ähe
eiıner Wand oder direkt die Wand gelehnt (Nußbaum L, . 419), aber kaum
jJemals 1n eıner Fcke des RKaumes eın breıterer Randstreifen des Mosaıiıks, der
vielleicht stellenweise vorhanden SCWESCH ıst, würde ZWaT den ar weıter
VO  s der Wand abrücken, jedoch In der nordöstlichen Ecke belassen: vgl oben
ım über den unsicheren Grabungsbefund). Überdies sind feste £eDEeN-
altäre ohl Trst seıt dem ahrhundert nachzuweisen Nußhaum . 419
450 2069 if.)
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lehem vOor em Sanctuarium freigelegt haben ®. In diesem der ersten
Hälfte des Jahrhunderts zuzuweisenden Boden ® ıst auf Sonst
schmucklosem Untergrund eın Quadrat VO 74 Seitenlänge all-

gebracht, ıIn dessen Mitte, umgeben VO geometrischen Ornamenten, die
Inschrift eingelassen ıst d Diesem Quadrat mıt der Akrostichis,
die eıne Zusammenfassung der Christustitel darstellt un damit en
sıgna Christi zahlen ıst 7 entspricht auf der anderen Seite der um

Sanctuarium führenden Stufen eın zweıtes, allein mıt geometrischen
Mustern gefülltes Quadrat. Krautheimer hat DU die Vermutung aus-

gesprochen, daß das Quadrat mıft der Ichthys-Inschrift, die übrigens die
einz1ıge ihrer Art ın eınem Bodenmosaik 1s  t 72, den Standplatz des
Altares bezeichne 7 Das iıst jedoch mıft Sicherheit auszuschließen, da eın
Altar seitlich neben der 1reppe ZU Sanctuarium nıicht denkbar ıst 7
Eher könnte INa dieser Stelle w1€e ber dem Quadrat auf der
anderen Seite eıinen Oblationstisch vermuten, womiıt sich eıne Situation
ergäbe, die annähernd den Standspuren der INENS4aE€E 1mM Mittelschiff
der Kirche VO  } Shavei 10N entspräche. Zu beachten ist allerdings, daß
auf dem Mosaik ın Bethlehem keine Standspuren festzustellen sind
So könnten 1er allenfalls bewegliche Tische aus Holz gestanden haben.
w äas bei einem monumentalen Bau nıcht ohne weıteres vorauszusetizen
iıst Für die Lage der Inschrift dieser Stelle eibt jedoch noch eıne
andere FErklärung, die mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat Die
Akrostichis neben dem Aufgang ZU Sanctuarium. das Ja eıine Herren-
emor1a WAaTrT, könnte den sıgna Christi FKingang der Kirchenräume
und 1m Itarraum elıner ZAaANzZCN Reihe anderer Kirchenbauten ent-
sprechen. mıt denen WIT uNs 1MmMm folgenden noch beschäftigen haben

Richmond, Basılica of the Nativıty. Discovery of the Remains of
Earlier ur 1N? Quart Dep Ant Palest 1936) 75 ff 9 arvey,

The Karly Basılica al Bethlehem., 1N : Palestine Fxploration Fund Quart. State-
ment 68 1936 ffn un arvey, Recent Discoveries al the ur
of Natıvıty, ethlehem, 1N : Archaeologıla 1937) 'Taf un: Taf

Vincent, ıM® Rev Bibl 46 1937 H $ Kıtzınger, 0SAalCs ın the
TEeEe Kast Irom Constantine tO Justinlan, 1n : La Mosaique Greco-Romaine
(Paris 1965 2347 Anm.

Zu der oben Iın ım genannien ] ıteratur vgl noch dıe Abb be1
Dölger, Die IXOTS -Formel 1n dem neuentdeckten Fußboden-Mosaıi der

konstantinischen Basilika VO  > Bethlehem., ıIn Ant Chrrist. 1936 81 Taf. 35
amıllon, 'The urch of the atıvıty, Bethlehem (Jerusalem 1947 93 ff

Abb 1 Saller, Bagattı, The OoOWN of ebo Publ Stud Bibl Francesc.
(Jerusalem 1949 Taf 306.1

Im Zusammenhang mıt einıgen Beispielen VO  S Kreuzen 1mM Mosaık-
mMu frühchristlicher Bodenmosaiken bereiıts erwähnt VO Saller-Bagattı
. A, Engemann, Fisch, 1n : RAC 79 1044

e 319 Anm. 44
Zu der umstrıttenen Lage des Altares vgl zusammenfassend Restle,

‚ethlehem, ıN: Rbk B 608 Er könnte ehesten 1n der Mitte des Schiffes
gestanden en Vgl auch unien Anm.
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Sie bezeichnen die Heiligkeit des Ortes, leihen ihm ihren Schutz und
welısen auf den in, der dort verehrt wird un VO em alles eil
ausgeht d

Kine äahnliche Disposition der Kreuze Kingang W1€e 1mMm Mosaıik-
boden des Annexbaues der Kirche VO Shavei 10N hindet sıch auch ın
der kreuzförmigen Memorialkirche VO Kaoussie bei Antiochia, deren
Mosaikböden inschriftlich ın das Jahr 387 datiert siınd 7 Hier sıiınd eben-
falls ı1n einem schmalen, weißen Randstreifen außerhalb des eigent-lichen ornamentgeschmückten Mosaikbodens unmittelbar VOoOT der
Schwelle des östlichen Kreuzarmes ZU Verzierung 1eTr schmale Kreuze
angebracht. Wie ın Shavei 1073 scheinen auch diese Kreuze Gruppenzusammengefaßt seın un:! zwıischen diesen ın der chse des Raumes
der Abstand vrößer seın als zwischen den einzelnen Kreuzen 77
Sicherheit laßt sich allerdings ın diesem Punkte nıcht YewınnNenN, da das
Mosaik stark beschädigt ıst Daß die Kreuze die Schwelle markieren
un den Eintretenden uf die esondere W ürde dieses Raumteiles auf-
merksam machen sollen, dürfte ber nıcht bezweifeln se1N, eben-
sSOoWeN1Y wWwW1€e ihre gleichsam apotropäische Funktion nicht übersehen
ıst Dementsprechend sind S1Ee nıcht ın die Ornamentation des Bodens
miteinbezogen worden. Unklar ıst allerdings, wohin die Kreuze OrT1len-
tıert arcn, ob sS1Ee den VO (Osten In die Vierung eintretenden oder den
ach Osten ın den Kreuzarm schauenden Gläubigen voraussetzen 7} In
der Vierung lag das Märtyrergrab un das Bema mıt dem Lesepult dEntsprechend sind die beiden Mosaikinschriften. die der Schwelle
des nördlichen un sudlichen Kreuzarmes ZU Vierung angebracht sind.
dem Z1U— Vierung blicekenden Gläubigen zugewandt ®, Analog könnte
INa  a eine solche Disposition auch für die Kreuze des östlichen Kreuz-

annehmen., zumal siıch die Kreuze dort s der Stelle be-
finden., der 1m nördlichen und sudlichen Kreuzarm die Inschriften
1m Norden zudem mıt Christogramm und zwischen den ext eingefüg-
ten Kreuzen eingelassen sıind. och aßt sıch 1er letztlich keine Jlar-
heit Änden. da die Inschrift des westlichen Kreuzarmes, die W1€e die

Siehe unten 128
Auf diese Kreuze machte miıich freundlicherweise Kitzinger auf-

merksam. Zur Datierung vgl Downey, In: Antioch Z 4' Lassus Aua C}
Antioch on the Orontes (Princeton 1938 21 Abh un: Plan 4 ;

Levi, Antioch Mosaılc Pavements (Princeton 1947 283 Abb 112; Lassus,
Sanctuaires 123

Vgl die Beschreibung bei Lassus, ın Antioch A 21
Die VO Lassus (a.a U.) gegebene Beschreibung sagt nıcht, obhb sıch

griechische oder lateinische Kreuze handelt Der Rest eines weıteren
Zeichens, der vielleicht das untere Ende eiınes langschäftigen Kreuzes ist
(Lassus AA O.) hindet sıich neben einem der bereits genannten Kreuze. Wenn
diese Deutung das Richtige trıfft, wäre der Streifen ZuU zentralen Vierung hın
orlentiert (Lassus d a., O.) Antioch DD 3 $ Lassus, Sanctuaires 1924

80 Antioch, O, 35 Abhb un Plan 41 Levı Abb 119 Tat
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anderen auf die Stiftung des Mosaikbodens dieser ‚Exedra  C6 sich be-
zıeht. ın der Mitte des Mosaiks 1ın KRichtung nach Osten angebracht ıst B:
Zudem ist unklar, sich der Altar befunden hat Der östliche Kreuz-

weıst ZWarT einıge Figentümlichkeiten auf der Boden liegt ()
tiefer als das Niveau des nördlichen un suüudlichen Kreuzarmes., die
Ornamentik des Bodens unterscheidet sich deutlich VOTLT der der anderen
Mosaiken, die Seitenwände werden VOoO  —_ späater angefügten Annex-
bauten flankiert doch fehlt eın eigentliches Presbyterium SOWI1Ee jede
erhöhte Estrade, un der Ostwand, den Altar vermuten
könnte, befindet sıch zudem eıne Reihe Gräber 1m Boden, die eın anC-
uarıum dieser Stelle ausschließen 8i Auch für eıne Lokalisierung 1m
Zentrum des Baues ergeben sich wen1g Anhaltspunkte. ort sind die
Reste e1ınes Bemas gefunden worden, dessen Grundriß mıt den Anlagen
übereinstimmt., die sıch häufig ın der Mitte des Schiffes syrischer Kir-
chenbauten finden Auf diesen Podien, die innerhalh der Schranken
Priesterbänke un Lesepulte tragen, fehlt jedoch ein Altar, der g.-
wöhnlich ın der Apsis stand 8 Wie dem auch ımmer sel, die Funktion
und Bedeutung dieser Kreuze dürfte jedenfalls keinem Zweifel unter-
liegen, oh S1e DU den östlichen Kreuzarm als Altarraum abgrenzt der
ber die Schwelle ZU Vierung, sich das rab des Märtyrers befand,
besonders hervorheben.

Fın weıteres Beispiel für die Kreuze 1m Bodenschmuck eıner Ba-
silika haben kürzlich Ausgrabungen der Hebrew University ın Kurnub
(Mamshit) 1m Negev, das ohl mıft dem antiken Mampsis identifi-
zieren ist. zutage gebracht. Eine Publikation liegt leider noch nıcht VOTL,
doch sprechen die Fundanzeigen davon, daß 1ın der östlichen Kirche ın
eiınem Mosaikboden VO einfacher geometrischer Musterung Je eın
ygroßes Kreuz VOT dem miıttleren Kingang un eın weıteres VOT dem
erhöhten und VO Schranken umschlossenen Bema wiedergegeben se1l 8
ach der kurzen Notiz, die besonders ihre Lage hervorhebt, dürfte klar
Se1IN, daß diese Kreuze auch 1er ahnlich w1€e ın Shavei 1078 un Kaoussie
eınerseıts apotropäische Funktion hatten. andererseits ber ohl ebenso
den Gläubigen auf die Weihe des Ortes hiıinweisen sollten. den betrat
oder VOT dem sich befand. Vielleicht steht diese Kirche den bereits
genannten Beispielen auch zeitlich na jedenfalls aßt die Beschreibung

81 Antioch Z Antioch D fl 9 Lassus, Sanctuaires 125
hne auf die Problematik einzugehen, nımmt Krautheimer (a. a. O.

51) . daß sıch 1n der Mitte der Kirche auf dem ema auch der Altar eiunden
hab  D Zur Schwieriwkeit der Lokalisierun des Altares ın MemorTialbauten vgl
oben Anm.

egeVv, Mampsıis, oOWn of the Kastern Negerv, 1N : Raggı 1967)
86; ders., City of the Negev, 1n: 111 London News, Sept 1968 32/3: ders
1N * ei Terre Sainte 9 g März 1967, Auf die zuletzt genannte ublikation
machte miıch freundlicherweise M. Avı-Yonah aufmerksam. F. W.Deichmann
teılt mM1r aufgrund VOo Autopsie mıt, daß sıch be]l einem der Kreuze eın
einem Quadrat eingeschriebenes, einfaches griechisches Kreuz, be1l dem anderen
aber eın eiınem Kreis eingefügtes Malteserkreuz handelt (Korrekturzusatz).



Christussymbole ın frühchristlichen Bodenmosaiken 101

erkennen, daß der Boden ohl mıt einfachen geometrischen Mustern
ohne Bildmotive geschmückt WAar, eıne Dekorationsweise, die auch 1m

Jahrhundert beliebt Wäar S:
Bın offenbar datiertes Beispiel für die Verwendung VO  a Kreuzen 1m

Fußboden bietet dagegen die dreischiffige Kirche VO Evron, km
nordöstlich VO Shavei 103 gelegen, deren Mosaikböden aQus der ersten
Periode durch die Stifterinschriften ın das Jahr 415 datiert werden ®.
In diesen mıiıt geometrischen Motiven geschmückten Mosaiken sind allein
sieben Kreuze un TE1I Kreuzmonogramme verwendet. Leider teilen
die bisher vorliegenden kurzen Berichte keine weıteren Einzelheiten
mM1  e Wir erfahren lediglich, daß S1  ch zweı der Monogramme der
Tür ZU Atrium befinden ®. Wie die eINZIKE bisher publizierte Auf-
nahme des Bodens erkennen Jäßt. werden die offenbar verhältnismäßig
großen Kreuzmonogramme, die In eınen breiten Reifen eingeschrieben
sind, VO Inschriften begleitet ®. Auch ın einem der Nebenräume be-
findet sich 1m Boden eın Kreuz. das VO eıner Inschrift umgeben wird 9l
Wenn auch das Bild sehr unvollständig Ist, das WIT uUuNSs ın Ermangelung
e1INeTr Publikation VO der Verwendung der s1gna Christi 1 Mosaik-

85 Das eKannte der Kaiser Valentinian un Theodosius VO

xre 427, das Cdie Wiedergabe der sıgna salvatoris CHhristi auf Fußhböden
untersagte vgl RQ5S 85), bietet, 1mM Gegensatz der Meinung des
Ausgräbers, allerdings nıcht eınen sicheren terminus antie für die Verlegung
der Mosaiken., WI1e WIT später noch sehen werden. Siehe unten S, 110 Eine
Frühdatiıerung würde siıch zudem auch scCch der historischen Verhältnisse
nicht empfehlen. Nach der Reorganisation des eDıeties ıunter Diokletian
nımmt die Bevölkerung wıeder ab rst 500 en die Siedlungen des
Negev wieder auf. In der gygleichen Zeit tauchen auch wieder überall In-
schriften auf Alt, Griech nNns der Pal Tertia westlich der Arabia 1921
Die erste christliche Inschrift datiert aus dem re 509, die früheste unter
den sehr wenıgen heidnischen Kxemplaren aus der eıt nach dem ahrhun-
dert stammt Aaus dem Te 462 Vgl dazu Gideon, The Negev TON-
t1eTr: Israel and her Viecinity ın the Roman and Byzantıne Periods, ın Intern.
Congr. of Roman frontier tudıes Tel Av  1V 19067) 60: S, ders., Roman Frontier
C.ities ın the Negev, 1n Congr. Intern. Lim Rom Stud Zagreb 1961)
Archeol Radorvi Rasprave 1963) 206 inschriftlich datierte Kirche ın Shivta
des Jahrhunderts: VOT 464 ıst vielleicht aufgrun papyrologischer Zeugnıisse
die Nordkirche VO  - Nızana datieren.

Prausnitz, VI-YONdGd. . A,

vI-Yona IN Israel Kxpl ournal 1952) 143; ders., Christian
Archaeology 1n Israel 948/54. 1n Actes Ve Congr. Intern. Archeol Chret., Ailx-
en-Provence 1954 (Roma — Parıs 1957) 1 f’ ders., Places oTt Worship ıIn the
Roman and Byzantine Periods. ın Antiquity and Survival 2’ 2/3 1957) 270 Den
zuletzt genannten Literaturhinweis verdanke ich der freundlichen Hılfsbereit-

VO  — Avı-Yonah vI-Yona In Actes Aix 118
Antiquitiy an Survival A L: Abb
v1I-Yona. ıIn Actes Alx 118
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boden dieser Kirche machen können, Jäßt siıch doch auch 1er wieder
die Vorliebe für die AÄAnbringung dieser Zeichen ın der aäahe e1nes Ein-
SanZcCSs feststellen, w1e€e CS uNs bereits die Beispiele ıIn Shavei Zion,
Kaoussie und Kurnuh gezeıgt haben Darüber hinaus scheint ber die
Anlage der Monogramme einem siınd die apokalyptischen Zeichen
un eigegeben auch für eiıne isolierte Verwendung w1€e 1mM Falle
des Kreuzes ın der Miıtte des linken Seitenschiffes VO Shavei 10N
sprechen. Von besonderem Interesse ıst zudem, daß der Boden mıt den
s1gna Christi ZU einem großen eil VO spateren Mosaikböden hne
Kreuze oder Monogramme, die durch Inschriften ıIn die Jahre 449 un
459 datiert sind, überdeckt worden ıst 9 Dieser Befund könnte die An-
nahme der Ausgräber bestätigen, daß auch ın Shavei 10N die Anlage
e1INes zweıten Mosaiks ber dem Boden nıt den TEUZEN 1m nordöst-
lichen Annex auf das Verbot des bekannten kaiserlichen Edikts VO

Jahre 497 zurückzuführen ist 9
Die 1mMm Vorstehenden gemachten Beobachtungen können WIT al

eiınem weıteren Beispiel für die Verwendung der s1  na Christi ın
Bodenmosaiken, das die Kirche VON Zahranı ın der Region VO Sidon
bietet. erweıtern und ergänzen ** Auf diesen osaiken, die durch eıne
Inschrift 1m linken Seitenschiff. die das Jahr 389/90 nennt, als annähernd
gleichzeitig mıft den bisher betrachteten Mosaiken ausgewlesen sind 9
findet sıch nıcht ur das Kreuz. das vewöSöhnlich an Anfang oder nde
eıner Inschrift erscheint. w1€e ın der Stifterinschrift am FEingang ın das

91 FEhd 118 Ebd 118 und Antiquity and Survival A, 270
Allerdings äßt gerade ın diesem FWFalle der archäologische Befund die

Deutung der Ausgräber bezweifeln Prausnitz (a. a 26) berichtet, daß
über dem Mosai  en des Annexraumes aus der ersten Periode 1ne Schicht
aus feinem chutt un Asche fine debris and ashes) sich befunden habe, ber
die später der zweıtle en gelegt worden ıst vgl Taf ebd.) |Der zweıte
en liegt also won über eıner Zerstörungsschicht, die die Ausgräber aller-
dings nıcht als ıne solche auswelsen. Sie könnte auf eines der vielen FErd-
en zurückzuführen se1InN, die 1mM und Jahrhundert die Küste he  1M-
suchten. Da der zweıte Boden des Annexraumes aufgrun der Technik der
Reparaturen VO  — Cdie Verlegung des Mosaiks 1m Fxonarthex 1mMm Jahre 4806
datiert WIT A, J‘ bes un 53)3 kommt also NUT, wenn die Beobach-
tungen hinsichtlich der Reparaturen richtig SIN eine Zerstörung UTrC| das
en 1mM TE 447 ıIn Frage vgl die Liste der en un entspre-
en Literatur bei Prausnitz 21 miıt Anm 14) Damit könnte aber die
Verlegung dieses Bodens kaum ursächlich mıt dem In Verbindung g‘-
Ta werden. Die festgestellte zweimalige FErneuerung der Außenwände
un der Säulen der Kirche. die offenbar Erdbebenschäden des Baues beseitigen
sollte, datiert Prausnitz allerdings nach 4806 a.a. © 21) Vgl au

AÄAnm 126 Den oOrtlau des Fdiktes 5 . untien Anm 124
Chehab, Mosaiques du Liban, 1n: Bull Musee Beyrouth 1957)

s 1
Chehah „ A, und Mouterde eb  Q 100/106 Ende 4./5 Jahrhundert
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Mittelschiftf 9l sondern darüber hinaus sind ın den Schmuck des Mosaik-
bodens der Kirche 1eTr Christogramme und e1in weıteres Kreuz ın der
Weise angebracht, daß ihre besondere Bedeutung innerhalb der übrigen
Schmuckmotive klar hervortritt. So ıst 1m Mittelschiff der Kirche ı1n
eiınem rechteckigen Mosaikfeld, das VOo einem verknoteten Bandorna-
ment ın Rautenfelder aufgeteilt ıst iınmıtten verschiedener Füllmotive,
die bis auf eınen Vogel ber einem Blütenzweig In der sudöstlichen
Kcke des Feldes UU unauffällige, geometrische Muster sind, al betonter
Stelle ın der Mittelachse eın Kreuzmonogramm eingesetzt”,. Da das
Mosaikfeld, das ın der Miıtte des Schiffes liegt, ohl VO den
Schranken umschlossen wurde, wird sıch das Monogramm auf die be-
sondere Bedeutung, die dieser Platz für die liıturgischen Zeremonien
gehabt hat, bezogen haben 9i Im Osten liegen Rande dieses osaiks,
und damit weıt ın das Mittelschiff der gewesteten Kirche vorgeschoben,
zwelı rechteckige, parallel ın der südlichen und nördlichen Hälfte des
Schiffes angeordnete Basisplatten mıt den Finlaßspuren VO Stipites,
die ohne Zweiftel INnNENS4a€e getragen haben 9! Damit ergibt sıch 1er also
die gyleiche Disposition, w1€e WIT S1e bereits ın Shave!]l 10N vorfanden.
Auf diese Mensen., die WIT dem Befund ın der Kirche VO Shavei 10N
entsprechend als Oblationstische ansprechen können., mas sich dann
vielleicht auch das ıIn der ähe mehr ZU Rande des Mosaikfeldes hin
angebrachte Christogramm bezogen haben 100

Der ygrößeren liturgischen Bedeutung des Raumes entsprechend
treten Zzwel Kreuzmonogramme mıt beigegebenem Alpha un Omega
och stärker unitier der Dekoration des Mosaikbodens hervor, der die

ber das Mittelschiffsniveau erhöhte Chorestrade VvOor der
Apsis schmückt In em VO komplizierten Schlingmustern gegliederten
Boden sind, soweıt die Zerstörungen des Mosaiks s erkennen lassen,
sechs quadratische Felder ausgespart, VO  —; denen die beiden mittleren
mıt den Kreuzmonogrammen gefüllt sind. während ın den übrigen
Feldern, ach den erhaltenen geringen Spuren Z.U— urteilen., siıch offen-
sıchtlich andere Motive befanden (Taf 11a) 101 z  1T werden aum fehl-

Chehab, Mosaiques du Liban., 1N ° Bull Musee Beyrouth
1959 'Taf 56 Vgl eb Plan

A, Taf. 45
Vgl Beschreibung des eIUuNdes In Mittelschiff und Altarraum IN ?

Bull Mus eyrou 1 C 86
Siehe Bull Mus eyrou 1 9 Abb un: Bull Mus Beyrouth 15

Plan un
Chehab (Bull Mus Beyrouth 14, 86) nımmt a daß cdiese Tische

von deren Platten sich In der ähe der Basen Fragmente gefunden en
a.a. ÖO 806), sowohl als Ablage für die Bücher der Lektoren w1e auch ZU  d

Deposition der pfergaben gedient en Der Anordnung des Mono-
Tamms 1M rechten inkel ZU Mittelschiffsachse wird INa ohl keine be-
sondere Bedeutung beimessen wollen

101 Bull Mus eyrou 1 s un Bull Mus eyrou 15 'Taf. 46 und
Plan
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gehen, WIT die Anbringung der Christusmonogramme gerade
dieser Stelle mıft der ähe des Altares ın Verbindung bringen, der ın
der Apsis oder der Apsissehne gestanden haben wird. Doch sind die
bereits genannten Monogramme nıcht die einzıgen sıgna Christi. mıt
denen der Boden dieser Kirche geschmückt ist Im nördlichen Seiten-
schiff ıst dem teppichartig dicht mıt geometrischen Motiven ausgelegten
Mosaikboden 1mMmM östlichen eil ın eiınem größeren Quadrat In der Mit-
telachse einNn gyriechisches Kreuz mıt den Enden leicht ausgeschweiften
breiten Balken und 1er kleineren TEUzZEN 1n den cken eingefügt.
Ihm entspricht ın der suüudlichen Hälfte des Bodens der gyleichen Stelle
eın Kreuzmonogramm mıt den apokalyptischen Buchstaben (Flg 4) 102
Da das Monogramm un die Inschrift der Schwelle der Nebenschiff-
ture ın der Kirchenfront ausgerichtet sind, daß sS1e nicht wWwW1€e sonst
üblich, VOIN Eintretenden gelesen werden konnten, sondern VO Jläu-
bigen, der die Kirche verließ, vermutet Chehab, daß die Ausrichtung
des Mosaiks vielleicht auf besondere liturgische Funktionen Rücksicht
ahm Wie dem auch immer sel, uUNsecCcTC Kenntnis der Liturgie 1aß+t
ohl aum Z eıne solche Vermutung unterstutzen. Doch mussen
WIT uUuNSs nach der Verwendung der sızna Christi untier den Oblations-
tischen, 1m Fußboden des Bemas un: 1m Altarraum Iragen, oh diese
Symbole nıcht auch 1eTr ZU besonderen Kennzeichnung e1ines bestimm-
ten Platzes un: nıcht UU als bedeutungsvolle Schmuckmotive VerTrWEIN-
det wurden. Im sudlichen Seitenschiff ist ın der Mitte des Bodens jeden-
falls elne Mosaikinschrift eingelassen, die erkennen läßt. daß bestimmte
Plätze innerhalb der Kirche ohl besonderen Gruppen VO Gläubigen
reservıert waren  108. Wenn un uch ın diesem Falle nıcht die Ss1  na
Christi erschei_nen‚ sondern außer dem Kranz, der die Inschrift umgıbt,
ıu Palmzweig, Blumen un: Granatapfelzweig wiedergegeben sınd,
ist vielleicht doch erwagen, ob nıcht auch das Sahlz entsprechender
Stelle 1 nördlichen Seitenschiff der Kirche VO Shavei 1073 abgebildete
Kreuz mıt den Granatäpfeln eıne solche statıo kennzeichnen sollte. Doch
ıst 1er Vorsicht geboten. Klarheit könnten ın diesem Punkte ohl 1U

Inschriften geben. Andererseits ıst Pr10T1 nıcht auszuschließen, daß
hinter der Anbringung dieser Zeichen auch außerhalb des Altarraumes
und anderer durch den ult oder ihre sonstige Bedeutung besonders
hervorragender Raumteile lediglich der W unsch nach eıner sinnfälligen,

102 Bull Mus eyrou 1 < 95 Abb und Bull Mus Beyrouth Taft 4A7
und Plan

103 Bull Mus eyrou 1 . und Bull Mus Beyrouth LIaf
un Plan Zur Deutung dieser nNs  T und ZU. Problem der statıo mıt
weıteren Belegen un: Quellen (Afrika) Ooulerde in Bull Mus Beyrouth 14,
104 Vgl auch ict. Archeol Chret 5! 515; de aL0O1, Arqueologia
erıstiana de la LKLspana Romana Madrid 1967) Abb 73/4 Dynagoge VO  -

Elche, Spanien. Nach der Const apostT. hatte jede Gruppe der Gläubigen
ihren eıgenen Platz Vgl Brightman, Lıturgies Eastern Western Oxford

2 C
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würdigen Dekoration gestanden hat, da INa unter den übrigen reın
geometrischen Mustern, die einerlei Aussage enthielten un eınen Z -

rückhaltenden Schmuck bildeten, eın signilikantes Zeichen, das der
Würde des Raumes DSCHLECSSC War und entsprechende eil verbür-
gende Symbole Türstürzen, Kapitälen, Schrankenplatten und anderen
Stellen des Baues wiederholte, nıcht m1ıssen wollte 104

104 Wie sehr zudem manchmal 5Symbol un Dekoration ineinander über-
gehen und VO  —_ uUNSs aum geschieden werden können, zeıgt der äaltere Mosaik-



106 UGO BR  RG

Kın Mosaik ın Politiko auf LZypern, das kürzlich bei dem Kloster
Hagios Herakleidios gefunden wurde, 1äßt sich 1er anschließen  105.
Oberhalb eines mittelalterlichen Mausoleums, das ber der Grotte
richtet 1st, die die Tradition als rab des hl Herakleidios, des Schülers
der Apostel Paulus un Barnabas, kennt, konnte eın Bau teilweise frei-
velegt werden., dessen Fußboden mıt einem Mosaik bedeckt WAäarL. Das
Mosaik, das durch schmale Leisten ıIn yleichmäßige Quadrate aufgeteilt
ist, zeıgt als üuüllmuster neben reıin geometrischen Motiven uch eın
Kreuzmonogramm and des Feldes 1% Da die Grundrißform des
Baues nıcht festgestellt werden konnte, aßt sich leider nıchts ber die
Position des Monogramms innerhalbh des Raumes SCH, wenn auych
die Lage des Christogramms Rande des Mosaiks vielleicht auf eıne
]lür ın der ähe schließen Jaßt 107 Die 1eTr das Monogramm umgebenden
en 1Mm sogenannten ass Court 1n (jerasa ( raeling, (Gerasa [New
Haven 309/11 Taf 58a un an 31/2: LevI, Antioch Mosaıc Pavements
Abb 159) ]ieses Mosaik, das nach den Ausgräbern ın der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts 1 Zusammenhang mıt der Erbauung der Kathedrale und
eiıner Neuordnung der unmittelbaren Umgebung die Kirche verlegt wurde,
zeıgt 1Mm Zentrum scheinbar rotierender, mıiıt Dreiecksmustern verzlerter
Kreise eın gyroßes griechisches Kreuz mıt geraden Balken, das ın den Ecken
Vo  — vier auf die Spitze gygestellten Quadraten begleitet wiıird (vgl dagegen das
Kreuz 1mMm ördlichen Seitenschiff der Kirche VOo  — Zahranı, S, NSeTe Fig. 4)
Kın Kreuz al dieser Stelle, ın der Mitte e1INes kleinen, als Verkehrsweg
zwischen verschiedenen Gebäuden dienenden oIes, ware immerhin unSe-
wöhnlich, selbst wenn Ina  b bedenkt, daß diese Gebäude und Raumgruppen
ZU Bereich der Basıilika gehört en (Bäder U, ä.!) Doch wird INa  - damiıt
rechnen mussen, daß ın diesem Muster vielleicht wenıgstens ıne ornamentale
Anspielung (apotropäischer eutung) das Kreuzsymbol mıt einem ın der
Mosaikkunst auch SoNst nıcht ungewöhnlichen Motivr vorliegt Unbedenklich als
Kreuzsymbol angesehen VOo  - Saller, Bagattı, Ihe OoOWN of Nebo (Jerusalem
1949 Daß der Schmuckcharakter der Kreuze auch ın eıner „funktionel-
len  ba Verwendung W1Ee ıunter den IMmMENSace der Kirche VO  — Shavel Zion nıicht
übersehen ist, zeıgt das Kreuz 1m siüdlichen Mittelschiff der ırche (Prausnitz-
Avıi-Yonah a.a. O Taf 0/11. 27 Dieses mıt eınem dekorierte
Kreuz ıst völlig identisch mıt einem geometrischen Motiv, das ın einem ın
spätantiken Mosaiken sehr beliebten Dekorationsschema aus quadratischen,
achteckigen, rhomboiden un kreuzförmiıgen WFeldern häufig die letzteren
vgl das Jahreszeitenmosaik AUSs Djebel Oust, Tunesien 1968]|
Anm 86 Taf. 18), und das Mosaik der Synagoge VO he, Alicante, Spanien
(Palol a.a. O 205 Abb mıt weıteren Beispielen). Man 1at also ın Shavey
10N unbedenklich eın Dekorationsmotiv, das cdieser Stelle allerdings ıcht
als reines Schmuckmotiv mißverstanden werden kann, als Symbolzeichen
verwendet. Vgl dazu auch untiten 108 un die Besprechung der Mosaıiken der
Kirche VOo  b Umm er-Rus unten 118

106 Siehe eb Abb 96105 Karageorghıs 1N: BCH 1965
107 Dabei ist allerdings Z.U beachten. daß das Monogramm Ur WFeke des

Bodens hın verschoben sd1einti
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Punkte kehren auch bei anderen Mustern des Bodens wıeder: zudem
erscheıint das Christogramm auch dadurch, daß weder durch seiıne
Größe noch durch eıne besondere Rahmung hervorgehoben ıst, ın den
Schmuck des Mosaikbodens noch stärker ıntegriert als etiwa die sıgna
Christi 1m nördlichen Seitenschiff der Kirche VO  - Zahranı. Der Bau, der
ohl eın Mausoleum oder Kultbau SECWESCH ist, der dem ult der
(Grotte diente, wird VOoOmmm Ausgräber die Mitte des Jahrhunderts
datiert. Ein Ansatz des Mosaiks ın das fortgeschrittene Jahrhundert
könnte jedenfalls durchaus mıt ekorationsweise un Schmuckmotiven
des Bodens, soweıt CS der kleine publizierte est erkennen läßt,
sammengehen.

Bei eiınem anderen kapellenartigen Bau., der Ölberg ın Jeru-
salem. unterhal des Klosters Pater ıIn eiınem Gräberfeld liegt un
daher ohl ebenfalls als Grabkapelle oder Memorialbau deuten ist,
sind WIT dagegen gut ber die Lage der Kreuze 1mM Mosaikboden unter-
richtet 1° Der Boden dieses Baues, der 5.50 Seitenlänge hat un
dessen kleine Apsis 1,80 1,20 mißt, wıird VON einem Mosaik bedeckt,
das mıt einem Rautennetz miıt einheitlichem., einfachem. geometrischem
Füllmuster geschmückt ist. In der kleinen Apsis, die einerlei Stand-
SDUTCH e1INeEes Altares aufweist, ıst auf weißem Grund eın gyroßes, schma -
les gyriechisches Kreuz., umgeben VO acht kleinen griechischen Kreuzen.
wiedergegeben. Die Kreuze dieses Mosaikbodens. der ohl dem Jahr-
hundert zuzuwelısen ıst,. sollten, WEn S1e sich nıcht auf eıinen Altar un
auf die dort Z Totengedächtnis gefelerte Eucharistie bezogen haben,
diese (Gedächtnisstätte VOT allem ın würdiger W eise chmücken un
shnlich w1€e die s1gna Christi auf den Grabmosaiken Glauben und off-
Nn  s des Toten ZzU— Ausdruck bringen.

Finem Memorialbau entstammen offensichtlich auch die Mosaiken
mıt Kreuzen oder Monogrammen, die 1mM santuarıo dell’ Annunziazione
In Nazareth aufgedeckt wurden. Im Westteil des Mittelschiffs der frei-
gelegten byzantinischen Kirche befindet sich ein Mosaikrest VO

5.30 Abmessung, der ın einem emblemartigen schmalrechteckigen
Feld, dessen Oberteil zerstort ıst, einen gemmenbesetzten Kranz miıt e1INn-
geschriebenem Monogrammkreuz zeigt *® In eiınem kleinen anschließen-
den un 1U einfach gerahmten Feld ınden sich 1m Schnittpunkt sich
kreuzender Linien zwel kleine gyriechische Kreuze. Auf dem umgeben-
den weißen Mosaikboden SIN  d weıtere kleinere und yrößere griechische
Kreuze und kleine geometrische Muster (Diamantmotiv) scheinbar
regelmäßig verteilt eingelassen  110' Der Form der Dekoration nach

108 Se  rne ın: Rev Bibl 074 miıt Abb Avi-Yonah, Mosaic
Pavements ın Palestine. 1N: Quart Dep Ant Palest 1933) 166 114

Avi-Yonah, Mosaıc Pavements In Palestine, 1n * Quart. Dep Ant
Palegst. 1934) 30 171. 3’ Bagattı, Gili Scavı Cl Nazareth (Jerusalem
1967 ff, Mosaik Plan Abb un Abb D: esliad, {1 Simbolismo
dei Giudeo-Cristiani (Jerusalem 1962) 'Taf. 6,5 89

110 esia A Taf 30. 5’ Bagatti a. Abb un 51 allerdings
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möchte INa  - diesen Bodenrest für eın rabmosaik halten. Doch stimmt
die Nord-Süd-Achse des osaiks, das 1 rechten Winkel ZU chse der
Kirche steht., mıft e]lner Ireppe überein, die Zugang Zz.uUu eıner Grotten-
anlage mıt weıteren übereinstimmend orıentierten Mosaiken VOGI-

mittelt 11 Kın mıft dem Mosaik ın Verbindung stehendes Becken wurde
spater durch eıne Erweiterung des weißen Mosaikbodens überdeckt.
offenbar einem Zeitpunkt, als InNna  — den Mosaikboden der Anlage,
em das Becken un das Emblema-Mosaik gehörten, ın den Fußboden
der 1U darüber errichteten Kirche einbezog  112. In den dieser Anlage
gehörenden Grotten wurde ıIn einem yrößeren Raum, der 1mM Mittelalter
als der Ort der Verkündigung galt 113’ eın geometrisches Mosaik mıft der
Weihinschrift e1ınes Konon, e1ines Diakons aus Jerusalem, gefunden, das
die gleiche Örientierung w1e das Mosaik aus dem Boden der Basılika
autweist 14 Das mıt Quadraten un Rhomben gleichmäßig geschmückte
Feld zeigt ın einemeil der mıt Diamantmustern gefüllten Quadrate e1IN-
fache griechische Kreuze. In der umlaufenden Randleiste sind 1n die
dort angebrachten Diamantmotive ebenfalls griechische Kreuze e1N-
gelassen. Der Charakter dieser Kreuze, die zwıischen dem Symbol, das
sich auf die Bestimmung dieses Raumes als Kultort beziehen könnte
und einem Schmuckmotiv, das den geometrischen Motiven des Bodens
weitgehend integriert 1st, stehen scheinen, ıst allerdings schwer
bestimmen *, anders als ın der anschließenden (Grotte, ın der eın Kreuz-
MONOSTAaLIN untieren Rande e1INeESs quadratischen, mıt spärlichen FCO-
metrischen Mustern verzıerten Feldes den Eintretenden auftf die Weihe
dieser Stätte hinweist 116 Nach den erhaltenen baulichen Resten schließen
die Ausgräber wohl Recht, daß sich ın diesem Raum eın verehrtes
rab befunden h&t 117 Wenn WIT auch ber den Charakter dieser (Ge-
dächtnisstätte UU Vermutungen anstellen können. laßt sıch doch
je] aScCH, daß die beiden Monogrammkreuze ın den Mosaikböden
dieser Anlage, VO denen das aut dem oberen Niveau später ın den Bo-
den der Basılika einbezogen wurde., der Verwendung der Monogramme
die sıch kreuzenden Linien mıt den beiden kleinen Kreuzen 1 Zentrum
konkret symbolıs auft das kosmische Reıich des Namens Christı deuten
sınd, W1€e esia . S55) und Bagattı A 95) iun, ist sehr zweifelhaft.
Der escheidene harakter des Mosaiks,; den ja auch die unregelmäßig ver-
teilten Kreuze und chmuckmotive außerhalb des WYeldes beweılsen, mu
WAaTNCH, weitgehende Deutungen diese aa oga ungleichen chmuck-
motive anzuschließen.

vn Bagattı . 105 112 Ebd 111 113 Ebd 75 „Engelskapelle”.
114 Bagattı al B5l Abb 52/3: v1I1-Yona a.a. O D7 A mıt alter

Lesung der Nns  T 115 Vgl oben Anm 104 7, diıesem Problem.
116 vI-Yona HOX Z 4, Bagattı . a. O Abb 55 und 180

Plan Abb 146;: Saller-Bagatti a.a Taf 35, 3’ vgl Studi Francescanı 1937)
259 Abb 000

117 VI-Yona. aaı O „pavement of tomb“ Bagattı a: aı © 180 192
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Christi auf en Grabmosaiken Nordafrikas entsprechen, auf denen sS1e
On späten bis 1Ns Jahrhundert den beliebtesten Symbolen g‘ -
hören  118' Schließlich ist noch eın Kreuz NCHNNCH, das sich ın einem
Mosaikrest 1mMm Ostteil des suüdlichen Seitenschiffs der genannten Kirche
erhalten h8.t 119 Am Rande eines mıt Schuppenmustern geschmückten
Mosaikfeldes ıst 1eTr auf einem weißen Streifen unmittelbar an der
Siüdmauer neben sogenannten Diamantmotiven eın einfaches ateinı-
sches Kreuz ber einem kleinen Sockel angebracht. Warum sich dieses
Kreuz, das ZUIM1 Inneren des Seitenschiffes gerichtet 1st, gerade dieser
Stelle befindet, können WIT nu vermuten. Möglicherweise sollte ahn-
lich w1€e die Kreuze ın Shavel 10N un: Kaoussie den Zugang den
1er anschließenden Räumen schützen !®

ber nıcht DUr 1m syrisch-palästinensischen Raum und 1 benach-
barten Zypern lassen sıch die s1gna Christi ın den Mosaikböden früh-
christlicher ultbauten nachweisen, sondern auch 1n den Provinzen des
Westens. So wurde 1m Schiff eıner UU teilweise untersuchten Kirche ıIn
Guelma, Algerien, eın Mosaikfragment mıt geometrischen un fMorealen
Motiven freigelegt, das eın gerahmtes eld umschließt, ın dem siıch,
geben VOoO einem breiten Lorbeerkranz, ın eiınem Reifen eın Christo-

befindet Yaf 11b) 12 7Zwischen den Hasten des Monogramms sind
die apokalyptischen Buchstaben un! TEL gestielte Blüten (Rosen) eIN-
gefügt. Die ummarischen Fundangaben bieten leider keine weıteren
Anhaltspunkte, den Charakter un die Lage des Monogramms
innerhalb des Baues näher bestimmen. Die beigefügten Rosen, die
Iın Fortsetzung pagancer Iradition das ohl beliebteste Motiv auf den
nordafrikanischen Grabmosaiken sind 122 lassen vermuten, daß sich auch
ın diesem Falle eın rab unter dem Mosaik befunden hat Doch
spricht dagegen, daß unterhal des Weldes mıt dem Kranz sich keine
Inschrift oder eın Feld mıt weıteren symbolischen Darstellungen
schließt, wWwW1€e die Regel bei den Grabmosaiken ıst, un ZU anderen
die umliegenden geometrischen Muster zeıgen, daß s1e eiınem yrößeren,
mıt Motiven ın unendlichem Rapport bedeckten Boden gngehören

118 Vgl D Cintas, uval, "Eglise du Pretre Felix, In: arthago ‘7
1958 175 Taf 119 Bagattı . .. Abb 56/7

120 Zum su  en Seitenschiff und den anschließenden Räumen vgl
Bagatti &, .. un Plan Abb

121 F- de Pachtere, Inventaire des Mosaiques de la Gaule et de
l’Afrique, Algerie (Paris 1911 653 aie Diet Archeol Chret 12, 116.

129 Cintas-Duval a.a.O 175 (mıt Tabelle 231 Das geht etztlich auf das
römische Fest der Rosalıia und den rauch, das rab mıt Rosen bestreuen,
zurück. Siehe Nilsson, Rosalıia, 1: 19 1, 1111 ff 9 oret, La UuSe dans
l’antiquite ei o  CcCh age (Parıs 1892 106 Auch diesem rauch liegen
Anschauungen zugrunde, die die Rose als Ausdruck der Lebensfreude un
Symbol des Lebens und des Sprießens des Frühlings auffassen. Vgl dazu ore
a. 2 65
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und nıcht rahmende Motive eınes 1m Normalfall schmalrechteckigen
oder doch U mäßig siıch ausbreitenden Grabmosaiks sınd So können
WIT Iso allein konstatieren, daß das VO dem Kranz umschlossene
Monogramm einem nıcht näher bestimmenden Platz 1m Mittel-
schiff der Kirche den Boden schmückte., aäahnlich vielleicht dem VO einem
Kranz umgebenen Kreuz 1MmM Nebenschiff der Kirche VO Shavei Zion,
mıt dem 1m übrigen gemeınsam hat. daß ihm traditionelle Schmuck-
motıve beigegeben sınd, die dieses sıZNnUum offenbar als Heilszeichen
augenfällig beschreiben sollten 123

Mit dem zuletzt besprochenen Mosaik haben WIT U auf jeden
Kall die Grenze überschritten. die durch das Jahr 4A07 bezeichnet wird,
ın dem das bekannte kaiserliche Eidikt erlassen wurde, das die Verwen-
dung des sı8Nnum salvatoris Christi 1mMm Bodenschmuck untersagte und
anordnete, CS überall tilgen, INn CS fände  124 Wenn wenıgstens
eın eil der VO  — uNns besprochenen Mosaiken bald nach dem Edikt und
vielleicht durch dieses veranlaßt durch eiınen zweıten Mosaiıkboden
überdeckt wurde ! mu die Wirkung des Erlasses aber doch VOTI' -

hältnismäßig beschränkt SCWESCH se1IN, wWwW1€e Ja überdies auch das Mosaik
aUuUSs dem spaten Privathaus In Karthago bezeugt *, Zahlreiche Mosaiken
des spateren un Jahrhunderts aber, denen WI1IT un ul zuwenden

123 Anhangweise soll 1er noch eın Mosaik besprochen werden, das In
Jerusalem Ölberg ın der E1-Mansuriye-Moschee gegenüber der Kapelle
Dominus flevıt gefunden wurde Vincent, Abel, Jerusalem [Paris

389 Taf. 4 E 39 Vıncent 1n Rev Bibl 1908]| Abb vıI-Yona imn®
Quarrt. Dep Ant Palest 1933] 165 110) Es ıst eın Mosaık, das das Innere
eines offenbar en Beckens mıt einem Ausguß VO  —> 75 VOCI -

kleidete und unter einem Feld mıt Schachbrettmuster eın lateinısches Kreuz
zeıgt, ber dessen uerbalken die uchstaben un stehen, während
sich darunter die apokalyptischen chstaben befinden Unten un seıt-
ıchen an des Mosaiks wird das Kreuz VO  - stilisıerten Blüten umgeben. Da
die Ruinen, au denen das Stück kommtt. nıcht identihzı.ert sind un auch der
Zusammenhang des Beckens mıt den baulichen Resten ungeklärt ıst, äßt sich
keine sichere Ausage ber se1ne Bestimmung machen (Presse? Vincent
. d. O.)

124 Cod Iustin. (ed Krueger) 1’ Cum sıt nobis ura diligens PeTI omn1a
supern1 Num1ınıs relig1ionem tuerI1, sıgnum salvatorıs Christiı nem1n1ı lıcere vel
ın solo vel ın sılice vel ın marmoribus umı posıtıs insculpere vel pıngere,
N quodcumgque reperıtur tolli gTavıssıma OCH: multando S1 qu1s CON-

trarıum statutiıs nostrıs temptaverıt, specılalıter ılmperamus.
125 Zu diesem Problem vgl oben 102 mıt Anm 9 9 unten 197 un

Anm 197
126 Schon die Tatsache, da ß die genannien Mosaiken 190808 teilweise ZUSEC-

deckt wurden, gibt denken So 1e B gerade das Kreuz mıt umgeben-
dem Kranz 1mM linken Seitenschiff der Kıirche VO Shavei Zion, das das auf-
fällıgste Schmuckmotiv des ah2ZCH Bodens darstellt, OIIenDar bis ZU end-
gültıgen Zerstörung der Kirche immer ıchtbar Zu dem Haus aus arthago
vgl oben Fıg
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wollen, bestätigen einwandfrei. daß die S1gNa Christi ın der Folgezeit
keineswegs au dem Motivschatz der Bodenmosaiken christlicher ult-
bauten verschwinden.

So zeıgt eın Mosaik 1 Museum On Damaskus iın eiınem annähernd
quadratischen Weld zwel aQaUuSs einem VO  — Pfauen ankierten Kantharus
aufsteigende Weinranken, die mıiıt ihren VO Vögeln bevölkerten WwEe1-
SCH eın lateinisches Kreuz umschließen  127 : Die das VOoO einem breiten,
doppelten Flechtband gerahmte Weld anschließende Stifterinschrift !®
laßt als sicher erscheinen, daß das Mosaik, ber dessen Fundumstände
außer der allgemeinen Herkunftsbezeichnung „ENVITONS de Hama ”
(Syrien) keine Notizen vorzuliegen scheinen, aus eiınem Kultbau tammt
Der Bildschmuck dieses Mosaiks erweıst das Kreuz als Heilszeichen un
Symbol des Lebens. das VO Christus ausgeht, der VO sich selbst
sagt ”I bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ und ”I bin der
Weinstock“ 129 Dieses sicher nıicht U se1NeEs für den christlichen
Glauben zentralen Symbolgehaltes, sondern auch se1ıner dekora-
t1ven Qualitäten ansprechende und beliehte Motiv des VO Weinreben
eingeschlossenen TEUZES oder Christusmonogramms findet siıch ıIn VOEILI' -

schiedenen Varianten auch auf anderen frühchristlichen Denkmälern.,
ZU Beispiel auf ravennatischen und aquitaniıschen Sarkophagen, auf
Brüstungsplatten, In der Kalotte eıner Cubieulums-Nische des (imitero
di (saudioso In Neapel un 1Mm I1ympanon des ohl frühmittelalter-
lichen sogenannten Clitumnustempels bei Spoleto 130

127 un: ul-Hak, Catalogue du Departement des Antıquıites (GSTrECcO-
Romaines Musee de Damas Damaskus 1951 69 'Taf 552 [)as
Mosaik hat die aße 2,85 2,81

128 Die richtige Lesung der Inschrift geben alaDerT, Mouterde, Inser.
Grecques el Latines de la Syrıe (Parıs 1959 D9nrT. 2016

129 Joh 1 $ AT O; 1 $ Vgl dazu Kıttel, eo Wörterb 5’ un
19 2345 f’ vgl auch die Zusammenstellung VO  — Belegen aUuUSs der Schrift un den
Patres be1 Bauerreiß, Das Lebenszeichen 1961 f’ Danielou, Les Sym-
boles Chretiens Primitifs (Parıs H 9 esid, 1{1 imbolo de1 Giudei-
Cristiani (Jerusalem 1962) 504 Vgl auch unten Anm 154

0 Zum Beispiel soß. Theodorus-Sarkophag ın Apollinare 1n Classe,
Vorder- un seıte ( OoIldmann, Die Ravennatischen Sarkophage Straß-
burg ]’ l1af O; Dütschke, Ravennatische tudien 1909| Abb 25a
un C; Lawrence, The Sarcophagı of Ravenna Monogr. Archeol Arts

Abb 6! Bovinı, Sarcofagı Paleoeristianı di avenna Cittä del Vaticano
Abb 32) Traditio-Sarkophag eb Rückseite (Goldmann . ;

Taf. 5’ Dütschke a.a. O Abb 36d Lawrence 87a © Abb ) Brüstungs-
platte, Ravenna, Apollinare Nuovo (9) Dalton, Byzantıne Art and Archaeo-
logy OxfTord Abb 442 ; aselotft, Diıe Vorromanische Plastik ın talıen
1930] laf 36; olbach, Hirmer, Frühchristlich: Kunst 1958] Abb 181)

Aquitan. Sarkophag, Paris, Louvre Le anılT, Les sarcophages chretiens
de la Gaule [Paris 'Taf. 451! Briesenick, Typologie und Chronologie
der südwestgallischen Sarkophage, 1N: Röm.-Germ. entralmuseum Maiınz
1962] Dat 25,2) Mosaıikkalotte eıner Cubiculums-Nische, Catakombe cı
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Andere mehrgliedrige Motivkompositionen symbolischen nhalts
mı1ıt dem Kreuz als Mittelpunkt ZCISCH andere Bodenmosaiken des

Jahrhunderts, WIC ZU Beispiel das der Kirche VO (GGasr el Lebia,
deren Mosaiken durch Inschriften das Jahrzehnt VO 539 bis 548
datiert werden. Im Itarraum dieser Kirche wird auft allen MOS Seiten
des Altares ı Bodenmosaik das gyleiche Motiv wiederholt: Kın Gemmen-
kreuz, das VO mıt Gemmen besetzten Reifen umgeben ıst, wird
hier VO ZWC1 Gazellen fNankiert, während unter dem Kreuz un ihm
autblickend Z W 61 Wachteln sıtzen  131 Geländelinien, Schafe, jagende
Tiere, Bäume un: Sträucher, darunter auch Granatapfelzweige, füllen
das übrige Bildfeld das VO lechtband gerahmt wird !: (Tafel
12a un b) uch 1er dürfte die Interpretation dieser Komposition
keinem Zweifel unterliegen das Kreuz, umgeben VO traditionellen
Symbolen des Glücks, des Reichtums un der Fruchtbarkeit dieser Erde,
erscheint als Heilszeichen als Symbol des Lebens, das VO Christus
ausgeht Um en Altar selbst plaziert nımmt as Bildmotiv Bezug
auf das Geschehen auf dem Altar, auf die Eucharistie als Opfer, auft
die Beziehung des Gedächtnismahles ZU Opfertod Christi als der
Quelle des Heils Zugleich bezeichnen das Kreuz un die ihm als
dem Zeichen des Heils verehrungsvoll zugewandten Tiere ohl auch
die Heiligkeit des Ortes Die übrigen Schmuckmotive des Bodens
den Schiffen der Kirche, die traditionellen Tierbilder, ber auch
Satyrn, C116 nackte Quellnymphe, den Pharos (Beischrift) VO Alexan-
T1a mıt der Statue des Sonnengottes, C111 durch die Beischrift als Nea
heodorias ezeichnetes Stadtbild, umgeben VO den Personifikationen
der Kosmesis, der Ananeosis un der Ktisis, un die 1eT7 durch die Bei-
schriften als die Paradiesströme erkennbaren Gestalten Iypus
antıker Flußgottheiten buntem Nebeneinander ZCISCH, dürften., den
Sinngehalt des Kreuzmosaiks Altarraum ergänzend und dekorativ
atuısmalend sıich ebenfalls auf das erhoffte Heil un uch auf die Wohl-

Gaudioso., Neapel elluccı Le Catacombe di (saud1i0so di KEufemia
Napolıi, Rıv Archeol Crist 11 1934] Abh ders tti Congr

Intern Archeol Orist Ravenna 1939 Citta del Vaticano 362 Abh
Grabar, Martyrıum Paris 'Taf 51,4; Leonardl, Ampelos oma

Taf. Abb 16) Clitumnustempel, Spoleto (Leonardi L A Taf Abb 2 9
Deichmann, Salvatorkirche un Clitummustempel, 0> Röm. ıtt 1943|

125 Abh und 137 Abb 26)
131 Ward Perkins, L’archeologia crıstiana ( ırenaılıca Attı VI

Congr Intern Archeol Crist Ravenna 1962 Roma 1965) 654 Abh ders.,
New Group of Mosaics from Cyrenaica, Riv Archeol Crist 1958)

189/90 0O 1{11 London News 2’31 1957 1054 Das vierte Kreuz SDPA-
ter durch 10e nschrift ersetzt Hinweıs Alföldy-Rosenbaum; vgl Werk-
meilisiter T1S northumbrische uchmalerei 1967] 115 Anm 482)

132 Ward Perkins tti Daß ich die bisher unveröffentlichten
Fotos der Altarmosaiken hiıer en annn verdanke ıch der großzügigen
Liıberalıität VO Ward Perkins un Altföldy-Rosenbaum
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fahrt 1n diesem Leben beziehen. Daß gerade auch das Wohlergehen ın
dieser Welt ın den Vorstellungskreis mıt eingeschlossen 1StT, der diesen
Motiven zugrunde liegt, erweısen 1 V &. das Bild der Quellnymphe un
das Stadtbild SsSoOw1e die Bilder der Kosmesıis, der Ananeosis un der
Ktisıs, die den Wiederaufbau des Ortes durch die Kaiserin Theodora
erınnern 133

Kine ahnliche Komposition, 1Ur reicher ausgestaltet, schmückt das
Presbyterium der sogenannten Zentralen Kirche VO Kyrene. Hier sind
VOT dem Altar ein Paar Pfauen beiden Seiten e1INEs ı1n einen Kranz
eingeschriebenen emmenkreuzes mıt den apokalyptischen Buchstaben
dargestellt (Taf 13b) An den Seiten des Altares finden siıch neben Was-
servögeln un: anderem Getier asende un trinkende Hirsche, die au

einem Brunnen trinken (Laf 13a) Der Bedeutungsgehalt ıst der gleiche
w1€e ın dem vorher besprochenen Mosaik VO (sasr el-Lebia, 1eTr ıIn
Kyrene durch das Beiwerk ohl noch deutlicher umschrieben  134 : durch
die Hirsche Brunnen, die ohl 1m Sinne des bekannten Verses AaUSs

Psalm 41 deuten siınd *, wird dem Motiv der Kreuzverehrung durch
die liere die Vorstellung VO Christus als dem Quell des Lebens VeEeT-

bunden, während die umgebenden lier- un: Pflanzenmotive durch das
Bild des Überflusses un: des Segens, das S1e vermitteln‚ auf den Heils-
charakter des S1ıZNUM Christi anspielen dürften 136

Ein weıteres Denkmal, das Baptisterium ıIn Butrinto, dem antıken
Buthroton ın Nordepirus, 1m heutigen Albanien, dessen Mosaikboden
dem 5./6 Jahrhundert angehören wird, 1äßt In der Kombination der
Schmuckmotive Sahz verwandte Vorstellungen erkennen  187_ In dem
Mosaikstreifen, der bei der Umwandlung des spätantiken entralbaues
INn eın christliches Baptister1ium dem alteren., ın konzentrischen reisen
angelegten un mıt Tierbildern verzlıerten Mosaikbelag eingefügt
wurde  188, erscheinen 1m oberen Regiıster unmittelbar al der pıscına

133 Abbildung des Mosaiks aus dem Schiff der Kirche be1l 0O .
134 Kurze Beschreibung des Mosaiks be1 ard-Perkıns 1n Atti ders.

IN : Rıv Archeol Crist 188 Die Mosaiken sS1inıd w1e die VOo  n (sasr el-Lebila der
Justin]1anıschen Zeit ZUZUWEISEN.

135 Vgl das Mosaik des SsSoßs. Consignatoriıums Baptisteriıum VOoO 0Na
mıiıt der Beischrift des Psalmenverses: Gerber, Forschungen 1n Salona Wıen
1967 Taf. 2/3; Mano ZIsSs1 1N: La Mosaique Greco-Romaine (Parıs 1965) Abb ZUe

Cecl], Monumenti erıstianı dı Salona Maıland Taf
136 Neben salm 4A1 ist ler Apk D, 1/2 eNNCH, der Strom eDen-

digen assers be]1l der Schilderung des himmlischen Jerusalems miıt der Vor-
stellung VO Lebensbaum verbunden wird unter Verwendung alttestament-
licher Motive (vgl Apk 21,6; Kor 10,5; Joh 4,10 {ff.; 7,58 un agemeyYer,
Baum, 1n RAC 2, 22) eıtere Belege ZU T ymbolı des „Leben.digen Wassers”
bei Da.  ölou &. a. fl E esid . . 502

137 Ugolin!, battistero dı Butrinto, in: Rır Archeol Crist 11 1934)
266 Abb 2/5: ders., Butrinto oma 1937 159 Abb

Vgl Ugolin!ı 1N : Riv. Archeol Crist 282; Ducellier, Observatıons SUTI

quelques monuments d’Albanıe, ın : Rev Archeol 1965) 2, 185
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A  A\ Z w nnV114  HUGO BRANDENBURG  '  DL  Z< ><  ED DZ>Z>AS  :  S  C z  CZ  A  Z  A,  <  E  E  Y  SA  Z  ä:  Z  S  n  -  S  /  E  z  i  F  E  ©  S  CO  ©  IN  NN  v  $  A  [S  <  S  A  Z  N  >  A  —_  A  A  Y  IN  Z  S  «  ©  A  A  B EL  S  A  >{  NANZ  XN  - A  _>  —  C  S  ZA  DA  NZ  G  S  N Z  ]  NS  Z  AD  ZESD  NN  Z  >  D  S  (X%  /  <  K  ©  S  zn  F  V  Z  /  L  N/  V  Z  Z  Z  NZ  S  7  Z  \‘  AS  /  X  N  EPAZS  D  (  \  Z  V  Y  /S  —S  2  (  RT  2  Un  4N  NN  \  :  CD  M  ÖS  —>  zn  S  A  A\  S  —  C LD DD  {  N  A  Va  S  X  /  -  N  W  V  F  >> CD Z  W  /  ä  S  WW  S  w  z  ©  Z  Z  I  +  Z  /S  Z  S  g  Z  S  NN  2  AA  Z  <  <  S  0  V  <  <  L  Y  >  »  ©  X  ©  >  ®  ©  ®  <  ANEN  M  m  ©  —  am  v  S  C  °  ©  Z  o  ©  ©  ©  N  Z  .,1  C  %  G  /  <  S  S  n  %  }  D  ©  ©  4  (D  Y  ÖS  —  ——  Z  7  S  ©  S  Ü  Y  Z  ©  S  ©  ©  2  N  Z  S  <  Q  ©  ©  ®  <  DA  ©  ©  M  GE  x  \  S  <  x  GE  >  D  V  NS  s  ©S  ©  ©  &©  2  v  ©&  ©  ©  N  Z  S  IS  NZ  S  ©  LA  ©  ©  A  F.  S  ©  x  d  Z  IN  C  ;  SS  0  0  S  .A'.:}  v  En  IN  V  vz  ©&  S  ©  SE  V  V  ©  »  ©  N  X  A  z  N  <  ®  <  M  Z  Vn  2  S  Z  C  S  /  ©  ]  G7  C  N  W  z  X&  ©  K  ©  ©  f  Z  <  \  Y  N  4S  :  <  SS  ©  C  Z  S  NS  —  X  z  z  ©  C  ©  C  K  Z  <  X  D  <  <  3  SE  e  Z  s  S  ©  (  > Z>  S  N  Z  D  T  \  ‚<ä  &©  AA  SC  Z  Z  A  Q  Z  MN  >  A  Z  ©&  A  Ü SR  V  =-rv-.  G  ©  ©  En  S  -  V  Zr N  4S  )‘„  U  S  A  (/ O  AAK  %  N  \&  %  ®  N  <><>  N  X  K  ISS  $  37  SA  O'O;K<  $  SAr  A  é  R  «S  SZSZNTSN  FE  A$Ä‘«-  X  z  A  Z  Z  S  SA  ANES  NN  Fig. 5: Mosaik des Baptisteriums von Skhira, Tunesien (Reproduktion nach  Fendri, Taf. J).  unter einem Baldachin, der von zwei Zypressen flankiert wird, ein  großes lateinisches Kreuz, während im unteren Register, dem Haupt-  eingang gegenüber, ein von zwei Pfauen flankierter Kantharus abge-  bildet ist, aus dem zwei Rebzweige aufsteigen. Es sind im wesentlichen  dieselben Motive, die wir, zu einem geschlossenen Bildfeld komponiert;  bereits in dem Mosaik des Museums von Damaskus angetroffen haben,  nur daß bei dem Mosaik des Baptisteriums von Butrinto durch die  AÄdikula und die flankierenden Zypressen das Kreuz, vom übrigen  Bodenschmuck isoliert, noch stärker als verehrungswürdiges Zeichen  hervorgehoben wird.  Ähnlich wie bei dem Baptisterium von Butrinto sind bei einem  Baptisterium in Skhira (Tunesien) vier Kreuze in dem Mosaikboden  zwischen Eingang und piscina angebracht (Fig.5) !®. Diese vier Gemmen-  139 M, Fendri, Basiliques Chretiennes de la Skhira (Paris 1961) 48 ff. Taf.  J/K und Taf. 23/4.4  \ VL Az NNe  B
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Fig Mosaik des Baptisteriums VO Skhira, Tunesien (Reproduktion nach
Fendri, Taf J])

unier eiınem Baldachin, der VO  e} Zzwelı LZLypressen flankiert wird, ein
großes lateinisches Kreuz, während 1m unteren Register, dem Haupt-
eingang gegenüber, ein VO  > zweı Pfauen flankierter Kantharus abge-
bildet 1st, au em zwelı Rebzweige aufsteigen. Es sind 1m wesentlichen
ı1eselben Motive, die WIT, einem geschlossenen Bildfeld komponiert;
bereits ıIn dem Mosaik des Museums VO Damaskus angetroffen haben.,
DU daß bei dem Mosaik des Baptisteriums VO Butrinto durch die
Adikula und die flankierenden Zypressen das Kreuz, VO übrigen
Bodenschmuck isoliert, noch stärker als verehrungswürdiges Zeichen
hervorgehoben wird.

Ähnlich W1€e be1i dem Baptisterium von Butrinto sınd bei einem
Baptisterium 1ın Skhira (Iunesien) 1eTr Kreuze In em Mosaikboden
zwischen Fingang und pıscına angebracht (Fig 139 Diese 1er Gemmen-

139 Fendri, Basılıques Chretiennes de la Skhira (Paris 1961) Ta
und Tar 23/4
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kreuze, VO deren Querarmen Öllampen herabhängen, sind wıederum,
shnlich dem Mosaik In Butrinto, jeweils unter eine Arkade gestellt.
Vögel miıt Zweigen, die sıch ebenfalls unter den Arkaden befinden, un
zwelı Hirsche ın den unmiıttelbar der pıscına gelegenen Feldern VOI' -

vollständigen den ildlichen Schmuck des Bodens. Wird 1er das Kreuz
als verehrungswürdiges Zeichen und Kultsymbol durch den Gemmen-
schmuck. die Arkaden un die Lampen wiederum besonders heraus-
gestellt, deuten die Vögel un: Hirsche mıt den umgebenden Zweigen
offenbar auf das Kreuz als Heilszeichen hin 140

Die Beliebtheit solcher Motivzusammenstellungen mıt dem Kreuz
als Mittelpunkt belegt eın weıteres Bodenmosaik aus eıner kleinen
Kirche ıIn Umm er-Rus bei Beit Netiff ın alästina, das zudem eıne
ungewöhnliche Häufung VOoO TEeUzEN nd Kreuzmustern aufweist
(Fig. 141 In dem zweı Stufen gegenüber dem Niveau des Schiffes

140 In dem mıt OPDUS sectile ausgelegten en des Baptısteriıums VOIL RKıva
Vitale Jessin) ist zwischen der pıscına 1m Zentrum des oktogonalen Innen-

Taummes un der Apsıs 1m (Osten eın großes, einfaches griechısches Kreuz aus

gelbem Stein eingelassen Steinmann-Brodtbeck, Das Baptısterıum VO Rıva
Vitale, ın: Zeitschr. Schweiz Archägol. W Kunstgesch. Abb 1- >

vgl eb Abb 5, Mercurellı In Riıyv Archeol Crist. 1943| 33() mıt reichen
Literaturangaben; Khatchatrıan, Les Baptisteres Paleochretiens Parıs
1929 miıt NEUETECN Literaturangaben). Idhesem vielleicht 500 datierenden
Bau äßt sıch das Baptısteriıum der Kirche Johann Baptıst ıIn (Gerasa aus dem

Jahrhunder anschließen Der en aus ODUS sectile dieses ursprünglich ohl
als Kapelle benutzten Raumes iıst mıt einem großen griechischen Kreuz g‘_
schmückt, das mıt Zickzackmuster verziert un eınem yroßen Kreis eingeschrTI1e-
ben iıst raelıing, (serasa \!New Haven 244 Taft 46a ; alrıan A,

90) Wenn ILa  - den Mosaikschmuck der Piscınen tunesisch-algerischer Baptiste-
rıen mıteinbezıeht (S. oben Anm 41) zeıgt sich, daß das Kreuz eın beliehtes
Motiv 1MmM odenschmuck der Baptisterjen JECW ESCNHN ist. Gegenüber anderen An-
schauungen, dıe etiwa den Tod des alten Adam und Se1INEe Auferstehung bzw.
den Sieg ber den Tod 1M Kreuz symbolisiert sehen (SO Fendri P 51 1MmM
Anschluß anl Grabar und De Bruyne 1n Actes Ve Congr. Int Archeol Chret. Ailx

Provence /Paris 324, der den Schmuck der Baptisterien miıt der epul-
kralkunst in Zusammenhang bringt), dürfte das Kreuz VOT em als Zeichen
des Heiles. das VO der Laufe ausgeht, aufzufassen Se1IN (vgl die Hinwendung
un Kreuz 1m Osten In der Taufliturgie: Peterson, Frühkirche., udentum
un Gnosis 1959| 1 Kreuz und auilie vgl auch Bauerreiß, Fons
1949] 113}

141 SE Macalister, Byzantıne urch al Umm üs. 1n Palestine
Explor. Fund Quart. Statement 18599, 200 mıt an: Vincent, Une eglise
Umm er-Rous, iIn: Rev Bibl 1898 611 ff 9 ders. 1n eb 1899) 452 mıt
Abb 454; ACL 1 $ 1, 147/50 Abb 9325/6 (teilweise Jjederholung des Textes
un: der Abb au Rev Bibl a. O)‚ Avıi-Yonanh 1n Quart Dep Ant Palest

45/6 3926
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Christussymbole Iın frühchristlichen Bodenmosaiken 17

erhöhten Presbyterium dieser Kirche liegt, VO Schranken gegenüber
dem Mittelschiff und den Seitenschiffen abgegrenzt, eın Mosaik, das
unterhal e1Nes geometrischen Flechtbandmotivs, dem sogenannten
Heraklesknoten, eın griechisches Gemmenkreuz ber einem Kantharus
zeıgt, auUus dem Zzweı Weinreben emporranken. Links neben dem Kreuz
befindet sıch eıne syrische Inschrift, die ach Avi-Yonah ”S Johannes,
Jonas, Priester“ Jlautet, während die rechts stehende eriechische Inschrift
lediglich S1C!) OQANNOY wiedergibt !*?, Hinter dieser Motiv-
ZTUPPC 1m (Osten liegt der Altar ı1n der Apsis. Zwischen den Stand-
SDUICH der Altarstützen iıst 1 Boden zwischen 1er TOt gefüllten un
blau umrandeten Rechtecken 1 Mosaik eın kreuzförmiges Motiv au

blaugrauem Stein eingelassen  148' An den Ecken des blau umränderten
Rechtecks, das den Standplatz des Altares umgıbt, findet sich 1mMm Mosaik-
boden JC ein kleines, blaues griechisches Kreuz mıt A-förmig gestal-
etien, roten Hastenenden. Lage un: Form dieser Motivgruppe mıt dem
griechischen Gemmenkreuz 1m Mittelpunkt zeıgen wiederum deutlich
den Bezug ZU Altar das Kreuz ıst das Heilszeichen, das auf den Altar
un: auf das VO. iıhm ın der Eucharistie ausgehende eıil hinweist un:
ıIn zweıter Linie vielleicht auft eın eventuelles Reliquiengrab. Die
1er Kreuze den cken des Altarplatzes selbst bezeichnen darüber
hinaus die Heiligkeit des ÖOrtes, auf den auch das Gemmenkreuz
hinter dem Fingang 1n den Schranken ınweisen konnte. Während
UU die 1er Kreuze, die die Grenze des Altarplatzes selbst
schreiben, durch ihre farbliche Fassung un ormale Gestaltung stark
ın die ahe e1ınes Ornaments rücken un Ina sich bei dem kreuz-
förmigen Motiv aus buntem Stein unter der fragen muß, ob 1eTr
1mMm Schmuck des Bodens eıne Anspielung auf das sıznum Christi VOTI-

liegt, zeıgen die meısten der zahlreichen Kreuzmotive 1m Mosaikboden
der Schiffe eine deutliche Mittelstellung zwischen Symbol und Orna-
ment. So wird das Zentrum des Mittelschiffs VO einem großen Motiv
ın orm eines griechischen TEeUZES eingenommen, dessen gerade Balken

142 Die Deutung der griechischen nNs  T1 ıst strıttig Sie hat sich vielleicht
auf einen oder mehrere”) Märtyrer oder den Titelheiligen bezogen, dessen
Reliquien ıIn der ırche ruhten. Vgl dazu neben der oben Anm 141 genannien
Literatur Bagattı 1n Studı1 Bibil Francesc. Liber Annuus (1956/57 83 /4 I Iıie
Lesung der syrıschen NSCATN] nach vVI-Yona. (a. a. O.) Macalıister (a. a OQ))
sagt ediglich, daß „the letteringChristussymbole in frühchristlichen Bodenmosaiken  WE  erhöhten Presbyterium dieser Kirche liegt, von Schranken gegenüber  dem Mittelschiff und den Seitenschiffen abgegrenzt, ein Mosaik, das  unterhalb eines geometrischen Flechtbandmotivs, dem sogenannten  Heraklesknoten, ein griechisches Gemmenkreuz über einem Kantharus  zeigt, aus dem zwei Weinreben emporranken. Links neben dem Kreuz  befindet sich eine syrische Inschrift, die nach Avi-Yonah „S. Johannes,  Jonas, Priester“ lautet, während die rechts stehende griechische Inschrift  lediglich KYPOY (sic!) IRANNOY wiedergibt', Hinter dieser Motiv-  gruppe im Osten liegt der Altar in der Apsis. Zwischen den Stand-  spuren der Altarstützen ist im Boden zwischen vier rot gefüllten und  blau umrandeten Rechtecken im Mosaik ein kreuzförmiges Motiv aus  blaugrauem Stein eingelassen!®., An den Ecken des blau umränderten  Rechtecks, das den Standplatz des Altares umgibt, findet sich im Mosaik-  boden je ein kleines, blaues griechisches Kreuz mit A-förmig gestal-  teten, roten Hastenenden. Lage und Form dieser Motivgruppe mit dem  griechischen Gemmenkreuz im Mittelpunkt zeigen wiederum deutlich  den Bezug zum Altar: das Kreuz ist das Heilszeichen, das auf den Altar  und auf das von ihm in der Eucharistie ausgehende Heil hinweist und  in zweiter Linie vielleicht auf ein eventuelles Reliquiengrab. Die  vier Kreuze an den Ecken des Altarplatzes selbst bezeichnen darüber  hinaus die Heiligkeit des Ortes, auf den auch das Gemmenkreuz  hinter dem Eingang in den Schranken hinweisen konnte. Während  nun die vier Kreuze, die die Grenze des Altarplatzes selbst um-  schreiben, durch ihre farbliche Fassung und formale Gestaltung stark  in die Nähe eines Ornaments rücken und man sich bei dem kreuz-  förmigen Motiv aus buntem Stein unter der mensa fragen muß, ob hier  im Schmuck des Bodens eine Anspielung auf das signum Christi vor-  liegt, zeigen die meisten der zahlreichen Kreuzmotive im Mosaikboden  der Schiffe eine deutliche Mittelstellung zwischen Symbol und Orna-  ment. So wird das Zentrum des Mittelschiffs von einem großen Motiv  in Form eines griechischen Kreuzes eingenommen, dessen gerade Balken  142 Die Deutung der griechischen Inschrift ist strittig. Sie hat sich vielleicht  auf einen (oder mehrere?) Märtyrer oder den Titelheiligen bezogen, dessen  Reliquien in der Kirche ruhten. Vgl. dazu neben der oben Anm. 141 genannten  Literatur B. Bagatti in: Studii Bibl. Francesc. Liber Annuus 7 (1956/57) 83/4. Die  Lesung der syrischen Inschrift nach Avi-Yonah (a.a.O.). Macalister (a.a. O.)  sagt lediglich, daß „the lettering ... of the Syriac inscription is not altogether  inconsistent with a translation of the Greek legend“. Vincent (Rev. Bibl. 8  [1899] 455) bemerkt, die syrische Inschrift sei nicht zu lesen. — Beispiele für die  Bergung von Märtyrer- und Heiligenreliquien im Altarraum nordafrikanischer  Kirchen bei F. Van der Meer, Augustinus der Seelsorger (1958) 494 ff. Vgl.  A. Berthier, Vestiges du Christianisme antique dans la Numidie centrale  (Alger o. J.) nr. 16 ff. Taf. 10 ff.  13 Unsere Angaben folgen dem Plan und der Beschreibung bei Macalister  a.a. O. 201 ff.of the Syriac inscription 15 not altogether
inconsistent ıth translation of the Tee leg Vıncent (Rev Bibl
1899] 455) bemerkt, die syrische nschrift sel nıcht lesen. Beispiele für dve
Bergung VO Märtyrer- und Heiligenreliquien 1MmM Altarraum nordafrikanischer
Kirchen be1 Van der Meer, Augustinus der Seelsorger 1958) 494 Vgl

Berthier, Vestiges du Christianisme antıque dans la Numidie centrale
(Alger o. J 16 laf

143 Unsere Angaben Iolgen dem Plan un der Beschreibung bel Macalister
a, 201
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VO einem vielfach verschlungenen lechtband geschmückt werden. An
den alkenenden befindet siıch weiterhin Je eın Quadrat ın der Breite
der Kreuzbalken, 1n das eın griechisches Kreuz mıt Flechtbandmuste-

eingeschrieben ist Diese Kreuzmotive, deren Schmuck In den War-
ben Blau, Rot un elb gefaßt ıst, erıiınnern eınerseıts ın Korm und
Dekor das Kreuz unter dem Oblationstisch ın der sudlichen Hälfte
des Mittelschiffes der Kirche VO  - Shavei Zion, andererseits ber die
Felder ın Kreuzform, die ın den beliehbten geometrischen Kompositions-
schemata spätantiker Mosaikböden sıch häufig finden ährend das
Kreuz 1n Shavei 10N eindeutig eın Symbol ist, das lediglich formalıiter
die geläufige Dekorationsweise der entsprechenden geometrischen Mo-
tıve weıterhin zeıgt, die Kreuze der genannten profanen Mosaiken ber
eın rein geometrisches Schmuckmotiv sind, weıst das Kreuz ıIn Umm
er-Rus eine Mittelstellung auf. In der Form, die das geometrische
Motiv klar wıederholt, SEeiz sich deutlich VO den Kreuzen nıt
verbreiterten Balkenenden ab, die damals bevorzugt als Symbol VOCTIT'-

wendet wurden, w1€e eSs Ja auch das Gemmenkreuz un In anderer
Form die kleinen Kreuze Standplatz des Altares 1mMm Presbyterium
dieser Kirche zeıgen. Daneben ber sind das Flechthbandmaotiv un das
assozlatıve Spiel mıt verwandten Ornamenten, w1€e sS1e sich In der Zu-
fügung der kleinen Quadrate den Balkenenden erkennen geben,
für ornamental gestaltete Mosaikböden der spaten Antike charak-
teristisch 144 Die Placierung des SaNnzch Motivs ın der Mitte des Schiffes
unmittelbar VOT den Schranken des Presbyteriums 1äßt andererseits
keinen Zweifel. daß mıiıt diesem Schmuck, der durch die 1mMm Westen ın
1€e Felder der Kreuzarme eingefügten komplizierten Flechtbandmuster
u teilweise dem Dekorationssystem des Bodens integriert ist und
weitgehend se1ne Selbständigkeit bewahrt. auf das Kreuz Christi an  —
spielt werden sollte. Eine äahnliche Anspielung auf das sıgznum Christi
findet siıch zudem noch anderer Stelle dieses Bodens: beiderseits
neben dem FKingang VO Narthex ZUIMN Mittelschiff SIN  d ıIn einem recht-
eckig umschriebenen eld Je acht Kreuze angeordnet. die ın „Kreuz-
stichform“ 4aUu mehrfach sich kreuzenden Bändern zusammengesetzt un
abwechseln rot un blau vefaßt sind Der emınent dekorative Charak-
ter wird, abgesehen VO HKorm un WFarbe und der Häufung des Motivs,
noch dadurch hervorgehoben, daß diese Kreuze mıt blauen und roten
Rhombenmustern alternieren. Und doch wird aum umhin kom-
INCH, iın der bewußten AÄnordnung beiderseits des FKingangs ZU Kir-
chenraum eine Anspielung auf das sıgznum Christi sehen  145 Gestützt

144 Siehe oben ZU Mosaik VO  D Shave1 102n Anm 104
145 1ne vergleichbare Verwendung des Kreuzes zwıschen Schmuck un

Symbol hatten WIT bereits ıIn dem äalteren Mosaik aus der Grotte Nazareth
und ohl auch 1mM Mosaik des ass Court ın (GSerasa kennengelernt (s oben

106 un Anm 104) Hier dürfte das dem ahrhundert zuzuwelısende Mosaik
der Kirche St Johannes Baptist ın Gerasa hinzuzufügen se1n (C raeling
a.a; O Taf. 68/9; TOWIOOTVTL, arly Churches ın Palestine |London
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wird diese Auffassung dadurch, daß auch VOoOorT dem kKingang 1m Nar-
thex ıIn einem größeren quadratischen Weld, das VO komplizierten
Schlingmotiven gegliedert wird, ın der Mitte eın rotes und ın 1eT
umgebenden, kleinen ausgesparten Feldern Je ein rotes oder Zrunes
oriechisches Kreuz erscheinen. Diese Zeichen sollten sicher den Fin-
tretenden auf den Charakter des Raumes, den betrat, hinweisen
nd natten darüber hinaus, w1e WI1IT bereits mehrfach feststellen
konnten, ohl auch eine schützende Funktion. Doch sind mıft den be-
reıts genannten die Kreuzmotive dieses Bodens noch nıicht erschöpft.
So sıiınd 1m nördlichen Seitenschiff östlich e1ınes rechteckigen Feldes TEL
ın Indigo, Rot, lau un elh gehaltene kleinere griechische Kreuze
angebracht, ber die sich wen1ıg laßt Ihre Lage außerhalb des
eigentlichen Schmuckbezirkes zwıschen der ersten Mittelschiffsäule und
der Außenwand 1aßt daran denken, daß ihnen eıne besondere Funktion,
etwa die Markierung einer statıo 1mMm Fußboden, zukam  146 Was WIT 1eTr
ilıu vermuten können, dürfte be1i weıteren Kreuzen, die sich 1m süd-
lichen Seitenschiff befinden., eher erhärten SE1IN. In dem 1eTr bis
die Presbyteriumsschranken vOTSCZOSCHCH Schmuckfeld des Bodens ıst
AI östlichen Ende eın griechisches Kreuz mıt verbreiterten Balken-
enden ın eıiınen Kreis eingelassen. Drei lateinische Kreuze. davon das
mittlere auf einem dreiecksförmigen Unterbau, offenbar auf das Kreuz
VOo Golgatha un!: das VO  — ihm ausgehende eil hinweisend.,. schließen
unmittelbar die östliche Begrenzung des Feldes Östlich davon
befindet sich ım Boden eın Schacht VO 1,10 1,00 Seitenlänge, der
nach der Aussage des einen der Berichterstatter eıner Zisterne, nach
der AÄussage des anderen ber Grabanlagen geführt h8.t 147 Wie dem

Tatı 16: Kitzinger ın: La Mosaique Greco-Romaine Paris 350) Abb 18),
dessen weißgrundiger Rand dicht mıt florealen Kreuzmotiven besetzt ist. Auch
hier könnte sıch nach der Art der Anbringung 1Ne Anspielung auf das Kreuz-
symbol ın diesen otiven manifestieren. wWenn diese auch mehr eiınem pIeE mıt
Formen, hinter dem das Kreuzsymbol als Leitmotiv gestanden en kann,
ihren Ursprung verdanken un ohl ıcht dem Bereich der Symbole zuzurech-
1E  a} SIN Zu eıner dekorativen Häufung VO  ; Kreuzsymbolen oder -motiven
vgl auch unten die 123 abschließend aufgeführten Mosaiken a.us Nordafrika.
Siehe Anm Z

146 Vgl dazu oben die Diskussion den Mosaiken VO Sharvel Zion un
Zahranı. Allerdings uıunterscheiden sıch die be1 Macalister A, O.) un Vincent
(Rev Bibl 1898] 613 Abb D) gegebenen ane ın einıgen Punkten
bei Vincent die zweıte, vordere Säulenstellung

147 Vincent Rev 1898|] Y der den Bau erTrMMESSC un
Beobachtungen gemacht hat, hält den cha für einen Zugang einer
zıemliıch großen Zisterne., die erst sekundär mıt den unter dem Narthex
gelegenen Grabanlagen verbunden worden sel. Der Ansıcht INCen(lis dürtfte
wohl gegenüber Macalister ' 200), der sich zudem e1INes weıteren Urteils
enthält, da der cha: erst Ireigelegt seıin mUusse, der Vorzug geben se1IN.

un ın welchem näheren Zusammenhang die Kreuze mıt dem ach g -
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auch sel, die Kreuze ın der aäahe mOogen mıt dieser Anlage vielleicht ın
Zusammenhang gestanden haben un die Bedeutung dieses Ortes für
den Kultus oder die Verehrung der Gläubigen herausgestellt haben

Schließlich mMu. 1eTr noch ein Mosaik aUuUS Tunesien genannt werden,
das ebenfalls 1m Presbyterium eine mehrgliedrige Motivkomposition
mıiıft einem größeren un weıteren kleineren TEUZEN 1m Mittelpunkt
autfweist 128 ährend das Apsismosaik dieser dreischiffigen Kirche, die
bei EI-Mouassat ın der ähe VO Mahräes freigelegt wurde, VO einem
Weinrankenmotiv mıt eingestreuten lieren gefüllt wird un: 1 Mittel-
schiff zwischen Kantharus un Vogelmotiven iınmıtten einer Seeland-
schaft, die VO zahlreichem Seegetier belebt ıst, eın Medaillon mıt zweı

einem Brunnen trinkenden Pfauen abgebildets befindet sıch
Standplatz des Altares auf elinNner erhöhten Eistrade, die Mittelschiff un
Apsis voneinander trennt, eın yroßes gyriechisches emmenkreuz  150_
Dieses Kreuz, das ofenbar aUus eiınem Akanthusbüschel aufsteigt, wird
untiter den Querarmen flankiert VO  > Zzwel kleineren lateinischen Kreu-
ZCD, denen die apokalyptischen Buchstaben beigegeben sind Ein Kreis-
medaillon ın unmiıttelbarer aäahe enthält eın weıteres kleineres Gem-
menkreuz, das au gegenständigen Palmstämmen auifsteigt, die VO Je
Zzwel dem Kreuz aufblickenden Schafen flankiert werden. Aus der
Mitte des gyroßen Kreuzes, das dieser Stelle eıne rechteckige Zer-
StOrung aufweist, soll sich nach den Berichterstattern der Stipes des
standen haben, Laßt sıch nıcht mehr usmachen. Die Dreiergruppe der Kreuze
weıst dieser telle ohl ın abgekürzter Form auf die Kreuzigung hın Jeden-
falls zeıgen die frühen Darstellungen der Kreuzigung des ahrhunderts ure

Sabina: Londoner Elfenbeintäfelchen: vgl Wessel, | e Entstehung des
Kruzihx., IN ® Byz 53 1960] 95 If.), die allerdings mıt dem Bilde Christi VE -

bunden sind, das überhöhte Mittelkreuz, das dann auch 1n der Folgezeit für die
Darstellung typisch bleibt Offenbar hat INa  — hier, aus Scheu, das Biıld
Christi 1en selbst wiederzugeben, sich gleichsam mt e1Ner Chiffire als
Hinweis auf die Kreuzigung begnügt. ıgnılikant scheint immerhin se1IN, daß

sıch ver lateinische Kreuze handelt und daß e1INe hnliche Gliederung
1mM Bereich e1NeTr dekorativen Verwendung des Kreuzes sıch sSoONst nıcht
Vergleichbar ist die Darstellung dreljer Kreuze, VO denen das mittlere auf
eınem Hügel steht. auf tONernen palästinensischen Reliefflaschen (Testa a. .

200 DT., 23/5, 88& Abh 126 uUnNn: 'Taf. 30,2) 1€e auch die Bleizampullen ın Monza
und Bobbio, die mıt der Darstellung der TEe1 Kreuze wıederum das Bild Chrıistı
verbinden Grabar, Ampoules de Terre Saıinte aTıSs Taf 16
35) So können WIT ın dieser Dreiergruppe doch ohl einen Hinweis auf Gol-
gatha sehen. AÄAus welchem Anlaß gerade diese Darstellung dieser Stelle des
Kirchenbodens angebracht wurde, ıst unklar.

148 Kurzer Bericht VO  S Poinssot, Lantier In: Attı Congr. Intern
Archeol Crist., avenna 19392 (Roma 1934 306 Abb 2/9 Vgl den Fund-
bericht derselben Autoren mıt weıteren Bemerkungen ZU Bau eglise AV’EI-
Mouassat, in : Bull Archeol 1924 171 ff 9 Grabar, Martyrıum (Parıs 1946)
Taf

149 A, Abhb 9/5 150 Bull Archeol a. . 172; Atti . Abb.



Christussymbole 1n frühchristlichen Bodenmosaiken D

Altares erhoben haben Doch iıst diese FErklärung des Befundes unwahr-
scheinlich. da zumindest eıne Basisplatte vorhanden SCWESCH se1INn muüßte.
ın die der Stipes des Altares eingelassen WAafr', den notwendigen alt

finden. Da dafür aber die Zerstörung ın der Kreuzmitte nicht g'_
nügend Platz bietet. andere Finlaßspuren ber nıcht erwähnt werden
und auf dem allerdings unzureichenden Hoto auch nıcht auszumachen
sind, mMu CS fraglich bleiben, ob sich der Altar unmiıttelbar ber diesem
Kreuz befand. Immerhin dürfte jel feststehen. daß sıch der Altar
ın unmiıttelbarer ähe auf der Esstrade erhoben hat 151 Die Häufung der
Kreuzsymbole entspricht jedenfalls der Wiürde un Heiligkeit des
Ortes 1!° Das Pflanzenbüschel, aus dem das yroße Kreuz aufsteigt, die
Blätter oder Blüten ın den Zwickeln der Kreuzarme und die umgeben-
den florealen Motive, die ihre Entsprechung INn vielfältigen Varianten
ZU Beispiel auf den ravennatischen Sarkophagen finden 153 deuten das
Kreuz als arbor vıtae, eine Vorstellung, die offener noch In dem be-
nachbarten Medaillon zutage trıtt !4 Eıs sind Vorstellungen, die bereits

151 Bull Arch:  eo a.a. Ö.: tti a a ©- 2397 In der Höhlung unter dem
Stipes sollen sıch nach Ansıiıcht der Berichterstatter dıe Reliquien eiIiunden
en

152 Vgl oben 119 Christern, der miıch freundlicherweise auf cdieses
Mosaik aufmerksam machte, berichtet mMIr allerdings, daß unter den Abhfäl-
len, die Jetzt das Mosaik bedecken, 1n der ähe des Kıngangs ZU Mittelschiff
ZUT Iınken ennn Kreuz mıiıt den begleitenden Bu  en ULN) gesehen habe,
das Sanz den kleineren Kreuzen entspricht, die au{f den Abbildungen die große
TUX gemmata flankieren. Sollten sıch 1eT ın der ähe des Kıngangs weıtere
Kreuze befinden, vVvVo  S denen die Berichterstatter nıchts miıtteilen? sder könnte

sıch 1er e1INEes der Kreuze 1N den Rhomben zwıischen den Interkolumnien
handeln unten)? Doch ıst ;aum denkbar, daß die Berichterstatter o)
durch die apokalyptischen Buchstaben ausgezeichneten Kreuze nıcht entspre-
end beschrieben en ollten bleiben also notgedrungen viele Fragen
offen: Berichte dieser Art, denen nıcht eine Publikation des Monuments o1gl,
S1Nn.d für cdie Forschung UU bedingt Tau  ar 153 1e oben Anm 150

154 Vgl Just dial 86 6’ 679); Ambros Isaac 5’ (PL 1 9 542) Zum
aum des Lebens vgl die Belege be1 agemeyYer, Baum, 1n : RAC 2
anı  Oou A, O $ esia . . Bauerreiß, Arbor vıtae 1938) 1nNne
Irühmittelalterliche Version des gleichen edankens geben die Blattkreuze ın
den Iympana des Clitumnustempels be1 Spoleto wıieder. Vgl aAazu un den
anderen gleichzeıtigen Denkmälern, die ebenfalls eın Blattkreuz aufweisen,
Deichmann d. A, 157 mıt Abb 26 Zur Vorstellung VO Kreuz als arbor vıtae
vgl auch Ihm, Die Programme der christliıchen Apsısmalereı VO bıs ZU

Mitte des Jahrhunderts 1960) mıt weıteren Belegen Bezeich-
nenderweise en sich ıIn verschiedenen Kıiırchen 1m Mosaik atiz des
Altares Weinranken oder ruchtbäume, die VO  a Tieren (Vögel, Lämmer)
begleitet oder fankiert werden. Hıer wird also das gleiche ema stärker
symbolis verschlüssel und sıcher nıcht u  — als In spirituellem Sinne AaUS-

legbar aufgenommen. Vgl Zıa Basıilika VO Siagha; Saller, The Memorial
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ın der Zusammenstellung VO Kreuz un Weinrebe anklangen un ın
den dürstenden Hirschen etwa des Mosaiks VO Kyrene ın eıner Ab-
wandlung der gleichen Grundidee ihren Ausdruck fanden. Das Kreuz
als Zeichen des Heils un: Christus als Quelle des NEUECN Lebens, das ist
die Botschaft., die diese Mosaiken vermitteln un: durch ihre Lage ın
unmittelbarer ahe des Altares ZU Eucharistie ın Beziehung setzen.
Sie weısen hın auf den ınn des heiligen Geschehens, das auf dem Altar
vollzogen wurde. Dagegen lassen siıch die Kreuze, die sich 1m Mosaik-
schmuck der Interkolumnien der Kıirche ıinmıtten e1INESs Rhombenmusters
befinden sollen, ın ihrer Bedeutung schwer beurteilen, da eıne Abbil-
dung dieses Mosaikteiles fehlt 15 Hier könnte sich eın Schmuck-
mot1ıv handeln. as, dem übrigen Schmuck des Bodens ıntegriert,
entsprechender Stelle schematisch repetiert wird und daher allenfalls
als eıne Anspielung auf das sıgnum Christi, aum aber als eigentliches
Symbol aufzufassen —A  15  156'

FEinige weıtere Mosaiken Aaus nordafrikanischen Kirchen, VO  b denen
lediglich Beschreibungen vorliegen, sollen 1er Z Ergänzung wen1g-
stens noch uUurz erwähnt werden.

In der Basilika VO Damous-el-Karita wurden Fragmente VOoO  m
Bodenmosaiken gefunden, die mıt Vasen, Weinranken, Blumen, Fischen,
of Moses Mount ebhbo (Jerusalem 1941 Abb 2 E Bagattı 1N : Studii
Bibl Franec. Lib Ännuus (1956/57 St.-Georgs-Kirche ıIn Mukaiyet;

Saller, Bagattı, 'The OoOWn of ebo (Jerusalem 67 Abb
Taf. 2 9 2 9 1‚ Bagatti 1N : Studii Bibl Franec. . ; A Abb 9/10. Siehe Lot-
Kirche eb Saller-Bagattı a.a.Q Abb Bagattı 1N ® Studii Biıbl
Franec. a  v 8 9 TOWIOOLVL, arly Churches ın Palestine London 1941
'Taf 238 Krypta der St.-Elias-Kirche ın Madeba: Saller-Bagattı A &: 240/1
Tat 40, 5, Bagattı 1 ; Studi1l Bibl Franec. A,  k Vgl auch unten Anm 215
ıne hnliche Konzeption liegt der Kreuzdarstellung auf einıgen mpullen ıIn
Monza un: Bobbio zugrunde, DU  — daß 1er das an Kreuz aus wel Palm-
stammen zusammengeseizt ist. 1€e Grabar, Ampoules Taf. 16 Vgl eb
Taf 155 Bull Archeol . . 175

156 Vgl diesem Problem auch Anm 145 Daß Kreuze ın den Inter-
kolumnien andererseits nıcht ungewöhnlich SIN  © zeıgen andere Beispiele.
So eiinde siıch 1mMm dritten Interkolumnium rechts VO Kingang der Basılika
VO  - ued ame (Tunesien) neben geometrischen ustern auch eın griechisches
Kreuz, das VO  > wel Tauben (?) Mankiert wIrTd. Der en der ch1 der
Kırche ist mıt otiven iın unendlichem Rapport Muscheln, Rankenmuster)
geschmückt, und auch die übriıgen Interkolumnien zeıgen, soweıt sS1e erhalten
sind, keinerlei higürliıchen Motive Gauckler, Basiliques Iunisiennes Parıs
Taf 18) |)rei unregelmäßig angeordnete griechische Kreuze mıt sich verbreı-
ternden en befinden sıch In mıt einem er auf dem Mosaikfeld
1MmM dritten Interkolumnium links VO Eingang (d. das letzte Interkolumnium
VOT dem Altarraum) der t.-Georgs-Kirche des 6. Jahrhunderts 1n ebo

Saller, Bagattı, The OWN of ebo |Jerusalem Abhb 8) In der An-
bringung der Kreuze diesen tellen könnten apotropäische Motive mi1ıt-
gespielt en
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Pfauen un: auch einem Kreuz geschmückt waren  157 N Ein anderes Frag-
ment zeıgt ber den inschriftlich als ires orantes puerı bezeichneten
Jünglingen 1 Feuerofen eın Christusmonogramm 1 Kranz, Hankiert
VOo zwelı Vögeln 158

In dem ohl dem Jahrhundert angehörenden Mosaik 1mMm Mittel-
schift der Basılika VO Bir-Ftouha (Karthago) erscheinen 1n den &TrO-
Beren nd leineren geometrischen Feldern „byzantinische Kreuze“
neben anderen symbolischen otiven, wWw1€e Vasen, Pfauen, eiınem Phönix
und dem siıch achtmal wiederholenden Motiv eıner Vase auf dem Para-

159diesesberg mıt den 1eTr Paradiesesströmen, Aaus denen Hirsche trinken
Die Häufung solcher Kreuze wenn WIT die Beschreibung interpre-
t1ıeren dürfen, die nıicht gahz eindeutig ıst fände unter den bisher
betrachteten Beispielen für die Verwendung der sıgna Christi 1ın Boden-
mosaiken allenfalls 1m Boden der Kirche VO Umm er-Rus eıine Paral-
lele Doch wird unNns äahnliches auch VO eiıner Basıilika ın Le Kef (ITune-
s1ien) berichtet, ın deren Bodenmosaiken „das Kreuz das hauptsächlichste
Ornament“ bildete 160

Etwas mehr erfahren WwWITr ber das Mosaik der Kirche on Sidi
Embarek bei Setif (Algerien) 161 ort lag ın der erhöhten Apsıs eın
Mosaik, das eın einfaches Kreuz, Mankiert VO Zzwel Vasen mıt jJe einer
Taube, gezeigt haben soll Hier begegnet uUuNSs also ein Dekorations-
schema mıt dem Kreuz als Mittelpunkt, das WIT ın verschiedenen Va-
rıianten schon mehrfach angetroffen haben un das offenbar ein bevor-
zugtes Schmuckmotiv für den Altarraum SEWESCH ist.

Den Abschluß uNsecTeETr Liste soll wiederum eın Mosaik au Palä-
stına bilden, das vielleicht auch das späteste unNnseTeET Reihe ist Eıs
stammt aus eıner kleinen Klosteranlage ın Bet ha-Shitta bei Beisan
(Fig. 7) 162 Von den acht Räumen dieses Klosters, die einen Hof Aall-

geordnet sind, weısen Zzwel eiınen Mosaikfußboden auf. In der größeren
vorderen Kammer VO 4 X  \n IN, die den Zugang der zweıten

157 Siehe Miss1ons atholiques 1885, 39292,. 369. 371. 379, 393:; eb 1886, 1592
158 ejalltlre 1n : Comptes rend. cad Hippone 1893, Idiet Archeol

Chret 2’ 29007 Abb 2146 Die Basilika wird gewöhnlich ın das Jahrhundert
datiert (Krautheimer a.a.O 144) Christern schlägt jedoch jetzt mıt gyguten
Gründen 1ne Datierung ın das 6. Jahrhundert VOTL Vortrag Januar 19069,
Campo Santo JTeuton1co, Rom)

159 Gauckler, Inventaire 263 7806: ders. U. Co9 Catalogue du musee
Alaouli, uppPp (Parıs 1910 105

160 Gauckler, Inventaire 186 ıct Archeol Chret 7’ 144
161 se. Recher  es archeol. Algerie (Parıs 1893 282; ders., Les

monuments antıques de l’Algerie (Parıs 1901 258:; Pachtere, Inventaıre 76/7
20 ict. Archeol Chret 1 s 121

162 Aharonı 1N * Bull Israel KExpl Soc 1954 209/15; Avi-Yonah
1N : e Congr. Intern. Archeol Chret., Aix Provence 1954 (Citta de]l Vaticano
1957 122; ders., Places of Worship ın the Roman and Byzantıne Period, 1N °

Antiquity and Survival 21 9/73 1957 270; esia aaı © 84  - Abb un
lTaf 7, 2/6.
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nach eslta, Abb 24)

Kammer gestattetl, liegt eın Mosaik, dessen Spiegel weitgehend VO

einem großen rechteckigen eld mıt einfachem ornamentalem Rahmen
eingenommen wird. In dessen Mitte ıst In einem Reifen eın großes
griechisches Kreuz mıiıt sich dreieckförmig verbreiternden Enden an
bracht In den Ecken befinden sich nach der Beschreibung VO Avı-Yonah
noch 1er weıtere kleine Kreuze. In dem anschließenden kleineren Raum
VO 5m ıst das Mosaik durch dünne Linien ın siebzig gleich-
mäßige Quadrate aufgeteilt, die mıt allerhand geometrischen Mustern
un Zeichen un auf eın lineares Gerüst reduzierten figürlichen Mo-
tıven gefüllt sind 16 Die Ausführung der Zeichnung ıst roh, daß,
abgesehen VO den simpelsten, eindeutig geometrischen otiven, ınn
un Zusammenhang der einzelnen Teichen u schwer entziffern
sSind. So ıst CS immerhin möglich, daß die unbeholfenen Teichen des
Quadrats tatsächlich die Akrostichis wiedergeben
sollen 164 Im Anschluß das Rasterfeld ıst der östlichen Schmalcseite
dieses Raumes 1 Boden eın ornamentierter Kreis aufgezeichnet, der 1ın
rudimentärer Form eine AÄApsıs andeuten könnte, W1e€e Avı-Yonah viel-
leicht echt vermutet *® Neben diesem Kreis erscheint links eıne

163 ıe hıer INn Fıg wıedergegebene Zeichnung be1 esia O.)
ist nıcht Nau un verschönt., w1e eın  — ergle1i VOT allem mıt dem WHoto eb  Q,
auf Taf 7’ zeıgt. Vgl Taf. C 9/5 bei esia L A,

165 VI-  ONa 1n: Actes 122; esia H a.,. Die VO  - esia O.)
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kleine Adikula mıt Lampe Boden, ohl ZU Andeutung des Heilig-
iums, während rechts einfacher. ber eindrucksvoller Form das Motiv
des Kreuzes als arbor vıtae., das uNls bereits ahnlich auf dem Mosaik
aus I unesien begegnete wıiedergegeben 1ST aUusS Baum oder Zweig
wächst oben C1MC yriechisches Kreuz mıt sich verbreiternden Balken-
enden heraus 1% Beide Räume, die als Mosaikfußboden
ZCISCH, werden 1r demnach als die Kulträume des Klosters ansehen
können Kreis. Adikula und Baumkreuz bezeichnen ann CI-
maßen den „Altarraum den Platz, dem der ohl bewegliche Altar
vestanden haben wird Leider entzieht sich die rohe., unbeholfene und
armliche Arbeit stilistischen Bewertung och dürften hinter dem
Rasterfußboden, der der verwirrenden Vielfalt SC1HNET Zeichen nıcht
u geometrische sondern auch bildliche Motive anzudeuten scheint
ehesten die Vielmustermosaiken mıT Frucht- Pflanzen- und vielleicht
auch Tierdarstellungen stehen. die VOorT allem Jahrhundert be-
liebht So wird Ina den Boden ohl aum VOrT dem Jahrhundert

167ansetizen können

I1 Zusammenfassung
Diese Beispiele für die Verwendung der Christi Boden-

mosaıken SCHUSCH Eine systematische Umschau würde sicher
och mehr Mosaiken mıt entsprechenden 5Symbolen beibringen können
och lassen sich bereits Jetz bestimmte Äussagen ber die Verwendung
der Christi frühchristlichen Mosaikfußböden machen., die auch
C1NE Erweiterung des Materials aum entwerten dürfte

Zunächst UuUSSCH UK feststellen., daß entigegen uUuUuNseTeET früher S©
außerten Vermutung das bekannte kaiserliche Edikt VO Jahre 497 das
die Verwendung des S18NUmM salvatoris Christi als Schmuckmotiv Fuß-

gegebene umfassende un detaillierte symbolische Deutung, die jedem e1N-

zelnen Maotiv dieses Bodens 1Ne€e ONKrTeie Bedeutung Sinne der Gesamt-
darstellung des Rastersystems als miıstıca scala COSINICHa ZUuwelst dürfte VO  S

vornherein MS oliden Fundaments entbehren die unbeholfene un rohe
Zeichnung der Motive die sich UU  —_ auf die Wiedergabe VO  > Kreisen,
Punkten un sıch kreuzenden Linien beschränkt zeıgt 1Ur deutlich das
Unvermögen des Mosaizisten die üblichen geometrischen oder Sar figuralen
Motive der Mosaikböden wilederzugeben Daß 1er stark reduzıertem Maß-
stah un adıkal vereinfachend der exX solchen Bodens vorliegt ıst
ohl icht bezweifeln Die Unbeholfenheit und Roheit der el  nung
1een 110e sichere Identihzierung aus, die für e1INC konkrete Deutung
aber unerläßliche Voraussetzung ist.

Actes . d 122 esia d . Abbhb 'Taf 7,
167 esia S6) datiert das Mosaik SCH der Kreuzdarstellungen VOo  F

das kaiserliche VOo  — 497 (vg]l azu folgenden) Av ONd. (Actes 122)
hält aufgrun der rohen Arbeit auch C1Ne€e Fntstehung Jahrhundert für
möglich Doch wiıird qualitätlose Mosaiken kleinen äarmlıchen Anlagen
wohl auch früher schon gegeben en
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böden untersagt, sich nicht VO  - allem auf den prıvaten Bereich bezogen
haben kann  188' Abgesehen davon, daß der Wortlaut des Edikts keiner-
lei Einschränkungen für den Geltungsbereich der Verordnung macht !®
w as 1mMm anderen Falle ber erwarten ware, spricht auch das Zeug-
N1s der Denkmäler eine solche Auffassung. Wenn Z War auch das
Bild Christi selbst, w1€e uNs ohl das Mosaik VOoO Hinton St Mary
zeıgt, ın keinem der Bodenmosaiken frühchristlicher Kultbauten nach-
zuwelsen ist, sind doch die sıgna Christi, w1e Kreuz und Monogramm,
hinreichend als Bodenschmuck VO Kirchen. Baptisterien oder auch
Memorialbauten belegt 170 Wenn sS1e auch nıcht den gängıgen Schmuck-
motıven gehört haben. zeıgen doch die ın etzter Zeit gemachten
Funde, VO allem ın Israel, daß sS1e vielleicht häufiger als Schmuck auf-
traten, als INa zunächst erwarten konnte  171 Die Beispiele für diese
Verwendung häufen sich 1MmM syrisch-palästinensischen Raum, VOT

allem Mosaiken des spaten un: Jahrhunderts Treigelegt wurden.,
doch finden siıch solche Schmuckmotive uch 1m benachbarten Zypern
un VOT allem auch aus dem Jahrhundert ın Nordafrika bis hin nach
Iunesien un Algerien 172 Ein weıteres Beispiel jeferte unNns das Öörd-
liche Fpirus AaUuUS Butrotum, dem heutigen Butrint (Butrinto) ın Albanien.
Daß au  ON den westlichen Provinzen eın Mosaik mıt den sıgna Christi
aus einem Kultbau unter den VO uUuNSs genannten sich befindet. ma
Zufall se1nN. Immerhin legen die Stücke a Uus Algerien und Iunesien SOWI1Ee
Albanien nahe., daß auch ın den Kulträumen der weıter westlich D
legenen Provinzen diese Symbole Christi als Schmuckmotive ın den
Fußhböden nıcht auszuschließen sind. Die Verwendung des Christo-
STAaM MS In den Iriklinien prıvater Villen., die nach uNseTeEeT Kenntnis
hinwiederum lediglich 1m Westen und westlichen Nordafrika (Karthago)
nachzuweisen ist. läßt zudem vermuten, daß uns ıIn diesem Bereich
die mangelhafte Erhaltung der Denkmäler entsprechende Beispiele au  ON

Kultbauten vorenthalten hat 173 wenn 6S immerhin möglich WAäarT. unter
welchen mständen uch immer. die s1  na Christi ın ejnem traditionell-

168 Siehe 63 1968) Den Wortlaut oben Anm 124
170 Baptisterien 115 H 9 MemorTtialbauten M und 106
171 vI-Yona. Mosaic Pavements ın Palestine. 1n : Quarrt. Dep Ant

Palest. 1934| 63) bemerkt. daß das Kreuz sehr selten 1m odens  muck
erscheine.

172 Zehn Mosaiken USs dem syrisch-palästinensischen Raum stehen NEeEUN

aus Nordafrika gegenüber. Daß AaUuUSs diesem Verhältnis schon SCH der 7Zu-
fälligkeıt der Überlieferung keine Schlüsse ziıehen S1IN!'  8 liegt auf der and.
Für Palästina liegt zudem das bis 1954 bekannte Materinal ıIn der umfassenden
ammlung der Palästinensischen Mosaiken VO  _ Avı-Yonah VOT, 1nNe Sammlung,
die für andere Gebiete und VO uUuNs 1mM Rahmen dieses Aufsatzes nıcht
ur systematische orschungen ersetzt werden konnte. Interessant iıst
aber immerhin, daß 1ne größere Zahl der syrisch-palästinensischen Mosaiken
vielleicht noch dem späten Uun: Jahrhundert angehört.

173 Siehe oben Hier wıird auch ıne spielen, daß 1n ult-
bauten der westhchen Provinzen Mosaı  en weniıger verbreıtet
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PpaSahlcnh Kontext mıt mythologischen 1 hemen zusammenzustellen,dürfte die Verwendung dieser Symbole ınmiıtten geometrischer oder
doch wenıgstens neutraler, nichtmythologischer Schmuckmotive auf dem
Boden der Kirchen ebenfalls aum anstößig SCWESCH se1nN, se1 denn,
Ina  —; nähme a daß INa 1m W esten 1m Gegensatz ZU Verwendung der
sıgna Christi ın Privathäusern, die siıch ın einem aum VO der Kırche
kontrollierbaren Bereich vollzogen haben maß, hinsichtlich der An-
bringung der sıgna Christi ın den Bodenmosaiken der Kirchen zurück -
haltender SCWESECH ist als 1m Osten

Immerhin zeıgen die VO  — uNs zusammengestellten Beispiele, daß
diese Verwendung der S1ıgna Christi ın den Bodenmosaiken verbreitet

seın muß. un da auch der ext des Ediktes keinerlei FEin-
schränkungen für selne Gültigkeit macht, sollte damit ohl eın MißB-
stand. W1€e ımmer auch definieren seın Inas, abgeschafft werden,
der offenbar das eich betraf.

Bemerkenswert ıst ın diesem Zusammenhang, daß die VO uUuNs bei-
gebrachten Beispiele nıcht DU dem spaten un: dem Jahrhundert
angehören, sondern daß eine Reihe der mehr als ZWaNZzlıg Mosai-
ken mıt den sıgyna Christi als Bodenschmuck mıt Sicherheit ach 407 Z.U
datieren ist Nach usweis dieser Mosaiken, die 1m syrisch-palästinen-
sischen Raum, In Albanien un: In Nordafrika gefunden wurden, hat das
Verbot also NUu eıine beschränkte Wirkung gvehabt 174 Somit ist, wWwWenn ın
Shavei 107 und In Evron die der alteren Gruppe angehörenden
Mosaikböden mıft den TEUzZEN un:! Monogrammen später teilweise und,
wWw1€e die Mosaikinschriften IN Evron darlegen, nach dem Erlaß des
FEdiktes mıt einer zweıten „neutralen“ Mosaikschicht ohne die S12Na
Christi überdeckt wurden, die Vermutung der Ausgräber., daß CS sich
dabei eine Maßnahme 1m Gefolge des Ediktes handelt, ohl aum
berechtigt 175

Betrachten WIT die Mosaiken noch einmal 1m Zusammenhang,
können WIT 1m Hinblick auf die Art der Verwendung der sS1gna Christi
ein1ıge Feststellungen machen.

Die frühen Mosaiken uUuNseTerTr Reihe, die vielleicht noch dem un
der ersten Hälfte des Jahrhunderts angehören, sind dadurch charak-
terıslert, daß S1e mıft geometrischen Mustern geschmückt sınd. die tEeD-
pichartig in unendlichem Rapport der Grundkomposition yrößere, häu-
fg einzelnen Raumteilen der Bauten entsprechende Mosaikflächen
bedecken In diese „Mosaikteppiche“ sind die sıgna Christi eingelas-
SCH, daß S1e teilweise gleichsam einen Bestandteil des Ornamentkon-
textes bilden. So stehen sS1Ee In der Kirche VOoO Zahranı der Stelle
anderer üllmuster, w1e Herkulesnoten, Quadraten a., VO denen S1E
siıch lediglich durch ihre spezilische HKorm un ihren Symbolgehalt, nıcht
aber durch Größe oder besondere Rahmung hervorheben  176. Selhst ın
Shavei Zion, die Kreuze unier den Tischen ın das Blüten- Leppich-

1/4 Siehe oben 110 175 1e oben 102 und 110.
176 Siehe oben 104



128 UGO BR  RG

muster des Bodens eingesetzt sind, wirken sS1Ee ohne Rahmung un!' ın
der gleichen Kolorierung w1€e die umgebenden Blüten fast w1e eın
Ornament des Bodens 177 Lediglich das VO eiınem Kranz un: Zierleisten
umgebene un breit angelegte Kreuz 1mMm linken Seitenschiff fallt stärker
auf. AÄAuch die beigegebenen Granatäpfel sind eıine Bereicherun des
5Symbols durch weıtere ihm zugeordnete Motive., die en anderen sıgna
Christi dieser Mosaiken, wenNnn I1a  - einmal VO den apokalyptischen
Buchstaben der Monogramme 1n Zahranı absieht, fehlt.

Was die age dieser Symbole innerhalb des Kirchenfußbodens
geht, wird sofort deutlich, daß INa S1e entsprechend der Disposition,
die WIT bereıiıts ın Mosaiken der Privathäuser fanden., ın der ähe
der Fingänge der den Türschwellen besonderer Räume anbrachte 178
Hier sind manchmal verhältnismäßig kleine, unscheinbare Zeichen,
1e, u. U gereiht, außerhalb des eigentlichen Schmuckbereiches des
Mosaikbodens sich finden Ihre Funktion. dem bel wehren und den
FEintretenden auf die W ürde des Raums aufmerksam ZU machen, springt
sofort ıIn die Augen!, Die Würde un: Heiligkeit des - Ortes dürtften
auch die Symbole bezeichnen., die den Standort der Oblationstische
kennzeichnen oder auf em Boden des Bemas oder VOTL dem Altare
angebracht sind 1!®. Die s1gna 1mMm Altarraum, w1e etwa die Monogramme

ıL7 Siehe oben Bemerkenswert ist ın diesem Zusammenhang auch
das Flechtbandmuster elnes dieser Kreuze, das den kreuzförmiıgen otiven
geometrischer Dekorationsschemata entnommen ist. Vgl azu oben Anm 104
Zur Problematıik elner dekoratiıven Verwendung des Kreuzes, das selner orm
nach als geometrisches „Grundmotiv” leicht 1ın die ähe einfacher chmuck-
motive geräl, vgl oben Anm. 104, 145

178 Vgl Shavel Zion, Kaoussie, Kurnub, Evron, Politiko ((ß) Nazareth,
Umm er-Rus. Vgl auch Anm. 156

179 Im Narthex standen nach der Const. apost. Katechumenen un Poeni-
tenten Brightman A, 28, In Synagogen findet sıch gyleicher Stelle
verschiedentlich die Menorah Vgl unten Anm 214 Der apotropälischen Be-
deutung der SLZNa dieser Stelle entsprechen christhiche Inschrifte VOo 1ypus

ÖEOTOTNC NLÖV S  2  y  X  ÖE XATOLAXEL, WNS SLOLTA KXAKOV, dive heidnische orläufer
Häusern Uun: Heiligtümern en (vgl Die “HocxxAMNc S  2  y  X  S XATOLKEL, LNÖSV
1621 90L XOKOV Rerv Et. Gr 11946/47| 364 227) 1€e auch Epist. (Gsraec.
249/51 Hercher: dazu H.D. Satirey in Rev Et GT 81 1968 ff 9 L. Robert Echec

Mal. ın Hellenica 1965) 265/71, VOTL em 266 Die Heraklesknoten ıIn
Zahranı (Fig und Umm er-Rus (Fig zeıgen selbst 1ıler ohl Apotropäisches.

(} Zum Beispiel Shaveil Zion, Zahranı, Kyrene, Gasır el-Lebia, El Mouassat,
Umm er-Rus (vgl. unten Anm. 200) 1ne Parallele azu bieten Basısplatten für
die Altäre mıiıt £e1nem 1ın der Mıtte eingearbeiteten Kreuz. 1e DA che AasısS-
platte des Altars 4aUuUs der Kapelle der Prophetin Anna auf dem Ölberg ın Jeru-
salem Jahrhundert:;: Bagattı, Gli altarı paleo-crıstlanı Palestina, 19

Bibl Franec. ‚er Annuus [1956/57] 70/1 Abb 4) oder auch kreuzförmıge
Basisplatten (Kir VOoO'  — Ramet Rachel, Palästina: Israel Kxpl Quarrt. 106
Taf. 1 Bagattı A, a., 70): vgl auch die kreuzförmige Plattenlegung untier em
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nıt en apokalyptischen Buchstaben der Kirche VO Zahranı, weısen
dem sichtbar auf den Altar hın, der schon früh mıt Christus gleich-
gesetzt wurde, un: auft die Eucharistie, 1n der Christus seın KErlösungs-
werk al Kreuz ın der Mitte der Gläubigen tortsetzt 19 Von diesen
5Symbolen SeiIz sıch U das dem Kranz eingeschriebene Kreuz 1mMm
linken Seitenschiff der Kirche VO Shavei 10N durch seıne Lage ab
WAar entspricht ihm 1m gegenüberliegenden Seitenschiff der
gleichen Stelle e1in erößeres geometrisches Schmuckmotiv annähernd
gleicher Größe, doch würde 1a schon VO Hormalen her ein stark
betontes Kreuzsymbol als Schmuck eher anderer Stelle der Kirche
erwarten. So ıst wenıgstens die Frage aufzuwerfen, ob durch dieses
Kreuz nicht doch eın bestimmter Platz innerhalb des Kıiırchenraumes be-
zeichnet werden soll, vielleicht eıne statıo für eine bestimmte Gruppe
der Gläubigen, wW1€e sS1e ıIn anderen Kirchen etwa durch Inschriften 1m
Boden bezeichnet wird!®, Bei dem uUuLSs ZU Verfügung stehenden Material
läßt siıch diese Frage allerdings schwerlich entscheiden, Zanz abgesehen
davon, daß WIT aum wı1ıssen können, ob der durch das symbolische Bei-
werk besonders betonte Symbolgehalt des TEeUZES 1mMm Sinne eiINes
fassenden Heilszeichens eıner solchen Verwendung 1m Verhältnis steht
oder nıcht 183 Die zueinander symmetrisch angeordneten sıgna Kreuz und
Monogramm ın einem der Seitenschiffe der Kirche VO Zahranı 184 könnten
immerhin zeıgen, daß die Verwendung dieser 5Symbole als Schmuck-
motiıve auch 1n aumteilen, die sich offenbar nıcht besonders durch iıhre
Bedeutung 1m ult auszeichneten, möglich war  185 Hier acht siıch jel-
leicht das Bemühen bemerkbar, innerhalb des geometrischen Dekors, dem
keinerlei figürliche Motive beigegeben sind un der deshalb absolut
neutral wirkt un: lediglich als reines Schmuckmotiv ohne jede Äussage
aufgenommen wird, YEeW1ISSeE Akzente durch die Kinfügung der SI  s  o  na
ar der  1r VO Umm er-Rus oben und Fıg Zum Kreuz auf
dem ar vgl auch Joh Chrysost. quod Christus s1t deus 4 9 826
Siehe dazu Dölger 1n Antike un: Christentum 1929) 390/%3

181 Vgl use hıst ecel. 1 $ 4’ 68: Ambros SAaCT-_T. 5’ 2, Weiteres Klauser,
Altar. in:RAC n 25° eb auch ZU bereıts früh nachweisbaren Vorstellung der
Heiligkeit des Altares un!: Z Altarweihe. die bereits ın der ersten Hälfte des
Jahrhunderts belegt ıst 1e eb 541 ZU Verzierung des Altarstipes
oder der Platte mıt Monogramm oder Kreuz. Vgl auch W essel, Altar, IN :
RbK 1, 117 Daß diese Kreuze nıcht etiwa den atz des Zelebranten VOT dem
Altar bezeiıchnen können, zeıgen die en VIeT Seiten des Altares 1m
Boden angebrachten Kreuze 1ın (sasr el-Lebila oben 112)

1582 1€e. dazu oben 104 mıiıt Anm 105 Vgl auch 119
183 Es ist beachten, daß das Mosaik des Presbyteriums mıt der Apsıs

der Kirche vollkommen ZEeTSTIOT ist (Prausnitz, vVI-Yona O Anm 2)
Hier könnten sıch weıtere sS1gna befunden en vgl die Kirche Von Zahranı),
die u dem Kreuz des linken Seitenschiffs dıe ormale Sonderstellung, cdie
jetzt gegenüber den anderen TEUzZEN des Bodens besıitzt, CHNOMMENH haben

184 1€e oben 104 un Fıg
185 Vgl dıe Diskussion dazu oben 104 un: 105; vgl auch 117 Anm 179
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Christi seizen. Diese Beschränkung auf den geometrischen Dekor ıst
allerdings aum vornehmlich als eıne bewußte Absage an die traditio-
nellen, nichtchristlichen Schmuckmotive anzusehen !®%®. Schon ein lick
auf die ZU eil überreich mıft Bildmotiven durchsetzten spateren Mo-
saiıken sollte uUuNs VOT einer solchen Auffassung Wäarnen. Latsächlich Z@e1-
SCH ennn auch die dem spateren un früheren Jahrhundert anSC-hörenden Mosaiken aUus Villen die gJeiche JTendenz. Es handelt siıch
also eıne Zeitströmung, die 1m Osten den reinen geometrischenDekor und die teppichartige Verzierung der Böden em Schmuck figür-licher Motive VOTrZOS 157 Sicherlich am dieser Zeitstil dem Bemühen VO  —_
christlicher Seite enigegen, die Dekoration der Gotteshäuser VO
stökigem Schmuck freizuhalten. Doch ıst beachten, daß mıft einem
Wandel des Geschmacks 1m weıteren Verlauf des Jahrhunderts auch
ın den christlichen Kultbauten wiıieder die häufig traditionellen, ebenso
ın profanen Kontexten verbreiteten hgürlichen Motive als Boden-
schmuck beliebt werden. Daß dem vielleicht auch die inzwischen Be-
OoONNECNE größere Selbstsicherheit der Christen entgegenkam, die 6S
gestattete, ın orößerer Freiheit unbeschadet altere Schmuckmotive wI1e-
deraufzunehmen, soll nıcht geleugnet werden. Doch ıst die Finschätzungdieser Bildmotive durch den Abt Nilus, eıiınen Anhänger des JohannesChrysostomus, der 430 starb, bemerkenswert: weıst diesen Mo-
tıven, da ihnen keinen erzieherischen Wert 1m Sinne der christlichen
Glaubenslehre beimißt, 1m wesentlichen offenbar 18808 dekorativen Wert
zu } Wir werden uUunNns Iso hüten mUussen, hgürlichen Darstellungendieser Art, die eben auch W1€e 1m Falle des Mosaiks VO (zasr el-Lebia
nackte Nymphen und Satyrın m1ıtumfassen können, In ihrer Gesamtheit
einen auf den christlichen Glaubenswahrheiten beruhenden., theologischbestimmten, symbolischen Gehalt zuzuschreiben 189 Diesen Mosaikdeko-
ratıonen moOgen, abgesehen VO ihrem emınent dekorativen Charakter.,

156 So Jjedo Avi-Yonah bei Prausnitz, v1I-Yona o IM a (vgl aber eb
un 62) ; ders. 1N ! L. Rabinowitz Fund, Bull 1960

187 Vgl dazu Kitzinger, Stylistie Developments in. Pavement Mosaics ın
the TEeEC ast Irom the Age of Constantine tO the Age of Justinians, 1ın
La Mosaique Greco-Romaine (Paris 1965) 541 ff o bes 2344 un 247

188 ilus, Änec 4, 61 7 ’ 577 Nilus bezeichnet olche Bilder als
„kindisch“ un eines Mannes unwürdig; S1e lenken NUur die Augen der Jäu-
bigen abh EY! ÖS TpOC T YOXDEVTA ASEoALLL Bezug auf einen T1E. Olympiodors],ÖTLTIEP WNTLÖGEC X EL XL BpEHOTPETEC TO TOLC TPOAEYÜELGOL TEDLTTACXUN OAL TOV ODDAALLOV
TOV TLOTOV. ZiTeppoV ÖS XL XVÖpPOÖOUEG OOOWNLATOC OLXELOV XTA.) Diese Urteile sınd ın
einem Brief enthalten, den 11US den FKparchen Olympiodor richtet, der
In Konstantinopel 1ne yroße Kirche bauen und sS1e mıt Bildern VO Jagden,
Tieren U, schmücken wollte Vgl dazu Elliger, Die Stellung der Christen
den Bildern 76/8:;: Stockmeier, T1heologie un ult des Kreuzes bei
Joh Chrysostomos 1966) 219

189 Vgl dazu auch I1nsie 1n : Jrierer Zeitschr 245 Ward-
Perkins . a. oben Anm 151)
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den WIT ber nıcht VETSCSSCH dürfen,u allgemeine Gedanken zugrunde
liegen, ın denen christlich-jüdische Paradies- und Heilsvorstellungen mıft
den traditionellen Glücksvorstellungen verschmolzen werden. Darstel-
lungen w1€e die der jJjagenden liere 1N (Gasr el-Lebia, 1n unmittelbarer
ähe des TEeUZES angebracht, verraten jedenfalls den Einfluß der tradi-
tionellen Motive un der ihnen zugrunde liegenden Vorstellungen.
Diese Bildmotive lassen eben ZU eıl wenıgstens das Heil, das die
sıgna Christi verheißen, durchaus auch 1m Sınne elines Wohlergehens
In dieser Welt verstehen, wWwW1€e CS äahnlich die zahlreichen Inschriften ın
den Mosaikböden für den Stifter erbitten 1!9®. Es sind Vorstellungen, w1e
sS1e nach UNSeTeT Auffassung auch 1n den dem Kreuz der Kıirche VO
Shavei 10N beigegebenen Granatäpfeln ZU Ausdruck kommen un
In eigentümlich unmittelbarer W eise, die ansonsten ohne Parallele
seın scheint, 1m Mosaik VO Hinton St. Mary. Fın ın gEW1SSeET Weise
bereits aUlS Magische grenzender Ausfluß solcher Anschauungen liegt
der Verwendung der s1gnNna Christi 1m apotropäischen Siıinne VOT, w1e S1e
die Beispiele aus verschiedenen Kirchenbauten zeıgen *, Unter solchen
Voraussetzungen konnte das Monogramm Christi auch W1€e ın Fraga,
Frampton un Valladolid seıinen Platz untier den herkömmlichen
Schmuckmotiven ın den Iriklinien der Villen finden. Daß uUuNSs eine
solche Verwendung, uch wWwWenn s1e, W1€e 1mMm Falle des Mosaiks VO

Frampton, das Monogramm Christi mıt mythischen Darstellungen eIO-
tischen Charakters zusammenstellt, nıcht sehr verwundern darf, lehrt

190 Die Mehrdeutigkeit auch dieser Segensformeln, die - Al n Jeicher-
maßen ın Profanbauten W1Ee ın christlichen Kultbauten Verwendung Liinden,
wird gelegentlich za 1n den christlı  en Inschriften ausdrücklich KO=-
chen diese Formeln können somıiıt nicht u das el Wohlergehen,
sondern auch das „Heil 1MmM relig1ösen Sinne“ miteinschließen. Vgl dazu
5. Mittmann, Die Inschriften des spätantiken Bades. INn Umm Qes, 1N:? Zeitschr.
Deut Pal Vereins 1966 71 Vgl 1n diesem Zusammenhang auch das
Mosaik der Apostelkirche VO  e Madeba, das ıinmıtten VO Pflanzen-, rucht-
un Tiermotiven die Büste der alassa (Beischrift) umgeben VO  D Meeres-
tiıeren zeıgt. In der Stifterinschrift, die das Ihalassamedaıillon herum-
au wird die Bitte CO ausgesprochen, wobei „wohl wenıger gedacht 1st)

‚eW1ges en als vielmehr eın vollwertiges irdisches en, Ww1e die
epigraphisch häufig belegte Zusammenstellung VO CN un ÜYLA zeigt”. SO

Noth, Die Mosaikinschriften der Apostelkirche VO Madeba, ın: Zeitschr
Deut. Pal ereins 19068) 135 mıt weıteren Verweisen: S, auch BUxX: Die
Apostelkirche ı1n Madeba, 1n: eb 106 Taf Zur Mehrdeutigkeit des salus-
Begriffes, der oft 1ın profanem Sinne gebrau wird, U. Instinsky, vVe alte
Kirche Uun:' das e1l des Staates 1963 2 9 W. Kellner, Libertas und Christo-

1968) 63 Vgl auch die Inschriften des oben S_ 81 besprochenen Hauses
ın ourion auf Zypern.

191 Vgl.die Kirchen VO  e Shavei Z10n, Kaoussie, Kurnub, KEvron, (Poliıtiko ?)
Umm er-Rus un: das Baptisterium VOoO  b Skhira, ın denen Kreuze oder Mono-
Tamme 1MmM en 1n der ähe der Kingänge angebracht iınd auch oben 1928
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eın Blick auf die Praktiken, w1e€e sS1e ın der frühchristlichen Bevölkerung
weıt verbreitet Hier ersetzte das Kreuzzeichen abergläubische
heidnische Gebräuche, die dem Schutz der Person oder des Kigentums
dienen sollten, 1n weıtem Maße 1° Daß solches Brauchtum 1ın die ähe
abergläubisch-magischen Mißbrauches rücken konnte, liegt auf der
Hand !®3. Doch wurden solche Praktiken ZU eil SO  5 VO kirchlicher
Seite gedeckt 1°, Entsprechend werden ann auch Kreuze und Mono-
STaMMC Christi überall den aäusern VO den Christen angebracht !
Auf dem Hintergrund solchen Brauchtums un der zumındest teilweisen
Duldung durch die kirchlichen Autoritäten 1äßt sıch auch die Verwen-
dung der sSıgna Christi ın den Mosaiken 1n mancher Hinsicht besser
verstehen. Wir können danach vermuten, daß das kaiserliche
LEdikt VO Jahre 497 durch das Verbot, diese Zeichen auf den Fußhböden
anzubringen, verhindern sollte, daß die sıgna salvatoris Christi dadurch
gleichsam ın die ähe herkömmlicher yJückverheißender Schmuck -
motiıve rückten oder als Apotropala verwendet wurden 1°%. Darüber hın-

192 Vgl lTert (D S, un dazu Dölger, Beıträge Z  — Geschichte des
Kreuzzeichens, 1n: Antike Christent. 1958) Vgl auch tockmeiler
A, a. 243

193 Nach Joh Chrysost. hom 5 9 5 C} 537 schützt die Kraft des
TEeUZES ıft un Biß gıltiger Tiere: ebenso dient die Ta des TEUZES
als Zauberspruch: Joh Chrysost. hom 8! 1n Rom 60, 463 Das Kreuz
el auch unden. Siehe ZU anzen Stockmeier aıa Ö 245 un 254 mıt
Belegen für weıtere Bräuche 194 Vgl ockmeier F, D47

195 Kreuze den Häusern der Christen: Cyrill. Al contra Iul 76,
797 Vgl Ruf ıst. ecel. i1. GCS 9’ 2, 1035, 1/3 1e auch Dölger 1N:!
Antike und Christentum 1936) 248/54 ber nıcht DU dort, sondern auch auf
Möbeln, eidern, Geräten, Waffen un auf Gemälden Lindet sich bei den
Christen das Kreuz: Joh rysost. Quod Christus sıt eus 4 9 8206;
dazu Dolger 1n : Antike un: Christentum 1929) ff’ Stockmeier
A . 218

196 Zum S, oben 102 110f 125 und Anm 124 Interessant ist
jedenfalls, daß auch ılus (a. a O $ vgl oben AÄAnm 188) tadelt, daß Olym-
plodor „zahllos  o Kreuze, verbunden mıt den Bıldern VO  S Vögeln, Vierfüßlern,
Kriechtieren und anderem Getier, In Se1INeT Kırche anbringen ıll Nach 11US
so1l Jediglich eiInNn Kreuz 1mM Osten des Baues angebracht werden uUun: allenfalls Je
ein weılıteres ın den einzelnen Räumen oder apellen des anzen Komplexes
(ZiTeppOoV ()- XL AVÖPOÖLUE OPOVNLATOC OLXELOV, TO SV T LEPATELG LLEV V”ATA AVATOAAC TOU
SeL0TOXTOVL TELEVOUG SV  SEL KL [LLOVOV TUTTCOOAXL OTAXUPOV. Ar -o  S YAP GOTNEALOÖOUE GOTXUPOU TO
TV VT ROTTOV ÖLXOOCETAL YEVOC, AL TOLC ÄTEÄTTLOLLEVOLG E,  Z  Amic TWAVTAYOU XNPLVOGETAL. Kıv
> T KOLVO ®|  > TOAAMOLG XL ÖLXMOPOLG OLXLOXOLC ÖLELÄNLLEVO XpKELOSAL EXOX.GOTOV OLXLOXOV
TETTN YLEVO TLLLO oTAupE...). Daß Nıilus sıch gerade SC  Q  c die Auffassung des
UOlympiodor wendet, der das Kreuz als „eIn Detail der ekoratıyen Kunst“
betrachtet, betont auch Peterson, Das Kreuz und das nach ÖOsten, 1n:
Frühkirche, udentum un Gnosis 1959) Anm. 42
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AaUuUS mas bei dem Verbot die generelle Vorstellung wirksam SCWESCH
se1IN, daß INa solch verehrungswürdige Zeichen nıcht betreten solle 197

Immerhin ist bemerkenswert, daß auf den späteren Mosaiken eıne
Anbringung der sıgna 1m apotropäischen Sinne offenbar zurücktritt !®.
Hier sind die Kreuze, wenn S1e auch verschiedentlich, wWwW1€e CS scheint,
ın orößerer Zahl dekorativ ber den Boden verteilt werden  199 doch
VvOorT allem mıiıt den ihnen zugeordneten Symbolen dem Altarraum ZU  —
wıesen oder wW1€e 1m Walle der Baptisterien VO Butrinto un: Skhira ın
unmiıttelbarer ähe der pıscına angebracht *, Daß 1er das Edikt, das
keinerlei Einschränkung se1Nes Verbots anführt un: daher ohl auch
auf Kreuze al dieser Stelle bezogen werden muß, keine nachhaltige
Wirkung gehabt hat. iıst erklärlich. Hier für den Altarraum, den schon
sechr früh 1m Osten wWwW1€e 1m W esten WT der Priester betreten durfte.
mMas sıch der Brauch, den Boden mıt eiınem Kreuz schmücken, gehal-
ten haben 201 Das Kreuz als sıznum Christi bezeichnete dieser Stelle

197 Wie sechr der unsch, sich der Kraft heiliger Symbole oder Gegen-
stände versichern, ıne solche Scheu übersehen läßt, zeigen die Verbote,
die untersagen, den als hochheilig angesehenen Altar eım FEide be-
rühren Greg Nyss. ıIn Ium 46, 581 C, Joh TySOoS ın Act hom
9’ U, vgl dazu mıt weıteren Belegen Klauser, ar, 1N : RAC 1’ 352)
Be]l Klauser dA., A weıtere ın uUNSeTeEMmM Zusammenhang ıinteressante Zeugnisse:

durfte INa  w dem Altar nıcht den Rücken zudrehen Greg Naz 18, 10) P
Ungetaufte dürfen den ar nıcht berühren Greg Nyss. a a.O.) Ent-
sprechend wird auch 1mMm des Kreuzes un der Monogramme In den
Bodenmosaiken der unsch, sich der Kraft und der Heilswirkung dieser
Zeichen vergewIlssern, ın Konflikt gekommen se1ın mıt dem Bedürfnis, diese
eiligen Zeichen VOT der Berührung oder Sar dem Betreten bewahren. Es
iıst verständlich., wWwWenNnnNn das In dieser Hinsicht 10808  ar begrenzte Wirkung
yehabt hat Siehe ben 110 unN:' 1m folgenden.

198 So allerdings noch 1n Umm er-Rus en 115) UunN!| ın Beth a-Shitta
oben 123) Für e1INe apotropäische Bedeutung auch oben 128) und
1ne eventuelle lıturgische Funktion des Kreuzmotivs 1M Narthex der 17
VOoO  — Umm er-Rus (etwa als Ausgangspunkt für den Finzug dies Bischofs oder
Priesters) spricht, da ß auch ın Synagogen die Menorah 1mMm Narthex VO  S dem
Haupteingang angebracht werden konnte (s Anm 214) Vgl auch Anm 179

199 So In Umm er-Rus oben 117 R) In Bir-Ftouha en 123) und Le
Kef (s oben 123)

200 Kreuze 1m Altarraum (vgl oben Anm 180) Kyrene oben 113), (Gasr
el-Lebia (oben 112), Umm er-Rus oben 115), EI-Mouassat en 120),
S1ıdi Embarek oben 123), Beth a-Shıiıtta oben 123)

201 Zum Verbot, den Altarraum betreten, vgl Klauser aa 0 Vgl
LaAassus, Sanctuaires hretiens 195 mıt Anm selbst ın das iakonikon durften
DU  j Priester un Diakone, aber nıcht ubdiakone un: äubige eintreten vgl
die Kirche VO  > Shavel LZi0n, oben vIı-Yona. (Quart. Dep Ant Palest. 4
1934| 63) ıst der AÄnsicht, daß die Kreuze un!: Monogramme ın den en
angebracht wurden tellen, die wen1ıg oder L1LUT VO Priester betreten
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nıcht 19808 die Würde und Heiligkeit des Ortes, sondern CS dürfte siıch
darüber hinaus auch unmittelbar aut die Altar gefeierte Eucharistie
bezogen haben die iıhm nunmehr beigegebenen un: teilweise Ursprung-lich dem traditionellen Repertoire der Glücks- un eilsmotive ent-
NO  en Symbole, wWwW1e Weinranken, verehrende Tiere U Q die CS
ın die Mitte eıner, WEn uch verschiedentlich u locker gefügten,
mehrgliedrigen Motivkomposition stellen, lassen deutlich durch die
Assoziation mıt bestimmten Schriftstellen., die sS1Ee Z ın christlichem
Sinne umdeuten, den Charakter des Kreuzes als eines umfassenden
Heilszeichens erkennen &02

Weiterhin ıst festzustellen, daß das Monogramm ın beiden Formen,
sowohl dem VO Kusebius überlieferten mıt schrägen Chi-Hasten wWwW1€e
dem VO  —_ Laktanz für die Vision Konstantins verbürgten Kreuzmono-

203 gegenüber dem Kreuz fast Zanz zurücktritt, Ja, daß ın den
mehrgliedrigen Motivkompositionen, die '90WDR den Altarraum schmücken,
allein das Kreuz erscheint, während etwa In der Kirche VO Zahranı
entsprechender Stelle, allerdings ohne unmittelbar zugeordnete Sym-
bole. sıch zwelı Monogramme befunden hatten. Das Kreuz. ın der ähe
des Altares ohl auf die Eucharistie un den Kreuzestod Christi als die
Quelle des Heiles bezogen, übernimmt offenbar Bedeutungsinhalt un
Symbolik der Monogramme. die Ja bereits ın der Vision Konstantins als
eil un lück verheißende Zeichen erscheinen 204
wurden. Für den Altarraum trıfft 1es A nıcht jedoch für die UTrCc NSeTe

Beispiele zahlreich elegten s1gna In den chiffen der Kirchen oder Sar denen
1n der ähe der Fingänge.

202 Sıeche z. B oben 113 und Anm Wenn Girahar (Martyrium
/Paris 69 mıt Taf 52, 3) die Kreuze 1mM Mosaik des Altarraumes der
Kirche VOoOnNn E1l-Mouassat (Iunesien (s oben 120) auf den Märtyrerkult bezieht.
der 1M Westen seıinen charakteristischen Ausdruck ın der N  Cnh Verbindung VOo  —
Altar und Märtyrergrab gefunden habe., stehen dem die VO  _ unNns ZUSammenN-

gestellten Mosaiken Aaus der Cyrenaika und dem syrisch-palästinensischen
aum enigegen, die das Kreuz als chmuck des Bemabodens. des Altarraumes.
des Apsisbodens oder unter Oblationstischen zeıgen. Gegen diese Zeugnisse
ıst auch die Inschrift neben dem Kreuz des Presbyteriums der Kirche VO  e Umm
er-Rus nıcht beweiskräftig, die sich auf einen Märtyrer oder den Titelheiligen
bezogen en kann, dessen Reliquien vielleicht In der Kirche ruhten (siehe
ben Anm 142) Zudem ist au den Berichten VO  = Poinssot un Lantier nıcht

ersehen, ob sS1e U vermuten, daß ın der Beschädigung 1n der Miıtte des
yroßen Kreuzes des Mosaiks VOo  un E1l-Mouassat sıch eINn Reliquienkasten eIun-
den hat, oder ob dort tatsächlich eın Reliquiar gefunden worden ist vgl
oben 5. 120 So Liindet die ese Grabars also auch VO Befund her keine
sıchere Stütze.

203 use vıt Const 1) Heikel 22) act de mort. PETS. C 261):;
Stommel, ZiNLELOV EXTETÄGEOC, ım. 1953) ff 9 Deichmann, In: Byz

Zeitschr. 61 1968 301 Naldını, Christianesimo ın Egitto Florenz 1968)
2(0)4 Vgl das inschriftlich genannte „heilbringende Zeichen“ den VOIL

dankbaren Senat nach dem eg über Maxentius aufgestellten Bildern Kon-
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Der Charakter dieser Motivkompositionen stellt sich auch heraus
bei eiınem Vergleich mıt den Kompositionen, die das Kreuz oder Mono-
-  S  J1 als Mittelpunkt 1mMm Mosaikschmuck der Apsiden un In den
Kuppeln der christlichen ultbauten zeıgen “®, Hier erscheint häufig das
Kreuz oder Monogramm entsprechend alterer antıiıker Tradition, die die
Deckengewölbe s  \ mıt elıner Dekoration versah, die den Himmel
imıtierte 20 auf dem Untergrund e1INESs gestirnten Himmels oder ber
als Lichtkreuz. Die Darstellung zZeLZ damit also deutlich eıine TEeUZES-
erscheinung, wobei teilweise unklar bleibt, ob 6S sich dabei die
Wiedergabe eıner Vision In der Vergangenheit. w1e€e eiwa die Konstan-
tiıns, eın gegenwärtıiges Ereignis oder aber die Darstellung der ZWeEI1-

stantıns Kuseb. h ecel. 9’ 9’ 1 , v11a 1, 40) Miünzen des Magnentius mıiıt Christo-
und Salus-Inschrift Dazu Kellner 5 Zum Heilsbegriff vgl oben

Anm 190 Siehe auch Anm 219 7ur Gleichsetzung VO  S Kreuz un T1STIUS-
MONOSTAaHlım auch F. J. Dölger, Beiträge Z es des Kreuzzeichens 5,
1N: Jb Antike Christent. 1960) Unterschiedslos 1m gleichen Zusam-
menhang verwandt auf Münzen des Jahrhunderts (S Kellner c . 108) Zum
Kreuz als Zeichen des Menschensohnes nach Matth. 2 $ S, Peterson, [)as
Kreuz und das nach ÖOsten, ın Frühkirche, udentium und (snos1s 1959)

IDER Kreuzmonogramm ist q [|s „Staurogramm ” bereits u  S 200 belegt
inkler, Alteste christliche enkmäler, 1ın 5Sıgnum Crucis 1967|] )9

allerdings Ü.U  b innerhal eines Evangelhentextes und nıcht als isolıertes Zeichen
(S Naldıinı o d. 26 F.)

Vgl z. B das Apsismosaik VO  S Pudenziana, Rom VÜA.  > Berchem,
Clouzot, Mosaiques chretiennes en Abb 66; omste Vormittel-

alterliche Malereı 1929| Taf 26; Wilpert, Die römischen Mosaiken un
Malereien Naf. 42/4; Jae, Le chlese dii Roma ( Bologna
Abb 7 s ders., Pıttura Romana del Medioevo 'Rom Abb 2 $ ders., Mosaılcı
Medioevalı Chiese Cı Roma |Rom TafF 36) Kuppelmosaik,
Galla-Placidia-Mausoleums, avenna (Berchem-CIouzot L As Abb 204;
Deichmann, Frühchrist!l Bauten und Mosaiken VO avenna 1958] at 1 9

Dinkler, Das Apsismosaik VO  - Apollinare ın Classe 1964] Abb 18)
Kuppelmosaik, Baptisteri1ums, Neapel (Berchem-CIouzot ä Abb 119;
Maier, Le baptistere de Naples et SCcs Mosaiques |Freiburg/Schweiz Taf
2/3) Kuppelmosaik, Casaranello (Berchem-CIouzot a.a. O Abb 127)
Kuppelmosaik, St.-Georgs-Rotunde, Saloniki Pelekanıidis, Gili affreschi paleo-
erıstianı ed pıU antıchı mosalcı parietaliı dı Salonicco |Kavenna Abb 3’
T’orp, Mosaikkene St.-Georg-Rotunden Thessaloniki s1o Abb 11, vgl

38) Apollinare ıIn Classe (Deichmann a ( 'Taf 385 387;: Dinkler
a.a. Q 'Taf. 6/7 und Frontispi1z). Basılica Apostolorum, ola (verloren,
Rekonstruktion nach dem Lıtulus des Paulinus VO Nola: vgl Ihm, Die
Programme der christlichen Apsismalereı Abb 1.79) Vgl auch
noch den Apsisschmuck elıner Kirche 1n Korkaya kein Mosaik aue las-
platten, Kreuz mıt Goldblatt ausgelegt; Ihm A, 706 211)

206 Vgl Lehmann, 'The Dome of Heaven, 1: Art Bull 1945) 1
oe  1US, The Golden House of Nero (Ann OT 1960 118
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ten Wiederkunft Christi nde der Tage handelt 207 WAar ıst auf dem
Apsisbild eıner Kapelle ıIn Resafa das Lichtkreuz VO irlanden und
kanthusranken umgeben *, doch sind 1er die Rankenmotive subhb-
sidiäre Motive. während Goldgerund un Lichtkranz auch dieses Kreuz
In den Kreis der Kreuzesvisionen oder -erscheinungen der oben g‘ -
nannten Mosaiken stellt. Lediglich ın dem schon erwähnten Arkosaol-
mosaıik der S.-Gaudioso-Katakombe VO Neapel, mıt einem VO Schafen
ankierten Kreuz iınmıtten elıner Weinranke. dem Apsismosaik der
Vorhalle des Lateranbaptisteriums, das sechs VO  — eiınem Reifen In oroßekanthusranken hereinhängende emmenkreuze zeıgt, un ıIn dem
allerdings mittelalterlichen Apsismosaik VO Clemente sind die
Kreuze., 1m letzteren Falle eın Cruzifixus umgeben VO großen kan-
thusranken ın einem verwandten Kontext wiedergegeben *. Da VO  un
keinem dieser Beispiele ohne weıteres auf das Vorbild eıner frühchrist-
lichen Apsiskomposition ın elıner Kirche schließen ıst, können WIT
konstatieren, daß siıch die Kreuzesdarstellung der Bodenmosaiken 1m
Presbyterium VO der ihr entsprechenden der Apsiden- un Kuppel-
mosaiken. soweıt S1Ee uns bekannt sind, ın charakteristischer W eise
unterscheidet 210 Treten uUuNs In den Apsiden un Kuppelmosaiken die
sızna Christi unter visıonaAaren oder eschatologischen Aspekten ent-
SCZCNH, erscheinen sS1e dort eher als Zeichen des Heils der Verheißung.

scheinen die Kreuze der Bodenmosaiken 1m Presbyterium., die
stärker mıt christlich umgedeuteten Schmuckmotiven au dem Bereich
der lier- un: Pflanzenwelt verbunden sınd oder auch In einem
orößeren Kontext neben Motiven erscheinen., die der traditionellen
Glücks- und Wohlergehenssymbolik entnommen und sicher nıcht prımär
theologisch bestimmt sind 211 andere Aspekte der Heilsverkündigung
darzustellen: das VO den S1  na Christi ausgehende. alles umfassende
eil erscheint somıit. gleichsam dinglich konkret umschrieben durch
die umgebenden Motive. aqals eıne Kraft. die VO „Bereich des ber-
natürlichen Heiles bis ın die Sphäre des irdischen und leiblichen Wohl-
ergehens hineinreichend, sich auch ın dieser Welt auswirkt  e 212_ So moöogen

207 Vgl Deichmann, Zur Bedeutung des Christogrammkreuzes 1mM
Baptisterium VO  e Neapel, 1ın Byz Zeitschr 1968) 302; vgl ders., 1n eb  5
120 Als eschatologisches Kreuz gedeutet VO elerson d. a. T ZU

Sternenhimmel, Lichtkreuz. oldglanz eb Anm
208 1e Ihm . 76 209 Abb Resafa) mıt Belegen
209 5.-Gaudioso-Katakombe oben S, 111 Anm. 1730. Lateransbaptiste-

1UuUm (Berchem-Clouzot A Abb 1  ° a  ]ae, Pittura Abb 44 : ders., Osalcı
Taf. 76: ders., Chiese Abb 73) Clemente (Matthiae, Mosalcı Lal 228)

210 Im Jeichen Sınne unterscheidet sıch die Darstellung des Kreuzes ın
den Bodenmosaiken auch VO den Apsisprogrammen mıt dem Kreuz „1mM
Zentrum e]ıner Szene“. Siehe dazu Ihm 81

211 Vgl etwa die Mosaiken VO  b Kyrene und (sasrt el-Lebia Siehe oben
112/453

212 1e auch oben 130/31 (Stockmeier a.a. O.), Anm 190 und 04
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ennn auyuch In den späteren Mosaiken mıft Kreuzen durch die Verbindung
des sS1ıZNUM Christi mıt alten, christlich umgedeuteten un ZU eil
geformten otiven 213 Gedanken mıiıt eingegangen se1N, die vielleicht
wenıger sublimiert auch bei dem Kreuz mıt den einfachen Granat-
apfeln ıIn Shavel 10N und, auf eıner unteren Stufe, ın der apotro-
päischen Verwendung der sıgna Christi ihren Ausdruck gefunden un:
1 Mosaık VO Hinton St. Mary ZU Substituierung der PaSahCh gOTL-
lichen oder mythischen Gestalt unter den herkömmlichen Glücks- un
Wohlstandssymbolen durch die Büste Christi geführt haben 214

Kinıge Elemente der ursprünglıich der tradıtionellen uücks- und Lebenssym-
ol entnommenen Motive tinden siıch aber auch verschiedentlich In Decken-
und ew6ölbemosaıiıken So erscheint der ruchtkranz das Kreuz oder
Kreuzmonogramm auf gestirntem Grund 1N: den Kuppelmosaiken des Bap-
tiısterıums VO Neapel un der St.-Georgs-Rotunde ın alonıkı oben Anm.
205) Vgl auch das Gewölbemosaik des Presbyteriums VO  S Vitale ın Ravenna
Deichmann, Ravenna Taf 311 2349 un: Mar Gabriel eld 1n Byz
1966| 155) und das Mosaik von . Matrona T S. Prisco bel Marıa Capua
Vetere. An nebengeordneter Stelle erscheinen So Motive auch SONst 1ın
Deckenzonen. So Dn ist das Kreuz auf gestirntem Himmel 1ın der Tonne
eINeTr 15 der Georgs-Rotunde Vo  S Vögeln und Fruchtkörben umgeben
(Torp ıCL . Abhb 21 un ın Vitale ıIn avenna erscheint das Monogramm
Christi 1m Scheitel des Apsisbogens ınmıtten zahlreicher KFüllhörner (Dinkler
a. Abb 51 : Deichmann, avenna Taf. 311) Auch 1eT weılsen ciese Motive
auf das eil an das VOo  — diesen Ss1gna ausgeht. Vgl auch den Apsiıdenschmuck
VO  e Resafa (s oben 135) Wie ehr Bodenmosaiken ın Kirchen A uch
auf das Diesseits Uun:« rdisches Wohlergehen bezogen sSe1ın können, zeigt das
Mosaik der Kirche VO  > (sasrt el-Lebia en 112 f.) das durch Bıld un
Ns  T1 auf Neugründung und Wiederaufbau der hınwelst. 1e auch
oben Anm 131

213 Hier ıst auch die Darstellung des Lebensbaumes ın den Mosaiken
der Presbyterien erinnern oben Anm 154) Die ähe entsprechenden
profanen Darstellungen zeıgt eın Mosaık Aaus einem Bad In Serdjilla ın oTd-
Syrıen, das unterhal der einem Kreis eingeschriebenen Inschrift eınen
yroßen Granatapfelbaum zeigt mıt Tierkampfgruppen un anderen I1eren
aneben (L. ‚Jalabert, outerde, Inser. Grecques et Latines de la Syrıe
Paris 150 1490;: Prentice, Mosaıc Pavement and Inserip-
tion Irom Bath al Serdjilla, 1N > Rev Archeol 62 Taf 12) Bestätigt
wird dies noch durch eın Apsis-Bodenmosaik eıner Kıirche In Madeba mıl
einem großen aum, ıIn dessen Zweigen sich eın Mannn mıt einer Axt bewegt
(& FU 1ne altchristliche Ir ın Madeba. 1n : Zeıitschr. Deut Pal ereins
1967] 179 Taf 37) Dies zeıgt, daß auch den Darstellungen des Lebensbaumes
mıt den W1e dem Kreuz verehrend beıgegebenen Tieren aum der Bezug auf
die rdische Wohlfahrt abhanden gekommen Se1IN Aann. auch oben Anm 190
und 204

214 Es iıst ıIn diesem Zusammenhang interessant, da ß die Verwendung der
Kreuze 1n christlichen Kultbauten 1ne Parallele 1n den Mosaıiıken der Synago-
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SCH findet Hier iıst öfters der Siebenarmige Leuchter neben anderen Kultsym-
olen VvOorT dem Toraschrein oder auch gegenüber dem Haupteingang 1mMm Fuß-
boden abgebildet. Vgl D Synagoge VOo Hamat, Jıberlas, Jahrhundert;:
Synagoge VOo  w Naarah (Ain Duk) Prausnıitz, VI-Yona Aa): Synagoge
Gerasa, 5. Jahrhundert C. Kraeling, Gerasa New Haven 1958 3185 Ja
un Plam 36 Synagoge VOo  b Ma’on, Jahrhundert Avi-Yonah, Ihe Ancient
Synagoge of Ma’°on;: the Mosaı1c Pavement.,. ı® L. Rabinowitz Fund, Bull
1960 Taf. 3/8 mıt Hinweisen aut weıtere Synagogenmosaiken;

Goodenough, Jewish Symbols ıIn the Greco-Roman Period 11 (New York
1964 Abb. 327: Avı-Yonah 1n en des 7. Intern. Kongr. Christl Archäol.,
ITıier 1965 Roma 1969 Anm Der euchter, der bezeichnenderweise VvVo den
Kirchenvätern auch „1MmM Sinne des Kreuzes“ interpretiert wurde (z. B Ephräm

Ez 4’ 2‚ Hippol., Segn Jakobs (3. 1! weıteres bei Peterson, rühkirche,
udentum Uun! (5nosis 1959] diesem Problem), erscheint 1er z mıt den-
selben otıvren un Motivzusammenhängen verbunden, Ww1e s1e sich ın den
Kirchenmosaiken iinden Jede t1efsinnıge SV  'bolische edeutung des Mosaik-
schmuckes VOo  b Ma’on, der aus einem Weinrankengeschlinge mıt en möglıchen
Tieren, jJagendem Hund, Fruchtkörben un weı Pfauen, die einen Kantharus
flankieren, besteht, lehn Avıi-Yonah d. 32) mıiıt Recht ab Doch wıird INa  —_

ıhm aum folgen können, wWenn den mu dieses Bodens 1mM Sinne £1INES
Teppichmusters auffaßt: dıe Verwendung dieser Motive 1 profanen wıe 1m
christlich-Jüdischen Bereich un ihre ETKUN aus der profanen Glücks- und
Wohlfahrtssymbolik legen nahe., daß sS1e 1eTr ın den jüdischen w1ıe Iın den
christlichen Kultbaumten Iın sinngemäßer Abwandlung oder Erweiterung der
profanen Bedeutung als allgemeıne Heilssymbole aufzufassen. SIN die durch
aus uch noch ihren Bezug auf die irdischen Belange bewahrt haben dürften
vgl dazu auch oben Anm 190 204 un die vorausgehende Anm Ende Hs
ist ıIn diesem Zusammenhang VO Bedeutung, daß ohl auch der Siebenarmige
Leuchter ym  o des Lebensbaumes un des VO  —_ ott ausgehenden lebens-
spendenden Lichtes SEeIN kann azu ster, Menora, 1 Relilgion ın
Gesch 9 GegenWwW. 4, 895 ; ders., Der Sıebenarmige euchter un der Titusbogen,
1N * Festschrift Jerem1as 1960| 65 vgl auch die mehr spekulatıven Bemer-
kungen bei oldmann, The Sacred Portal |Detroi 112 119)



rdo Miıssae Airıcanae
Der nordafrıkanische Meßritus ZU Zeıt des hl Augustinus

Von GAÄAMBER

D1e Bedeutung der nordafrikanischen Kirche für die Entwicklung der
abendländischen Liturgie ıst VO der bisherigen Forschung ZUWeN1g
beachtet worden. Kunze meınt einmal: „Nordafrika ist der eigent-
liche Mutterboden des lateinischen Christentums geworden: es
die Nordafrikaner JTertullian, Cyprian, Arnobius, Laktanz, die mıt der
Sprache das Sprachgefühl weckten un damit auch der Seelenhaltung
den Boden bereitet haben, auf dem die lateinische Liturgie mächtig un
eigenwüchsig CMPOTSPTOSSCH konnte. .. 1

Schon reın zahlenmäßig die Christen Nordafrikas ın en
ersten Jahrhunderten den übrigen abendländischen Kirchengemeinden
überlegen. ach dem Zeugnis des Tertullian bildeten bereits das
Jahr 200 fast In jeder Stadt, äahnlich w1e 1m ÖOrient, die Christen die
Mehrheit (Ad scapul. „Dars malor cıvıtatis Cculusque”). Im wWesi-
lichen Kuropa damals fast u ın den größeren Staäadten Christen

finden
Leider sind direkte Zeugnisse der nordafrikanischen Liturgie, Iso

Liturgiebücher, VO einıgen spaten Fragmenten abgesehen‘?, nicht auf
uns gekommen. Wir sind deshalb auf gelegentliche Hinweise ın den
Schriften der Kirchenväter angewıesen Und doch ıst gerade die Kennt-
N1ISs der frühen abendländischen Liturgie sowohl für die Forschung als

Kunze, Die gottesdienstliche Schriftlesung (Göttingen 1947 103;
vgl J/ACL I! 613

Vgl die Kartenübersicht 1n: VÜQ.  —; der Meer Chr Mohrmann, Bild-
atlas der frühchristlichen Welt (Gütersloh 1959 Karte 2, S, 9 und Karte 3/4,

3 Vgl Lowe, |I|wo 1 Latin Liturgical Fragments Mount Sinal,
1ın: Rev b  ene  N  d 1964) 252—283; Bon Fischer, Zur Liturgie der lateinischen
Handschriften VO Sinal, eb 284—297:; Gamber, Codices lıturgıicı latını
antıqulores Spicileg11 Frıburgensis Subsıidia IS Freiburg/Schweiz
Nr ()20 un!' 024, 50—592

Zu den T1iten Tertullians vgl Dekkers, Tertullianus de geschie-
denis der lıturgıie Catholica V1.2 'Brüssel—Amsterdam 1947]|) den
Schriften Cyprlans vgl Probst, Liturglie der drei ersten christlichen Jahr-
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uch für die liturgische Erneuerung, die WIT heute erleben., VO weıt
orößerem Interesse als das Studium der spaten, zahlreich un breit
fließenden Quellen.

Im folgenden soll der Ritus der FEucharistieteier beschrieben WeTI-

en, w1e ın der nordafrikanischen Kirche ZU Zeit des hl Augustinus,
Bischof von Hippo 430), üblich WAar'.,. Als Quelle dienen ın erster Linie
die zahlreichen Schriften des Kirchenvaters, ın denen immer wieder,
wenn auch meıst u nebenbei, auf liturgische Dinge sprechen
kommt®°. Weiterhin siınd einıge Beschlüsse afrıkanischer Provinzial-
Konzilien heranzuziehen®. Die Zitate AaUS den genannten Quellen WCOCI -

den jeweils den einzelnen kurzen Darlegungen beigefügt.
Das eucharistische Opfer wurde ın der nordafrikanischen Kirche

LL das Jahr 400 mıt usnahme des ründonnerstags und der (Oster-
nacht ın den Vormittagsstunden dargebracht. 7u Beginn des Jahr-
hunderts War dagegen die Feier aı Abend och das Normale. Doch
konnte bereıts damals die Eucharistie auch Morgen (vgl. Tertullian,
De on. „et1am antelucanis coetibus”) begangen werden

äahrend die altere Bezeichnung für die Meßfeier „dominicum ” (zu
erganzen ıst „sacrılic1um ‘) war gebraucht Augustinus meıst die Aus-
drücke „oblatio” oder „sacrıfic1um”, un ZWarLr miıt dem Zusatz „offerre”;:
das zweıte Konzil VO Karthago 387—390 dagegen x  s  er agendam” un
„agendam celebrare“  9  _ Die vallikanische Bezeichnung „M1SSa” War da-
mals 1n Nordafrika für die FEucharistieteier noch nıcht üblich:;: INna VCI-

stand darunter 1ler die Entlassung der Katechumenen !

hunderte (Tübingen 1870 207 ff C) Cabrol eclercg, Relliquiae lıturgicae
vetustissımae —  =— Monumenta Ecclesiae lıturgica Vol 11 Parıs 900/02
Nr.ö

Untersuchungen VO ProDst, Lıturglie des Jh und deren Reform
(Münster I 1893 202—507, und Roetzer, Des Augustinus T1iten als
liturgiegeschichtliche Quelle München lesenswert: ıst SCH der An-
schaulichkeit der Schilderung VÜQ.  In der Meer, Augustinus der Seelsorger Köln
1951 454

Vgl Cabrol-Leclercgq, Relliquıiae hlıt vel. CL, Nr , nn“
Vgl Gamber, Domus ecclesiae Studıa patrıstıca et liturgica

[Regensburg 968]|), VOor em 69
So schon be1 Tertullıan, De Iuga Sed quomodo colligıimus® quomodo

dominica celebravimus?, be1ı Cyprıan, De D el sacrıL1cıls dominı:cum
celebrare, un ın den en der afrıkanischen Märtyrer S5Saturnınus, Datıvyus
und iıhrer Gefährten;: vgl Gamber, ollecta, 1n Römische Quartalschrift 62

1967 76—83
Vgl Batifol, Lecons s{l  I la (Paris 1°1923) 167.
Im letzteren Fall mıssa d1m1sSs10 (griech.4m0AvOLG) ; vgl Jungmann,

(Gewordene Liturgie (Innsbruck - Leipzıig 1941 34—592 So regelmäßig be1ı
Aetherıa: vgl 24 8 Item benedicıt ideles ei fıt m1ssa. Unklar scheıint dıe
Stelle 278 se1N: Miıssa autgm QUAaAC fıt abbato ad Anastase antie solem ht
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Ep 5 9 ( (CSEL 3 s 1 INUNe offertur. Ep: 5 ' Y CSEL 34,
165) Quid PCI quıntam feri1am ultımae ebdomadıs quadragesimae Herı
debeat? An offerendum sıt INanNle eit TUISUS Dost Nd. propier illud quod
dietum est Similiter postquam cenatum est, i1eiunandum el pOost enNa

tantum modo offerendum, et1am 1eiunandum ei DOstL oblatıonem, sıcut
facere solemus, cenandum? De C1YV. Dei 22,8 CSEL 40, 2 602) htulit
ıbı sacrılicıum COTPOTIS Christı

Zur Zeit des h[ Augustinus bereits verschiedene Meß-Libelli
ıIn liturgischem Gebrauch !! ber deren textliche Gestalt die afrıkani-
schen Konzilien eın wachsames Auge hatten.

Conec. Hipp (a. 393) Can, 21 NCIMO In precıbus vel patrem PTrO
1110 vel tılıum Pro paire nomiınet, ei ( altarı adsistitur, SCHMDCLI ad
patrem diırıgatur oratıo 1: Kıt quicumque sıbı TECES liunde deser1bit, NO  D

e1Is utalur, n1ısı pPr1us Cu instructiorıbus fratrıbus contulerit (Mansı, Coll
ONC, ILL, 922) ONC. Mil 416) Can,. Placuit et1am et u ut
TIECES vel oratıones SC  - m1ssae qUaEC probatae uerınt In concılıo ah
omnıbus celebrentur. Nec qlıae OmMN1NO dicantur 1n ecclesı1a, N1ısı QUAC
prudentioribus tractatae vel Conprobatae In SYNOdO fuerıint, Torte
alıquid Conira em vel PCI 1ıgnoTratlam vel PCLI minus studium sıt COMN-

posıtum (Mansı 330) De bapt 65 CSEL 501 323) Multorum Nnım
TECES emendantur cotıdie, S1 doctioribus uerınt recıtatae, et multa 1n e1Is
repperı1uniur Conira catholicam em.

hoc est blatıo ut ora qua Inc1pıt so| procedere ei mı1ıssa 1n Anastase Tacta
sıt. och darf Ina auch 1er „mM1sSsa” mıt Entlassung übersetzen;: anders
Chr Mohrmann, FEtudes s I1  — le latın des chretiens 111 Storla Letteratura
105 oma ]) 351—2376 Auch ıIn Spanlien War bıs 1Ns Jh Am1ssa” DUr 1mM
Sınn VO Entlassung gebrau worden: vgl 68 Ein Sahz anderes
Wort ist „m1ssa”, W1e 1m Bereiıch der gallıkanıschen Liturgie gebrau wird.
Während mi1issa-dimi1iss1o0 regelmäßig das Verbum „Ner1  . be1 silch hat, wird hıer
„M1SSa ” mıt den Opferbegriffen „agere” bzw. „Tacere” verbunden und stellt
eine vulgäre Übersetzung des griechiıschen TO06O0P“ dar: vgl Gamber, Missa,
In phem lıt 1960) 48—52; 81 1967) A0== 5

So das Sakramentar des Voconi1us, Bischof VOo  D Castell(an) um
460) ; vgl deber, Codices lıturgicı NrtT. 020,

Vgl Jungmann, Die ellung Christi 1m liturgischen P E
Liturgiegeschichtl. Quellen und WForschungen, eft 78 Münster 1925, Neu-
auflage 1963|) Fın solches S4412 den Sohn gerichtetes Meßformular findet
siıch ın gallikaniıschen Sakramentaren für den Palmsonntag; vgl Gamber,
Der 1  er mysteriorum' des Hilarıus VO  S Poitiers, 1n : Studıia Patrıstica

Texte un: Untersuchungen [Berlin ]) A1) —49 (1ım Anhang)
gallıkanıs  e „m1ssae” könnte die Synode 1m Auge en

Gemeint sind ohl Segensgebete be1 der „mM1Ssa” der Katechumenen;
nıcht auszuschließen ist jedo daß 1er bereıts AMISSE 1m Sinn VOo  5 Meß-
formular gebrau wird.
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Der Raum. ın dem das heilige Opfer gefeie‘rt wurde, wWar die Tel-
oder mehrschifLfige Basilika 14. In der Apsis stand, durch Stufen erhöht,
der Ihron des Bischofs. Der Altar („dominica mensa” oder „altare”)

meıst ın die Mitte des Hauptschiffes vorgerückt *. Die Gläubigen
wohnten, nach Geschlechtern geirenn (vel. De C1LV. Dei Z 28), VO den
Seitenschiffen aQus der Feier bei1®.

Sermo 01,5 UOportet ıtaque ut ın congregatıone Chri-
sti1anorum praeposıtı plebis eminentius sedeant Ep 2 9 CSEL 34, 66)
In Iuturo Christi iudicio DEeC apsides gradatae NC cathedrae velatae
dhibentur ad defensionem. Sermo' 39, 1543 hoc enım
altare quod NUuUNC ın eccles1ia est 1n terra posıtum, terrenIı1ıs oculıiıs eXPpOSI1-
ium, ad myster10orum divinorum sıgnacula celebranda, multi et1am SCE-
leratı possunt accedere.
Zelebrant wWwWäar der Bischof oder eın VO  u ihm beauftragter Priester:

eCSs assıstıerte., VOT allem bei der Kommunionspendung, eın Diakon. Kın
eigener Sängerchor wird VO Augustinus nicht erwähnt.

Sermo 07 3 9 1100) eDISCODUS vel presbyter qu1 offert Sermo
304, 1395 In 1Dsa enım ecclesia diaconi gerebat olflicium; 1bı
SaCcCIuUum Christi sanguınem miıiniıstrayıt.
Vor Beginn der Feier wurden die ‚oblationes“ derjenigen Cläubi-

SCH, die opfern wollten, VO Priester 1mMm Sacrariıum ın Kmpfang DC-
NOMMEN. Es war nıcht vorgeschrieben, daß jeder Teilnehmer Gaben
darbrachte 1 sondern DUr derjenige, der ıIn eıner bestimmten Intention,
VOTLT allem für se1ne verstorbenen Angehörigen, das Opfer darbringen
ließ 18. Augustinus bedauert ıIn Ep 111,8 54, 2 655) jJjene christ-
lichen Frauen, die ıIn die Hände der Barbaren gefallen un: des-
halb nıcht mehr den Irost hatten, „Ierre oblationem ad altare el, vel
inveniıre ıbı sacerdotem PCI qQuem offerant deo  . Die Mutter des Hei-
li  s  en hat täglich Opfergaben dargebracht: vgl Confess. D, 55, 1
104) 99 nullum 1em praetermittentis oblationem ad altare tuum.“”

Vgl Sauer, Der Kirchenbau Nordafrikas, InN: Aurelius Augustinus,
Festschrift der Görres-Gesellschaft Köln 1930 243—300; Marec, Monuments
chretiens d’Hippone. episcopale de Saıint Augustin (Paris 1958

Vgl Van der Meer - Mohrmann, Biıldatlas der frühchristlichen Welt
1958), 353 un 2358

Vgl Gamber, Liturgie übermorgen (Freiburg 19606) 9 9 ders.
Ostkirchl Studien 1961 118; Müller, Frauen rechts, Männer 1n Histo-
rische Platzverteilung 1n der Kirche, 1IN: Schweizer Archiv für Volkskunde D7

065—81
Roetzer und Van der Meer denken eınen allgemeinen Opfergang der

Gläubigen Beginn der Eucharistiefeier nach dem Wortgottesdienst): doch
äßt sıch für diese Annahme eın direktes Zeugni1s be1 Augustinus anführen.

Vgl Probst, Liturgie des un deren Reform
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Con 111 ar 398) Can. (Mansı ILL, 958) Oblationes dissıden-
tiıum ratrum qu In SaCrario ıIn gazophylacio recıplantur. i
pPS 129, 7 30 1701 Accepit sacerdos te quod DTO oilterat, quando
V1S placare deum PrOo peccatıs tu1ıs.
Im Kinklang mıt einem römischen Brauch seıt Papst C oelestin

422—432), der ach dem Liber Pontificalis (ed Duchesne I 230) den
Introitus-Gesang eingeführt hat ! SOWI1Ee 1m Anschluß den Brauch
VO Karthago hat Augustinus 1n selıner Bischofstadt Hippo den Psalmen-
_>  cCcSsSah VOT der Meßfeier („oblatio”) eingeführt

Retracet. 25 CSEL 36, 144) TITune SSe apud Carthaginem coeperat,
ut hymni ad altare dicerentur de psalmorum TO S1Vve nte oblationem 21

S1ve Cu distribueretur populo quod ulsset blatum
Nach diesen mehr einführenden Bemerkungen soll 1U die Be-

schreibung des afriıkanischen Meßritus ZU Zeit des hl Augustinus
folgen. Es lassen siıch folgende 1eTr Teile unterscheiden: die „Lectiones“
mıt dem Sermo un: der Entlassung der Katechumenen (was WIT heute
mıt „ Wortgottesdienst“ bezeichnen), die „Precationes“, umfangreiche
Fürbittgebete, ahnlich den „Orationes sollemnes“ Karfreitag, womıft
die Eucharistiefeier 1mMm CNSCICH ınn eingeleitet worden ıst, die „Ora-
tiıones (sacrificil) ”, Opfergebete, die dem orjıentalischen Anaphora-Gebet entsprechen (wir heute azu Kucharistiegebet), un schließ-
lich die „Communio“, die mıt dem Friedensku beginnt un mıt einem
Dankgebet für die empfangenen Gaben endet

Leetiones
Processio ad ecclesiam. Der Zelebrant ZU mıt selner Assistenz ıIn

teierlichem Zug ın die Basılika ein Der Wortgottesdienst begann
mittelbar mıft dem Segensgruß des Bischofs (Priesters) VO der Apsis
aduSs: „Dominus vobiscum“

De C1IYV. Dei 22,8 CSEL 40, 610) Inde ad CUurrtur, ubı edebam
1am DIrOCESSUUS Procedimus ad populum, plena erTat ecclesia Salu-
Iavı populum facto tandem s1ılent1i0 scrıpturarum divinarum SUNT ecia
sollemnia. Morin, Iract. A JE 26) Quod autem audistis ad INENSam

Die Zweifel der Echtheit dieser Überlieferung VO Jungmann,
Missarum Sollemnia (Freiburg
Liturgiew. VIL,; 1961 210 nıcht

2345 teılt Heiming 1N:! A*‘chiv für

Roetzer, Des Augustinus Schriften 117, en eıiınen Psalmen-
5CS5ans Z UOpfergang der Gläubigen unmiıttelbar VOorT dem Kucharistiegebet
Doch erwähnt Augustinus eınen solchen der wichtigen Stelle 1m Sermo D7

1100s.) mıt keinem Wort lenetis sacramenta ordine S 1W1O. Primo pOost
oratıonem (gemeınt sınd die „Precationes“ Begınn der eigentlichen Kucha:
rıstiefeler) admoneminı SUTSUumMm habere COr also die „Praefatio“ ZU Eucha-
ristiegebet).

21 Unter „oblatio” iıst hier, wıe oft bei Augustinus, die Messe gemeınt
un nicht die Gabendarbringung; „oblatıo” vgl Roetzer
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dominı: OMINUS vobiscum, hoc est quando de apsiıde salutamus Hoc
diıecımus quıa hoc nobis expedit, ut SCHMPDCTI cıt dominus nobiscum, quı1a
1nNne Ilo Nnl

Lectio prophetica. LEine Lesung aus dem Alten estament War
neben eıner solchen aus den Apostolischen Briefen (lectio apostolica)
1U mehr eiınıgen Tagen des Jahres üblich ?? An Märtyrerfesten
wurde die Passio des Heiligen verlesen Z Die Vorlesung geschah durch
eıiınen Lektor VO Vorlesepult aus.

Sermo 41, Animadrvertit carıtas vesira Dprımam lectionem
Esaıijae prophetae Deinde ascendıt apostolica lectio Sermo 48, 1

38’ 317) Lectio DI1ImMAa prophetica quıid nobis commendarerit, COM-

memoranite recolıte. Cone. {I11 Carthag 397) Can. 36 (Mansıi ILL, 924)
praeiter SscCr1ıpiuras canon1ıcas NL1 ın ecclesia legatur su NnOom1ne

divinarum scrıpturarum Liceat eti1am eg1 DAaASSIONES martyrum, Cu

annıversarıl dies celebrantur. Morin, Iract (p 106) Au-
diyimus conitessionem beatıssımı martyrıs Cyprianıi: KEgo un uUunN deum
colo.

Lectio apostolica. Mit ihr begann ZUuU Zeit des hl Augustinus ıIn
der Regel der Wortgottesdienst. Im allgemeinen wWäar eıne „Lectio COMN-
tinua” üblich, wurde der Inhalt e1INESs kanonischen Buches,
auf die einzelnen Tage verteilt, ZU Vortrag gebracht. Die Leseabh-
schnitte sind ın den alten Handschriften jeweils vermerkt. Es —

üblich, bestimmte Bücher bestimmten Zeiten lesen. die Apostel-
geschichte ın der (Osterzeit.

Sermo 150, Prıma lectio UUAC nobis 1e recıtata est
apostoliI1 Iacohbhi Sermo 151 3 9 1426 CLIUS apostolorum er est
de CanNnlonle scrıpturarum. Ipse er 1INC1p1t Jeg1 dominico paschae, sıcut
consuetudo ecclesiae.

Psalmus Eın (anderer) Lektor bzw. Cantor Lrug den VO Zele-
branten ausgewählten Psalm YyO@r. Die einzelnen Vers_e wurden VOolk
respondiert (Responsorium)

Sermo 176, 1 Primam lectionem audivyımus apostoli
Deindeie cantavyımus psalmum En I DS 119, 5 $ 1596 Brevis est
psalmus GQUCH1 nobis cantatum audıyımus et cantando respondimus.

Hinsichtlich des Brauchs der römischen Lıturgie vgl Dubois, Hat die
römische Messe Je eline dreigliedrige ese-Urdnung gekannt?®, in: eiıliger
Dienst 1964 120 —157 Kın Drei-Lesungen-System finden WIT (außer 1n der
gallıkanıschen Liturgie) auch ın der VO Benevent hier noch ın Handschriften
des Jh.) vgl Dold, Die Türcher un Peterlinger eßbuchfragmente

JTexte und Untersuchungen, eft Beuron ])
Vgl Gamber, Codices lıturgicı latını antıquiores 592 55
Das VO Volk ESUNSCHE Responsorium zıt1ert Augustinus wörtlich

folgenden tellen En pS AN), 36, 459) ; 2 $ 36. 126) : 2 ! 36, 191) ;
vgl Wagner, Ursprung un ntwicklung der liturgischen Gesangsformen hıs
un Ausgang des Mittelalters (Leipzig 81 —892
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En 12 pS 138, 1 3 9 Psalmum nobiıs brevem aravVcramhmıus, qUuUCM
mandaveramus cantarı ectore. Sed ad horam quantitum videtur periur-
batur alterum |9288 altero legıt.

Evangelium. Als letzte Lesung wurde VO eiınem Lektor das
Evangelium vorgetiragen. Eine besondere Feierlichkeit bei dessen Ver-
kündigung wird VO Augustinus niırgends erwähnt.

Sermo 165, 1 38, 902) Apostolum audivimus, psalmum audıyımus,
evangelium audivimus. Sermo 4 9 A Cum CISO ullımum S17
sanctum evangelium recıtatum. In Joa 30, 35, 1632 Nos ıtaque
S1C audıamus evangelium quası praesenitem dominum.
An Festtagen wurde die Lectio contıiınua unterbrochen un eiıne

eıgene Lesung ausgewählt2
Sermo 502, (PL 5 '9 1385 Huic solemnuitatı sanctae lecthones

SsSONuerunt. In Joa ad Parthos, prol. 3 $ eminit sanctıtas
vesira evangelıum secundum lohannem ordine lecthionum 10S solere
ractare: sSe qula NUDNC ınterposıta est solemnitas sanctiorum dierum,
quıbus certas evangelıo lectiones oporiet 1n eccles1ia recıtarı YUAC ıta
SUnt UNNUAE, ut alıae eSSsSe NO  - possınt; ordo lle quUuCcmM SUSCCDCTAIMUS,
necessıtate paululum intermissus esti NO  b amıssus. Morin, Etudes
(Paris 1913 Sermo de die Eulaliae p. 307 Solemnitatibus martyrum
sanctiae lectkones recıtantur, JUAaAC nobis commendent vıctorlas

ante fulısse praedictas, ei PCI 1US adiutorium UUaC aecCc PIO-
mı1ıserat SSECE completas.
I) Sermo An die Lesungen schloß siıch regelmäßig die Predigt (ser-

1901 Lractatus, disputatio) a ın der die vorgeiragenen Lesungen erklärt
wurden. Der Bischof saß bei seiınem Vortrag, die Gläubigen hörten
stehend Bisweilen fielen VO seıten der Zuhörer Zurufe als Zeichen
ihrer Zustimmung.

S5Sermo ’  ’ 39, 1569): Kgo sedens loquor, VOS stando abo-
ratıs. In Joa 3, 21 3 9 1405 Fratres mel, nde clamatis, nde
exultatis Sermo 52,13 '‚ Sed 1am CIamalıs qulıa DLI  —-
volatıis.

Missa catechumenorum., Nach dem Sermo wurden die Katechu-
entlassen. Zuvor wurde eın Segensgebet („Benedietiones“) ber

S1e gesprochen.
Sermo 49, 8, 3 $ 324) CCe pPOSt fit mISSa catechumenis.

Manebunt ıdeles, vernletur ad locum oratıonıs. Cone. {I11 Carthag.
(a 398) Call. (Mansi I17 958) q ad missam catechumenorum.
Sermo iragm. contra elag. 39, 1721 Benedictiones QUAaS D
VOS facımus quando dico: Conversi ad dominum benedicamus en

e1lus, det nobıs PCISCVCTATE 1n mandatis SUlS, ambulare 1ın v1a TeCcIia
eruditionis 5SUac, placere 1Ilı ıIn OmMN1 D bono, ei cCeiera talıa TOTISUS

Vgl die eingehende Studie VO  a Willis, St., Augustin’s Lectionary
Alecuin Club Nr XLIV ILondon |) Roetzer a. A, 103— 108
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inquılunt hoc totum ıIn potestate nostra est constıtutum. Ergo NOS S11N€e
benedicamus et VOS S1NEe au Amen subserıbatis.

Augustinus führt eiIN1ıge derartige „Benedictiones” ın seınen Schrif-
ten wörtlich 21

Sermo 67, (PL, Convers!i ad dominum deum patrem OMN1-
potentiem, PUICO corde el quantium potest parvıtas nostira maxı1ımas atque
uberes gratias aSQamus: precantes tOTtO anımo singularem mansuetudinem
e1us, ut TECCS nOosiras ın beneplacıto Su exaudire dignetur, INımMıcum
nostrıs actıhus ei cogıtatiıonıbus s I1  © virtute expellat, nobiıs multiplicet
em, gubernet mentem, spirıtuales cogıtatıones concedat, ei ad beatı-
tudinem SU am perducat: per lesum T1StUumM filıum 1US. Amen.

De disec. christ ’  y 40, 678 Conversi ad dominum, 1PpSum
deprecemur Pro nobis, el PCo oOmMN1 plebe SUuL  Q astante nobiscum 1n atrıls
domus SUaC! quamı custodire protegereque dignetur: PCLI lesum Christum
fiılıum SUuumMm dominum NOSIrTUum, qu1ı C vıvıt el regnat ın saecula
saeculorum. Amen.

Misec. Aug Denis SCTINL. 17) Convers!] ad dominum (et oratıo):
Virtus ml1sericordlae e1IuUs conlirmet ın verıtate S COT nOostrum, conliırmet
et tranquillat anımas nostras:;: bundet up NS gratia e1us, ei mıseratur
nostrı:; et auferat scandala nobis ei ab ecclesia SUu el ab omnıbus
Carlssımıs nostrI1s, faclatque 105 placere sıbı virtute SIl ei abundantia
misericordiae SUa4e€e up N1OS 1n aeternum: PCTI lesum T1STUmM filium
sUuu dominum nostrum, quı Cu viıvıt et regnat et ( spiırıtu SancCcio
ın saecula aeculorum. Amen.
Ks sind verschiedene Entlassungsformeln überliefert. Vielleicht

geht die folgende aus Benevent auf afrıkanische TIradition zurück %7:
S51 qu1s catecumenus est procedat S1 qu1s haereticus est procedat

S1 qu1s 1Udadaeus est procedat sS1 qu1s DAGganus est procedat S1 qu1s
ar]1anus est procedat S1 qu1s haereticus est procedat S1 qu1s iudaeus
est procedat S1 qu1s DAgUNnNuS est procedat S1 qu1s ar]lanus est procedat

CU1luUSs Ura NO  - est procedat; cir. Cone. 111 Carthag. (a 398) Can.

(Mansı ILL, 958) nullus ePISCOPUS prohibeat ingredi eccles1iam ei audire
verbum del, S1IvYe gentilem, S1ve haereticum, SIvVe Iudaeum, ad
m1ıssam catecumenoTU

Precationes
Was u folgte, namlich das eigentliche „sacrıfic1um (dominicum)”,

konnte 1n eıner anderen Basılika gefeiert werden als der vOrausscCc£all-
SCNC Wortgottesdienst (lectiones). Zu Beginn standen die „Precationes”,
die mıt dem ruß des Priesters „Dominus vobiscum”“ eingeleitet wurden.

Sermo 295 (PL 8, 1449) Haec carıtatı vesirae Pro exhortatione ı1n
hoc SancCcio loco sufficılant, quon1am dies parvı sunt ei ucC nobis INn

Vgl Döoölger, So|l salutıs Münster 2331— 333 1. Aufl 054 If.)
Vgl Borella, La „mMi1sSsa” „d1m1SsSs10 catechumenorum”“ Nne lıturgıa

occıdentalıi, 1N : phem. lıt 1939 '9 bes 106.
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mAalore ecclesia estant JUAC a am usS Cu carıtatı vestrae. Morin, Iract
7! (p 26) OMINUS vobiscum quotiescumque Tamllus hoc diıeimus.
LD 149, 2’ 16 CSEL 44, D 362) Precationes quUas acımus ın celebratione
sacramentorum, antequam quod est 1n dominı InCc1plat
benedicel.
Es ıst weder der Wortlaut noch die Reihenfolge der einzelnen Bitten

bekannt. Man darf jedoch annehmen, daß ormale un: inhaltliche Ahn-
ichkeit den „Urationes solemnes“ der römischen Karfreitagsliturgie,
die 1er eıne frühe Gebetsform widerspiegelt *, bestanden hat Diese
beginnen mıft den Worten: „Oremus dilectissimi nobis (in prim1s) PrOo
ecclesia sancta dei Augustinus nennt ın seıinen Schriften VOT allem
folgende TEl Intentionen: „Pro incredulis”, „PrOo catecumenis”, „PFCOo
fidelibus”: ferner erwähnt eın Gebet „PCO regibus” Der Priester
stand dabei Altar

ED 2 W 1’ CSEL 7, 4, 404) : Quando audıs sacerdotem dei ad altare
deil exhortantem populum de1i DIO incredulis, ut CcOosSs eus cConvertat
ad i1dem, DTO catecumenıis, ut e1s desiderium regeneration1s Inspiıret, DIO
fidelibus, ut ıIn quod SSe Coeperunt 1US INUNETE perseverent. De
haeres. 42, 48) ÖOrationes QqUasS facıt ecclesia DIO inldelibus el
doctrinae del resistentibus, ut convertantur ad deum. Ep 149, CSEL
4 '9 3063)Ordo Missae Africanae  147  maiore ecclesia restant quae agamus cum caritati vestrae. — Morin, Tract.  7,3 (p. 26): Dominus vobiscum  . quotiescumque oramus hoc dieimus. —  Ep. 149,2, 16 (CSEL 44, 3, 362) : Precationes ... quas facimus in celebratione  sacramentorum, antequam illud quod est in domini mensa incipiat  benedici.  Es ist weder der Wortlaut noch die Reihenfolge der einzelnen Bitten  bekannt. Man darf jedoch annehmen, daß formale und inhaltliche Ähn-  lichkeit zu den „Orationes solemnes“ der römischen Karfreitagsliturgie,  die hier eine frühe Gebetsform widerspiegelt*, bestanden hat. Diese  beginnen mit den Worten: „Oremus dilectissimi nobis (in primis) pro  ecclesia sancta dei  .“ Augustinus nennt in seinen Schriften vor allem  folgende drei Intentionen: „Pro incredulis“, „pro catecumenis“, „pro  fidelibus“; ferner erwähnt er ein Gebet „pro regibus“. Der Priester  stand dabei am Altar.  Ep. 217, 1,2 (CSEL 57, 4, 404): Quando audis sacerdotem dei ad altare  dei exhortantem populum dei: orare pro incredulis, ut eos deus convertat  ad fidem, pro catecumenis, ut eis desiderium regenerationis inspiret, pro  fidelibus, ut in eo quod esse coeperunt eius munere perseverent. — De  haeres. 88 (PL 42,48): Orationes quas facit ecclesia  „pro infidelibus et  doctrinae dei resistentibus, ut convertantur ad deum. — Ep. 149, 17 (CSEL  44,3 363):  ... DPro regibus et hic qui in sublimitate sunt, ut quietam et  tranquillam vitam agamus in omni pietate et caritate ... pro his a quibus  persecutionem patiebatur ecclesia; cf. Tertullian, De anima 3: Oramus  etiam pro imperatoribus, pro ministeriis eorum et potestatibus, pro statu  saeculi, pro rerum quiete, pro mora finis.  3. Orationes (sacrificli)  Nach den „Precationes“ wurden die Opfergaben („oblationes“),  Brot und Wein mit Wasser vermischt, zum Altar gebracht. Augustinus  erwähnt keinen damit verbundenen Ritus”. Er spricht auch nirgends  von einem allgemeinen Opfergang.  Conc. Hipp. (a. 393) can. 23 (Mansi III, 922): Ut in sacramentis cor-  poris et sanguinis domini nihil amplius offeratur quam ipse dominus  tradidit, hoc est panis et vinum aqua mixtum. Primitiae vero seu mel et  lac, quod uno die solemnissimo pro infantium mysterio solet offerri,  quamris in altari offerantur suam tamen habent propriam benedictionem,  ut a sanguinis et corporis dominici sacramento distinguantur; cf. Cone. II  Carth. can. 24 (Mansi III, 884), Cod. can. eccl. afr. can. 37 (Mansi III, 734). —  In Joa. ev. tr. 26, 15 (PL 35, 1614): Huius rei sacramentum ... in dominica  mensa praeparatur et de mensa dominica sumitur.  2 Vgl. P. Alfonzo, Oratio fidelium (Finalpia 1928); M. Cappuyns, Les  „orationes sollemnes“ du Vendredi saint, in: Les Questions lit. par 23 (1938)  18—31. In einigen Sakramentaren finden sich diese Gebete auch noch am Kar-  mittwoch verzeichnet; vgl. Gamber, Codices liturgici 410.  2 Vgl. oben Fußnote 20.DIO regibus ei hiec qu1ı 1n sublimitate SUNT, ut quıetam et
tranquillam vıtam a aM us ıIn Omnı pletate et carıtate Pro hıs quıbus
persecutionem patıebatur eccles1a: cf. Jlertullian, De anıma Oramus
et1am Pro imperatoribus, Pro miniısterils ei potestatıbus, Pro STaiu
saeculI, Dro quıiete, PTrOo INnOTa fınıs.

ÖOratıones (saecrıfic11)
Nach den „Precationes“ wurden die Opfergaben („oblationes”),

Brot un! Wein mıft Wasser vermischt, ZU Altar gebracht. Augustinus
erwähnt keinen damit verbundenen Ritus®?. Er spricht auch nirgends
VO  —_ einem allgemeinen Opfergang.

Cone. Hipp 393) (Call,. (Mansi ILL, 922) Ut iın sacramentis COI-

POrTIS ei San gulnN1s dominı nY amplius oflferatur qQU anı 1pse dominus
tradidıt, hoc est DAanıs et vVvinum aqgud mixtum. Primitiae VCTO SC  - mel ei
lac, quod un die solemnissimo Pro infantium mySster10 solet IferrTI1,
quUamVI1s 1n altarı offerantur SUaIn tamen habent propriam enedictionem,
ut Sanguln1s el COTDPOTIS dominıcı sacTrament1o0o distinguantur; ct. Conec. I1
ar Can (Mansı ILL, 884) Cod Canl. ecel. afr. Can Mansı 11, 734)
In Joa. Ir. 2 C 15 3 9 1614 Huilus rel sacramentum ın dominıca

praeparaltur ei de dominiıca sumıtur.

Vgl Altfonzo, Oratıo ı1delium (Finalpıa 1928) ; appuYnNs, Les
„oratıones sollemnes“ du Vendredi saınt, 1 * Les Questions lit DAar 1938)
18—31 In einıgen Sakramentaren finden sich ciese Gebete auch noch Kar-
mıttwoch verzeichnet;: vgl Gamber, Codices lıturgicı 410

Vgl oben Fußnote
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Darauf begann das Eucharistiegebet, dessen einzelne „Orationes”
oder „DreClCCcSs sanctae” bereits VO Tertullian „Oratıones sacrificiorum “
genannt werden (De Orat. 14)

ED 149, 2‚ 16 CSEL 1 9 362) Orationes Cu benedicitur eit sanctı-
icatur ei ad distrıbuendum comminultur, qQUam totam fere OMN1s ecclesia
dominica oratıone concludıt. Sermo inedit. 6,3 406, 8306) in precibus
sanctlıs quäas audıturı est1s.

Praefatio. Diese Bezeichnung findet sich bereits be1i Cyprian D:
Zu Beginn auch 1ler wieder die „salutatio” des Zelebranten: darauft bei
Augustinus der Ruf „Ddursum COor”, bei Cyprian „Ddursum corda , mıt der
Antwort „Habemus ad dominum ”: schließlich „Gratias aSahıus domino
deo nostro“ „Dignum ei 1ustum est  ..

Mise. Aug. 1 Deniıs K 69 30) ost salutatıonem quam nOost1s,
ıd est OmMINuUuSs vobiscum, audistis: Sursum COL. Sermo DD 58, 1100)

respondetis:Primo pOSt oratıonem admoneminı SUCSUMIN habere COl C®

Habemus ad domınum . . sequıtur ePISCOPUS vel presbyter quı offert ei
dicıt Gratias ag Uamus domıino deo NOSTIO .. ei VOS attestaminı: Dignum
ef 1iustum est

IeX (sancta). Der Ausdruck „prexXx” für den ersten eil des Eu-
charistiegebets findet sich ebenfalls bereıts bei Cyprian *. Der Inhalt
dieses Gebetes entspricht der spateren (römischen) „Praefatio” bzw

Die afrıkanische(gallikanischen) „Contestatio” bzw „Immolatio”)
„pPrexXx” wWäar w1e diese varıabel. Das „Sanctus” als Schluß dieses Gebetes
wird VO Augustinus noch nıicht erwähnt 3i findet sich jedoch bereits
1m Jahre 484 ıIn eiıner Professio fidei afrıkanischer Bischöfe

Contra lıtt Petil 2! 3 9 68 CSEL 5 $ 59) TECECIHN sacerdotis verbis et
mYyster1s evangelıcıs coniormatam. Altercatıo ( Pascentio 15 D,
1160 Laudantes N1ım eum dicere solemus ın precıbus e1IuUs magnitudinem
admirantes: Qui1 Capl OMNIAa qQqUEM Caplı NemMmMOoO.

Aus der Zeit des Bischofs VO Hippo (oder och früher) könnte
folgender ext stammen, der 1er als Beispiel eıner „Drex” angeführt
wird. Er findet sich In eiınem südgallischen Sakramentar, das auch sonst
afrıkanisches Gebetsgut tradiert dr

4  SS  s Vgl Gamber, Das Eucharistiegebet 1n der frühen nordafrikanischen
Liturgie, 1n : Liturgica Scripta el Documenta 17 |Montserrat ]) 51—065

Vgl De Ooralt. 31 CSEL 39 289) Später KiNng die Bezeichnung „Praefatio”
VvVoxn den kklamationen Begınn auf den Jautgesungenen Teil des Eucharistıe-
gebets über: vgl dazu Jungmann, Gewordene Liturgıe (Innsbruck 1941
53— Chr Mohrmann, iın: Vigiliae Chrıstiana (1953) i —415

facımus:Vgl Ep 15, 1 4, 265 quando In sacrıficiis TECEIMM
weıtere tellen be1 amDer, Das Eucharistiegebet A, 54—55

Vgl Gamber, Die Einführung des Sanctus ın die hl. Messe, 1N: eiliger
] )hienst 1960 132—1306; ders., Das Eucharistiegebet 62

Vgl CS perfectam trınıtatem adorantes ei magnıficantes,
sıcut In mysterl1is OIfe NOSTITO dieimus: Sanctus, SanCc{us, sanctus.

35 Vgl Gamber, Codices liıturgıicı Nr 205 159; zahlreichen Gebeten lıegen
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Vere dignum et 1ustum est aCqQUUMmM et salutare, 10S tiıbı SCHMDECI e
ubique gratlas P  9 pater sancte, OmMN1potens aeterne deus, QUul ante
saecula et an aeternum

Cul est aetiern1ıtas S11 PTILINC1LD1O, divyınıtas S11 term1n0, Jongaevıtas
S11€6 vıla S10 obitu, sapıentla S11 UMEeEeTO carıtas S11 preto,
indulgentia gradulta

Cum pret1lo Comparastiı UJUOS NO  z} aurl ei argen(tı pondere
lapıdıbus pretl0s1s sed his omnıbus CarloIie filıu tu1l redemuiustı

Qui 1058 nullis OPCIUHM bonorum merT1ti1s commendatıis incomparabılı
preto XTalls redemiut Ipse nobıs et donum te factus ei preiium Sub
peccato venditus qUu1 peccatum 1O  Z fecıt sed abh IN IL peccato pCLI formam
(peccatı) peccaitores er1ıpult

Factus similitudinem CarnNls peccatı filius {uUus unıgen1ıtus ut 105
fılıos In1ıqultalıs SUAC m renuntlareti sıc! Culpam nostram delere
su dignatus est morte, ut JUOFUM vılıs erat SEeTrV1IIUS Tieret pretosa
ıbDbertias

Factus est redemptio mortuorum ut eEssEe gylorıa aeterna VIVOIUIN

Animam s 1a1l pPOSulLt PrO redemptione SUOIUM et reSNuUumM SUuuUuIM Proposult
mercede 1ustorum Liıberos de Caplıvıs filios t1bı tecıt SCTVIS qU OS

seductor ans U1S ecertTat paradısı exules
An das (meıst christologische) Dankgebet schloß sich vermutlich

mıt der Überleitung „DCI Christum dominum nOosStirum, DPCLI qQUCM petl-
INLUS et rTOSAaMUS, ut ahnlich WI1IC „Le 12110r des römischen Canon,
die Bitte für die Kirche

Optatı Milev rı VII CSEL 26 47) Olflferre V OS dieitis deo DITO
un ecclesia, qQUAC S17 tOTtO terrarum orbe cdiffusa En p>S 26

36 206) ecclesı1a tOTO orbe dıffusa
Folgendes Gebet wird aQus dem Bereich der altspanischen Liturgie,

die influßbereich der nordafrikanischen Kirche gelegen WAar, ber-
jiefert

ut accepia habeas et benedicas aecC INnuUNeEeTAa et sacrıfıcla ıbata,
QUAC tibı oltferıimus DIO ua ecclesıia sancia catholica QUah pacıficare dig-

pPCLI UN1L1VeEerIrSumı orbem terrarum 111Usam Memorare ei1am UACSU-
INUS domine famulorum tuorum P UuUOruUum oblationem enedictam
ratam ratiıonabilem Tacere dignerı1s qQUAC est aß! el simılıtudo
et SaNSU1N15S lesu Christı 1111 tu1l dominı redemptorIis nosirı

Es ıst anzunehmen, daß nach den orten „Memorare et1am QqQqUACSU-
11LUS domine famulororum tuorum“ die Diptychen verlesen wurden,

Augustinus gelegentlich spricht:
Texte au  N afrıkanıschen Kırchenvätern zugrunde; vgl FEizenhoiter 111} RO-
mische Quartalschrift 50 . weıterhin Gamber, Sakramentar-
iypen Beuron 1958)

ext nach Sakramentartypen
Vgl Gamber, Canonıca PIrCX 1ne Studie ber den altrömischen Meß-

Canon eiliger Dienst 1963 57—064
Im mozarTabıischen Sakramentar (ed Ferothin Nr 1440)
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Kp. 149, 2, 16 (CSEL 44, 3 363) 1US (SC. sacerdotis Bonifatıl)
1618}  > recıtetur: 1la tabula NO  S vult Cnr recıtarı humana iıgnorantla. -—
Ep 62,5 CSEL 34, 1 700) Ut autem ratres nNOstros SOTOTE€S, qu1 ad hoc
ODUS tam necessarıum prompte ıbeniler operatı SUn(T, ut SCMPET ODECTEN-
iur, ın mente habeatis oratiıonıbus vestris el e1ls vicem [(074081 oOperı1s IN
SaCTIHCUS precibus repraesentetis, ubdıti nomina sıngulorum.
Bei bestimmten Anlässen, 1mM Gottesdienst für die Neophyten,bei der „aCct1o nuptialis” oder 1MmMm Gedächtnisgottesdienst für Verstorbene,

dürften, w1€e ın spateren Sdakramentaren, eıgene Gebete eingefügt W OT -
den se1n, die „Coniunctio“ genannt wurden (das römische „Hanc
igitur”) 9!

De C1IVY. Dei 20, 9 CSEL M), 451) Neque Nnım plıorum anımadae INOT-
iuorum separantur ab ecclesia qQuUae DNUNC eti1am est reSNum Christi
Alioquin NeC ad altare dei fieret memorTı1a ın cCommunicatione COT-
DOTIS Christi.
C) Iex mYystica. Dieses Gebet, auch „PCCX canonıca"” genNannt, ent-

spricht dem römischen Canon VO „Quam oblationem ab Es stellte
den gyleichbleibenden eıil der „Oratıones sacrifice1n“ dar Kernstück Wäar
der Konsekrationsakt mıt dem KEinsetzungsbericht.

De trınıt. 3!9 tantum quod irugibus terrae
acceptum eit mystica Consecratum rıte SUmM1ImUus ad salutem SPIT1-
tualem.
Fine frühe Form der afrıkanischen „pre1i mystica” wird ın der

Schrift De sacramentiıs (4 2127 überliefert “ Wir wı1ıssen nicht, ob die
hier mitgeteilte Formel auch noch ZU Zeit des hl Augustinus In Hippo
gebraucht worden ıst Die Gläubigen antworteten auf die jJeweiligenKonsekrationsworte mıt „Amen  “

Misece. Aug Denis SCIIMN. 6’ (p. 31) Quae aguntiur In precibus sanctıs,
ut accedente verbo fiat COTrDUS et Sanguls Christi et fiat sacramentum.

hoc dieitis: Amen. Amen dicere subseribere est Amen latine interpre-
tatur Verum: ct. De SACT. 4, 25 Ergo NO  D otlose dieis iu Amen, 1am ın
spırıtu confitens quod acC1ıplas COTDUS.

Fractio DAaNIS Am Schluß der „Oratıones sacriftie1” fand die Brot-
brechung STa dabei eın Gebet gesprochen worden ist, ıst nicht
bekannt.

KD 149, 2, 16 SCEL 1 9 362) el ad distriıbuendum comminultur.
Ep 36. 12, 18 CSEL 54, 2 57) ıta eadem NOCIie fracturus an sıcut
Irangitur ın sacramento COTDOTIS Christi.

Vgl Gamber, Canonica PICX ara © ( einzelne Beispiele
geführt werden.

Vgl Gamber, Die Autors  aft VO  u De sacramentıs. Zugleich e1in
Beıtrag ZU Liturgiegeschichte der römischen TOVI1INZ Dacıa mediterranea

Studia patrıstica ei lıturgica [|Regensburg ]) 146—147 Hier wırd nach-
gewlesen, daß sıch eın handelt, WwW1€e um ın Dacien 1ın lıtur-
gischem Gebrauch WÄäarT. Zum afrıkanischen Ursprung vgl Gamber, Das
Eucharıstiegebet d >5—00, ‘
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Dominica Oralıo Mit dem VO Zelebranten vorgetiragenen Gebet
des Herrn schloß das Eucharistiegebet. Es wurde, W1€e scheint, mıiıt
eıner Gebetseinladung, äahnlich der römischen: „Praeceptis salutarıbus
monıtı .. eingeleitet d

EKp 149, 2, 16 CSEL 14, 3 362)Ordo Missae Africanae  151  e) Dominica oratio. Mit dem vom Zelebranten vorgetragenen Gebet  des Herrn schloß das Eucharistiegebet. Es wurde, wie es scheint, mit  einer Gebetseinladung, ähnlich der römischen: „Praeceptis salutaribus  moniti .. .“, eingeleitet“,  Ep. 149,2,16 (CSEL 14,3 362): ... quam totam fere omnis ecclesia  dominica oratione concludit. — Misc. Aug. I Denis serm. 6, 3 (p. 31): Deinde  dicitur oratio dominica. — Sermo 58, 10, 12 (PL, 38, 399) : In ecclesia enim ad  altare dei quotidie dicitur ista dominica oratio et audiunt illam fideles. —  Sermo 17,5,5 (PL 38, 127) : ut his verbis lota facie ad altare accedamus, et  his verbis lota facie corpore Christi et sanguine communicemus. — Sermo  110, 5, 5 (PL 38, 641): Audemus quotidie dicere: Adveniat regnum tuum.  Die „dominica oratio“ hatte in verschiedenen Kirchen bis in die Zeit  des hl. Augustinus in Afrika eine eigene Fassung der 6. Bitte *:  De sermone in monte II, 9, 30: Multi precando ita dicunt: Ne nos  patiaris induci in temptationem, exponentes videlicet, quomodo dictum sit:  inducas.  Die alt-afrikanische Fassung des Gebets ist mitsamt der Doxologie  am Schluß in De sacramentis (5, 29 bzw. 6, 24) überliefert:  Pater noster qui es in caelis: Sanctificetur nomen tuum: Veniat  regnum tuum: Fiat voluntas tua sicut in caelo et in terra: Panem nostrum  cotidianum da nobis hodie: Et dimitte nobis debita nostra sicut et nos  dimittimus debitoribus nostris: Et ne patiaris nos induci in temptationem:  Sed libera nos a malo. Per dominum nostrum Iesum Christum. Cui est  honor et gloria, laus perpetuitas a saeculis, et nunc et semper et in omnia  saecula saeculorum. Amen.  4. Communio  a) Osculum sanctum. Unmittelbar nach der „dominica oratio“ fand  als Einleitung zur Kommunion der Friedenskuß statt. Der Priester  sprach zuvor den Gruß: „Pax vobiscum“, das Volk antwortete: „Et cum  spiritu tuo“%®, Die Stellung des Friedenskusses unmittelbar vor der  Kommunion ist typisch für den nordafrikanischen und römischen Ritus.  Sermo 227 (PL 38, 1101): Post ipsam (sc. dominicam orationem) dici-  tur: Pax vobiscum, et osculantur se Christiani in osculo sancto. — En. i. ps.  124, 10 (PL 37, 1656): Quibus respondetur cum dixerint: Pax vobiscum, Et  cum spiritu tuo, falsum dicunt et falsum audiunt. — Contra lit. Pet. 2, 23, 55  4 Denkbar wäre auch die Formel im Bobbio-Missale: Divino magisterio  edocti et divina institutione (formati) audemus dicere.  42 Vgl. Cyprian, De oratione 25; Gamber, Die Autorschaft Yon De sacra-  mentis 62.  43 Im römischen Ritus lautet die entsprechende Formel: Pax domini sit  semper vobiscum. Die afrikanische Formel finden wir im Formular der „Actio  nuptialis“ des Sacramentarium Gelasianum: Post haec dicis: Pax vobiscum, et  sic eos communicas (ed. Mohlberg 1543).qU am oftam fere OMN1I1Ss ecclesıia
dominica oratı concludıt. Misc. Aug Denis SCTITIL. 6, (p. 31) Deinde
dicitur oratıo domini1ca. Sermo 5 'g 1 9 38, 399) In ecclesia N1ım ad
altare de1i quotidie dicıtur ısta dominica oratıo et audiunt aiım 1deles
Sermo MC (PL 38, 127) ut hıs verbis ota facıe ad altare accedamus, et
hıs verbis ota facie COTFrDOIC Christiı et sangu1line COMMUNICEMUS. Sermo
110, 5‚ 38, 641) Audemus quotidie dicere: venı1a rTeSNum—m tuum.
Die „dominica oratio” hatte 1n verschiedenen Kirchen bis 1n die Zeit

des hl Augustinus ın Afrika eıne eıgene Fassung der Bitte 4
De SCTINOLNEC ın monte „9,3 precando ıta dicecunt: Ne NOS

pat.  S inducI In temptationem, exponentes videlicet, quomodo dicetum sıt
inducas.
Die alt-afrikanische Fassung des Gebets ıst mıtsamt der Doxologie

Schluß ın De sacrament1ıs 5 20 bzw. 6, 24) überliefert:
Pater noster qu1ı es 1n caelis: Sanctificetur tuum: eniat

resghnum tuum: Fiat voluntas tua sicut 1n caelo ei 1n terra: Panem nosirum
cotidianum da nobis 1e Et dimitte nobis debita nosira siıcut et 105

dimıttimus debitoribus nostrıs: Et pDatiarıs 1105 inducIi ın temptationem:
Sed lıbera 10585 malo. Per dominum nostrum lesum T1STUM. Cu1l est
honor et gylor1a, laus perpetultas saeculis, et UNC et SCHIDCTI ei ın omn1ıa
saecula aeculorum. Amen.

Commun10
Osculum sanctium Unmittelbar nach der „dominica oratio“ fand

als Finleitung ZU Kommunion der Friedensku STa Der Priester
sprach den ruß „Pax vobiscum”, das olk antwortete: 95 CUMmM

spırıtu tuo  “ 43. Die Stellung des Friedenskusses unmittelbar VOT der
Kommunion ıst typisch für den nordafrikanischen un: römischen Ritus

Sermo D (PL 3 C 1101 Post 1psam (sc dominicam orat1onem) die1-
iur Pax vobiscum, et osculantur Christiani ın osculo sancto. En i pS
124, D 1656 Quibus respondetur Cu dixerint: Pax vobıscum,
CU. spiritu [UO, falsum dicunt et falsum audiunt. Contra lıt Pet. S 2 9 55

41 Denkbar wäré auch diıe Formel 1m obbıo-Missale Divino magıster10
edoecti ei divına institutione formatı audemus diıcere.

Vgl Cyprian, De oratıone 2 9 Gamber, |Dhle Autorschaft von De acCIia-

menti1ıs 62
Im römiıischen Rıtus lautet die entsprechende Formel Pax dominı sıt

SCHMDETI vobiscum. Die afrıkanische WFormel inden WIT 1mM Formular der „Actio
nuptlalıs” des Sacramentarıum Gelasıanum: ost aeCc dieis: Pax vobıscum, ei
S1C cOos COMMUNICAS (ed O.  erg 1543
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CSEL 52,2 51) Cu1 (sc ep1SCODO Gildoniano) DaCcıs osculum inter aCcrTäa-
menta copulabatis, 1n CU1lUS manibus eucharıistiam ponebatıs.

Benedictio populum Der Kommunionspendung gingen
Sdegensgebete VOTaUS, die VO eıner Handauflegung begleitet d

Ep 149, 2, 16 CSEL 44’ 363) Interpellationes autem Tiunt Cu

DOopulus benedicitur. UnNnC N11ım antıstıtes velut advocatiı SUSCEDPTOS SUOS DCrTF
an 1lmpos1ıtionem m1lsericordissımae OIflerun potestaltıl. KD 175,5

44, 660) benedicendo uD Dopulum dicere: Da Il domine virtute
corroberarı DPCI spırıtum iUuuUum. Ep 179,4 CSEL 44" 393) quando
un DpDopulum dicimus, optantes elIs et poscentes domino, ut EOS abun-
dare facıat ın carıtate invicem ei In e a el det elIs secundum divıtlas
gyloriae su4e virtute corroberarı pCT spirıtum e1us, et ıimpleat EOS OMnı
gaudı1o et DAaCE ın credendo, el abundent In SPEC ei potentia spiırıtus sanctı.

noch Zeiten des hl Augustinus VOT der Kommunion der Ruf
des Priesters „SDancta sanctis” üblich WAafr’, w1ıssen WIT nıcht Jedenfalls
wird die Antwort des Volkes „Unus sanctus, NUS dominus, lesus
Christus ın yloria dei patrıs. Amen  c noch 400 VO Niceta VO Reme-
s1ana, dem Verfasser der Sermonen De sacramentis, bezeugt 4}

C) Distributio Sacrament! ach dem Segensgebet (bzw. dem „Sancta
sanctis”) gingen die Gläubigen ZU Altar VOT, ihnen den „Caxn-
celli“ (Altarschranken) das heilige rot ın die and gelegt wurde un

S1e annn aus dem eucharistischen elch tranken., den ihnen der
Diakon reichte. Zuvor verehrten sS1Ee anbetend die heiligen Gestalten.

Sermo 5 C 11, , ıdeles ad altare accedentes COTrPDUS el
sangulınem SsSumentes Sermo 392, 5, 5 39, 1712) communlone
cohıbeant qu1 sc1ıunt, qul1a NOVI1 peccata o  u  ‚9 de cancellıis Pro11c1an-
tur. Contro lıt. Pet .23 CSEL 5 s 51) ın CU1lus manıbus eucharTIı-
st1am ponebatıs. Sermo 304, 3 9 1395 Laurentius) SAadCIUuUuMmll Christı
sanguınem ministraviıt.

Die Spendeformel autete: „Corpus Christi” „Dangzuis Christi”,
worauf der Empfänger jedesmal mıt „Amen“ antworteite (vgl. auch De
sacramentiıs 49 25  —

Sermo D7 3 3 9 1247 Audis en1ım: Corpus Christi Morin, TAC
C (p 26) Vos autem est1s COrDUS Christı el membra. Quod acc1ıpıtıs voS
estis, gratia qua redempti est1s. Subseribitis quando Amen respondetis.
En 16 pS 985, 9 37, 1264) Nemo autem am CarxhNlem manducat N1s1ı
Pr1uSs adoraveritl.

Im gallıkanıschen Rıtus finden WIT der gleichen Stelle 1n der Meß-
feler die „benedictio sollemni1s”, die den 15  oIiIien vorbehalten WAaTfT; vgl

Gamber, rdo antıquus gallıcanus P Textus patrıstıicı ei lıturgicı Regens-
burg 1965 f! un! 1mM byzantınıschen Rıtus, WwW1e ın den orj]entalischen Rıten
überhaupt, das Inklinationsgebet. Der (jetzıge) römische Rıtus hat ıne „UOratıo
UDE populum ” (nur noch ın der Fastenzeıt) nach dem Schlußgebet der Messe.

Vgl Gamber, Die Autorschaft VO  S De sacramentıiıs a. .
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In Retract. Z 27 (s O.) spricht Augustinus davon, daß selner Zeit
ZU Kommunionausteilung Psalmengesang eingeführt worden sel, eın
Brauch, der anderswo schon immer bestanden hat Vor allem scheint
dabei, W1€e ın anderen Kirchen, Psalm 33 worden seın *.

Sermo ’  ' 3 9 1098 Cum venerIıs ad bıbere accede et Ilu-
mınare. Accedite ad e. iluminamini (Ps 33,6) nolıte recedere
conturbeminıl. En l. p>S 3 s 5 9 315) Aperte modo de 1DSO aCTITa-
mento vult dicere, QUO terebatur ın manıbus SU1S: Gustate el videlte
quoniam SUGAVIS eg! dominus (Ps 95 9)

Gratiarum AaCL10 Den Schluß der Feier bildete eın Dankgebet,
entsprechend der römischen Oration „DOost communıiıonem“

ED 149, 2, 16 CSEL Quibus peractıs el partıcıpato tanto
sacramento gratiarum actıo cuncta concludıt.
Das ıst die Gestalt der nordafrikanischen Meßfeier der Wende

VO ZU Jahrhunderrt, W1€e sS1e sich auigrund der Schriften des
hl AÄugustinus un darbietet. Wie WIT au den angeführten Stellen
sehen können, ıst der Bischof VO Hippo immer wieder auf die Liturgie

sprechen gekommen un: hat dabei fast ückenlos die -  O, Weier
beschrieben.

Diese beeindruckt heute durch iıhren klaren Aufbau un ihre
leichte Vollziehbarkeit, indem eın oroßer Apparat Klerikern un:!
Sängern notwendig WAaäar-L. Träger der heiligen Handlung der
Bischof (Priester) un:! der Diakon SOWI1IEe einıge Lektoren, die zugleich

anger arCcCh, da S1Ee auch den teierlichen Psalmengesang vorzutragen
hatten. Ein eigentlicher Sängerchor fehlte noch

Eine eigene Untersuchung, die 1er jedoch nıcht durchgeführt
werden kann, verdient die Frage, inwıevweıt die frühe römische Liturgie
mıt der beschriebenen afrıkanischen verwandt WAäarL-LT. Eine solche Unter-
suchung erweıst sıch als schwierig, da die Nachrichten ber den TOM1-
schen Gottesdienst des 4,/5 Jahrhunderts nıcht zahlreich sind W1€e
ber die Liturgie ın der nordafrikanischen Kirche

Als Kommunion-Psalm wırd er erwähnt ın Constitutiones Apostolorum
VIUIL, 13 (ed. unk 519), bei Cyrıill VOoO  a Jerusalem. Myst Catech V. 2 9 SOWI1Ee ın
der griech. Jakobus-Liturgie; vgl Leitner, Der gottesdienstliche Volksgesang
ım Jüdischen un chrıstlichen Altertum 167



Kurlale Bemühungen um Johann Friedrich
VO Schwalbach. Fürstabt VO Fulda hıs 1622)'

Von WITTISTADT

Al März 1606 starb, siebenundfünfzigjährig, der Sahz 1 Sınne
der katholischen Reform verstanden als „Selbstbesinnung der Kirche
auf das katholische Lebensideal durch ınnere Erneuerung”“ un:!
Gegenreformation verstanden als „die Selbstbehauptung der Kirche
1mMm Kampf ZC den Protestantismus”  2  2 arbeitende Balthasar VO

Dermbach, der seıt 1570 Fürstabt VO Fulda SCWESCH Wäar

Der apostolische Nuntius ın Köln, Coriolano (Garzadoro berichtete
A I1l 295.März 1606 ber den Tod des Abtes nach Rom® un!: teilte mıt, daß
das Fuldaer Kapitel entschlossen sel, unverzüglich elıner Neuwahl
schreiten. Diese Neuwahl fand auch schon sieben Tage nach dem ode
Dermbachs, al 92. März 1606, STa Neuer Fürstabt wurde Johann
Friedrich VO Schwalbach

Auch der Nuntius anı Kaiserhof, (si0vannı Stefano Ferrer1”, be-

Zu Johann Friedrich VO Schwalbach olg VO Verfasser 1ne größere
Darstellung mıt ausführlichem Quellenanhang.

Jedin, Katholische Reformatıon oder Gegenreformation? FEın Versuch
ZU Klärung der Begriffe nebst einer Jubiläumsbetrachtung ber das Irienter
Konzıil Luzern 1946)

3 Vgl Duhr, Geschichte der Jesuiıten ın den Ländern euts  er Zunge,
(Freiburg 1907 129 —150
Vgl Just, Die Quellen ZzUuUu eschichte der Kölner Nuntiatur ıIn Archiv

un Bibliothek des Vatikans, 1n Quellen un! Forschungen au iıtalienischen
Archiven un Bibliotheken 1938 957 Coriolano (Garzadoro Wäar VO prı
1596 bis ZU September 1606 ordentlicher Nuntius ın öln

Archivio Segreto Vaticano), on Borghese I1 185, 1477 (Or
Original). 6 oN' Borghese I1 183, 1657 (Or.)

Vgl ever, Die Prager Nuntiatur des (s10vannı tefano Ferrerı
un die Wiener \untılatur des (#acomo Serra 1603—1606) Nuntiaturberichte
Aaus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken Abt 16 Jh Berlin 1915
XVIH—AKXKITNV Ferreri wurde Junı 1568 Biella 1mMm ördlichen Piemont
geboren. Er Nar Zögling VO arlo Borromeo. Im re 1590 promovierte
der Universıtät Turin, mıt 51 Jahren, Maı 1599, wurde Bischo{f VO

ercellı Im pri 1604 wurde CTr Nuntıus Kaiserhof ın Prag, ohl die ra  -
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richtete allerdings erst 10. April 1606 SCip10 Borghese, dem
Neffen Pauls Va ber die Fuldaer Vorgänge. Beide Nuntien Iso rich-
eien ihren Blick auf die Geschehnisse In Fulda, obwohl nıicht Sanz klar
WAarLT, welcher Nuntiatur Fulda eigentlich gehörte. Die Nuntien selbst
vermochten diese Frage nıcht beantworten. 99 Fulda ZU Kölner
oder Wiener Nuntiatur gehörte, wußte 16273 der Wiener Nuntius noch
nicht genau. ®

Der Kölner Nuntius Garzadoro schlug un, wahrscheinlich
möglichen Umsturzgefahren vorzubeugen, eıne schnelle Bestätigung der
Wahl des Fürstabtes VOT Damit begann eine Jangwierige Unter-
suchung der Person Schwalbachs SOW1e der Zustände ın Abtei un Stift
Fulda Anfangs sa alles sehr zuiriedenstellend aus,. Eine frühe Stel-
lungnahme Roms ZU Wahl zeugt VO großem Uptimismus gegenüber
dem Neugewählten. So schrieh 20 April 1606 Borghese (sarza-
OTO*: „ha entıto grandissima consolatione che abbate nel prın-
C1D10 del SUÜ:  © SOVETNO habbia dichiarato COs1 ardiramente il Su santo
zelo la religione cattolica Man gab ferner der Hoffnung
Ausdruck, daß Schwalbach sıch bemühen würde „difendere ei aumentar
la S Sta Fede“ 1' Auch Mai 1606 sah INna ın dem Abt VO Fulda
noch S41Zz einen Mann der katholischen Reform: „L’abbate di Fulda
moOostira buona volonta d’attendere al aumento della religione cattolica ın
quelle partı *e 11 Die nstruktion für Amalteo, datiert VO deptem-
ber 1606, gab sich ebenfalls noch sehr zuversichtlich: „L’abbate di Fulda
professa STan pıeta et risolutione di voler sforzare S1101 suddıiti Vv1ıver
cattolicamente.  e 12 Doch neben dem OUptimismus un der Zufriedenheit,
die die angeführten Aussagen widerspiegeln, gab CS noch eın anderes
Bild Johann Friedrichs VO Schwalbach 8

Die erste Charakteristik des üurstabts VO Fulda findet siıch
ın einem Brief des Rektors des Fuldaer Jesuitenkollegs. Dieser wandte
sıch 1m Mai 1606 den Rektor des Jesuitenkollegs ın München,
Pater Matthias Maierhofer!*, der seınerseıts wiederum den Inhalt des
höchste, aber auch schwierigste Nuntiatur, wenn INa die Persönlichkeit
Rudolfs Il en Drei ahre, bis ZU Juli 1607, 1e Ferreri 1n Prag.

Vgl Raab, Die Instru  10N für den Kölner Nuntius Jacobo ddi 1732
In; Römische Quartalschrift 692 1967) Raab zıtiert den Wiener Nuntius:
„Non ben SICUTO, Fulda s1a sotto la m1a Nunzılatura, 1n quella dı
Colonia.“ OoN! Borghese I1 183, 1657 (Or.)

Nunzilatura di Colonia 210 49 v (Reg.)
11 Nunziatura di Colonia 210 57r (Reg.)

Nunziatura di Colonia 210 &Or Reg.)
13 Pastor, es der Päpste XII (Freiburg 556 Pastor

stellt Schwalbach auch als katholischen Reformer heraus. „Der 1606 ZU Abt
VO  un Fulda erwählte Johann Friedrich VO  - Schwalbach wurde ın seınen Reform-
bestrebungen durch Paul kräftig unterstützt.“

Vgl Duhr, Geschichte der Jesuiten, 1, 375—370: 2, (Freiburg
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Briefes Herzog Maximilian mitteilte !> In diesem Brief heißt esSs  . „SCcripsit
rector Fuldensıis, 1amM post electionem moderni abbatis RS 6sSsSe ın
equilibrio, ropterea quod electus sıt quidem bonus pCI se tamen
ingen1ı simpliciorIis, GQUO facıle sınt abusuri suspectiI et heretic!ı, qu1 1am
et1am hoc 1psum demonstrant. Non tantum NECMDEC ın electionem CONSEN-

serunt, sed et1am comıtantur electum, quası UOCUNGQUC 1%, et illum
® 1'manıbus quası coercıtum tenent.

]Diese Auskunft ber Schwalbach wWar gee1gnet, allerlei Befürch-
tungen ber das weıtere Schicksal der Abtei Fulda aufkommen lassen.
Man sagte Johann Friedrich ohl nach, daß sich gul sel, ber 1U

eın gerınges Maß Intelligenz besitze. Mit echt befürchtete Man, daß
nıcht ı1n der Lage se1n würde, überschauen, w as se1ne Berater mıt

ihm vorhatten. Er mußte infolgedessen für all diejenigen der willkom-
iINECLNC Fürstabt Se1IN, deren stiller Wunsch WAar, das Stift Fulda wieder
der Lehre zuzuführen. Wenn zutrifft, w as 1n dem Brief des Rek-
tOTS des Fuldaer Jesuitenkollegs steht un: 6S besteht eın berechtig-
ter Anlaß, die AÄAussagen bezweifeln annn stand Johann Friedrich
VO Schwalbach schon VO  ur seliner Wahl ıunter dem FEinfluß der Prote-
tanten Das Schreiben des Fuldaer Jesuiten stellt somıt eine arnung
ar, deutet uf die Gefahr 1n, daß Fulda dem katholischen Glauben
wieder verlorenzugehen drohte.

Pater Maierhofer bat Maximilian tirenge Geheimhaltung des
Briefes und betonte, daß seıner Meinung nach das Haus Wittelsbach
der beste Anwalt dieser Abtswahl sel. Auf dem Hintergrund des wen1g
ermutigenden nhalts des Briefes kann diese Bemerkung 19808 heißen,
daß das Haus Wiıttelsbach gegebenenfalls für eıine Umbesetzung ın
Fulda SOTSCH habe Die Wittelsbacher sollten notfalls die katholische
Religıon ın Fulda die äresie verteidigen, w1€e s1e CS 1 Jahre
1583 In öln getan hatten, als dieses Territorıum durch den Abhfall
Gebhard Truchseß’ VOo Waldburg (  l  ) dem katholischen lau-
ben verlorenzugehen drohte. Vom Kölner Kapitel War damals

Junı 15823 Herzog Ernst u11 nEeEUCH Erzbischof gewählt worden. So
kam für öln die Rettung „Von bayrischen Fürstenhaus her wWAar WAäarTrTr

die RKeglerung des ersten Kölner Erzbischofs aus dem Wittelsbacher
Geschlechte, des Herzogs Ernst VO Bayern (1583—1612), zunächst nıcht
sechr vertrauenerweckend un segensreich. Seinem Neffen und Nach-
folger Ferdinand ber sollte vorbehalten se1N, nach ınnen un: außen
der Retter seıner Diözesen werden. *  7 Es ıst daher verständlich,
daß InNna  b sıch auch jetzt wieder das Haus Wittelsbach wandte, wenn

auch noch nıcht offiziell und VO politischer EKbene Aaus.

1915 204 Unter Maximilian rlebte dıe Tätigkeit der Jesuıten ın München
einen besonderen Aufschwung

Vgl Stieve, IDıie Polıitik Bayerns —10607 Ba.5, Hälfte, Briefe
un Acten Z Geschichte des Dreißigjährigen Krieges München 1883 9031

Vgl Stieve, DDie Politik Bayerns, o 051
Franzen, Der Wiederaulbau des kirchlichen Lebens 1mMm Erzbistum
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Ein düsteres Licht auf die Verhältnisse ın der Abtei Fulda und die
Fähigkeiten ihrer Mönche wirit die Bemerkung des Rektors des Fuldaer
Jesuitenkollegs, sSe1 eın besserer Abt finden, un das Haus
Wiıttelsbach solle deshalb dem Papst oder Kardinal Paravicino !® mıt-
teilen, daß CS gefährlich sel, die Wahl andern oder die Bestätigunghinauszuschieben. Wohl ber sollte INa Johann Friedrich VO Schwal-
bach ZzwWw el Bedingungen stellen:

AT insıstat vest1g11s, UJUaC ın NeZOCHUS religionis ei ıiustiıtlae antecessor
feliciter inchoasset“,
„ut hereticos SUSPECTIOS malaeque Hdei ei aula s U1 arcerert, qu1pedem 1am lImpossulssent longe removeret”“ 1

Geschehe dies, wolle INa zutirieden se1N, enn Schwalbach sSe1 eın
Zögling der Jesuiten und habe diesen sogleich versprochen, „5C 1PSoTum
mınısteri1um pPprovectiurum, auxılio uturum ei defuneti Sun(tT,
prosecuturum ” }

Doch äahnlich W1€e bei der Wahl Johann Philipps VO Gebsattel ZU
Bischof VO Bamberg 1m Jahre 1599 blieben auch die Frmahnungen un!:
Versprechungen 1m Zusammenhang mıt Johann Friedrich VO Schwal-
bach ohne sichtbares Ergebnis®. In einem Brief den Papst,

Aprıil 1606, versicherte Schwalbach, STETIS gehorsam gegenüber dem
Heiligen Stuhl se1ın un die katholische Religion verteidigen. Kıs
sel seın Ziel, erklärte C das Territorium VOT Häretikern sichern &i
Solche Versprechungen ziehen sich durch die ersten Jahre se1lner Re-
g1erunNng In eiınem anderen Schreiben. VO Aprıl 1608, beteuerte C
alles „secundum SACTOS CaNloNes ei Divi enediceti Regulam“ Z.U-

richten, Ja stellte eıne Reform der Abtei ın AÄussicht, „1N reliquo
CTO susceptae reformationis monastıcae officio, et catholicae reli-
&10218 cConservatıone, studebo actıones INecas Va quod V1XeTO,
probare atque ıIn debita obedientia CrSa V am elt Sacrosanctam Apo-
stolicam Sedem firmiter ei cConstanter permanere”

Am Mai 1606 Iragte Herzog Maximilian eım Bischof VO W ürz-
burg a ob sıch des Abtes VO Fulda annehmen solle Julius Echter
erwiderte 11 Juni: „Der Abt hat, W1€e VO  = Fulda zurück-
gekehrter Gesandter meldet, der Keligion halber el Gutes versprochen
Köln unter Ferdinand VO  — Bayern. Erzbischof VO  > öln 9.216' eiOTr-
matıonsgeschichtliche tudien un JTexte, eft Münster 1941

Paravicino Öttavio: MärTz 1591 ardinal, 1611 gest Hier: Cath Bd. 3
(Münster 1910 60. Legat 1n rankreich un Nuntius ın der Schwe:iz. Seit
Protector (Germaniae. Vgl Bd 8! 1600

Stieve, Die Politik Bayerns, Bd 5! 051
Ebd

21 Vgl Bauer, Die Kurie un Johann Philipp VO  S Gebsattel, Bischof VO  D

Bamberg, 608/09, 1n: Quellen un Forschungen 4AUS ıtalıenischen Archiven un
Bibliotheken, 1960 90—91 Sec TeV. 412, 4AT—V (Or.)

Fondo Borghese I17 126a 1 21—V (Or.)
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und die Prediger, welche ein1ıge Adeliche nach Abt althasars lTod
eingesetzt hatten, beseitigt. Da aber, w1e schreiben, einıge Prote-
tanten bei ihm sind un Landgraf Moritz VOoO  a Hessen ** ihm gesagt
haben soll, bedürfe der päpstlichen Bestätigung nicht, sondern es
genuge die kaiserliche Belehnung, könne eine Mahnung, dem Abt
althasar nachzueifern, nichts schaden.“ 2

Am März 1606 wandte sıch der Bischof VO Bamberg, Johann
Philipp VO  — Gebsattel A Paul un seizte sich für Johann Friedrich
VO Schwalbach e1IN. Fr wußte SsSo  55 berichten, daß der neugewählte
Abt VO KFulda gelehrt, fromm un voll katholischen Eifers se1l un
ihn deshalb selner Heiligkeit ZU Bestätigung empfiehle. Gebsattel wußte
noch eıinen weıteren Grund für eine schnelle Wahlbestätigung
NENNEN warnte VOT dem Landgrafen VO Hessen, der die LZeit, da
noch ungeordnete Verhältnisse 1 Stift herrschten, ausnutzen und die
Abtei ın selinen Besitz bringen könnte. Als abschreckendes Beispiel
üuhrte Hersfeld a Landgraf Moritz nach em ode des Abtes
Joachim Roell den Mönchen seiınen weltlichen antıkatholischen Sohn
aufgedrängt hatte?7. Es mMmutie sonderbar a daß eın Mann w1€e Gebh-
sattel, dessen Absetzung Julius Echter fehlender siıttlicher Ver-
antworiung erreichen suchte, siıch ZU F ürsprecher für Schwalbach
erhehbt.

Aufgrund dieser Gegebenheiten nuß INn  — die Frage stellen, obhb die
Verantwortlichen ın Rom die Situation ın den Jeweiligen Territorien
des Reiches ın rechter Weise einzuschätzen wußten. Den Ernst der Lage
ın der Fuldaer Frage hatte Inan sicher erkannt. Dies geht daraus hervor,
daß 1a1l sich ın der Yolgezeit iıntens1v mıt der Person Johann Friedrichs
VO Schwalbach beschäftigte. Niemals ließ INa  - siıch jJedoch übereilten
Handlungen hinreißen. Im Gegenteil, INa  w schaltete mehr und mehr
Personen ın die Ermittlungen e1n. Zur Frage, W1€e Rom seiınen In-
tormationen kam, fehlen Untersuchungen. Fis ware der Zeit, das
wichtige Gebiet der Informationspraxis der Kurie und ihrer untier-
geordneten nstanzen erforschen

Moritz VO  — Hessen, geb Mai 1572, gest März 1632 Schwalbach
verstand sıch mıt Moritz gyut, da ß ihm S)d  1€ seıt weı Jahrhunderten
Hessen übertragene Pfandschaft Burg, un Amt Bach rblich uDbDerlıe
1611)“; vgl ADB = Allgemeine Deutsche Biographie) 2 $ 268—283;

D7 Vgl V, Rommel, Geschichte VO  - Hessen VI Cassel 1837 303-—796
Stieve, die Politik Bayerns, 53 051

26 Vgl Bauer, Der Informativprozeß für den Bamberger Fürstbischof
Johann Philipp VO  an Gebsattel, 1n ahrbuch für fränkische Landesforschung 21
1961)

Vgl ever, Nuntiaturberichte AaUuUSs Deutschland, NrT. 741, 704;
Nr 744 f! (09; Nr f, 714 und Nr 753, 718 Am April 1606 wandte
sıch Paul 1n der Hersfelder Frage Rudolf IL und bat ıhn, Schritte
die Okkupation der Abte1 unternehmen. Vgl Arm. 45,1 054r (Reg.)

Vgl Barbiche, Correspondance du France Innocenzo de]
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I1
Als wichtigste Informanten der Kurie waren zunächst die Nuntien

Kaiserhof ın Prag, (uovannı Stefano FWFerreri un Antonio Caetano,
NECNNCN; azu die Nuntien ın Köln, Coriolano (GGarzadoro un!' Atilio

Amalteo. Die Nuntiaturberichte beweisen, daß ihre Stellungnahmen
yroßes Gewicht hatten, daß S1e 1n den meısten Fällen ber atuch auf
Mittelsmänner angewlesen un somıt nicht immer ın der Lage arcCcCh,

nach Rom berichten. Am 19. August 1606 erhielt der Kölner
Nuntius (Garzadoro VO Kardinal Borghese den Auftrag, sich persönlich
ber Schwalbach informieren 2}

Der Mann, VO dem INan ohl das fundierteste Urteil ber Schwal-
bach erwarten konnte, War der Rektor des Fuldaer Jesuitenkollegs. Er
kannte die Fuldaer Verhältnisse aus eıgener AÄAnschauung un mußte
Interesse geordneten Verhältnissen 1mM Stift haben:;: enn ihm wWAar Ja

erster Stelle aufgetragen, den Geist des Tridentinums beleben
und lebendig erhalten. Somit dürfte ın seıinen Aussagen ber
Schwalbach als größte Autorität gelten, zumal der eue Fürstabt Schüler
des Fuldaer Jesuitenkollegs WAäar-L.

Männer, die ebenfalls noch ın CNSCH, wenn auch nıcht ın unmittel-
barem Kontakt Fulda standen, die Bischöfe VO  b Würzburg
und Bamberg, doch sind ihre Meldungen mıt Vorsicht aufzunehmen.
Johann Philipp VO  — Gebsattel befürwortete Schwalbach vielleicht U
deswegen, weil ın iıhm einen Gesinnungsgenossen erblickte. Diese
Befürchtung außerte einmal Caetano, der Nuntius Kaiserhof®.
Julius Echter hatte sechsundzwanzig Jahre das Stift besetzt gehalten,
vielleicht mochten ihm Unruhen un ungeordnete Verhältnisse 1mMm Ful-
aer Gebiet eın willkommener Anlaß se1n, VO  — ın das lerrı1-
torıum einzufallen, das erst August 16092 den damaligen Abt
althasar VOo  D Dermbach aufgrund e1INeEs kaiserlichen Kdikts hatte
rückgeben mussen. Dazu wurde „WESCH unerlaubter Einmischung
und Übernahme der Administration ZU Restitution aller bis ZU

Übergabe den kaiserlichen Oommissar CNOSSCHCH Früchte, ZzU

Ersatz aller Schäden un ZU Zahlung der Kosten verurteilt  . 31‚ So annn
Ina ohl zumındest annehmen, daß Würzburg nıcht unvoreingenom-
Ine  e vielleicht sollte INa besser unbelastet den Gescheh-
nıssen 1mM Nachbarterritorium gegenüberstand.

Eine weıtere wichtige Stütze für Rom 1MmM Zentrum des Reiches War

der Kurfürst VOo  a Mainz, Johann Schweikard, „eE1IN kluger, YEWISSEN-
Bufalo R  A  eveque de (Camerıno (1601—1604) ; cta Nuntiaturae allicae,
(Rom/Paris D E Hınwels auftf dıe Informationspraxıs des Nuntıius.

Vgl AV, Nunzlatura dı Colonia 210 ZOT— ( 5T Reg.)
30 Vgl Linhartovd, Antonii Caetanı Nuntı. Apostolicı apud Imperato-

TCMN. Kpistulae et cta Nuntiorum Apostolicorum apud Imperatorem8
IV, 1607 Pragae 1932), 1 1608 Pragae 1937) ; 1ler LV, Nr 38, 59

Komp, Der Fuldaer Balthasar vVvon Dermbach un die Stiftsrebellion
1576 (Fulda 1915
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hafter un friedlicher Mann der ber außerhalb des Kurfürsten-
kollegiumse Fainfluß hatte” Diese kurze Charakteristik des Kur-
üursten findet den Nuntiaturberichten ihre Bestätigung Schweikard
irat 1111 Falle Schwalbach nıcht sehr als Informant sondern mehr als
Mahner un: Mittler auf Inwieweiıit selbst Einblick die Fuldaer
Geschehnisse hatte, läßt sıch u schwer feststellen, obwohl Schwal-
bach DOS1ULV beurteilt un sich für die Bestätigung SC1LHNET Wahl einseizte
Er ahm überhaupt WI1C aus den Nuntiaturberichten Amalteos hervor-
geht Anteil allen Fragen, die das Stift Fulda betrafen

Als nächster Informant Wäaflte der Reichsvizekanzler Kaiser Ru-
dolfs 11 ID Leopold VO  > Stralendorf DNCNNCH Dieser galt als guter
Katholik un FWFerreri nannte ıhn wiederholt „den eifrıgsten unter den
geheimen Räten Sicher darf INa  — daraus folgern, daß Stralendorf Ce1nNn

gewissenhafter Mann WAar, aber ber den Wert SC1NEeEeTr Informationen
sagt 1€Ss zunächst noch nıchts au Richtig ıst daß Stralendorf gygute Ver-
bindungen zahlreichen lerritorien des Reiches besaß un: die Kurie
deshalb froh SC1H mußte., ih ihren Informanten zäahlen können
Daß ber Kontakt Fulda verfügte, A Korrespon-
enz als kurmainzischer Oberamtmann Eichsfeld m1T SC1HNEINMN Schwa-
SCI Fürstabt Balthasar VO  _ Dermbach Doch ber die Fuldaer Lreignisse
hinsichtlich der Person Schwalbachs schien auch nıcht Bilde
BCWESCH seın ®

Fine weıtere Persönlichkeit, die sich C11NeE Klärung der Fuldaer
Fragen verdient machen wollte, War der kaiserliche Beichtvater Jo
hannes Pistorius, C1iH Mann, der VO Luthertum ZU Calyvyinismus un!'
schließlich 1586 ZU Katholizismus übergetreten Wr Ihm wurde nach-
gesagt daß Rom treu ergeben war “* Diese Romergebenheit geht
auch aus Berichten un Briefen, die nach Rom sandte, hervor® AÄAuch

all Schwalbach wandte siıch nıcht eiwa eTrst die zuständigen
Nuntien, sondern berichtete direkt die Kurie®% Seine Nachrichten
ber widersprüchlich mußte S1C wıderrufen? Daher
Wäar für die Kurie bei iıhren Untersuchungen ber Schwalbach keine
sehr zuverlässige Quelle

Als etzter, ber nıcht unwichtiger Zeuge 1sSTt C1N Kapitular des
Klosters Kulda NECNNCH, der Ferreri Prag Bericht erstatten sollte ®
Es gibt keine näheren Angaben ber dieses Gespräch steht nıcht
einmal fest ob stattgefunden hat Wichtig 1st diesem Zusammen-
hang die Absiıcht der Kurie, sich durch unmittelbar Beteiligten
informieren lassen

30 edgwoo Der Dreißigjährige Krieg München 1907)
33 Staatsarchiv Marburg, Bestand 90b Nr 907 T
Vgl eyer, Nuntiaturberichte aUus Deutschland LXII

Vgl Schwarzentel Rudaolf I1 (München 1961) 150—151
ON! Borghese I17 124a Vgl eyver, Nr 759 A, 798/929

Vgl eyer, Nr 778 d 70673 Vgl eyer, Nr S07 a, 801
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Wenn oben die Frage gestellt wurde, ob die Kurie auch immer ıIn
der Lage WAar, die Geschehnisse ın den einzelnen Territorien des Reiches
richtig einzuschätzen, sieht INna Beispiel der Wahl Schwalbachs,
w1€e schwierig für Rom WAarL., sich exakte Nachrichten verschaffen
Durchweg wandte Ina sich Personen, die die Möglichkeit hatten, sich
ber Fulda informieren. Es scheint allerdings manchmal S als ob
die Quantität der Informationen die Qualität erseizen mußte So schien
CS für die Kurie oft einfacher se1N, sıch ber die ygroßen politischen
Ereignisse Kaiserhof unterrichten als ber Vorgänge ın eiınem
Territorium.

Am April 1606 schrieb der Kardinalstaatssekretär Borghese
den Nuntius ıIn Prag, der Papst habe das gute Zeugnis, das der kaiser-

iche Beichtvater Pistorius Johann Friedrich ausgestellt habe, mıt oyroßer
Befriedigung vernommen *. Pistorius mußte aber offenbar schlecht 1N-
Tformiert SCWESCH se1N, enn fünf Wochen spater, Juni 1606., teilte
der Nuntius dem Staatssekretär mıt, daß Pistorius se1lıne Beurteilung
wıiıderrufen habe, außere Jetzt starke Zweifel der Rechtgläubig-
keit Schwalbachs, da dieser einıge se1lner katholischen aäte durch calviı-
nistische rseizt habe 19 Diese widersprüchlichen Meldungen veranlaß-
ten Paul V seıinen Nuntius ın Prag beauftragen, weıtere Erkundi-
SUuUuNgeCN ber Schwalbach einzuholen4 Der Papst zeıgte sich sehr besorgt

der Schwierigkeiten, die die Fuldaer Abtswahl bereitete. Er
fürchtete., daß Kapitel un Territorium “* 1n die Hände der Protestanten
fallen könnten, W as für den Heiligen Stuhl eıinen schweren Verlust
bedeutet hätte

Die Verwirrung die Person Schwalbachs wurde dadurch noch
weıter vervollkommnet, daß FWFerreri Juli 1606 ach Rom be-
richtete, das schlechte Urteil des Johannes Pistorius treffe nıcht ZzZu  43 In
Rom och andere gute Nachrichten eingegangen, nämlich FEimpfeh-
lungen des Erzbischofs VO Mainz un: des Bischofs VO Bamberg 4
wobei das Urteil des letzteren selner zweifelhaften Vergangen-
heit mıt Vorsicht auigenommen werden mußte Johann Schweikard
VOoO  b Mainz hatte Schwalbach als „V1T multis egreg1ls qualitatibus el
virtutibus praeditus” ezeichnet 4:

Man War ın Rom ohl erfireut ber diese Nachricht, unternahm
aber nichts, ohne die Stellungnahme der Nuntien abzuwarten. Der
Schwerpunkt des Vertrauens der Kurie Jag letztlich bei ihnen, den
unmiıttelbaren ertretern der päpstlichen Politik.

Die guten Nachrichten sollten sıch noch weıter verdichten. Am
Juli 1606 berichtete WYerrerIl, daß Schwalbach den Frankfurter Kano-

39 Vgl eyver, Nr. 759 A, 798/929
40 Vgl eyer, Nr 778 d! 7063 41 Vgl ever, Nr 791 A, ZLH.

Fondo Borghese 926 151r (Reg.)
43 ONn orghese I1 170 353407 —

Vgl ever, Nr 799 c’ 789
Fondo Borghese AQ9rTr (Or.)

11i
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nikus Valentin Leucht *® als Visıitator berufen habe, die „1N
Beichte un Abendmahl Säumigen eifriıg vorzugehen“ *, Die Schwierig-
keit, auf dem Hintergrund vielfältiger AÄussagen INn Rom einem
klaren Urteil gelangen, la auf der and Hier War Schwalbach der
Mann, der mıt Häretikern sympathisierte, dort wurde als katholischer
Reformer herausgestellt.

Bereits eıne Woche spater erhielt der Nuntius wieder Cu“c ach-
richten ber Schwalbach Der Reichsvizekanzler Dr Leopold VO Stra-
endorf*® teilte ıhm mıt, der Abt habe viele „eifrige ministri“” entifernt
und durch Ketzer ersetzt *. Ferreri zweifelte nıcht der KRichtigkeit
dieser Angaben, da ihm Stralendorf als sechr zuverlässiger Gewährs-
INanln erschien. Die Hoffnungen, die auf den bisherigen gyuten ach-
richten ber Schwalbach gründeten, mußten Jetzt wieder zerbrechen:
die Befürchtung. daß Fulda ZU Lehre übertreten könnte, wurde
durch diese Kunde bestärkt.

Daß Rom handeln verstand un Umsturzgefahren ı1n den
einzelnen Territorien anzugehen wußte. zeıgte die Errichtung der stan-
digen Nuntiatur 9 ractum Rheni“ 1584:; 3 Februar 1585 irat
ın öln (10vannı Francesco Bonomi seınen Dienst dl 1mMm Westen
und Norden Deutschlands eiınem weıteren Vordringen der Lehre
alt gebieten un der katholischen Reform ZU Durchbruch
verhelfen.

Wegen der widersprüchlichen Meldungen bedurfte weıterer
Nachrichten aus Fulda Ein Kapitular sollte diesem Zweck dem
Nuntius Ferreri einen Besuch abstatten. Weiterhin wandte sıch der
Nuntius den Bischof VO Würzburg, VO  > dessen Finstellung, für die
Kirche einzutreten, INa  b überzeugt war © Echters Informationen sind

eu trıtt bisweilen auch als NIorman der Kurie auf 1588 Haupt-
prediger Bartholomäusstift 1n rankfurt, gest 1619

Vgl eyer, Nr. a, 790
Stralendorf iıst 1603 In den geheimen Rat eingetreten. Vgl ever,

OoN! Borghese I11 1262 571— 58V (Kop.) Vgl ever,
Nr S0 798

Vgl Just, Die Quellen ZU Geschichte der Kölner Nuntiatur ın Archiv
un Bibliothek des Vatikans, in: Quellen un Forschungen aus italienischen
Archiven un Bıbliotheken 1938/39 256

Vgl eyer, NT d, S01
Vgl Specker, Nachtridentinische Visıtation 1 Bistum ürzburg

als Quelle für die katholische Reform, In® Die Visıtation 1mMm Dienst der
kirchlichen Reform rse VO  - Ernst Zeeden un Hg Molitor), Katholis  es
Leben un!: Kirchenreform 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung 537—49

„Das Ziel das Fürstbischof Julius mıt diesen Visıtationen verfolgie, ist
eindeutig. en der Reform VO  > Klerus un: Volk 1m Sinne der Irienter
Dekrete e1INng ıhm VOT em 1ne umfassende Bestandsaufnahme se1nes
Bistums, die die Grundlage für weıtere Reformmaßnahmen bılden konnte.“
Wie Ina 1n Rom ber Echter €, zeıgt der ext 1n der Instruktion für
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sechr posıt1v Er riet, auf den aufrichtig religiösen Euıfer Johann Friedrichs
verirauen, un empfahl nach den Worten des Nuntius Kardinal

Borghese „di lasciarsı intendere placevolmente col cardinal Palla-
V1C1NO, che S1 ha di molte alterationi fatta dall’abbate“ 5 Darauf-
hın teilte Borghese Juli 1606 Ferreri mıt, daß INna 1U Ver-

züglich Johann Friedrich VO Schwalbach bestätigen wolle D
Zunächst wurde an Juli 1606 dem „Mönch” Johann Friedrich

VO Schwalbach Dispens erteilt, daß TOLZ nichtkatholischer Eltern
Abt VOL Fulda werden dürfe > w el Tage später, 31 Juli 1606,
wurde ann 1 Konsistorium ber die Bestätigung der Wahl verhandelt,
aber ohne Ergebnis, da uUrz Stralendorfs negatıve Nachricht e1in-
getroifen wa 9i Man gab jedoch der Hoffnung AÄusdruck, die Angelegen-
heit endgültig August 1606, 1mMm naächsten Konsistorium, klären

können, W as ann auch tatsaächlich geschah *. In den Breven Pauls
den Erzbischof VO Mainz un den Bischof VOo Bamberg VO

August heißt „Plurimum quidem valuıit, ut magı1s anımo COM-

probaremus electionem Joannis Friderici ın abbatem Fuldensem, est1-
monıum Fraternitatis tuae.  . Der Papst ermahnte den Erzbischof: „Nun-
UUa preatermıiıttas Joannem abbatem crebro admonere, ut offiel SUul

>QUaC de 1PS1US virtute nobis pollicıtus CS sedulo praestet.
Die Bestätigung der Wahl wWar Iso erfolgt, un I1a erwarteie

TOLIZ der sich widersprechenden Meldungen VO dem Abt eıine
Regierung 1 Geiste des Tridentinums. Doch schon sehr bald sah INa  -

siıch ın dieser Hoffnung enttäuscht, enn ınnere Streitigkeiten VOI_I'-
hinderten eıne ordnungsgemäße Verwaltung der Abtei und des Territo-
r1ums Fulda Es entfachte sıch eın langer un heftiger Streit zwıschen
dem Fürstabt un dem Dechanten des Kapitels, Reinhard Ludwig
Dalwick 58 Die Kurie versuchte hierbei, mıt allen ihr ZU Verfügung
stehenden Miıtteln einen Ausgleich herbeizuführen.

{I11
Wieder befaßte INa  b beide untien, den Prager und den Kölner, mıt

den Fuldaer Angelegenheiten. Sieht INa die Weisungen des Kardinal-
Amalteo VO September 1606 „I VESCOVO d’Erbipoli prelato zelantıssımo
ei ha V1IV1 concettı ın m la religı10one cattolica et questo NCOTAa S1 deve
stimare CO  e 0ZN1 demostratione pET tenerselo nıto 1n tutte L occorrenze.“”

Nunzlatura dı Colonia 210 wr (Reg.)
on orghese, I1 158 431—V 4A4T (Or  Sn

53 Vgl eyver, Nr. 809 A, 806 Vgl eyver, Nr S09 A, 806.
on Borghese, I 926 167v OR

Vgl eyer, Nr. 817 d, 8921
Arm 45, (Reg vgl das Mahnbreve Johann Friedrich

VO Okt 1606, Schannat, Diocesis Fuldensis Hierarchia Francof
375

1ne Arbeit ber die Hintergründe und den Verlauf dieses Streites
befindet sich ın Vorbereitung.
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staatssekretärs die Nuntien für die erstie Hälfte des Jahrhunderts
durch, stellt iIna fest, daß bei fast allen bedeutenden Fragen beide
Nuntien eingeschaltet wurden. Auch erhielten beide den Auftrag, ıIn
einem steten Meinungsaustausch verbleiben 9! Rom Jag sehr 1el
eıner Sicherung des Stifts Fulda, ın den Nuntiaturberichten wird immer
wieder die Bedeutung der Abtei erwähnt. Sicher hatte INa noch deut-
ıch die Zeit Balthasars VO Dermbach VOT Augen, da Stadt und Stift
Fulda tast Sahz dem alten Glauben verlorenzugehen drohten. Die eue
Situation Wäar S daß die widersprüchlichen Nachrichten ber Schwal-
bach. seın Streit mıt dem Dechanten des Kapitels un der tatsächliche
FEinfluß der Protestanten ıIn der Kuldaer Ritterschaft ® Anlaß gaben, das
Schlimmste befürchten, „S1 PUO aspettar probabilmente qualche ceria
rovına .. Ö:

Man sah Jetzt neben der Wankelmütigkeit Johann Friedrichs In
Glaubenssachen auch noch Charakterschwächen un: fürchtete seıIN
schlechtes Beispiel. So legte Caetan 1m Dezember 1607 dar, daß bei
Schwalbach die Gefahr wenıger ın der äresie als vielmehr ıIn se1ınem
Lebenswandel liege. Man wWäaär der Überzeugung, daß eın schlechtes
Beispiel die Autfbauarbeit der Jesuiten wieder zunichte machen könnte.
Wie begründet diese Befürchtungen zeıgen einıge Thesen om
Dezember 1608 Der Verfasser dieser Sätze ließ sıch nıicht ermitteln, 6s
konnte Nu festgestellt werden, daß diese Thesen aus Würzburg und
Fulda stammten. Einer dieser belastenden Saätze lautet: „Abbatem
Fuldensem tertıa concubina susScCeplsse spurium.” Die zweıte Be-
schuldigung, die auch 1ın der Nuntiaturkorrespondenz immer wieder
anklingt, wWäar 1e, daß Ina nıcht recht wWI1sse, mıt welchen Leuten siıch
Schwalbach umgebe. Daß 1€eSs oft zwielichtige Gestalten arch, beweist
das folgende Beispiel: „Abbatem sSuper10r1 ad traxısse Tug1-
t1ıyum quendam monachum qu1 nescıtur CU1luUs s1ıt religionis.  “ 62 In Rom
Wr INa sich ohl bewußt, daß gerade ın gefährdeten Gebieten Ver-
trauenswürdigkeit das Wichtigste WAäaT: 39° la religione cattolica
doverebbe CSSCTE 4aNCO aglıi heretici venerabile * 63 So 51INZ die dorge
jetzt dahin, daß das Verhalten Schwalbachs eın alsches Religionsver-
ständnis bewirken könnte. ber wWas konnte INa  b VO eiınem Abt. der
als schwache Persönlichkeit charakterisiert wurde und als Mann „CoN
POCO spirıto” galt, verlangen?

Als einNzıgen Ausweg ZU Verbesserung der Situation 1MmM Stift Fulda
sah die römische Kurie den verstärkten Einsatz der Jesuiten „PCI
de padri Gesuilti che SONO ın Fulda“ %. Die Hoffnung Roms

Während der Nuntiaturzeit Amalteos wird diese Parallelarbeit deutlich:
vgl Just, Die Quellen ZUuU  — Geschichte der Kölner Nuntiatur, 259

Die Ritterschaft Wäar fast völlig protestantisch.
Vgl Linhartovd, I Nr 6 9

ON!' orghese I11 1262 P  E  r—_ 58V opPp
Vgl Linhartova, I 1! Nr 268, 351
Vgl Linhartova, V 1, Nr 60,
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richtete sich Iso auf die Jesuiten, deren Provinzial Hermann Ihyraeus
ovember 1571 fünf Ordensangehörige, Oswald Redling,

Halpauer, den Magister Johann Macheren un zweli Laienbrüder,
nach Fulda geschickt hatte Schon Dezember 1571 bat der da-
malige Fürstabt althasar VO  — Dermbach den Provinzijal ® die
Gründung eines Kollegs, das (Oktober 15792 eröffnet wurde un
au Ss dem auch Schwalbach hervorging. Bei seıner Wahl konnten die
Jesuiten auf eıne ber fünfunddreißigjährige Tätigkeit ın Fulda zurück-
blicken, 1a hatte Iso allen Grund, ihnen vertrauen;: enn Derm-
bach vermochte mıt ihrer Hiılfe bis ZU Ende des Jahres 1604 die Be-
völkerung des Stifts ZU alten Glauben zurückzuführen.

Neben den Jesuiten plante INna  b auch den Erzbischof VO Mainz,
Johann Schweikhard VO  — Kronberg (1604—1626), als Schlichter ın der
Fuldaer Frage mıt einzuschalten, jedenfalls schrieb Caetan
20 August 1607 Borghese öl

Gut ein Jahr nach der Wahlbestätigung liefen immer noch Nach-
richten ber Schwalbach ın Rom eiINn. Am September 1607 meldete der
Prager Nuntius nach Rom, habe VO  - Amalteo und VO Stralendorf
gehört, daß Johann Friedrich VO  — Schwalbach „veramente S12 cattolica %.
Doch schon 1608 mußte INa  > ın elner Bestandsaufnahme das Gegenteil
feststellen: „SDecretarium Abbatis Jodocum Calenberghium publicum
haereticum ei PCIO talı a b omnibus habitum fuilsse PCTI abbatem sSuamnm ei
admonitione quorundam hie 1ın rbe Commorarıum, ab officio SÜ: PTr1-
vatum se postea ıterum ad iınstantıam nobilium de Tan haereticorum,
et quibus abbas plane regıtur ın prıstiınum statum reintegratum.”
Weiter wurde Schwalbach vorgeworlien: ‚Abbas Fuldensis UJUahı PT1-
I1LU tatuıt ad capıtulum admittere quendam nobilem Schenk, qu]1
iınstrumentum est nobilitatis hereticae, ad efifectum ut mediante illius
DCrSoONa ei aliorum liıte pendente iıntrusorum sUu4arUuIl machinationum
habeat fautores ei adıutores.

Im August 1606 hatte INanl Schwalbach als Fürstabt VO Fulda be-
statıgt. Wahrscheinlich LITUg die Angst VOT noch größerem Schaden,
eiınem erneuten Abfall des Stifts eiwa, eıiınen eil ZU Bestätigung be1i
echt froh ber diesen Abt scheint allerdings n1ıe geworden SeIN:
enn 1m Dezember 1607 machte sıch ernsthafte Gedanken ber die
Kinsetzung e1INeEs Koadjutors, INa  —; sa praktisch ı1n dieser Maßnahme
die ultima ratlo, ı1n Fulda wıeder stabilen Verhältnissen gelangen.
(Caetan besaß SO konkrete Vorstellungen ın der Koadjutorenfrage,
seiıne Gedanken hat 1n folgender Weise ausgedrückt: „1IM PCTITSONAa dı
qualche prıncıpe d’Austria di Barviera di qualche altro personagg10

Vgl Duhr, Geschichte der Jesuiten, Bd L, 129, 150
Vgl Linhartova, I 1’ Nr 9 9 127
Vgl Linhartova, 1 1, Nr 152, 194 Die Fuldaer Frage nımmt auch

ın den Nuntiaturberichten Amalteos eıinen csehr breiten Raum e1in.
Konrad VO und ZU der ann

Fondo Borghese I1IL1 1262 5717— 58V oOpP
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potente.” Man Wäar Iso überzeugt, daß A Durchsetzung un Siche
rung des Katholizismus ıIn Fulda eine reale politische Macht notwendig
WAaTrT, auf deren Grundlage die Reformarbeit der Jesuiten erst sınnvoll
und fruchtbar werden konnte. Entsprechendes läaßt sich für Köln, Miün-
sier und Paderborn 9 der Koadjutor Ferdinand VO Bayern„Retter ıIn der Not wurde“.

Man könnte 1ler versucht se1IN, der römischen Kurie Machtpolitikvorzuwerifen, doch gab eCs überhaupt eine andere Möglichkeit des Vor-
gehens? Die Alternative autete: Aufgabe des Stifts Fulda oder Ein-
greifen Roms. Neben dem politischen Aspekt darf Ina  > eın religiösesMoment nicht übersehen, die Überzeugung der Kurie, die Wahrheit
verireten, und die QUuS dieser Überzeugung resultierende Verpllichtung,allen wieder dieser Wahrheit verhelfen. Bei der Umsetzungdieser Überzeugung ın die Praxis stieß InNna  — notwendig die TENzZeEnN
der Politik, wWwW1€e 6S 1m Zeitalter der Gegenreformation immer wieder
geschehen ist

Wie schon erwähnt, begann bereits eın Jahr nach der Wahl Schwal-
bachs ein heftiger Streit zwischen iıhm un dem Dechanten des Kapitels,In dessen Verlauf Schwalbach Unlauterkeit gegenüber dem Dechanten
vorgeworfen wurde. „Abbatem habuisse Inqu1isıt1onem contira decanum
ei subornasse testes Pro dieendo falso testiımon10 contra decanum 71

Ursache des Streites wWäar das Einbehalten ein1ıger kapitularischer Güter
seıtens des Abtes, konkret ausgedrückt, vakante Propsteien wurden
nıcht wieder besetzt, sondern ihre Einkünfte VOoO Abt beansprucht, eın
häufig vorkommender Streitpunkt zwıschen Abt. Dechant und Kapitel1m Jahrhundert ın Fulda

Am DE Januar 1608 schrieh Caetan Borghese d daß Ss1 noch ein
weıterer Streitpunkt hinzugesellt habe INna  e se1 erbost ber die Formdes Juraments d das den Mönchen VOT der Aufnahme ın das Kapitel VOTI'-
gelegt werden sollte. Schwalbach wollte auf Kosten des Dechanten eine
oyrößere Machtbefugnis un: eıne CHNSCTE Bindung der Mönche seınePerson erreichen d

Man seizie sıch ZU Ziel, auf dem Regensburger Reichstag 1608 mıt
den Gesandten des Abtes, Konrad VO  b un der Tann, un dem Vize-
kanzler Dr Leonhard Agricola verhandeln d

Irotz wıiederholter Beteuerungen Schwalbachs, eine Reform durch-
zuftführen un sireng die benediktinische Regel beobachten wollen d

Vgl Linhartova, 1 2’ Nr 1 9 2 9 Nr 3 9 48, Nr 65, 101
Fondo Borghese III 1262 571— 58V (Kop.)

Vgl Linhartova, I 19 Nr 3 9 47— 48
Vgl Linhartova, I 1, NrtT. 30,
Das Material dieser Frage liegt gesammelt VOT.

Vgl Stieve, Vom Reichstag, 152
Vgl Linhartova, I 1, Nr. 4 $ 66—67 Die Aufgaben des Ahtes

werden 1mM zweıten Kapitel der Benediktinerregel erläutert: vgl Steidle OSB
Hrsg.), Die Benediktinerregel, lateinisch-deutsch Beuron O, J.)
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irug INna  a sich Rom ernsthaft mıt dem Gedanken, Erzherzog arl
eıine Kapıitularenstelle ın Fulda anzubieten, ihm ann die oad-
jutorenstelle übertragen. Seitens der römischen Kurie War INna be-
reıt, mıt allen ZU Verfügung stehenden Mitteln diesen Plan untier-
iutzen

Die Situation Fuldas wird VO Vertreter Würzburgs Eberhard
VO Iichtenstein auf dem Münchener Bundestag (6.—9 Juli 1609 ın
treffender Weise geschildert, WEnnn sagt „Mit Fulda iıst bedenk-
lich ligt Hessen und Sachsen ın den Zehnen: se1ın geheimber IC-
tarıus eın Jesuıter YEWEST, calvinisch: die andern rat gelten nıichts; der
abt hat keine autorität.‘

Das Urteil dieses Zeitgenossen findet 1ın der Nuntiaturkorrespondenz
se1line Bestätigung. Fs macht deutlich, daß die Kurie und ihre Nuntien
Sar nicht tun konnten, die FEntwicklung ıIn Fulda ın ihrem
Sinne eeintlussen. Die Maßnahmen, die gegenüber Fulda
WO2, en Iso voll un Sanz gerechtfertigt.

Vgl ADB, 1 9 319225418 KErzherzog arl VO  en Österreich: Bischof
VO Breslau un Brixen, Hochmeister des euts  en Ritterordens, Jüngster
Sohn Erzherzog arls VO der stejerischen Linie und der Herzogin Maria VO  -

Baiern: geb August 1590 Gratz, gestT. Dez 1624
Vgl Linhartova, 1 2’ Nr. 65, 101
Vgl Stieve, Der Reichstag, 737



Eın romisches Gutachten VOo Julı 1612 ZU Strategie der
Gegenreformation 1mMm Rheinland

Von WOLFGANG

eıt der endgültigen Ausbildung des päpstlichen Gesandtschaftswesens
ıIn der zweıten Hälfte des Jahrhunderts! ıst Ziel der Karriere jedes
Nuntius die Erhebung ZU Kardinal2. Vielen bleibt die Erreichung
dieses Zieles versagt, weil die Neubesetzung des apostolischen Stuhles
oftmals azu führt, daß die amtierenden Nuntien Leute des

Papstes ausgetauscht werden: damit ist mancher vielversprechen-
den Karriere eın nde gesetzt So auch 1m WFalle des Kölner Nuntius
Coriolano (Garzadoro. Er tammte auSs Vicenza ın der Terra ferma.
1575 wurde Bischof VO Osor (Ossero) auf der ebenfalls venezlanı-
schen Insel Cres (Cherso) ın Dalmatien, 1m Metropolitanbezirk VO  —
Zadar Zara)® 15973 erhielt den keineswegs eichten Auftrag, als
außerordentlicher Nuntius neben dem ordentlichen Nuntius Frangipanıdie Wahl Ferdinands VO Bayern ZUuU Koadjutor des Kölner KErz-
bischofs Ernst betreiben. 1596 bis 1606 wirkte ann als ordent-
licher Nuntius In Köln* Da Z Klientel der Aldobrandini zahlte®.

Zu der wen1ıg befriedigenden Jüngsten Darstellung VO  Z kanonistiscfier
Seite nut Walrf, Die Fntwicklung des päpstlichen Gesandtschaftswesens ıIn dem
Zeitabschnitt zwıschen Dekretalenrecht un Wiener Kongreß 9—18  i
ünchener TITheologische Studien, I1T Kanonistische Abteilung, Band (Mün-
chen 1966), vgl die Besprechung ın diesem Band.

1e Lexikon für Theologie und iırche 2] (Freiburg 1960) 770 Für die
1ler behandelte Zeit vgl den T1e des Kölner Nuntius Albergati Kardinal
orghese anla der eben vollzogenen Kreation Kardinäle 1611 Sep-
tember 11 (Bıblioteca Vatıcana, Boncompagni 31 K

S Hierarchia Catholica 11 Münster 104
Leo Just, Die Quellen ZU Geschichte der Kölner Nuntiatur 1n 1V

un: Bıbliothek des Vatikans, 1N : Quellen un: Forschungen aus iıtaliıenıschen
Archiven un: Bibliotheken (1938/39 257/58 Die Vorbereitung eıner Edıtion
der Nuntiaturberichte Garzadoros wurde VO  > 10r  ar Roberg uUun! aus
Wiıttstadt In Angriff 5C S! der schlechten Quellenlage aber VOTI-
übergehend zurückgestellt.

Das ıst ıcht U auUus der Tatsache selner Kölner Nuntiatur 1een
Vielmehr erhält 1613 Aprıl Ottavio Garzadoro aus Vicenza, Kleriker Uun!
Referendar beider Signaturen, VO Papst die Licentia immıiıscendiı In CTI1-
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edeutete der Tod Clemens’ I1IL das Ende seılıner Karriere. Vermutlich
kehrte 1ın seiıne 1özese zurück, allerdings lebte 1612 nıcht ın
Osor, sondern ın Rom Nıicht einma|l se1ın Todesdatum iıst bekannt, 1614
Rı eın Verwandter, Ottavio Garzadoro, die Nachfolge ın Osor

Bei dieser Lage der Dinge ist VO  b besonderem Interesse
sehen, wWwW1€e (Garzadoro 1m Jahre 1612 für einen Augenblick a Uus dem
Dunkel hervortritt, das sich ber ıhn gebreitet hat Damals befand sich
bereits seın zweıter Nachfolger Antonio Albergati schon reichlich zwel
Jahre als untius ın öln ber plötzlich ergeht VO Staatssekretariat
die Aufforderung den WESCHCH Nuntius, sich als Gutachter der
VO amtierenden Nuntius befolgenden politischen Linie außern.
Garzadoro kommt dieser Weisung unverzüglich ach. Seiner Antwort?®
1aßt sıch entnehmen, W äas das Staatssekretariat seiınem Schritt VOT-
anlaßt hat Es WAar die durch Tod un: Nachfolge zweler nhaber
VO kirchenpolitischen Schlüsselpositionen veränderte Lage ıIn Deutsch-
land Am Januar 1612 starb der geisteskranke Kaiser Rudolf IL., der
mıt den Jahren eın iImmer schwierigerer Partner für die Kurie mC»
worden War un sıch ZU Schluß, veranlaßt durch den Konflikt 1m
Hause Habsburg, den ın der Union vereinıgten Protestanten genähert
hatte ® Am 17. Februar folgte iıhm ın den Tod FErnst Herzog VO  u

minalibus S1N€e iırregularıtate, wobel 1es aktenmäßig als Ergänzung der Be-
antworiung eINeEeSs Zanz anderen Gesuchs der Olimpia Aldobrandini behandelt
WIT AÄrchivio Vaticano. Secretarıia rTrevıum 491 366)

Das 1 Anhang abgedruckte Schreiben ist ‚Jn asa  . datiert, 99 Casa  C6
ist die damals übliche Datierung VO Briefen innerhalb Roms. Wenn (sarza-
doro Iın Rom gelebt hat, bekommt die In Hierarchia Catholica (Münster
935 104, Anm wiedergegebene Nachricht einen Sinn, daß 1608 e1in nıcht
näher bekannter inoriıt Berengarıus Bardoniı „Tult evecitus ad epatum. An
Sar. Diese Nachricht wird durch keine zweıte Quelle bestätigt.

Hierarchia Catholica 104
66—16 aus einer adeligen Familie olognas, 1586 Dr M U, Refe-

rendar beider Signaturen, Mitarbeiter un schließlich Generalvikar eder1go
Borromeos ıIn Mailand, 1609 Bischof VO  > Bisceglie/Apulien, 1610—921 Nuntius ın
Köln, 1621 —94 ın Lissabon. 102752 Koadjutor Se1NESs Neffen, des Kardinals
Ludovisi, Iın Bologna Rosa 1n: Dizionarıo biogralico degli Italianı oma

517 ıne Eidition selıner Nuntiaturkorrespondenz, zunächst der Jahre
1610—14, eiinde sich 1ın Vorbereitung. Anhang.

nton Gindely, Rudaolf I1 un se1ine Zeıt 1600—12, Bde Prag 1863/68).
MoTIzZ Rıtter, Deutsche es 1m Zeıtalter der Gegenreformation un!

des Dreißigjährigen Krieges I1{ s A (Stuttgart 1895 Gertrud VO.  >

Schwarzenfeld, Rudaolf IT Der saturnische Kaiser München Zu Rudolfs
Beziehungen ZUTC Kurie vgl die Korrespondenz der Prager Nuntien. die teıl-
welse ediert ist atale Moscon1]1, La nunzı]ıatura di Praga dı Cesare Speclano
1592—098) ne carte inedite vatıcane ambrosliane documentiı di
storı1a relig10sa) Bde (Brescla 1966); dazu aber die vernichtende Kritik vVvVOo  D

eOIg Lutz, Die Prager Nuntiatur des Speclano 1592—98) Quellenbestand
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Bayern, der Kurfürst un Erzbischof VO Köln 1L WAar konnte 1m
politischen ınn als der Retter des Katholizismus Niederrhein
gelten, tiefgreifende innere Reformen ber n1ı€e seline Sache 56-
CSCH, 1ler seizitie eroße Hoffnungen auf den Koadjutor un NUuN-
mehrigen Nachfolger Ferdinand, der bereits Beweise für eine Sahzandere Haltung erbracht hatte Und auch VO dem Juni 1612 g —-wählten Kaiser Matthias glaubte Ma sıch yrößeres Entgegenkommenals VON Rudolf versprechen können ?®?.

Garzadoro bezieht sich zunächst auft die Vorgeschichte der eCN-
wärtiıgen Konstellation ıIn den niederrheinischen Bistümern, indem
darauf hinweist, daß sich unter Gregor ILL die Notwendigkeit
geben habe, öln ZUIN katholischen Bollwerk die Protestanten
auszubauen. Vergegenwärtigen WIT uNs die Lage ın Jjenen Jahren: Die
Bistüimer Köln, Lüttich, Münster, Osnabrück un Paderborn
UunNn!' Edition selner diplomatischen Korrespondenz, 1N ° Quellen un Forschun-
SCH 1968) rnold ar ever, Die Prager Nuntiatur des (310=
vannı Stefano erreri un dıe Wiener Nuntiatur des G1acomo Serra 1603—06,
Nuntiaturberichte aQus Deutschland Abteilung Epistulae ei acta
nuntiorum apostol1icorum apud Imperatorem —1  s CUrıs Instituti hısto-
1C1 bohemosloveninici Romae et Pragae, 1om {I11 Johannis Stephani WFer-
rer, ars Sectio 1, 1604, ed Kristen 1944) Tom170  WOLFGANG REINHARD  Bayern, der Kurfürst und Erzbischof von Köln!. Zwar konnte er im  politischen Sinn als der Retter des Katholizismus am Niederrhein  gelten, tiefgreifende innere Reformen aber waren nie seine Sache ge-  wesen, hier setzte man große Hoffnungen auf den Koadjutor und nun-  mehrigen Nachfolger Ferdinand, der bereits Beweise für eine ganz  andere Haltung erbracht hatte. Und auch von dem am 13. Juni 1612 ge-  wählten Kaiser Matthias glaubte man, sich größeres Entgegenkommen  als von Rudolf versprechen zu können ®,  Garzadoro bezieht sich zunächst auf die Vorgeschichte der gegen-  wärtigen Konstellation in den niederrheinischen Bistümern, indem er  darauf hinweist, daß sich unter Gregor XIII. die Notwendigkeit er-  geben habe, Köln zum katholischen Bollwerk gegen die Protestanten  auszubauen. Vergegenwärtigen wir uns die Lage in jenen Jahren: Die  Bistümer Köln, Lüttich, Münster, Osnabrück und Paderborn waren  und Edition seiner diplomatischen Korrespondenz, in: Quellen und Forschun-  gen 48 (1968) 369—81. — Arnold Oskar Meyer, Die Prager Nuntiatur des Gio-  vanni Stefano Ferreri und die Wiener Nuntiatur des Giacomo Serra 1603—06,  Nuntiaturberichte aus Deutschland IV. Abteilung (1913). — Epistulae et acta  nuntiorum apostolicorum apud Imperatorem 1592—1628, curis Instituti histo-  rici bohemosloveninici Romae et Pragae, Tom. III ... Johannis Stephani Fer-  reri, Pars I Sectio 1, 1604, ed. Z. Kristen (1944) — Tom. IV ... Antonii Gaetani  1607—11, ed M. Linhartova, Pars I, 1607 (1932), Pars II, 1608 (1937), Pars III  Sectio 1, 1608 (1940), Sectio 2, 1608 (1946). — Zur Legation des Kardinals Millino  nach Prag, der Rudolf mit seinem Bruder Matthias versöhnen und die Wahl  eines römischen Königs fördern sollte, im Jahre 1608 vgl. Linhartova a.a.O.  und Ludwig von Pastor, Geschichte der Päpste XII (Freiburg 1927) 512—17.  1 Geb. 1554, 1583 Erzbischof (Max Braubach in: Neue Deutsche Biographie  IV [Berlin 1959] 614/15, dort weitere Literatur; dazu: Günther von Lojewski,  Bayerns Weg nach Köln. Geschichte der bayerischen Bistumspolitik in der  zweiten Hälfte des 16. Jhdts., in: Bonner Historische Forschungen Bd. 21  [Bonn 1962]).  2 Zur Wahl des Matthias vgl. Briefe und Akten zur Geschichte des Drei-  ßigjährigen Krieges in den Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wittels-  bacher X: Der Ausgang der Regierung Rudolfs II. und die Anfänge des Kaisers  Matthias, bearb. v. Anton Chroust (München 1906) passim, sowie die Ver-  arbeitung dieses Materials bei Leo Wilz, Die Wahl des Kaisers Matthias, in:  Würzburger Studien zur Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit 4 (1911).  — Ferner: Dietrich Kohl, Die Politik Kursachsens während des Interregnums  und der Kaiserwahl 1612, in: Hallesche Abhandlungen zur neueren Geschichte  21 (1887). — Zahlreiche gedruckte Relationen verzeichnet bei: Helga Reuter-  Pettenberg, Bedeutungswandel der römischen Königskrönung in der Neuzeit  (Köln 1963) 146; einige abgedruckt bei Melchior Goldast, Politische Reichs  Händel ... (Frankfurt 1614) 88 ff. — Dazu: R. Dubois, L’Election et le couronne-  ment de l’empereur Matthias 1612, in: Bulletin de I'Institut arch&ologique  Li&geois 34 (1904) 301—32. — Hermann Meinert, Von Wahl und Krönung des  deutschen Kaisers zu Frankfurt am Main. Mit dem Krönungsdiarium des Kai-  sers Matthias aus dem Jahre 1612 (Frankfurt 1956).Antonjii (Gaetanı
1607—11, ed Linhartova, ars &. 1607 ars IL, 1608 1937), ars 111
Sectio 1’ 1608 1940) Sectio 2’ 1608 1946) Zur Legation des Kardinals Miıllino
nach Prag, der Rudolf mıt seiınem Bruder Matthias versöhnen und die Wahl
eines römischen Königs fördern sollte, 1m Be 1608 vgl Linhartova a.a. O
un! LudwIig VoN Pastor, Geschichte der Päpste XII (Freiburg 1927 SE

11 Geb 1554, 1583 Erzbischof (Max Braubach 1n * Neue Deutsche Biographie
(Berlin 614/15, ort weiıtere Literatur: AYXZUL? Gunther VO  I LojewskıI,

Bayerns Weg nach öln Geschichte der bayerıschen Bistumspolitik ın der
zweıten Hälfte des 16. B 1N : Bonner Historische Forschungen 21
|Bonn 1962])

Zur Wahl des Matthias vgl Briefe unNn! Akten Z Geschichte des Drei-
Rigjährigen Krieges 1ın den Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wiıttels-
bacher Der Ausgang der Regierung Rudolfs IT un die Anfänge des Kaisers
Matthias, bearb V, Anton Chroust München 19006) passım, SOWI1e die Ver-
arbeitung dieses Materials bei Leo Wilz, Die Wahl des Kailsers Matthias, IN:
Würzburger Studien ur Geschichte des Miıttelalters un der Neuzeit 1911

Ferner: Jelirıicl Kohl, Die Politik Kursachsens während des Interregnums
und der Kaiserwahl 1612, In Hallesche Abhandlungen ZU HECNHNEGTEN Geschichte
21 1887 Zahlreiche gedruckte Relationen verzeichnet be1i elga Reuter-
Pettenberg, Bedeutungswandel der römiıischen Königskrönung ın der Neuzeit
(Köln 1963) 146; ein1ıge abgedruckt be1i elchior Goldast, Politische Reichs
Händel (Frankfurt 1614 88 Dazu: Dubois, L’election ei le NEe-
ment de l’empereur Matthias 1612, 1n Bulletin de L’Institut archeologique
Liegeois 1904) 301—392 ermann Meinert, Von Wahl un Krönung des
deutschen Kaisers Frankfurt Main. Miıt dem Krönungsdiarium des Ka1l-
SCTS Matthias aus dem Jahre 1612 (Frankfurt
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ZWarLr dem Katholizismus noch nıcht verloren, sS1e hatten ep1sSO-
dische Reformversuche erlebt * ber S1€e konnten keineswegs uch
19808 annähernd gesichert gelten. Die Nachbarschaft der Generalstaaten,
die sich Ja bis 1609 1m Krieg mıt Spanien befanden, wWAäar für sS1e ebenso
gefährlich w1€e die der protestantischen Fürsten Mittel- un ord-
deutschlands. besonders der verschiedenen Linien Braunschweig un
Hessen. Diese Hürsten setizten, VO ihrem Standpunkt au mıt Recht,
die traditionelle Politik fort. die besonders den nachgeborenen Söhnen
ihrer Häuser die standesgemäße Stellung des geistlichen KHürsten
sichern versucht 14. Den Prinzen wurden Stellen ın den betreffenden

Hierfür iıst wichtig VOLr em Johann VO Hoya, Bischof W  S Osnabrück
1553—74, VO ünster 1566—74 und VOo  > aderborn (Hermann oDberTg,
Das Konzil voxn Trient und die Osnabrücker Synodaldekrete des
OIS Schröer, Das TIridentinum und ünster. ılhelm Stüwer, Das Bistum
aderborn ın der Reformbewegung des 16 und S., säamtliche 1n eOorg
reiber, Das Weltkonzıil VO ITient IFreiburg 295—450, bes 2391 ff!
379 Ir .} öln vgl Hans Foerster, Reformbestrebungen Adol{fs IIl VO  u

Schaumburg 1547—56 ın der Kölner Kirchenprovinz, 1: Reformationsgeschicht-
iıche Studien und Texte (Münster 1925), un!: die Visıtatıon VO  w 1569
(August Franzen, Die Visitationsprotokolle der ersien nachtridentinischen Viısı-
tatıon 1m Erzstift öln ıuntier alentiıin VO  a senburg 1mM TE 1569, ın RST 85
'Münster 1960| Zu Lüttich vgl Joseph Daris, Histoire du diocese et de la
princıpaute de Liege pendant le X VIe siecle Lüttich 1884) ; Leon alkın,
Reforme protestante et reforme catholique diocese de Liege Le cardinal
de la arck, prince-eveque de Liege 1505—38, 1n * Bibliotheque de la aculte
de philosophie et ettres de Iunıyersıte de Liege 1930), und ders., Reforme

(wie en Histoire religıeuse des regnes de Corneıille de Berghes et de
Georges ’Autri  © princes-eve&ques de Liege 1538—57, eb  Q 1936

an. spricht davon, daß „Jene Grafen und Herren oft geltend
machten. daß dıese Güter die der irche) auch ZU Erhaltung ihrer Fa-
miılıen gestiftet selen“. Und anderer Stelle „Man muß sıich erinnern, daß
das deutsche Bisthum VOorLr en Dingen e1in Fürstenthum geworden, daß VO  S

geistlicher Amtsführung auch auf der katholischen Seite nıcht mehr die Rede
Wäar. Und schon längst hatte sıch eingeführt, daß die reichsunmiıttelbaren Stif-
ter vielfach ın die Hände der großen reichs  rstlichen KHKamıiılien gelangten; S1e
eien Ausstattungen und Wirkungskreise der Jüngeren ne Wenn
nun der geistliche Vorbehalt Testsetzte, daß eın geistlicher Fürst, der VO

katholischen Bekenntnis hfalle, seine ur verlieren solle, meıinten die
Protestanten davon nıcht esonders eingeengt werden. Nach dem ortilau
würde den Capiteln 0Sa unbenommen bleiben, ın einem olchen
einen Fvangelischen wählen gleich als sSe1 DUr die Absicht, die Wiıll-
kür der Würdenträger dem Capıtel gegenüber eschränken w1e viel
mehr bei eiINer gewöhnlı  en Vacanz. Die Capıtulare der Hochstifte., für die
eın Verbot bestand, der evangelıschen TEe überzutreten, betrachteten
sıch als die nhaber der stiftischen Gewalt, WwW1e auch dıe 1sSChHhO{ife un Krz-
bischöfe allenthalben durch bes  ränkende Wahlverpilichtungen deren
FKinwilligung gebunden aIchH;: sollte ihnen verwehrt se1IN, einen aus 1  hrer
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Kapiteln verschafft: un die Stimmen der Kapitulare für sS1e gEW1N-
NCH, Wäar InNna ann 1 Falle der Vakanz ın der Wahl der Mittel icht
wählerisch. Dazu am, daß die Kapitel voll VO  > Protestanten
der zumiındest zahlreiche Mitglieder besaßen, die ZWar katholisch
arch, sıch aber be]l der Abgabe ihrer Stimme bei eıner Bischofswahl
VO Sahz anderen als konfessionellen Gesichtspunkten leiten ließen.
Gelegentlich machten ın spateren Jahren auch die Germaniker ın den
Kapiteln ıIn diesem Punkt keine Ausnahme die dem tradiıtionellen
Milieu der adeligen Kapitel angehörenden Verhaltensformen vermoch-
ten ihre Macht auch ber die Zöglinge Roms behaupten *. Darüber
hinaus fanden die protestantischen Fürsten oftmals Unterstützung bei
den evangelischen Untertanen der Hochstifte, ın denen viele Städte un:
Teile des landsässigen Adels w1€e ın Münster oder dessen Gesamtheit
w1e ın Paderborn dem Glauben anhingen *®

Der Erfolg dieser fürstlichen Politik schuf ın Nordwestdeutschland
folgendesBild ;:WieMagdeburg während des SaNzenN und rühen Jahr-
hunderts fest ın der and Brandenburgs blieb!? War uch Bremen
längst protestantisch geworden, seıt 1585 sollten sıch ann holsteinische
Herzöge als Administratoren VO Bremen ablösen ®8. Halberstadt hatte

Herzog Heinrich Julius VO Braunschweig ZU Admuinistra-

Mitte oder einen der glaubensverwandten enachbarten Fürstensöhne
ihrem Oberhaupte wählen? Sie achten aum daran, daß das geistliche
Fürstenthum nıcht auch VO  S einem Protestanten bekleidet werden könne. Der
geistliche Vorbehalt hatte auch WwW1e WAaTrT', mancherle!1 Widerspruch gefun-
den, ohne diese Voraussetzung aber waäarTe nımmermehr an SENOMMECN WOT-

den Denn SONST würde mıt dem Bekenntnis gleichsam 1ne Pön verknüpft, die
evangelischen Fürsten VO den benachbarten Hochstiften ausgeschlossen, un
eINZIE den katholischen Terngesessenen Dynastien der Zutritt denselben
eröffnet worden Se1iInNn S1e sagien, S1e würden dann nıcht mehr als vollberech-
iigte Glieder des eichs, ihr Bekenntnis dem anderen nıcht mehr als eben-
bürtig erscheinen“ (Leopold VO.  b an  el ur Deutschen eschichte VO Re-
lig1onsfrieden hıs Z Dreißigjährigen Krıeg |Leipziıg 45, 111 1.)

Bel den Verhandlungen die Wahl e1INes KoadJutors ıIn aderborn
finden sıch Germaniker ıIn der Partei des Domdekans Arnold VO  S Horst, e1nes
Germanikers., allerdings ist einer davon der Bruder des Dekans: der Propst
alter VO  _ Brabeck unterstützt Lüneburg; der Kanonıker Plettenberg den
Bıschof, mıt dem verwandt ist; auftf seıten des römischen andıdaten Ferdti-
and steht zunächst keiner (Franz VO  > er, es des Kampfes Pa-
derborn Berlin 1874 ılhelm Rıchter, es der
Paderborn I1 |Paderborn 1903 170 Andreas Steinhuber, eschichte des
Kollegium Germanıkum Hungarıkum 1n Rom IF reiburg 1906| 954 1f.)

Ludwig eller, Die Gegenreformation 1n Westfalen un Nieder-
rhein. Aktenstücke un Erläuterungen . In Publicationen au s den
Preußischen Staatsarchiven 9! 3 % 62 (Leipziıg 1881/87/95) passım.

eOTrg iıctor mM1 Die säkularısierten Bısthümer Teuts  ands, Bde
18 Ebd(Leipzig 1858 331
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LOT, der das Stift auch annn nıcht abgab, als 1589 regierender Herzog
1n Wolfenbüttel wurde. Hier hat erst die Reformation voll durch-
geführt!?. Nach Zzwel Lüneburgern un eiınem Schaumburger erhielt
Minden ebenfalls Heinrich Julius ZU Administrator ®.
Osnabrück un Paderborn besaß Heinrich VO Sachsen-Lauenburg,
eın Konkubinarier, der der Reformation freie ahn gab a In Verden
führte Eberhard VO Holle, zugleich Bischof VO  — Lübeck, den
Glauben endgültig e1n, hielt ber gleichzeitig auf gute Zucht des
Klerus®*? Bischof VO Hildesheim Wäar Ernst VO Bayern veworden,
weil das Kapitel sich 1n Opposition ZU Herzog VO  m Braunschweig be-
fand, der eıinen eil des Hochstifts ın Besitz SC  N hatte, un
durch die bayerischen Werbungen S werden konnte. Doch
mußte Ernst 1581 der Ritterschaft eiıne Erklärung zugunsten der Augs-
burgischen Konfession gewähren S In Münster wurde der Administrator
Johann iılhelm VO  a Jülich-Kleve KErbe der Herzogtümer *, behielt
jedoch das Bistum Münster vorläufhig el,; W äas TOTILZ der Förderung der
katholischen Reform durch en Herzog nıcht ZU Konsolidierung der
Verhältnisse beitragen konnte Nur ın Lüttich und, W1€e schien,
neuerdings auch ıIn öln gcab eindeutig katholische Oberhirten. öln
kam nıcht DU als Metropolitansitz für Lüttich, Minden, Münster und
Osnabrück besondere Bedeutung Es wWwWäar auch „Landesbistum“ der
vereiniıgten Herzogtümer Jülich-Berg un Kleve-Mark. Hier hatte die
Regierung eıne Zeitlang die Linie des erasmılaniıischen Reformkatholi-
Z1SMUS gehalten, dadurch ber die Reformation u begünstigt 2 ITotz

Allgemeine Deutsche Biographie XI Leipzig 1880} 500—505)
Nion Philipp Bruück, Zur KReformationsgeschichte des Bistums Halberstadt,

in: ahrbuch der Gesellschaf für nıedersächsische Kirchengeschichte 55
O0_ O0R ilhelm Langenbeck, Die eschichte der Reformation des Bistums
Halberstadt (Göttingen 1886

20 €ei1nNOo. Schwarz, Personal- un Amtsdaten der Bischöfe der Kölner
Kirchenprovinz VO 1500—1800, 1n : Veröffentlichungen des Kölner es  ts-
vereıns (Köln 1914

21 Das Weltkonzil VO Irient I1 575, 4192 IM a I1 521
Bertram, eschichte des Bıstums Hildesheim I1 (Hildesheim—Leıp-

Z1g 1916 281
UTrCH den Tod se1nNes Bruders arl T1edTr1 veb 1555, gest 1575 ıIn

OMm, Denkmal 1n Marıja ell’ Anıma, vgl Prinz VO  > senburg, Stamm-
tafeln ZU eschichte der europälschen Staaten Berlin 1936 190, und Cre-
celius, Letzte Tage un Begräbnis des Erbherzogs arl Friedrich VOo  D ulı
Berg und eve 1n Rom. ın Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins

Schröer . . 2330166—177
26 anke, Die römischen Päpste In den etzten vier Jahrhunderten [[

(Leipzig 1878 hatte Herzog Wiıilhelm VO  u ülich-Kleve noch durchaus für
einen Kryptoprotestanten gehalten. Zu der andlung der hıstorischen Sıcht 1n
diesem Punkt vgl ugust Franzen, Die elchbewegung Niederrhein 1m
16 Jhdt Eın Beıitrag ZU Problem der Konfessionsbildung 1mMm Reformations-
zeıtalter, 1n Katholis  es en und Kämpfen (Münster ders., Die
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der starken Behinderung der Kölner Jurisdiktion durch das landes-
herrliche Kirchenregiment konnte für den Katholizismus ın Jülich-
Kleve nıcht gleichgültig se1N, wWwer Erzbischof VO öln WAarT'.,. Dazu am
die Rolle der Reichsstadt öln als Brennpunkt katholischer Erneue-
rume! CS sSe1 DUr die Tätigkeit der Jesuiten erinnert “ Stadt un:
Stift öln beherrschten ZU  cn mıt Jülich-Kleve die Verbindung
au den katholischen Niederlanden 1n eich un jene a us den Örd-
lichen Niederlanden den deutschen Protestanten, besonders nach
Kurpfalz un Hessen.

In öln folgte auf den reformfeindlichen Friedrich VO  — Wied der
gewissenhafte Salentin VO Isenburg. Die Reform wurde ber TOLZ
eınıgen Ansätzen unter selner Regierung durch die Kesignationspläne
des Erzbischofs gehemmt, die 1577 ann auch ZU Durchführung kamen
eın Nachfolger Gebhard Truchseß VO Waldburg begann mıt Reform-
plänen 1m Sinne des Iridentinums, 1581 ber wurde bekannt, welche
Beziehungen der Stiftsdame Agnes VO Mansfeld unterhielt, bald
darauf se1ne Heiratsabsicht und seın Vorhaben, das Hochstift nigegen
dem mıiıt dem Augsburger Religionsfrieden verbundenen geistlichen
Vorbehalt nıcht aufzugeben., sondern CS mıt Waffengewalt behaup-
ten un sakularisieren. Das konnte nach Lage der Dinge für den
norddeutschen Katholizismus die Katastrophe bedeuten. Ks durfte
also dem Papst nıicht genugen, daß Gebhards Rivalen un die Katho-
liken 1m Kapitel mıt kaiserlicher un spanischer Hilfe Widerstand
leisteten: CS mußte auych eın Nachfolger gefunden werden, der geeıgnet
WAar, die katholischen Kraäfte 1n diesem Raum zusammenzufassen un!:
den alten Glauben endgültig sichern. Dafür eıgnete sich Herzog
Ernst VO Bayern W1€e eın anderer, wWwWaäar doch nıcht u Bischof VO

Herausbildung des Konfessionsbewußtseins Niederrhein 1m 16. ]hdt., 1N :
Annalen des Historischen Vereins für den Niederrhein 158 (1956/57 164—209;

ders., Das Schicksal des Erasmlı1anısmus Niederrhein 1mMm 16 Jhdt. en!
un: Ausklang der erasmılanıschen Reformbewegung 1m Reformationszeitalter,
1n Historisches ahrbuch der Görres-Gesellschaft 1964) 8S4— 112

Otto Redlich, Jülich-Bergische Kirchenpolitik 1mM Ausgang des Miıttel-
alters und der Reformationszeit, Bde., 1n Publikationen der Gesellschaft
für rheinische Geschichtskunde Bonn 907/15), bes 1! ders., Staat
un ırche Niederrhein ZU Reformationszeit, 1° T1Lien des Vereıins
für Reformationsgeschichte 164 Leipzig 1938

N Vgl Joseph Greven, Die Kölner Kartause und die Anfänge der atho-
lischen Reform ın Deutschland, 1n: Katholisches en und Kämpfen Mün-
stier

2Q Vgl ernNart': Duhr, es der Jesuiten 1n den Ländern deutscher
Zunge (Freiburg 1907 O., 11 (Freiburg 1913 ff U, Ketten-
/ Die Anfänge der marlanıschen Sodalıität 1ın öln 1576—80, in atho-
lısches en un Kämpfen (Münster 1928 Müller, Die Kölner Bürger-
Sodalıität bis 1908 aderborn 1909 Andreas Schüller, Die Volkskathe-
chese der Jesuiten 1n der Köln, 1N ° Annalen des Historischen Vereins für
den Niederrhein 114 1929 z34-—86. 0 ojewskiı a. A. 234/44
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Freising, sondern auch VO  — Hildesheim un Lüttich, und hatte sich
schon mehrfach vergeblich öln bemüht S3 Zudem bot ıhm das baye-
rische Herzogshaus, dem entstammte, nıcht 19808 materielle politische
Unterstützung, sondern uch den moralischen Rückhalt, dessen be-
durfte, niıcht äahnliche Wege W1€e Gebhard Iruchseß gehen. Nach
Ansicht der Zeitgenossen schien dafür prädestiniert se1n Sl Errnst
wurde Iso nach öln geruten, der Papst seizie Gebhard ab, un: das
Kapitel wählte den Wittelsbacher Z Erzbischof. Daß der Papst sich
dabei einer SAaNzZCh Reihe VO Vertretern bediente d} darf als 5Symptom
dafür gewerte werden, wWwW1e wichtig ihm die Angelegenheit WAarT. Nach
eıiner langwierigen Auseinandersetzung, die als ‚Kölner Krieg” be-
kannt ıst, gelang CS Ernst endlich, sich durchzusetzen 3 1585 wurde
auch ZU Bischof VO  , Münster gewählt

Theoretisch stellte die Vereinigung dreier nordwestdeutscher Bis-
iumer mıiıft einem niedersächsischen ın der and e1nes Wiıttelsbachers
eine beachtliche Konzentration politischer Macht dar och schon eın
Blick auf die Karte ofenbart die Schwäche der Position: öln ıst VO
Lüttich 1m Westen, VO den übrigen Bistümern 1mM Osten un ord-
osten durch die umstrıttenen Herzogtümer Jülich-Kleve geirennt. Fak-
tisch bedeutet der Sieg Ernsts zunächst einen bloßen Defensiverfolg
der Gegenreformation, wWAar damiıt wenig. Wenn ber (sJarza-
OTO behauptet, die persönlichen WFehler Ernsts selen schuld Aus-
bleiben e1INes echten Geländegewinns für die katholische Gegen-
bewegung den Protestantismus, bedarf diese Behauptung ın
zweifacher Hinsicht elner Korrektur.

WAar ennzeichnet den Wiıttelsbacher „moralische Minderwertig-
keit“, „den Freuden der lafel un: der Jagd W1€e der Liebe hemmungs-
los rönend, hat der Kurie, den katholischen Reformern un:! nıcht
zuletzt seinen Untertanen schweren Kummer bereitet” (Braubach).
ber 1€6Ss hindert ihn nıcht daran, außenpolitisch eıinen festen Kurs
der Seite Habsburgs steuern, innenpolitisch die Stärkung se1l1ner
Stellung als Landesfürst betreiben un die katholische Reform ın

31 569/70, 1574, 576/77 Vgl ojewskı e a. 4, 116, 155, 200—64 Jo-
hann Rainer, Nuntius Delfino und Kardinallegat Commendone 1571—72.,
In: Nuntiaturberichte AaUS Deutschland IL Abteilung Band Graz—Köln 1967)
61, 62, 95

32 Vgl Karl el, Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand VO  D Bayern
1mM Erzstift Köln, 1n Historisches ahrbuch 1887) 245

Die Kardinäle Lodovico Madruzzo und Andreas VO.  S Österreich, die
Nuntien (G10vannı Francesco Bonomi und (Germanı1ico Malaspina, derT Sekretär
Minutio inucci eteı1lı (Anm 34)

Joseph Hansen, Der Kampf öln 1576—85, 1n : Nuntiaturberichte AaU s

Deutschland 11L Abteilung Band Berlin 1892 Max Lossen; Der olnıs
Krieg, ) Bde (Gotha MoTrIiz Ritter, Deutsche es 1M Zeitalter
der Gegenreformation un des Dreißigjährigen Krieges (Stuttgart 1889
5773 Für die Anfänge auch ojJewskıl.

eller, Gegenreformation 341 ojewski d a. 405
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Territorium und Konfession In Nordwestdeutschland 1m a  re 1612

Stifte In der and Ernsts bzw. KFerdinands VO  5 Bayern
7 sonstige wichtigere Territorien ın katholis  er and

wichtigere Territorıen In protestantischer and

SO Jülich-klevische JTerrıtorien

sonstige Gebiete

Bra Brandenburg, Da Hessen-Darmstadt, alb Halberstadt, He Hersfeld,
Hı Hildesheim, KÖö Köln, L1 Lippe, Ma Magdeburg, Mı Minden, Of
Ostfriesland, Old UOldenburg, Pfa urpfalz, Ra Ravensberg, Ve Verden

vieler Hinsicht begünstigen “, Wenn ıhm als Politiker TOLZ se1nes
beachtlichen diplomatischen Geschicks endgültiger Erfolg ebenso VOCI-

sSagt geblieben ıst w1€e den untier selner Regierung taätıgen kirchlichen
Reformern, liegt 1€es nıcht U den persönlichen Mängeln der

Braubach (Anm 11)
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verantwortlichen historischen Akteure. Es darf nıcht übersehen werden,
daß 1n öln die Hinterlassenschaft des Krieges bewältigen wWAar. Zu
diesem rbe gehörte eıne weıtere Frhöhung der schon bestehenden
Verschuldung des Hochstifts, die keineswegs u als Ergebnis der VO
(Garzadoro berufenen Mißwirtschaft Ernsts betrachten ist“. Ver-
SCSSCH WIT auch nicht, daß Ernsts „verfassungsmäßige” Stellung als
Bischof und Landesherr 1ın allen Bistümern verschieden, ber überall
zunächst recht schwach WAäarL-LT. Auf dem Gebiet politischer W1€e kirchlicher
Reformen WAarecen KErfolge U VO jahrzehntelanger ausdauernder
Arbeit erwarten, VO  an geduldigem Abwarten un entschlossenem
Wahrnehmen sich bietender Gelegenheiten. Dies läßt sich dem Ver-
auf der Versuche beobachten, allmählich ın den Kapiteln Katholiken
ZU Nachrücken bringen, u. a, durch rechtzeitiges Ausnützen des
päpstlichen Kollationsrechts.

In zweıter Linie ı1gnorıert Garzadoro die Jatsache, daß die Kurie
sich der Schwächen Ernsts voll bewußt WAarT"T. Für die Durchführung der
katholischen Reform Niederrhein, ZU Sicherung des eben noch-
einmal behaupteten LlLerraıins stellte Ina ihm deshalbh die Nuntien der
neuerrichteten Kölner Nuntiatur die Seite

So führt enn die Errichtung der katholischen Bastion öln keines-
WCSS eıner Änderung des kirchenpolitischen Gesamtbildes ın ord-
westdeutschland, als nach Ernsts Erhebung fast gleichzeitig beinahe
säamtliche Bistümer vakant werden. WAar wird mıt Dietrich VO  a

Fürstenberg INn Paderborn eın energischer Katholik gewählt®. WäarTr
scheitert Heinrich Julius VO Braunschweig mıt dem Versuch., ın Min-
den seinem Bruder die Nachfolge sichern. LEirnst greilit als Metropolit
eın und SEeiz den Katholiken Anton VO Schaumburg als Bischof durch
Nach dessen Iod jedoch fällt das Stift wieder einen Protestanten:

ist Christian VO Braunschweig-Lüneburg Administrator Al
Karl I  el Die Fiınanzlage 1mM Erzstifte öln unter Kurfürst Ernst VO  o

Baiern 1n: Historisches ahrbuch 1889) 493—524,
E arl e / Die Errichtung der ständigen apostolischen Nuntiatur 1n

Köln, 1n Historisches ahrbuch 1891 505—537, 7291— 7406 Leo Just
(Anm 4) Stephan Ehses— Alois Meister, Bonomi Iın Köln, Santon10 In der
Schweiz. Die traßburger Wiırren, In : Nuntiaturberichte Au  N Deutschland 1585
bıs 1590, 1N: Quellen und Forschungen Aaus dem Gebiete der es  e’ hrsg.
VO  - der Görres-Gesellschaft Paderborn 1895). — Stephan Sses, Ottavıo Mirto
Frangipani 1n öln 1587—90, 1N : eb (Paderborn 1899 Fın zweıter Band
der Nuntiatur Frangıpani VO  5 Burkhard Roberg eiinde sich 1m ruck

AaUuSs dem westfälischen Geschlecht Fürstenberg, das nıcht mıt
der gleichnamigen südwestdeutschen Yamılie verwechselt werden darf, deren
Mitglieder ın der eschichte der rheinischen Kirche ebenfalls 1Ne€e Sple-
len Zu Dietrich w vgl Klemens Honselmann 1n: Neue Deutsche Biogra-
phie I11 Berlin 1957 Keller, Gegenreformation I1{ und 11L Franz
gNaZz Pieler, en und iırken Caspars VO  - Fürstenberg nach dessen Tage-
büchern Paderborn 1873 Dazu er, Richter und Stuwer Jeweıils - d

40 Schwarz, Amtsdaten
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In Osnabrück folgt auf den Protestanten raf Bernhard VO  - Waldeck
der Bruder des Herzogs Heinrich Julius, Philipp Sigismund VO  b Braun-
schweig- Wolfenbüttel —1623 4 der 15806 auch Administrator VOo
Verden geworden ıst Der AÄusgang der konfessionellen Auseinander-
setzung ist ungewiß w1e Je Es kommt Iso für Rom alles darauf adie Stellung ın öln behaupten.

1595 gelingt Garzadoro, WFerdinand VO  - Bayern, den Neffen des
Kurfürsten, als dessen Koadjutor durchzusetzen A, Ernst überläßt FWFer-
dinand die Verwaltung der 1özese und des Stiftes, sich selbst behält
u die Reichspolitik VOT. Ferdinand wird 1601 auch ın Lüttich Ko-

adjutor Nun bekommt Garzadoro selbst Gelegenheit, sıch als ordent-
licher Nuntius ıIn öln und Vorsitzender des VO  > Ferdinand gegründe-
ten Kirchenrats der planmäßigen Reform des kirchlichen Lebens
wıdmen ®. AÄAus jenen Jahren wird se1ne Wertschätzung Ferdinands
stammen, die ın seılıner nüchternen, ber sehr anerkennenden Charak-
teristik ZU Ausdruck kommt Spannungen zwıischen dem Nuntius un
besonders dem alten Erzbischof bleiben reilich nıicht US, esonders

41 Bruno rusch, Die ahlen protestantischer Bischöfe vVvoxn Osnabrück vor
dem Westfälischen Frieden., IN Mitteilungen des Vereins für Geschichte und
Landeskunde VOoO  S Osnabrück 1908)i Uur.  ar Roberg, Unbekannte
Quellen ZU  H Postulation Philipp Sigismunds VO  5 Braunschweig-Lüneburg ZU
Bischof VO  S OÖsnabrück, 1N: Osnabrücker Mitteilungen 1966 S0 —

Schwarz a.a. O vgl Allgemeine Deutsche Biographie 26 eip-
zZ1g 1 09—71

Briefe und en ZU Geschichte des Dreißigjährigen Krieges Die
Politik Bailerns 591—1607, hrsg Voxn ellx Stieve, I1 München el,
Coadjutorie.

August Franzen 1N: Neue Deutsche Biographie (Berlin ort
weıtere Literatur Ferdinand, azu noch: Edith Ennen, Kurfürst Ferdinand
VO  5 öln Eın rheinischer Landesfürst ZU Zeit des Dreißigjährigen
Krieges, 1N ° Annalen des Historischen Vereins für den Niederrhein 163
5>— 40 Harsıin, Une education de prınce la fin du XVIe siecle (F, de
Baviegre, prince-eveque de Liege), IN Academie de elg1ique. Bulletin de la
classe des ettres et des SCIENCES morales ei politiques 46 687 —715

Nneılder, Die Politik des Kölner Kurfürsten WHerdinand 1m Dreißigjährigen
rieg, 1N ° Zur es un Kunst 1 Erzbistum öln Westschrift Wilhelm
Neuss (Düsseldorf 1960

Die Protokollbücher des Kölner Kirchenrats VO  } 1601—15 befinden sıich
1m Historischen rchiıv des Erzbistums öln unier der Signatur: General-
vikarlat, Generalakten Die maßgebenden Untersuchungen sind.
VO kanonistischen Standpunkt: Hermann oSe. Herkenrath, Die Reformbehörde
des Kölner Kirchenrats. 1ne rechtshistorische Untersuchung, IM® Studien ZULI
Kölner Kirchengeschichte (Düsseldorf VO kirchenhistorischen and-
punkt eler Weiler, Die kirchliche Reform 1m Erzbistum öln J_ 1n
Reformationsgeschichtliche Studien un! JTexte Münster 1931 ber
Garzadoros Rivalıtät mıt Frangıpanı vgl Karl] nkel, 1N€e Episode au der
es der Kölner Nuntiatur‚ 10 ®! Historisches Jahrbuch 15 1894 E
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Garzadoros Nachfolger Amalteo hat schwer darunter leiden %. Kırst
der Nuntius Albergati verfügt wieder ber bessere Beziehungen
Ferdinand und Ernst, weil eın außenpolitischer un ein kir-
chenpolitischer Grund beide Parteien ZU ZLusammenrücken zwıngen:
der drohende europäische Krieg WAar für die Zeitgenossen nıcht w1€e für
den rückwärtsblickenden Historiker mıt der Frmordung Heinrichs
VO  b rankreich bereits abgewendet, 1 Jahre 1610 bedeutete die Be-
lagerung un Kroberung der Festung Jülich durch eine starke Armee
Frankreichs un saämtlicher protestantischer Mächte eine massıve un:
eindeutige Gefährdung Kölns un Münsters 4 Nachdem diese Gefahr.,
die die kleinen Jurisdiktionskoniflikte ZU Schweigen brachte, wıder
Erwarten vorübergezogen WAaTr, wird durch andere Pläne erneut e1ine
Interessengemeinschaft zwıischen Rom un Wiıttelsbach gestilftet: die
nehmende Hinfälligkeit Ernsts erweckt auftf beiden Seiten den Wunsch,
den Besitzstand durch Koadjutorien Ferdinands In den übrigen Bis-
itumern Ernsts sichern. Darüber hinaus trifft INna  - sich ın dem Be-
streben, ihm auch die Nachfolge des Paderborner Bischofs verscha{i-
fen ährend das Hildesheimer Kapitel unter dem ruck der braun-
schweigischen Bedrohung ZU Wahl eines katholischen Koadjutors be
reıt iıst allerdings entfällt eın beträchtlicher timmenanteil auf Krz
herzog Leopold VO  - Österreich * erweıst sich das Domkapitel VO
Münster als widerspenstig. Es kostet den Papst un den Nuntius ein1ıge
Mühe, auch 1eTr die Postulation Ferdinands durchzusetzen 4' Besonders
schwierig gestaltete sıch die Durchführung des Planes ın Paderborn,

nıicht 16808 das Kapitel 1ın mehrere Faktionen gespalten WAaT, darunter
auch Anhänger der protestantischen Bewerber aus den äusern Braun-
schweig-Lüneburg un Hessen, sondern auch der Bischof selbst Wer-
dinand als Koadjutor ablehnte., weil die Nachfolge seiınem Neffen
zuzuwenden beabsichtigte. Es bedurfte e1InNes jahrelangen Kampfes, bis
Dietrich VO  5 FHürstenberg sich endlich ZU. Nachgeben entschloß ol der
Nachfolgefall tirat 1er ber erst 1618 e1IN. Die Nachfolge Ernsts hin-

konnte Ferdinand 1612 antreten, ohne auf ernsthaiten Wider-
stand stoßen, ber doch nıcht reibungslos, w1ıe sich aus Garza-
doros römischer Perspektive ausnımmt 9

Ernst wünschte keinen Nachfolger für (Garzadoro. Vgl Karl n.  el, Der
ersie Kölner Nuntiaturstreit un se1ın Einfluß auf die kirchlichen Reform-
bestrebungen 1m Erzbistum öln die en! des 16. S., 1n ? Histori-
sches ahrbuch 16 (1895) @M Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Kurköln
VL Nr

Vgl dazu Briefe und en ZU  — es: des Dreißigjährigen Krieges
111 Der Jülicher Erbfolgekrieg, hrsg vVvoxn OTIZ Rıtter München 1877) ; VLl
Von den Rüstungen Herzog Maximilians Voxh Bayern bis ZU Aufbruch der
Passauer, hrsg. VO elillx Stieve München 1908 passım, bes die Korrespon-
denz zwischen onnn und München Bertram &. ' I1

eller, Gegenreformation 111 261 f azu die Nuntiaturberichte er-
gatıs 1610—12 50 eller I1L 610 H, vgl Anm.

Das Kölner Kapıtel eschwer sıich ber die Nichterfüllung der Wahl-
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Was für Schritte sollte die Kurie nunmehr nach Garzadoros Mei-
NunsS unternehmen? Zunächst sollen Zzwelı wichtige Punkte Ferdinand
In Form e1INes Breve nahegebracht werden:

ank für Ferdinands Haltung bei der Kaiserwahl. Dies ist nıcht
als leere Formsache betrachten, enn War keineswegs ausgemacht,
daß Matthias, den der Heilige Stuhl nach eInNıgem Zaudern seiınem
andıdaten erwählt hatte* alle Kurfürsten auf selner Seite haben
würde. Vielmehr hatten siıch die geistlichen Kurfürsten eım Nürn-
berger Kurfürstentag 1mMm Oktober un November 1611 bei Lebzeiten
Rudolfs mıt dem urfürsten VO Sachsen darauf gee1in1gt, Erzherzog
Albrecht ZU römischen König wählen 52a; . deshalb, weil ihnen
Matthias ın Sachen Konfessionspolitik eın unsicherer Kandidat
seıIN schien. Und VO Ferdinand wıssen WIT, daß ihn die ın selıner Sicht
paradoxe Situation bekümmerte, daß die berufenen Häupter der Ka-
tholiken, der Papst un der König VO Spanien, au Gründen der poli-
tischen Opportunität den waäarmsten Förderern des konfessionell
wenıgsten zuverlässigen Habsburgers zahlten 5 Auch nachdem Sachsen

kapıtulation WFerdinands als Koadjutor, beansprucht das eC| auf Neu-
ahl un: die Verwaltung des Herzogtums Westfalen für die Zeit der ed1S-
vakanz. AÄuch das Kapitel VO ünster TO mıt einer Neuwahl, 1er mıt der
Begründung, daß diıe päpstliche Bestätigung der Postulation Ferdinands als
Koadjutor nıcht vorliegt, ferner beansprucht gemäß einem Privileg Kaiser
Maximilians I1 die Regaliennutzung 1m für e1INn Jahr In beiden Fällen
wırd eın Kompromiß gefunden (Albergati orghese 1612 Kebruar 26 und
März %- Je wel Briefe Bıblioteca Vatıcana, Boncompagnı 87rv‚ 91ir. OZTV,
99r—1007).

Nach den bisher erschlossenen Nuntiaturberichten äßt sich och nıcht
mıiıt Sicherheit as'  5 wıeweıt Rom hlerıiın VO  s der spanıschen Polıtik abhängıg
oder se  ständig ıst. Vgl neben zahlreichen Belegen ın den Nuntiaturberich-
ten Albergatis den Aufsatz VO  S ailaele Belvederi, Dell’elezione di de1
Romanı nel cartegg1o inedito del cardınale ul Bentivoglio 1!
Attı dell’Accademia nazıonale del Lincel. Classe dı SCIENZE morale, storiıche

I1lologiche. Rendiconti SC VIIL vol 1951 .. Ferner: Bohdan
Chuboda, Spaln and the Fmpire 519 —1643 Chicago 1952

ö29 Briefe un en Z U eschichte des Dreißigjährigen Krieges Der
Ausgang Rudaolfs IL und die Anfänge des Kalsers Matthias, hrsg VO  > Nion
Chroust München 19006) Ü und Anm Die eiNzZIge CUeCeIEC Arbeıit
AU Nürnberger Kurfürstentag: Nion Ernstberger, Der Nürnberger Kurfür-
steniag VO 16 1611 un Kaiser Rudolf IL., 1n : Historische Zeıitschrift 175
1953 2605—84, bıetet nıchts Neues NSeTeTr Fragestellung.

„Es ist erbarmen, daß bey dem höhsten haubtman Jezıger zeıtt
der eristenheit alss pabstilihe heylikheit VN! Spania der policismus auch
vberhand nımbt vnd ASerm bewusten subıijecto | 9128 favorem CrSsg«a alterum
tacıte contramıiınıiert wIrTd. habh baiden ortten reulıh auısıert Vn g‘-
warnel, bın aber der Jungste; wurde vıl mehr ruchten, da ur un: ITrTiers
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autf dem Frankfurter Wahltag auf die Seite des Matthias übergegangen
WwWAar, blieben die geistlichen Kurfürsten zunächst fest un konnten erst
1Mm etzten Augenblick für eine einstimmıge Wahl werden D
Wenn Rom dieses Nachgeben als Gehorsam den römischen Stuhl
deutet, soll damit zunächst die bittere politische Wirklichkeit VOTI'-

sußt werden. Daneben wird auf diese Weise ber auch bewußt die
römische Auffassung dieser Wahl propagıert, daß nämlich Matthias
seinen Sieg der Unterstützung des Papstes verdanken habe So
hoffte MAanN, sich den Kaiser verpllichtet halten. 1eweit diese Auf-
assung zutri{ft, wird nıcht leicht auszumachen se1N, weil WIT nıcht
w1ssen, ob die Diplomaten, selbst die römischen, die sS1e 1 Munde
ührten, daran geglaubt haben 9i

[)Das Breve soll auch die Erwartung des Papstes aussprechen, daß
Ferdinand wesentlichen kirchlichen Reformen fortschreiten werde.
Wider Erwarten geht (Garzadoro nıcht näher auf diese Frage eIN. ıcht
C der jahrelang Vorsitzender des Kirchenrats 1n öln SCWESCH WAäar,
sondern seın Nachfolger Albergatı, dessen Anwesenheit ın diesem Gre-
mıum sich 10808 zweimal nachweisen Jäßt® acht den Vorschlag, die
Reform für jede 1Öözese einem Kirchenrat nach Kölner Vorbild
zuvertirauen SOWI1Ee die Koordination für samtliche Bistümer Ferdinands
eiınem 16  S iıldenden Gesamtkirchenrat übergeben d Doch ent-
sprach (Garzadoros Zurückhaltung Ferdinands Absichten mehr als
Albergatis Vorschlag: der Cue Erzbischof wählt auch ın Oorganısatorı-
scher Hinsicht eue Wege ZU Reform. Überall werden Generalvikare
mıt gegenüber früher erheblich erweıterten Vollmachten die wichtig-
sten Werkzeuge der Reform, die Kirchenräte tireten zurück oder WeTL-

den aufgelöst
Konkreter geht Garzadoro auf die kirchenpolitischen Fragen

e1Nn. Vermutlich durch den Nuntius soll Ferdinand als Metropolit w1€e
als benachbartem un daher interessıiertem KHürsten die Sorge für die
Bistümer und Abteien Nordwestdeutschlands als Herz gelegt werden.
besonders jener rechts des Rheins, die sıch 1 Einflußbereich der be1-
den I inien Braunschweig un Hessen-Kassels befinden. Man darf nıcht

gescheche.“ Aus e1nem TeE1IDeEN Ferdinands den Erzbischof VOo  b Mainz
612 Maı Briefe und en 461)

Briefe und en 533, 537 T Anm. lbergati orghese
1612 Junı und Julı (Bıblioteca Vaticana, arberını 6740 45r, IV

Vgl Albergatı orghese 1612 Juni 1 9 Junı 1 ö Junı 26 (a. L 44T7V,
Herkenrath A, .407— 477, D06r)

Albergatı Borghese 1612 Januar (Bıblıoteca Vaticana, Boncom-
pagnı 61r—57rT)

ugust Franzen, Der Wiederaufbau des kirchlichen Lebens 1MmM Erzbis-
tum öln unter WHKerdinand VO Bayern, 1n Reformationsgeschichtliche Studien
un Texte 69 —71 Münster 1941 ders.: Die Kölner Archidiakonate 1ın VOI-

un: nachtridentinischer Zeit, 1n RS'T Münster 1953 eller, Gegen-
reformation I11 285 Bertram a., {{ 330 {t., I11
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VETSCSSCH, w as sich 1m eben er  nNne Jahr iın Paderborn abgespielthat Und stand nıcht erwarten, daß VOT allem Hessen immer wieder
versuchen würde, sich der Abtei Corvey 1ın derselben W eise be-
mächtigen, wWwW1€e iıhm ın Hersfeld gelungen war “©©? Besondere GE-
fahrenmomente entstehen natürlich bei Vakanzen. Der Administrator
VO Minden Wäar 1611 regierender Herzog ın Lüneburg geworden,würde das Stift nicht doch noch abgeben 60? Und 1n Osnabrück ıst
die Lage besonders günstıg, weiıl sich inzwischen 1mMm Kapitel eine starke
katholische Gruppe die dort nach un nach providierten ermanı-
ker gebildet hat 6

Was Jülich-Kleve angeht, ıst Garzadoro wen1g zuversichtlich. Fr
rat, keine Veränderung der konfessionellen Verhältnisse durch die
„Possedierenden“ un keine UOkkupation VO  S Kirchengut dulden ®®
doch sıiınd die ZU Erreichung dieses Zieles angegebenen Mittel wen1geindrucksvall: Berufung auf den Vertrag VO  a Venlo ®, Inanspruch-nahme der Hilfe des KErzherzogs Albrecht un des Kaisers, deren Mög-lichkeiten durch vielfache Rücksichten allzu beschränkt sind. Letztlich

Die Abtei Hersfeld stand seıt 14392 unter Hessens Schutzherrschaft, schon
VO  — der Mitte des 16 Jahrhunderts wWwWäar der Konvent weitgehend evangelisch
geworden. Abt Joachim (1592—1606) unterhielt gute Beziehungen Hessen-
Kassel, Prinz Otto wurde se1ın Koadjutor, 1606 se1n Nachfolger, bald wurde
Pr  1N7z Wilhelm Koadjutor se1nes Bruders. Die Abtei 1€e€ als Fürstentum
Hessen ın Personalunion verbunden bis ZU Ende des alten Reiches. Vgl

Benkert, Landgraf Mortitz und die Gegenreformation ın Westfalen, 1:
Zeitschrift des Vereins für Hessische Geschichte und Landeskunde 1929
5>7— 84 Karl Demandt, es des Landes Hessen (Kassel—Basel 1959
264 1ne Geschichte Corveys 1n der Neuzeit e Hersfeld sıehe:

ers Hessisches Klosterhbuch 21940). Demandt, Schrifttum ZU  — Ge-
schichte un geschichtlichen Landeskunde VO:  5 Hessen, Bde (Wiıesbaden 1965

Corvey hat seıt 1407 eın Schutzbündnis mıiıt Hessen.
60 Die sechs ne Herzog Wiıilhelms VO  S Braunschweig-Lüneburg hatten

sıch geemn1gt, daß NUr elıner durch das Los ZU  — Fortpflanzung des Geschlechts
bestimmt werde, der Jeweıils äalteste aber regıeren So Bıs 1611 War dies
Ernst HE ıhm folgte Christian nach, der aber nach vergebli:  en Versuchen, die
Nachfolge In Minden einem seiner Jüngeren Brüder zuzuwenden, das Stift hıs

seinem Tode 1633 beibehielt (Johannes eyer, Kirchengeschichte Nieder-
sachsens Göttingen

Um den vorbildlichen Sixtus von Liaukema, der später ZU Dompropst
gewählt wurde (Steinhuber a. a. W 259 Vgl auch Roberg L

Garzadoro ıst sıch der Tatsache bewußt, daß hierbei der stadtkölnische
Klerus der Hauptleidtragende wäre, vgl Dösseler, Die bergischen Besitzun-
SCH der alten stadtkölnischen tiıfter un: Abteien, 1N: Düsseldorfer Jahrbuch

199 —29263
Kaiser arl hatte nach seinem Sieg ber Herzog Wilhelm VOo  b Jülich-

Kleve 1n der geldrischen Sache durch den Vertrag Voxh enlo 1543 diesen feler-
lich verplflichtet, alten Glauben festzuhalten (Redlich, Kirchenpolitik 316)
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bleibt sıch der Ohnmacht der katholischen Partei bewußt, wenNnn
U Bereitschaft für den all empfehlen weiß, daß ein erneuter Aus-
bruch des spanisch-niederländischen Krieges “ oder ein durchaus e1N-
zukalkulierender ruch zwischen den beiden „Possedierenden“ ® die
Fronten wieder ın Bewegung bringen sollte.

Wesentlich erscheint ihm für eine starke Stellung der katho-
ischen Partei die Bewahrung der Eintracht zwischen dem Kurfürsten
und der Reichsstadt öln Nur allzu gul wird sich Garzadoro daran
erıinnern, daß zwischen diesen beiden aufeinander angewlesenen Part-
OEn die Konflikte nıcht abzureißen pflegen. Die Reichsstadt ist auf
drei Seiten CNS VO  a kurfürstlichem Territorium umgeben, S1e hat ein
kurfürstliches Hochgericht ın ihren Mauern un bietet als kirchliches
Zentrum, U, &. als Ort der Kathedrale un Sıtz des Kapitels, dem Wrz-
bischof eine Hülle VO  - Kinflußmöglichkeiten, 1e dieser ın seinem elge-
1919  — Interesse wahrzunehmen ZWUNDNSCH ist®. Kurz, Stoff für
Konflikte aller Art, der Tatsache ZU JI rotz, daß sich ın den Jahrzehn-
ten die Jahrhundertwende die Orthodoxie Kölns ın einem etzten
Versuch der herrschenden Gruppe dokumentiert, die Protestanten end-
gültig aQus der Stadt verdrängen Ö

(Garzadoro rechnet Unrecht mıt eiıner Kaiserkrönung ın
Aachen ®. Bei diesem Anlaß ıll die dortigen Verhältnisse eım

Seit 1609 erTts 1er Waffenstillstand
Seit April 1612 SINg olfgang Wilhelm VO  — Neuburg ernsthaft miıt dem

Gedanken katholisch werden und die wesier Maxımilians VOo  }

Bayern, Magdalena, heiraten (Ritter, Gegenreformatıon I1 373) Es ist aber
nıcht festzustellen, ob Garzadoro davon wußte, oder Ur VOo Jüterboker Ver-
trag zwischen Brandenburg un: Sachsen ber des letzteren Beteiligung
Besitz VO  S ülich-Kleve un seiner Ablehnung durch Neuburg gehört hatte
(Ritter CL, . 371)

öln hatte sıch VO  5 einem Koadjutor N: Gutes versprochen (Unkel,
CoadJutorie). Vermutlich sıch den Vorwurf sıchern, ın der eıiıchs-
stadt eın en T1DUuNaAa ZU Nachteil 1  hrer Prärogative errichtet aben,
nannte Ferdinand selinen Kirchenrat „Congregatio Ececlesiastica” und weder
„Ddenatus” noch „Consistorium”. Dennoch wird VO. Rat der ekämpft;
auf dessen Betreiben trıtt 1603 Juli bis 1604 Aprıl ıne Pause in seinen
Sitzungen e1n, Mu se1ine Tätigkeit vorübergehend einstellen (Herkenrath
; . OM es, 66 [ Weiler . . if.)

eONNAT': Ennen, es der Stadt öln (Düsseldorf 1880 2394
Leo Schwering, Die relig1öse und wirtschaftliche Entwicklung des Protestantis-
IN UusSs 1n öln während des s 1n ° Annalen des Histomschen Vereins
für den Niederrhein (1908) 1— 49 Hans StHIasSNY, Die strafrechtlı
Verfolgung der Täufer 1n der Freien Reichsstadt öln Fa  '9 1N? eIiO0Or-
mationsgeschichtliche Studien un! lexte Münster 1962

1As wurde unmıiıttelbar nach selner Wahl ın Frankfurt gekrönt.
Zur Krönung ın en vgl Rudol{f Herkens, Der Änspruch Aachens auf KTöÖ-
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Kaiser P Sprache gebracht haben Nach eıner ersten protestantischenErhebung 1eT Zeiten VO  S Garzadoros Nuntiatur die Katho-liken durch eiıne Reichsexekution wıeder ın den Besitz der Macht g‘..langt®. 1611 Wäar eın Aufstand ausgebrochen, un inzwischenhatte nıcht ohne Hilfe VO  > seıten der „Possedierenden“ un des pfälzi-schen Reichsvikars eın evangelischer Rat das Regiment übernommen ?.Hier seizite INa  w die Hoffnung nıcht vergebens auf Matthias, VCOCI'-fügte die Restitution der Katholiken Die Exekution des Mandats Je-doch verdankten diese uch eım zweıten Mal nıcht dem Kaiser, SO1N-ern eıner gunstıgen politischen Konstellation und den Spaniern 4
(sanz ZU Schluß werden noch die traditionellen Themenwähnt., die eın eventueller Legat mıft dem Kaiser besprechen hätte?:.die Beobachtung der Konkordatsbestimmungen, WIT dürfen ohl

gyanzen: durch die Protestanten, besonders bei der Besetzung VO  b Bene-fizıen ?3; die Frage der Propsteien, womıt das Problem der postpontih-
Nuns der deutschen Könige nach 1531 (Diss 1UrT. onnn 1959 Ms.), SOWI1e Reu-
ter-Pettenberg AÄAnm 12)

1574 Zulassung der Evangelischen ZU Rat, 1581 Aufstand. 15973 Reichs-
hofratsurteil reichsstädtischen Reformationsanspruch, 1598 ın der yUnN-stiıgen Situation nach dem Frieden VO Vervins Acht und Exekution. Vglugust Brecher, Die kirchliche Reform 1ın un!: Reich Aachen VO der Mitte
des 16 bıs ZU Anfang des S, 1N? Reformationsgeschichtliche tudien
und Texte Münster 1957 athıas Classen, Die konfessionelle un
politische Bewegung ın Aachen Anfang des Jhdts., IM Zeitschrift des
Aachener Geschichtsvereins 1906 286 —4492 ernhar' ol] . CL Geschichte
Aachens ın Daten (Aachen OYS Wessling, Die konfessionellen Un-
ruhen ın der Reichsstadt Aachen Beginn des un ihre Unterdrük-
kung durch den Kaiser un die Spanier 1m re 1614 (Aachen 1905

Ebd
Das Mandat VO 20. Februar 1614 seizt eın älteres Mandat Rudolfs {1.

VO November 1611 wıeder In Kraft., das nNn1e beachtet worden WAarT. Die Kxe-
kution erTfolgte durch den spanıschen General Spinola, als mıiıt seinem Heer
ZUT Unterstützung des Neuburgers 1ın Jülich-Kleve einrückte, nachdem ZWI!-
schen den „Possedierenden“ Z Bruch gekommen WAaTrT, August 1614
War ın Aachen ebd.)

arlo Gaudenzio Kardinal Madruzzo wurde als Legat auftf den Regens-
burger Reichstag 1613 geschickt Briefe un Akten xI Der Reichstag VO 1613,
hrsg. VO  - Anton Chroust München Adam Haas, Der Reichstag VO  >
1613 | Würzburg

Unter den Konkordaten wurde damals 1U  - das Wiener onkordat VO  S
verstanden (Heribert Raab, Die Concordata Nationis Germanicae ın der

kanonistischen Diskussion des 17210 Eın Beıitrag ZU Geschichte der
episkopalistischen Theorie 1n Deutschland., 1n Beiträge AA  — Geschichte der
Reichskirche 1n der Neuzeit | Wiesbaden {f.) Auch VO  > den über-
wıegend protestantiıschen Kapıteln Deutschlands respektierte noch 1ıne an
Anzahl das päpstliche Kollationsrecht In orm der sogenanniten päpstlichen
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kalen Dignitäten gemeınt SeIN dürfte**:; andere Angelegenheiten, die
Kanonikate betreffen: endlich soll VO Indulten die ede se1IN: handelt

757655 sich u  3 die strıttıge Frage der Primae Preces
Was (sarzadoro ZU Schluß ber den Charakter der deutschen

Fürsten sa  s weiß, klingt 1U ann besonders iınteressant, wenNnnN

118 nıcht mıt der Tatsache veriraut ıst, daß die ‚natura fredda et fleg-
matica” der Deutschen, auch der eifrıgsten Katholiken., ın der Kor-
respondenz der Nuntien häufig wıiederkehrt, offensichtlich handelt CS

sich eine Heterostereotype der damaligen Italiener *. Bemerkens-
wert ıst Ööchstens der inweis, daß der Papst nıcht gleich Abfall der
geistlichen Fürsten befürchten brauche, WE einmal ihren S C-
legentlich unmäßigen Forderungen nıcht nachgeben wolle Bezeichnen-
derweise scheint (Garzadoro jedes Verständnis dafür abzugehen, daß
das Streben der Fürsten nach Erweiterung ıhrer Rechte uch etwas
anderes als bloßer Egoismus se1in könnte, daß 1eTr strukturelle Er-
fordernisse der sıch ausbildenden Territorialherrschaft Z Ausdruck
kommen un: daß dergleichen auch der kirchlichen Reform manchmal

Monate Näheres be1l aab Das SINg gelegentlich weılt, daß INa  o dem
Papst protestantische Supplikanten als Katholiken unterschieben VOTI-

suchte un!' damıt Erfolg hatte (Bıblioteca Vaticana, ODON1 24921 Z0Or.
Sauerland, Katholizısmus und Protestantismus ın den norddeutschen DIi5ö-
agdeburg, Halberstadt, Hildesheim, aderborn, Minden., Osnabrück.

Lübeck und ünster 1m He 1607. Aus den en des päpstlichen Staats-
sekretarıalts, 1n Römische Quartalschrift 384—092)

Auf TUN: einer Auslassung ın einem FKxemplar der Konfirmatıons-
des Wiener onkordats entistan der päpstliche AÄnspruch auf Besetzung

der ersten Dignitäten ach der bischöflichen den Kathedral- und Kollegiat-
kapiteln aa a.a. O 4 9 4 9 56 Karl Joseph Hetele—H. eclercg, Hıstoire
des Concıles VII /Paris 1135 L

Nach kalserlicher Rechtsauffassung spricht der NEUEC Herrscher dıe Sos
Primae Preces AdaUS eigener Machtvollkommenheıt Ta Gewohnheitsrechtes
auUs, nach päpstlicher Ansicht wird ihm das Recht dazu VO Rom jeweıls durch
e1iIn esonderes Indult verliehen. Demnach versaumt Rom nıcht, 1Ne uUuNeTr-

betene aiur auszustellen, und der Kalser ebensowenıig, deren Annahme
verweıgern (Würdtwein, uDs1ıd1ıa diplomatıca ad selecta 1UTr1S eccles1astıcı

(Germanlae ei historlilarum capıta elucidanda {1 Frankfurt—Leipzig D48
bıs Ndultum PIECUHM aulo 1a4€e imperatorı ONCESSUMIM Anna
Hedwig Benna, Preces prıimarlae und Reichshofkanzlei 9—18 ın Mittei-
lungen des Österreichischen Staatsarchivs 1952| Hans TrTich Feine,
Papst, Erste Bitten un: Regierungsantrıitt des Kaisers seıt dem Ausgang des
Mittelalters, 1n ° Zeitschrift der Ddavigny-Stiftung für Rechtsges  ıchte 51, Ka-
nonistische Abteilung 1931| 1—101; Jetzt auch 1N: ders., Reich und Kirche

1—75) ©

Zum sozlalpsychologischen Begriff der Heterostereotype vgl eliler
Holistätter, Gruppendynamıiık. Kritik der Massenpsychologie (Hamburg 1957
103
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eher Nutz als schadet. Auch der Nuntius Albergati sieht 1er nicht
weıter, ber rag der Kurie einen zusätzlichen Gesichtspunkt
derer Art VOT: Die Zurückhaltung ın der Übertragung päpstlicher
Rechte. besonders ZU Benefizienbesetzung, die geistlichen Fürsten
ıst nıcht u eıine Frage des Prinzips, sS1e bringt auch unmittelbaren
Nutzen, enn Rom erhält sıch damit eın personalpolitisches Instrument
VO  > hoher Bedeutung 7,

Nur für eınen Augenblick ıst (sarzadoro mıt diesem Gutachten aus
dem Dunkel hervorgetreten. Sofort verschwindet wieder au  N der
Geschichte, diesmal für immer. ber auch das Schicksal se1nes Gut-
achtens ist unbekannt. Kein Dorsalvermerk oder Estratto berichtet VO  b
selınem Weg durch die Behörden., abgeheftet iıst ın nichtssagender
Umgebung. Und die Korrespondenz der Kölner Nuntiatur aus den
Sommermonaten 1612 ist 1U sehr fragmentarisch erhalten. Wir wıssen
nicht, w as VO  u Garzadoros Vorschlägen ın die W eisungen Albergati
eingegangen ı1st. Nur die Tatsache, daß eın seinen Änregungen ent-
sprechendes Breve ® WFerdinand gerichtet wurde, un ZWar WD
nach Eintreffen des Gutachtens, erlaubt den Schluß, daß VOo  b seınen
Überlegungen Gebrauch gemacht worden ist. ber äahnliche Breven
hatte Albergatıi schon Anfang 1612 angeregt“; WIT haben Iso mıt der
Möglichkeit rechnen, daß seın Vorschlag Garzadoro ZzU Stellung-
nahme unterbreitet wurde.

Eis sSe1 ın diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, daß (sarza-
doros Vorstellungen sich kaum VO denen Albergatis unterscheiden. Es
hieße mıt eroßen Erwartungen die Nuntiaturkorrespondenz her-
angehen, WeNnn INna VO  > eiınem einzelnen Schriftstück umwälzende
Überlegungen erwarten wollte. Das entspräche nıcht dem Stil der ku-
rialen Diplomatie jener Jahre Der Wert uUuNsSeTEeES Schriftstückes liegt
vielmehr ın seınem Charakter als Resiümee un 1n selner Kigenschaft
als Gutachten eiINeEs CWESCNECN Nuntius für die Politik se1INeEs Nach-
folgers.
GJarzadoro orghese Rom, 1612 Julı
AÄArchivio Segreto Vaticano, on orghese IIT A D (Autograp.

Einleitung oln als Bastıon die Protestanten Die Einsetzung
Herzog Ernsts ET Sicherung OINS Herzog Ferdinand Koadjutor
Ernsts Versagen. eiIine Nachiolge In den übrigen 10Zzesen Ernsts. Die Ko-
adjutorie aderborn Ferdinands Aharakter, religiöse Haltung un poli-
tische Fahigkeiten

Orschläge: Breve Ferdinand mıil Loh für seiline Haltung hel der
Kaiserwahl, Empiehlung VO  s Refiormen un Schutz der VO  - den Protestan-
ien bedrohten Stitte, hesonders Osnabrück un inden Zusammen-
wirken mil Ferdinand AA Erhaltung des kontfessionellen Status QUO in
Jülich-Kleve Vertrag VO.  S enlo Empiehlung der Angelegenheit Erz-

Albergati Borghese 1612 Januar (Biblioteca Vaticana, Boncom:-
pagnı 56r—B577), 7 Vgl Anhang.
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herzog TEeC| un den a]lser Bereitschaf fIüur den Konftliktsftfall Be-
andlung der Aachener rage UrcCi den papstlichen Legaten hel der dor-
ligen Krönung

Phlegmatischer Charakter der deutschen Fürsten Ihre ersuche, sich
päpstliche Rechte und Benehnzien verschalien eiIne Notwendigkeit
begrenzten Entgegenkommens

Wichtigkeit Deutschlands ünstige Lage eue Herren INn oln un
In Prag, Friede 1Im katholischen Europa Schluß

Per ubbidir allı commandamenti di V.S. I1Ima CO  - breviıtäa
proporli: alcunı pochi puntı dei negotl di (Germanıia. Et lasciando da

parte li discorsı ontanı et di NDNDOVEeT2a abusı et disordini che SONO

PUL tTropplL, irremediabili, INı rıstregnero CO poche parole materıa
di presente consideratione, et che dalla diligenza di V.S. I1lma possı
incontinente r1cever 10 VamentTo.

Ira 1 molti mMezz1 propostı DapDa Gregorio 111 Sta inen.).,. PCTI
restituire la religione cattolica ın Germanla, IL: f1 che S1 TOCUTASSC
di fermar la chiesa di Colonia talmente che ven1lsse T1USCIT antie-
murale et propugnacolo conira L’heresia COs1 d’Olandesi COM dei prın-
C1p1 protestantı C1ITrCONvICINL. Et perCc10Ö fu eletta la PCIrSsSoONa del S, uca
Hernesto di Baviera, ei aggregate ın questo soggetto quattiro chiese di
quelle Irontiere, C10€e Colonia, Liegge, Monasterio ei Idesia. Questo
prudentissimo disegno sortı In parte NO ın il desiderato
effetto pCTI molte imperfettionı del sopradetto uCcCa Hernesto, DCLI le
quali sS1 Dapa Clemente Sta INneCMN,. considerar 11 accıdenti che
potevano TEIC, ei PrOoCurö che S1 facesse la coadiutoria di Colonia
nella DPDEeTrSONa del ucCa Ferdinando di Baviera, COM S1 fece. Su 1 qual
ondamento ei Liegge ei Monasterio ei Idesia S1 SONO po1 moOss1ı
postularlo PCI coadiutore, ei di queste quatiro chiese sS1 trova di DIC-
sente nirato ın pacilico OSSCS5SO, CO l’aggiunta ultimamente della
coadiutoria del vescovato di Padeborna. questo prencıpe WFerdinando
hoggidi arCl1vesSsCovo di Colonia d’  etäa eredo di 55 nNını InC1ırca *®, datato
di grandissime vIirtiu. Fa ul  © ıta essemplare ontana da 0211 lascivia,
veste SCHMPIEC ın habito ecclesiastico, od OZN1 S107NO la c5534, alla

ha la lettione ei la SCTAa le Jetanie, et L’ho veduto ınter-
veniıre 1n Colonia al matutıno nelle feste solenni ben SPCSSO. di S1IU-
ditio fermo, dipende molto da m1nı1ıstr1, et il tıene buona
CuUTra delle ntirate ei delle DECSC, onde NO ge 11 SU DCLI supplir pOo1
col iLranegglar 1i populi, COMEC faceva L’arcivescovo Hernesto, et sebben
vorra grandezza, NO eccederä ın vanıta. pıeno d’alti concettl, et ıIn
certe 0CCasıonı ha mOstiTrato anımo eguale alle SUIL forze et forse
super10rTe, n quUuestOo prencıpe sS1 metitera facılmente aura, Quanto
pOo1 allı iınteressı di stato, questı sS1 mutando secondo la varıeta
dei empI1, sara prencıpe CO  b ’ humor bavaro, SCHIDIC di certo S1ICUTO
et zelante cattolico.

79 Ferdinand ist Oktober 1577 geboren, ZU  — Zeit der Abfassung des
Gutachtens also gul Te alt
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Ora rappresentar V.S5. I1lma CO  S OZN1 1verenza la m1a
debol opınıone, che sarlıla questa: Che SCT1VeESSE breve eti
V.S5. I1Ima u ettera questo prencıpe ” et mostrasse che I’ubbidienza
prestata da Altezza 1n questa elettione del OVO ımperatore

STatia gratıssıma Stä, che entrando di OVO Altezza al SOVCTDNO
di questı vescovatı gyuastı ei Corrottl, s aspetta dalla grandezza de]
zelo, autorıta et potenza 08 singolari ei ımportantı riıtorme. Che Bne
raccomanda S, Altezza tuttı 1ı vescovatı ei abbatie di quel contorn1,
ei massıme oltre 8l Reno, che sS1aN0 diffese el proteite dalla S IL auttorıta
eti potenza parte metropolitano parte COME prencıpe conlinante,
et l inviıgıli et S oppona apertamente allinsıdie che tendono
di continuo quelli vescovatı et abbatie li duchi di Brunsvich et di
Luneburgo et l antgraviıo Mauritio di Hassıia, 11 quali carıchı di hgliuoli
ei fratelli vorrlano DUr plascerli et darlıiıi l vıvere di quel della chiesa.
Che Occorrendo VvacCcanlza d’Osneburgo di Minda, S1 procurı che venghi
eletto sSoOggetto cattolico, ei massıme d’Osnaburgo, OVe dı 1a la meta
del capıtolo catholico. Che 11O abbandona la et l pensiero
dei ducati di Cleves ei di Giuliers, l quale pensiero che COMMMNMUNEC

S. Altezza COM pastore particulare, che amaramente eve veder
pericolar an SW pecorelle. Che S, Stä intenderehbbhe volontieri da
S. Altezza 11 SUÜl et l modo che sS1 potesse tener PCI fermar che
questa rulna di (Cleves ei Giuliers NO pıu oltre. et che quelli
prenc1ıp1 protestantı NO ven1sseTo mutatıone di religione et ad OCCU-

PATICc 1ı enı ecclesiasticı, l qual danno toccarehhbe principalmente alla
cıtta dı Colonia., poiche 11 terzo eti forse la meta dell’entrate del clero
di Colonia ıtuata nel ducato dı (uliers. Che V1 la capiıtulatione
di Venlo. ftatta tra Carlo yloriosa CII ei l ucCcCa Guglielmo di Cle-
V CS ei Giuliers. nella quale accordato che 11 uCa NO possı mutar la
religione cattolica. Che questo doverla CUTAa dell’arcıiduca Alberto,
col quale ei CO ] imperatore istesso NO mancherä di far OZN1
uffitio Opportuno, INna che la raggıon PuO far DOCO effetto OVe V’armi
el la forza prevagliono. ondimeno che bisogna star lesti ei prontı el
provedersi ın emDpO, aCCIO aprendosı qualche OCcCas]ıone, dı otitura di
Lregua ira 11 cattolico et lı statı d’Olanda, di discordia ira ess]
prencıpı1ı OCccupatorı di Cleves ei Giuliers, che uccede facılmente, OVe
Ce  LA< cCommunıone de ben1], S1 TOVINO le COoOsSe apparechlate ei ordinate.
Per questo effetto consiglia Altezza strıgnersı CO  u buona eli
reale intelligenza col senato ei C1 dı Colonia. ei MT e]’animi eti le
forze diffesa essendo molto verisimile che ol ’heretici far-
annn 0OZN1 sSfOoTrZzO PCTI intorbidar quella cıtta et dividerla ei mutar il

Die römische Korrespondenz mıt Fürsten, Bischöfen un: apıteln au
ıIn dieser eıt überwiıegend zweigleis1ıg ab paralle un! 1emlich inhaltsgleich
werden Breven und TE1IDeEN des Kardınalnepoten ausgestellt, die Kor-
respondenten chicken ebenfalls wel sıch entsprechende Schreiben Papst
un Nepoten. Während der Finlauf el Adressen In Rom gleichmäßıg —

halten 1st, die Register der Kürstenbreven 0Sa recht vollständig sind, fehlen
viele der betreffenden Briefe des Kardinals orghese.,
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presente SOVETDNO, ilche iddio guardı che succeda mal, perche sarra
L’esterminio di la religion cattolica nel iratto del Reno. Delle
COS«C di Aquisgrana sS1 dira, quando S1 veda, l’imperatore secondo ı1
solito anderä pigliar la COoToNa ıIn quella cıtta, et manderä
legato altro mınıstro allimperatore, quel emDO S1 parlerä dei CON-
cordatı CO la natıone SermanNnıca, delle preposıture, dei canonıcatl,
degli indulti ei siımilı materıe spettantı alla giurisdittione.

Li prelati et prencı1ıp1 cattolicı di (Germania DPCI lo P1U, sebben SONO
religiosi ei zelantı, pCrr di natiura fredda et iHegmatica hanno bi-

di stimolo ei d’esser sollecitati. Stimano SCHIDIC 1i loro interessı
particulari ei CETCANO CO gl indulti di tırar 1n stess1 l’autoritä
della Sede Apostolica, facılmente sSindurono di ridur DICH-
C1pe alcuno alla religion cattolica, et SONO prencı1ıp1ı natı, S1 OVETNANO
assal CO el interessi delli STallı patern1ı LEit molti possedono abbatie et
CETCANO UOCCUPDATNE dell’altre So diversı pretestı CO ran scandalo,
ei sebben questı prencıp1ı ei prelati 1O0O Sal allllO Complaccıutı da
nelle SUÜ' domande alle volte immoderate, Stä sS’assicuri che 11O  > pCI
questo partıranno dalla ubbidienza della Sede Apostolica DCI molti
ragg10nl1, che PCTI brevıta pretermet(to.

Questi negotll di (Germania r1Cercano un buona applicazione
d’animo., ei la congıuntura addesso molto proprıa DCLI la mutatı]ıone
dell'imperatore et aNCO DCI questo OVO arC1vesCovo di Colonia, che
possedendo antie chiese dissipate, potra In CSSC far molto frutto. Con-
siderı ma COME la providenza divina PCTI di tı1ene 1n
qulete et r1DOSO Francıla, Spagna ei Italıa, che NO s’ode p1ıUu
d’armi turchesche, ei che lo STAaTiO ecclesiastico fiorisce di S1ICUTEeZZAa el
abbondanza tale, che DPAaICc rıtornata, COoOome S1 dice, la Sran DACC d’Otta-
v1ano. Resta la (Germanıa amazzatla eti inferma, 110 morta Nn dis-
perata I1 medico d’esser ma ei COMe nıpote del Papa, et COM

protettore della provıncıla, eti sebben S1 iTrOova cacclıla di tantı negotı1l,
eve rubbar del empoO PCI attender questo, perche voglio dir ı1
ul (et ma mı perdoni) cento degl’altrı 10  b vagliono
Paul Ferdinand VO. Bayern Rom, 1612 Julı 28
Archivio Segreto atiıcano, Armarıum V 8 3T (Register)

Loh für Haltung hei der Kaiserwahl Erwartungen IUr die Zukunift
Venerabhili fratriı Ferdinando Archiepiscopo Coloniensi saCcrı Romanı

Imperii Electori Paulus Papa Quintus
Venerabilis frater Salutem et Apostolicam Benedictionem. OffLeia
Fraternitatis tuae@e DPrCO Religionis Catholicae incremento ei Impen!i
Romani tranquillitate nobis gratiora sSun(t, qula quotidie magls COl -
iırmant nostram Opınıonem, QJUuahı de te SCHMLDCLI habuimus. Iuam enım
singularem pıetatem et prudentiam expertiı facile nobis persuade-
bamus, quicquid amısımus ın obitu laudatae memorlae P1J religios1
Antistitis spectatae prudentiae Principis Ernesti patrul tuı
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U1SSIM1, 1n te CC  SSC, Propterea QUaC prudenter et accurate eg1ıstl,
ut Charissimus ın C hristo tilius noster Matthias ın Imperatorem celerius
eligeretur, duplici de nobis iucunda acciderunt, ei qula Reipubli-
Ca Christianae consultum ex1stimamus, et qula quamı ene respondeas
cConceptae de te nostirae speı videmus. Plurimum ıtaque laudamus virtu-
tem tuam Fraternitati tua@®e CrSuUasunm 6SSC volumus, quod Cu hoc
incremento tuarum laudum augetiur QUOQUC paternus amorL, qQUO te ın
visceribus Christi Prosequımur. Confirmet te Deus In Omnı bono,
et benedictionem nostram Apostolicam tibi peramanter ımpartımur.
Datum Romae apud Sanctum Marcum su Anulo Piscatoris. Cal
Augusti DOXIL Pontificatus Nostri Anno Octavo.

Petrus Stroza
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Von ANDREAS

die ohl stilisierte papıerne Welt der Gesandtschaftsberichte des
Jahrhunderts für den reinen Abglanz der historischen Wirklichkeit

hält, hat die höchste Stufe der historischen Kritik noch nıcht erklommen.
Gesandte berichten VOT allem nıcht ber die Machtkämpfe ın Jjenem
Land, das S1e abgeordnet hat Für die eiıgene übergeordnete Behörde
wird INa Iso aus Nuntiaturberichten aum Erkenntnisse gewınnen
können: INa darf sich 1er SOWEeN1E W1e Sonst auftf das Studium eılner
eiINZIZEN Quellengruppe beschränken, sondern INUu. alle erreichbaren
Quellen ın sorgfältiger Abwägung aller Zeugnisse für se1ın Urteil
ate zıiehen. Und schließlich genugt auch nıcht die Beschränkung auf
die historischen Zeugnisse aus einem regionalen Zusammen-
hang. So w1e der Absolutismus eın gesamteuropäisches Phänomen WAar,
handelt CS sich auch bei den Wandlungen der Regierungsformen ZU
Zeit des Absolutismus Vorgänge mıt gemeineuropäischen Aspekten.
Bestimmte Erscheinungen a Uus diesem Zusammenhang lassen sıch DUr
verstehen, Ja oft 19808 sehen, Wenin Ina den Gesamtzusammenhang
kennt Dieser Vorwurf gilt besonders der Jüngsten Charakterisierung
des Verhältnisses des päpstlichen Nepoten Francesco Barberini ZU

außenpolitischen Büro des Papstes, dem Päpstlichen Staatssekretariatl.
nıtzer, Neuere Forschungen ZU  a Geschichte des päpstlıchen Staats-

sekretariats, 1N ° RQ5S 62 1967) 109—111 Auf elner Seite, mit eINeTr eiINzZIgEN Hypo-
these werden dabei Ergebnisse meıner Untersuchung „Das päpstliche Staats-
sekretarlat unter an VILL 1623—1644”, Supplementheft der Zeitschrift
1964) (zit an abgetan, die auf 235 Seiten 1n ygrößtmöglicher IMie
ferenzierung rgeleg werden (18 E, H! 806, 94, 152—150, 223—245) Die VO  S
MI1r vorgeiragenen Argumente, 1Ne€e nıcht unbeträchtliche Zahl bewiesener
Fakten werden einfach ignorliert; wird ZU. Verständnis des Gesamtphäno-
INeNs deshalb rlaubt se1IN, S1e 1n schärferer Unterordnung unter das ema der
Gesamtentwicklung der kurialen Regierungsbehörde noch einmal VvOorzuiragen.
Kurz zurückweisen darf ich vielleicht auch ein1ıge Vorwürfe, 1e mıt KNSeIem
Ihema nıichts tun en 110 wiıird M1r einerseıts „Zerreißung sıch
geschlossener Zusammenhänge“ vorgeworfen, ın der Anm der gleichen Seite
wird M1ır der Vorwurf der Wiederholung VO  - bereıts Gesagtem gemacht. el
Vorwürfe heben einander auf,; ennn eben die Sa  en Zusammenhänge
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Wer VO. Jahrhundert auf das 17 oder zurückblickt, dem
tallt DU bei sehr oroßer Aufmerksamkeit auf, daß auch 1m europälschen
Westen, der bis ZU. Ende des AÄAncien Regime ın der Behördenorgani-
satıon, VOT allem auf Regierungsebene, gegenüber dem eich un den
einzelnen lerritorien einen beträchtlichen Vorsprung besaß die eıgent-
liche behördenmäßige Spitze 1 Staat ın der Regel fehlte. Im Deutschen
eich regıerten die Fürsten aus dem Geheimen Rat, ın Frankreich,
Kngland un Spanien au  CN dem Staatsrat, Koordinationsorgan War der
Fürst selbst. Das - die Stärke und die Schwäche des fürstlichen
Absolutismus. Die Mitglieder des Rates gaben ihr Votum ab, der Fürst
entschied, oft erst, nachdem die aäte entlassen hatte Die wichtigste
Voraussetzung für diese Regierungsweise War die genaueste Akten-
kenntnis: 1UT ein Kürst VO außergewöhnlicher Arbeitskraft, ‘ wie
Philipp P V Elisabeth oder Maximilian VO  _ Bayern, Wäar deshalb ın
der Lage, sıch die erforderliche Sachkenntnis anzueıgnen. Fürsten g‘ C
wöhnlichen Zuschnitts edurften demnach besonderer Gehilfen. Das
spate Mittelalter hatte bereits die Institution der fürstlichen Sekretäre
entwickelt?; ohne den schwerfälligen Apparat der Kanzlei ın AÄnspruch
nıcht zerreißen, mußte ich der eıiınen Stelle dıe Behandlung institutioneller
Fragen oder solcher des Geschäftsganges zurückstellen, anderer Stelle noch
einmal auft persönliche Einflüsse zurückkommen. Bei sorgfältigem tudium der
Kinleitung VO IN wäre klar geworden, daß meı1lne Untersuchung S-
wıssenschaftlichen harakter hat: Bücher dieser Art unterliegen nıcht den Stil-
gesetizen der Belletristik, sondern INa schlägt sS1e nach W1€e eın Lexikon hne
jede Sachkenntnis ist dann die Kritik dem Kapitel ber Registrierung un
Ablage. behauptet, daß ZzZuerst au den Akten aszıke gebi  ( wurden,
dann nach diesen 55 entstandenen WFaszikeln  66 die Register kopiert wurden.
Wenn der Vorgang einfach SCWESCH waäre, hätte ich auch mıt einem Satz
auskommen un eın eich lesbares Kapıtel schreiben können: WwW1e kompliziert
die Kanzleigewohnheiten unter den verschiedenen Sekretären al ann sich
u  j vorstellen, Wer eın aufend geführtes Register VO  S einem anderen unier-
cheiden ann. Kın M1r 110, Anm 3 vorgehaltenes „Versehen“ auf Schn.
zurück: ich habe nırgends behauptet, wenıgsten 147, Unterstreichungen
fänden sich .  „MÜUT. 1n Dechiffraten Auch habe ich nırgends behauptet, daß AYV.
Germ. 150 ein Auslaufregister für Briefe sel, sondern 254 eben das Gegenteıil;
ich habe festgestellt, daß dieses Register keine „T1cevute” enthalte, das sind
Kmpfangsbestätigungen für 1lIre Böswillig i1st die Behauptung, die Amlts-
jJahre der Sekretäre ehlten be1i der ersten KErwähnung: S1Ee finden sıch 1ler
sehr ohl aber VO  - eıner Rezensentin erwarten, daß sS1e auch das
Inhaltsverzeichnis lıest, geht ohl weıt.

Vgl O. Hintze, Die Entwicklung der modernen Staatsministerien, 1N : Staat
un Verfassung, Ges 265—310; Hausherr, Verwaltungseinheit
und Ressorttrennung VO Ende des bis ZU Beginn des Jahrhunderts
(1953)

3 KTAaus, Secretarius un: Sekretariat. Der Ursprung der Institution des
Staatssekretariats und ihr Euiıniluß auf die Entwicklung moderner Reglerungs-
formen ın Kuropa, 1n RQ5S 19060) 43—84
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nehmen mUussen, ohne ber auch dem Kanzler, der sich Zie 1n Eng-and geradezu ZU Gegenspieler des Fürsten entwickelte *, Einblick
gewähren, konnte der Kürst mıft Hilfe vertrauter Beamter aus dem
Kabinett, ohne eudale Mitwisser, reglıeren. Die subalternen Se-
kretäre hatten allerdings weder Sıtz noch Stimme 1m Rat Die Ein-
richtung des Geheimen Rates, auch des Staatsrats, ist nämlich keine
Errungenschaft des Absolutismus, sondern zunächst eine Institution des
Ständestaats; der Rat der Großen des Landes stellte nıcht DU eıne
Hilfe für den Fürsten ar, sondern diente zugleich den Bestrebungendes Adels nach Mitbestimmung ın der Regierung des Landes als wich-
tıgster Anhalt. In Spanien wW1€e ın den Niederlanden konnte ZWarLr der
König schon 1m ausgehenden un beginnenden Jahrhundert seine
Ratgeber selbst aussuchen doch wWwWäar gerade ın den Niederlanden der
Einfluß des hohen Adels auf die Regierung auch unter arl un
Philipp IT nicht auszuschalten SCWESCH un 1mMm TIranzösischen Conseil
sıtzen noch 1mMm 15 Jahrhundert die adeligen Gegenspieler des Fürsten,
un immer die politischen und Hinanzpolitischen FEntscheidungen 1m
Staatsrat fallen, ist der Fürst 1n gew1ssem Maße abhängig. Die Regie-
rFungs mıt Hilfe der Sekretäre findet Iso ihre Grenze der Macht des
Staatsrates. ank der unentbehrlichen Sachkenntnis der ekretäre ıst
CS allerdings 1n England noch VOrT Heinrich 117 ın Frankreich, nach
Anfängen 1m ausgehenden 14. Jahrhundert, seıt un In Spanien
ZU Zeit Karls azu gekommen, daß die Staatssekretäre auch Miıt-
glieder des Staatsrates wurden, doch damit S1e noch immer nıcht
die wichtigsten Ratgeber der Fürsten. Unter den überwindenden
Schwierigkeiten wWäar nıicht die geringste die weiterhin subalterne Stel-
lung der Staatssekretäre, die mıt ihrer niedrigen Herkunft
hing u ın England wurden sS1e seıt Elisabeth dem del entnom-
INeN auch verhinderte ihre Zahl den Aufstieg eiınes einzelnen unter
ihnen führender Stellung. Die Staatssekretäre hielten sich, auch
S1e, W1€e ın Spanien un England, u zwel arch, das Gleichgewicht,
damiıt stand die Behörde, die sS1e leiteten, außerhalb des Kampfes
die Macht 1m Staatsrat, damit ummn die Macht 1m Staat

Vgl Wilkinson, Ihe Chancery under Edward 111 1929 Z .. 20
vgl auch Dibben, Secretaries ın the Thirteenth an Fourteenth Centuries,
IN The FKnglish Historical Review 1910

Walser, Die spanıschen Zentralbehörden und der Staatsrat arls
ff! 209 f 246 Ebd 231

Spätestens seıt William Hateliffe (  4—14  ) ın England die
Sekretäre vollberechtigte Mitglieder des Council (F Evans, Ihe Principal
Sdecretary of State SUrvey of the Office Irom 1558 tO 1680 1923|

orel, La grande Chancellerie Royale el l’expedition des ettres
royales de Lavenement de Philippe de Valois la fın du XIVe s1ıecle (1328—1400)
1900) 1,} De UCAY, Les Secretaires d’Et depuls leur Institution Jusqu ä la
Mort de Loius 1881) 5, 1.: Lot Fawtier, Histoire des Institutions

Walser J48Francaises Moyen Age Il Institutions Royales 1958)
15
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Das ist das eigentliche innenpolitische Thema 1m Zeitalter des Ab-
solutismus. Man iıst gewöhnt, Ludwig XLV. oder Friedrich IL als LyDP1-
sche Repräsentanten dieser Epoche anzusehen, doch die absolutistische
Regierungsform hing nıcht VO  > der persönlichen Kraft des Fürsten ab,
sondern WäarLr eben der Regierungsstil der Zeit Es gab auf dem Festland
keine Alternative, wWar eın anderes Regierungsmodell entwickelt
worden. Der Absolutismus bedurfte naturgemäß des entsprechenden
obersten Regierungsorgans, un Wenn der KFürst selbst nıcht 1ın der Lage
WAar:, reglıeren, mußte selner Stelle Jjemand anderer tun Im
Verlauf des Z Jahrhunderts wurde die Ministerialverfassung ent-
wickelt, durch welche das kolleziale Urgan des Staatsrats umgewandelt
wurde ın das nach dem Prinzip der Ressortteilung organısıerte abıi-
nett *, doch Anfang dieser Entwicklung stand nicht eın rationales
Prinzip, sondern, bei entsprechender Schwäche des Fürsten, des e1IN-
zıgen Koordinationsorgans, der Kampf aller SCEC alle 1mMm Staatsrat.
Ausnahmslos ın härtesten Kämpfen setzten siıch die bekannten großen,
nichtfürstlichen Staatsmänner des 17 Jahrhunderts durch, 1m Spanien
Philipps I1IL un:! Philipps Lerma, der Vorgänger des ÖOlivares, annn
dieser selbst *, unter arl VO England Buckingham oder Strafford,
1ın Frankreich nach dem ode Heinrichs Luynes un schließlich
Richelieu, dessen Kampf die Macht ohl die fasziıniıerendste Dar-
stellung gefunden hat Die Stellung Richelieus erlangte schließlich,
dank einer tast 20jährigen Regierungszeit, eiıne Art institutioneller
Festigkeit, doch Wäar se1ın Titel, der des „Ministre principal”, nicht die
Vorwegnahme des spateren Jitels e1lnes Premier-Ministers, sondern
bekräftigte DU die besonders wichtige Stellung, die Richelieu unter den
übrigen Ratgebern se1nes Herrn einnahm !2. Auch Richelieu hat seıne
Laufbahn begonnen als königlicher Favorit das Wäar die allgemeine
Bezeichnung für den leitenden Minister ın UNsSeTeT Epoche 1:

Im Deutschen eich ist bezeichnenderweise dieses System nıiıcht
durchgedrungen, g1ibt DU verschwindende Ausnahmen. Der wichtig-
ste Unterschied den westeuropäischen Staaten bestand darıin, daß
ın Deutschland keine Ministerialverfassung mıt Ressorttrennung vab,

1e. Anm 27 ZU  I englischen Fntwicklung 1 Jahrhundert vgl
Evans

Beide hatten eın für iıhre ellung spezılisches Amt, ihre acht
basierte ausschließlich auf ihrer ellung als atgeber des Königs (s G. Maranon,
Olivares. Der Niedergang Spaniens als ma 10 16 f! 87)

Burckhardt, elıeu Der Aufstieg ZU  — acht 141961) 157 Zum
Verhältnis iıchelieus seinen ollegen Ö auch Ranum, Richelieu and
the Councillers of Louis XILL study of the Secretaries of State an Super-
intendents of Finance 1n the Ministry of Richelieu 52l

1e Anm 2! als Strafford 1640 Z.U.  a Leitung der Regierungsgeschäfte nach
London gerufen wurde, hieß ıhn der König bezeichnenderweise als seinen 5  —
verlässigen Freund willkommen  6 (Birkenhead, Strafiford, ordkanzler Karls e
Statthalter ın Irland 1946| 238)
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vermutlich ist auch 1n dieser Tatsache die Ursache für das Fehlen des
Favoriten, des allein VO Vertrauen des Herrschers abhängigen leiten-
den Ministers, suchen: gab keinen Apparat, den INna hätte erobern
können, die kollegiale Regierungsweise aus dem Geheimen Rat
schwerte die Herrschaft e1INes eINZIgEN sehr, VOTLT allem, WEnnn das
Motiv der persönlichen lreue, W1€e gegenüber dem Fürsten, wegüöel.In Rom dagegen Linden WIT eınen anderen wesentlichen Unterschied:
1er hat erstmals der Favorit auch eine amtlich hixierte Stellung erhal-
ten. Das Wäar 1n Rom eichter möglich, als se1ine Stellung N1€e
oder fast N1e hatte erkämpfen MUSSen: den altesten oder den vielleicht
auch DU zufällig geistlich gewordenen Neffen des Papstes tiel diese
Stellung VO  S selbst Gemeinsam mıt den königlichen Favoriten ıst
dem päpstlichen Nepoten die unmittelbare persönliche Verbindung mıt
dem Souverän, 1 übrigen ıst se1ıne Stellung 1 Gegensatz der des
Favoriten abgegrenzt. Spätestens unter Urban VÜIL.,, wahrschein-
lich jedoch schon 1m frühen Jahrhundert, erhalt der Kardinal-Nepote,
w1€e seın halbamtlicher Titel Jautet, das Amt elınes „Generalıs, et specla-lis Superintendens‘ 1 Dieses Amt umschließt die umfassendsten oll-
machten auf dem Gebiet der Verwaltung des Kirchenstaates un der
auswärtigen Politik der Kurie. Zur Beifehlsgewalt ber die Legaten,
Vizelegaten un Gubernatoren der Provinzen des Kirchenstaates, ZUuU
uneingeschränkten Gerichtsbarkeit ber die päpstlichen Untertanen
T1 dem Wortlaut der Vollmacht zufolge, das Recht, 1mMm Namen des
Papstes den Päpstlichen Gesandten. den Legaten und Nuntien, Wei-
SUNSCH erteilen und mıft den Fürsten der Christenheit und ihren (Ges
sandten verhandeln, vorausgesetzi, der Papst habe seın Ein-
verständnis erkennen gegeben. Dieses Einverständnis WAarLr freilich
Jeweils einzuholen, der Nepote hatte täglich ZU Audienz erscheinen

ber WIT w1ıssen nıicht, wWäas 1er wirklich geschah.
Sicher ist Uur, daß der effe Urbans VIUIL., Francesco Barberinıi, der

eım Regierungsantritt se1nes Onkels 1623 erst 26 Jahre alt WAar, TOILZ
se1liner ehrenvollen Titel 1n Wirklichkeit fast das erste Jahrzehnt
der Regierungszeit Urbans 11L VO der Macht sorgfältig ferngehalten
wurde. Das ıst eın singuläres Phänomen: ein kraftvoller. selbst-
bewußter Fürst des Jahrhunderts kommt ohne Favoriten auUs, un
Urban 11L Wäar ein solcher Fürst Bis wenıgstens 1630 studierte die
Akten selbst, später Ließ sich täglich Vortrag halten un diktierte,

darf Ina auf Grund zahlreicher Dorsalnotizen VO  = der and se1nes
Sekretärs annehmen., unmittelbar se1ne FEintscheidungen. In diesem Re-
gılerungssystem Wäar eın Platz für einen Kavoriten.

Das ıst der offizielle Titel (Arch Vat SEeRT. TEeV. 037 fol 31):; Wer sich
herausnimmt, pedantische Belehrungen erteilen, sollte dann auch wirklıch
exakt SeIN; der VO 110, Anm D dem „Soprantendente Stato ccle-
s1astıco” (vgl dazu auch Hamm ermayer, Grun  1nNnıen der Entwicklung des
pästlichen Staatssekretariats VO  an Paul bıs Innozenz bis In 1°
RQS 11960|163) entgegengestellte ıte „Sopraintendente OSsSe Cl stato“
ıst wenıg offiziell W1Ee der VO I1Tr sehr beiläufiger Stelle gebrauchte 180)
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Die Sıtuation ın Rom War 1Iso äahnlich der 1n Spanien unter Phi-
lipp 1L, mıt dem Unterschied, daß der spanische König auch die Fiktion
eines regierenden Favoriten nıicht geschaffen hatte, die 1m Rom Ur-
ans ILEL aufrechterhalten wurde, auch WCNnNn sıch die scharfsichtigenvenezlanıschen otschafter ber die wahren Machtverhältnisse nıcht
täuschen Ließen !£. ber auch Philipp IL konnte nıicht allein regıeren,

mußte eıinen eil selıner Macht delegieren, un Wäar eben dieser
eil Objekt des Ringens Madrider Hof, der zeıtweilige dieger Wr
Antonio Perez, der ihn ann bitter enttäuschte !®, eiıner selner Staats-
sekretäre. Ahnlich hatten unter Elisabeth die Staatssekretäre eine
weıt mächtigere Position als unter ihren Nachfolgern !. Auch unter
Urban 111 kam dem Staatssekretär eın nicht unbeträchtlicher Anteil

der Macht Eine wesentliche Voraussetzung dafür Wäar die Tat-
sache., daß seıt 1613 nıcht mehr, w1€e früher schon und wieder seıt 1605 18
sich zwel Staatssekretäre ın die laufenden Arbeiten teilten und damit
einander 1mMm Gleichgewicht hielten. Ein schwacher Papst, wie Gregor
tutzte sich auf seınen Nepoten, ein starker, w1e Urban VIIL., Iud den
Großteil der Arbeit, damit ber auch der Verantwortung, auft seıne
Staatssekretäre ab: wıieviel Macht diese dabei erlangen wußten,
hing nicht 1Ur VOoO Papst, sondern auch VO  b der Geschicklichkeit,; dem
Geist un der Willenskraft des jeweiligen Staatssekretärs ab Er WAar:,
dank der besonderen Verhältnisse ın Rom, der wichtigste Rivale des
Kardinal-Nepoten, der In Rom die Rolle des westeuropäischen Favoriten
spielte: nıicht selten ı1n der Geschichte des Reform-Papsttums hat der
Staatssekretär den Nepoten auch überspielt,; besonders unter Gre-
SOr 1I1LL un Klemens VILL:

DDer päpstliche Staatssekretär 1630, der Leiter e1INeEs Büros VOo  a!
meıst 1er Minutanten, welche die Schreiben konzipierten, un sechs
Schreibern®“, hatte 1ın mancher Hinsicht eıne schwächere Stellung als
seıiıne Kollegen 1n Paris, Madrid oder London: War bis 1644 INn weıt
höherem Maße subalterner Beamter, der nıcht sehr ein Büro eitete,
sondern selbst der meistbeschäftigte Konzipient WAaäarT,. Auf der (Grund-
lage der mündlichen Weisungen des Papstes, die der Staatssekretär nach
seinem Vortrag ber die laufenden Geschäfte entgegennahm, entwarf

Urban 1 9 15
Maranon, Antonio Perez, |Der Staatssekretär 1l1ıpps I1 1959) ; vgl

auch Gounon-Loubens, Essal SUu L’administration de la stille X Vle s1iecle
1860) 153 f.; Malttingliy, Renaissance Diplomacy 1955) 08

Read, Mr. Secretary Cecil an Queen Eliızabeth 1955 Read, Lord
Burghley an Queen FElizabeth 1960) on, The OT Revolution ın
(Government

Semmler, Beıiträge Z Aufbau des päpstlichen Staatssekretariats
unter Paul 05—16  )% 101 RQ5S 1959 45, » P 63

Torne, Ptol  eme Gallıo, Cardinal de Come. SUu la OUT de
Rome, SUÜU  — la SecrTetairerie Pontit et sSu  — la politique des Papes X VIe

ZUT ellung des Kardinals Valenti S, Semmler 41 If.: vgl auch ammerT-
O 166 Urban VIIL
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die auslaufenden Schreiben oder ließ uıunter ständiger Kontrolle S1e
VO seınen Mitarbeitern entwerfifen. Am meısten Wäar se1ine Stellung
beeinträchtigt, da nicht, sofern nıcht ausnahmsweise Kardinal WAar,
stimmberechtigtes Mitglied der Congregatione di Stato WAar, des Gegen-
stücks ZU westeuropäischen Staatsrat, ın dem die Staatssekretäre Sıitz
und Stimme besaßen. Überlegen War der römische Staatssekretär jedoch
ın anderer Hinsicht: während ın Frankreich die eingelaufenen Schreiben
erst 1m Staatsrat geöffnet werden durften 21 ahm der römische Sekretär
als ersier Einsicht, ferner hatte täglich dem Papst Vortrag ber die
Geschäfte halten, konnte Iso seinen Souverän ın Sanz anderem
Maße beeinflussen, als das den französischen Staatssekretären möglich
Wäar. Er kam vollkommen ber die aufenden Geschäfte unterrichtet ZzU

Vortrag: hing VO  w seıinen persönlichen Fähigkeiten ab, ob VO  -

seinem überlegenen W iıssen Gebrauch machen wußte der nıicht Er
hatte überdies die Möglichkeit, die Schriftstücke ıu ın Auswahl VOILI-

zulegen damıit konnte den Gang der Politik iulnter Umständen
entscheidend beeinflussen. Mochten die Schreiben auch den Nepoten
adressiert se1ın, der Staatssekretär, der DU dem Papst allein verant-
wortlich War &i ahm S1e als erster ın Fimpfang, öffnete S1e un: verteilte
sS1e ZU Bearbeitung oder bearbeitete sS1e selbst, gegebenfalls ZU Vorlage
eım Papst a

Vor allem ın dieser Hinsicht War der Staatssekretär dem Nepoten
überlegen, beherrschte die Materie, wWenn siıch Z Audienz eım
Papst einfand, der Nepote jedoch konnte se1ne Autorität 1U ungenu-
gend A Geltung bringen, wWenn ihm Argumenten fehlte. Die
nnahme. daß auch iıhm die gesamte Korrespondenz zugänglich gemacht
worden ware 2 ist unrealistisch, S16 widerspricht auch den Tatsachen:
der Nepote residierte nıicht „1IN Palazzo“, sondern ın der Cancellaria.,
dem Amitssitz des Vizekanzlers, der Staatssekretär konnte Iso jeder-
zeıt den Zeitverlust vorschützen, der durch die Vorlage der gesamten
Korrespondenz eim Kardinal entstanden ware bei dem ungedul-
digen Urban IIL eın gewichtiges Argument.

Wie jeder echte Despot, hielt sich auch Urban 11L die Devise
des ‚divide et impera”  9 daß der Machtkampf zwıschen dem Nepoten
und dem Staatssekretär erst 1634 ausbrach. ist 10808 eıner Reihe VO

gylücklichen Fügungen danken. Die Zeitgenossen argwöhnten schon
die heftigsten Differenzen zwischen Barberini un dem ersten Staats-
sekretär Urbans VIUIL., dem Kardinal Lorenzo Magalotti Z Magalotti wWäarTr

Onkel Barberinis und ihm TOLZ hoher geistiger Überlegenheit uıunter-
stellt, eıne natürliche Ursache möglicher Spannungen. ber wäar VO  b

21 UCAaY fl ’ Caillet, De 1 Administration France _SOIIS le Ministere
du Cardıinal Richelieu 1857) 18, 21

an 11L 62 23 Ebd 186
24 So Nılzer 109; vgl Urban VIIL 16, 1, die Vorlage eım Kar-

dinal wird oft ausdrücklich angeordnet, als daß s1e diıe ege hätte seın
können. an VIIL
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außerordentlicher Loyalität, der Macht scheint ihm nichts gelegen
SCWESCH sSe1IN, 1628 raumte Ireiwillig selne Stellung, den
Willen se1Nes Neffen Auch mıt dem Nachfolger Magalottis, mıt Lorenzo
Azzolinıi, Bischof VO  a Ripatransone, lehte Barberini ın ungetrübter
Harmonie. Entweder Wäar seın Ehrgeiz noch nıcht erwacht, obwohl
1628 bereits 31 Jahre alt WAar, oder respektierte die geistigen Fähig-
keiten un die Geschäftskenntnis Azzolinis sehr, daß keinen
Versuch machte. seline Stellung beschränken.

ach dem ode Azzolinis 1639 trat jedoch rückhaltlos mıt
fassenden Ansprüchen auf Jetzt ergriff Barberini selbst das Ruder ®,
als interimistischer Staatssekretär fungierte se1n Privatsekretär Pietro
Benessa, Barberini selbst ber informierte sich ber alle aufenden
Geschäfte un erledigte eigenhändig einen Großteil der amtlichen Kor-
respondenz. ährend der Sekretär Benessa VO  - 16392 bis 1634 etiwa
1600 Schreiben konzipierte, entwarf der vielbeschäftigte Kardinal-
Nepote Barberini immerhin die 500, nahezu 1el w1e der Staats-
sekretär Magalotti ın selnen ersten Amtsjahren. Soweit s die Arbeits-
kraft betraf, konnte Barberini das Staatssekretariat ausfüllen, TOTLZ
der Vielzahl selner AÄmter War damals bereits Vizekanzler, Prä-
fekt der Signatura Justitiae, der Propaganda fide, Sekretär des Heiligen
fficiums, rotektor VO  u England un Schottland., schließlich uch
Bibliothekar der Vaticana ber der Papst hatte andere Pläne

Francesco Barberini hatte sich dank se]lner Energie eine Stellung
aufgebaut. w1e€e S1e VOoOT ihm eın Nepote besessen hatte: War nıcht
Nnu nominell ın der Behandlung der auswärtıigen Politik der mächtigste
Mann nach dem Papst. sondern auch tatsächlich Nur die ardinäle
Tolomeo Gallio oder Erminio Valenti, beide ber Staatssekretäre. nıcht
Nepoten, standen ıIn äahnlicher W eise dem Papst allein gegenüber.
Schien 6S damals S als hätte sich schon jetzt die Behörde 1m Kampf

die Macht durchgesetzt, ware jetzt möglich SCWESCH, daß der
Favorit, der Nepote, die alleinige Macht sıch brachte un den Staats-
sekretär völlig verdrängte, w1e wen1ıg später der Staatssekretär den
Nepoten. Urban VIIL., damals Jahre alt, Wäar jedoch noch nıcht bereit,
sıch auf das Altenteil zurückzuziehen. Nach dem ode Azzolinis, der
überraschend 1mM AÄugust 1639 gestorben WAaTrT, beschloß C das Amt des
Staatssekretärs mıt eiınem Mannn besetzen. der ihm och VOTIT'-
bunden War als selbst se1ın Schwager Maxgalotti, nämlich mıt seinem ehe-
maligen Privatsekretär Francesco Adriano Marchese di Ceva?7. Ur-
ban IIl konnte sich nicht NUu völlig auf die Loyalität Cevas, der seıt
1607 In seinen Diensten stand, verlassen., wWar ihm auch verpflichtet.
Im Konklave VO 16273 hatte ihm se1ın Sekretär die wichtigsten Dienste
veleistet und sehr. WEn nıcht meısten, selner Erhebung bei-
geiragen. Nach der Wahl stieg Ceva VO  m} Würde Würde., wurde
Sekretär der MemorTialıi un Maestro di Camera un erhielt zahlreiche
einträgliche Pfründen., doch eın wirklich einflußreiches Amt War ihm

Ebd I, Ebd.
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bis jJetzt och nicht zugefallen, wenn INa  b nicht die Ernennung ZU
Außerordentlichen Nuntius ın Paris, die 1m Mai 1639 erfolgte, als Vor-
stufe ZUIN Kardinalat betrachten ıll

Diese Ernennung, eın halbes Jahr VOT dem ode des Staatssekre-
tars Azzolini, hat vermutlich auch se1lıne Betrauung mıt dem Amt des
Staatssekretärs Jlange verzögert;: wWäar nicht gyut möglich, den N  =
ernannten Nuntius uUurz ach selner Ankunft ın Frankreich schon
wieder zurückzurufen. Ins AÄuge vgefaßt hatte Urban I1 aber die Be-
rufung Cevas schon 16392 Ccs die politischen Umstände der Sendungz
Cevas verhinderten oder ob auf 1e erfolgreiche Verzögerungstaktik
Barberinis zurückzuführen ist, jedenfalls erfolgte die Berufung Cevas
ZU Staatssekretär erst ovember 1633 un ZWaT durch eigen-
händiges Schreiben Barberinis selbst ® Der Wortlaut des Schreibens
Wa kühl un ormell, der letzte Satz autete: „Mit allen Einkünften
und Pflichten, die Mons Azzolini innehatte: eın weıteres Amt oder
weıtere Bezüge VO  - seıten des Päpstlichen Hofes dürfen Sie nicht be-
halten.“ Azzalini hatte als Staatssekretär weniıger bezogen als die Hälfte
VO  a dem. wWas Cleva damals bereits Einkünften aus seınen verschie-
denen Ämtern ZU Verfügung stand: War deutlich, daß Barberini
mıiıt diesem unfreundlichen Satz bestimmte Absichten verfolete. Ceva
ahm jedoch das Angebot doch ließ S1C!I mıt dem Amtsantritt Zeit
hbis ZU ovember 1634 Zu seinen bisherigen Bezügen erhielt
übrigens In Zukunft uch och zusätzlich jene des Staatssekretärs.

Ks ıst 1U eigentümlich. daß Francesco Barberini die Zzwel Jahre
VO  —; August 1639 bis ovember 1634 In denen konkurrenzlos die
Korrespondenz mıiıft Nuntien und Fürsten beherrschte. azu benutzte.
u  3 nehben dem uUTro des Staatssekretärs. das ihm doch uneingeschränkt
unterstand., eın eıygenes Sekretariat aufzubauen. das die Korrespondenz
1 DroDrio” erlediete®. Diese Korresnondenzart selhst wWaäar siıch
keine Neueruneg. päpstliche oder fürstliche Handschreiben. auych solche
des Kardinal-Nepoten, „Jlettere di DPrOoDr10 pugno”, gvehörten schon ımmer
ZU Amtesstil der neuzeitlichen Diplomatie. Solche eigenhändige Schrei-
ben gyleichzeitig azu bestimmt. uch unmittelbar. ohne Ein-
schaltungz eınes ekretärs. ıIn die Hand des Adressaten gvelangen.
Innerhalh der Korrespondenz. die das päpstliche Staatssekretariat
führen hatte bedeutete der Zusatz „In DrOoDprio” demnach. daß eın el’yen-
händiges Schreiben eiınes Nuntius eiwa unmittelbar In die Hand des
Kardinal-Nepoten gelangen sollte: dieser War ZWarT der Adressat aller
A das Staatssekretariat gerichteten Schreiben, aber verade deshalh war

Es wurde eın Nachfolger Azzolinis ernannt, Pietro Benessa. der das
Amt zeitweılig verwaltete. rhielt keinen 1ıte Im Berufungsschreiben (vgl
Anm 29) wird Ceva ausdrücklich als Nachfolger Azzolinis hingestellt. Auch
Benessa selbst hatte nıchts anderes erwartet vgl Stefano Tadl, Vıta Benessae,
Bibl Vat Vat lat. 6905 fol 39’)

Arch Vat Franecia 3406 fol 328; Kopie VO  a der and Antonio era-
gallis Bibl Vat Barb lat 81925 fol 187 30  Ü Urban VIIL 203
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notwendig, eıine Kennzeichnung treiffen, die eıne routinemäßige
Behandlung durch das Staatssekretariat ausschloß. Wenn u der Kar-
dinalpadrone persönlich ın die Korrespondenz eingrTIi{ff, mıt eigenhändig
entworfenen Minuten für die Geheimkorrespondenz, WOZUÜU eıgene Be-
gleitschreiben erforderlich arcn, un: WEnnn ann die auf diese W eise
angeschriebenen Nuntien darauf antworteten. erhielt notwendigerweise
die gesamte Korrespondenz dieser Art den Charakter eıner Korrespon-
denz „1N proprio”. Neu wWäar NUr, daß auch chiffrierte Schreiben jJetzt ın
diese Korrespondenzart einbezogen wurden.,. ebenso ar NC  e der außer-
ordentliche Umfang dieser Korrespondenz, die zeitweilig die Hälfte der
gesamten Korrespondenz des Staatssekretariats ausmachte. Dabei schien
VO  — 1639 bis 1634 mıft dieser Neuerung eın sinnvoller Zweck erreichbar.
wWar doch Barberini völlig Herr des Staatssekretariats. Der Kardinal
ließ sich alle Depeschen, die das Staatssekretariat yingen, vorlegen,

sah die Minuten Benessas durch un: korrigierte sS1e  3l  9 gleichzeitig
wWäar der interimistische Staatssekretär Benessa der wichtigste Minutant
auch 1m „Proprio-Sekretariat” die ITrennung der Korrespondenz-
arten Wäaär Iso reInN fiktiv.

Das anderte sich schlagartig 1Mm November 1634, als der eCcu«c
Staatssekretär Ceva se1ın Amt antrat, eın Ereignis, mıt dem Barberini
wahrscheinlich schon se1ıt Herbst 1632, jedenfalls ber seıt November
1633 gerechnet hatte Jetzt tireten plötzlich beide Büros scharf auseın-
ander: Barberini erhält keinen Einblick mehr ın die Depeschen des
Sekretariats., wWwWenn nıcht ausdrücklich darum ersucht Z Am deutlich-
sten beleuchtet dieses Verhältnis vielleicht die Tatsache, daß der Gegen-
begriff ‚1n proprio” das Staatssekretariat selbst wird, ın der mts-
sprache „DCT secreterla”. In der Proprio-Korrespondenz ist die beherr-
schende Gestalt Barberini selbst, neben iıhm T1 eine Reihe VO hoch-
gestellten kurialen Beamten In Erscheinung, die als Spezialisten
für eın bestimmtes Gebiet bezeichnen könnte und die ausnahmslos
nichts mıt dem Staatssekretariat tun haben ®, ber die wichtigste
Persönlichkeit 1mMm gesamten System Barberinis ist der Chiffren-Sekretär
Antonio Feragallı urch se1ne Hände läuft die Geheimkorrespondenz
des Staatssekretariats un die Geheimkorrespondenz „1IN proprio”,
seiıne Person stellt gewissermaßen den Schnittpunkt zwischen beiden
Sekretariaten dar Bis 1630 beschäftigte Barberini eıinen persönlichen
Chiffren-Sekretär, Marcello Argenti ®, doch scheint sich seither eın
solches Vertrauensverhältnis zwıschen dem Kardinal und Antonio KHera-
gallı entwickelt haben, daß Argenti, der weiterhin iın seinem
Dienst blieb, nıcht mehr für Dienste dieser Art heranzog, sondern den
einfacheren Weg der Mitbenutzung des offiziellen Chiffren-Sekretariats
wählte. Feragalli erledigte auch jenen eıl der ausgedehnten Korre-

31 Ebd. E 86, 226 Ebd
Behandelt eb 29— 34 ; handelt siıch Audıtoren der Rota, Kongre-

gationssekretäre U, .

Ebd. 150— 159 Ebd 25
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spondenz ın Klarschrift, die neben der Chiffren-Korrespondenz einher-
lief un sowohl Empfangsbestätigungen für Chiffren-Depeschen
faßte als auch Mitteilungen ZU Abwicklung der Korrespondenz. Die
übrige Korrespondenz ın Klarschrift wurde VO den Privatsekretären
Barberinis behandelt, eın eutliches Zeichen für den esamtcharakter
der Proprio-Korrespondenz.

Wenn Ina sich vergegenwärtigt, W1€e yroß der Umfang dieser Kor-
respondenz VO 1634 bis 1643 war un welche Korrespondenten iıhr
beteiligt arch, erscheint jede Vermutung ber ihren Zweck, die mıt
einem einzelnen Gegenstand rechnet, geradezu naıv ® Im Proprio-
Sekretariat Barberinis wurden eiwa S4000 Minuten konzipiert, Barberini
selbst entwarf ın den Jahren 1634 bis 1643 davon mehr als die Hälfte der
Schreiben, eiwa 4500, während der Staatssekretär Ceva ın der gleichen
Zeit nıcht mehr als etwa 2000 Entwürfe vorlegte wWENnN INna darin eiıne
„Arbeitsteilung“ sehen will ?7, sollte INa  b sich wenıgstens ber die höchst
ungleiche Verteilung der Lasten wundern.

icht wenıger als der erstaunliche Umfang dieser Korrespondenz
Irappiert der Kreis der Korrespondenten *. Er ıst ZU eil identisch
mıt den Korrespondenten des Staatssekretariats, ZU eil umfaßt
jene Korrespondenten, welche VOT 1639 der Secretario delle ettere
Latine betreuen hatte, VOT allem die Fürsten nördlich der Alpen
In diesen Korrespondentenkreis gehört auch Malta, VOTL allem der päapst-
liche Agent ıIn England, ber welches Ja Barberini das Protektorat INnne-
hatte Ausschließlich durch Barberini un se1ıne Gehilfen wurde auch

Nılzer 109 nımmt d daß als Ursache“ für die Finriıchtung des
Proprio-Sekretariats ÜUu  ” der uns der Famıiılie Barberini ın Betracht komme,
für den Präfekten der Stadt Rom, Taddeo Barberinl, die Präzedenz VOTL en
Gesandten zugestanden erhalten. [Diesen Zusammenhang habe ich nicht, w1e
behauptet WI1T  d, übersehen, sondern als ein ema uıunter vielen, 0S Anm. 29,
aufgeführt Die Behauptung: „Offensichtlich wollte Francesco Barberini VO  -

Anfang diese Angelegenheit persönlich ıIn der and ehalten un führte
deshalb den entsprechenden Briefwe  sel mıiıt Nuntien un: Fürsten selbs
ware durch eın tudium der entsprechenden Nuntiaturberichte eich belegen
gewesen! Dann hätte sich sicher herausgestellt, daß die Proprio-Korrespondenz
mıt a  a, mıiıt dem päpstliıchen Agenten 1n FEngland, mıt dem Kurfürsten
VO  un Bayern, den päpstlichen Sondergesandten D’Ales Rota un Arsenio,
mıiıt den Kardinälen Monti und Carpegna Belege an 11L 220) diese Sache
sechr förderte Ignoriert wurde VO  an dieser Zusammenhang, daneben weıtere
atisachen 1n großer Zahl, die sich ıIn einen NSCH Zusammenhang nıcht eIN-
fügen.

Der Hinweis darauf stammt WAar VO MI1r (Urban VIIL 39 I w as
Schnitzer 109 fairerweise hätte anführen mUussen, doch äßt _ sich eine solche
Arbeitsteilung erst seıt 638/39 belegen

Der Satz Schnitzers 109 , r1ß nıcht wahllos Korrespondenten S1  Ch.“‚
enthält 1Ne offenbare Unterstellung; dıe Korrespondenten UnN: Zn ihre The-
INenNn habe ıch SCHau erfassen versucht (Urban VIIL D7 1}
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die Korrespondenz mıiıt Sondergesandten ohne besonderen Rang geführt,
mıt den geheimnisumwitterten Kapuzinern P. Alessandro D’Ales, der
eigentlich ota hieß, un Arsenio dell’ Ascensione., uch die Korre-
spondenz mıiıt einıgen ardinälen behielt sich Barberini VOT, In eroßem
Umfang auch die Korrespondenz mıt den Legaten der päpstlichen Pro-
vinzen. uch die Korrespondenz mıt dem Legaten uf dem Friedens-
kongreß ZzU öln wurde A gyrößten eil „1IN proprio” geführt, fast
Sanz ZO  5 Barberini die Korrespondenz mıt den Fürsten sich. unter
denen dem Umfang un: dem Gewicht der Korrespondenz ach der Kur-
fürst VO  — Bayern den ersten Rang einnahm. Die wichtigsten Korrespon-
denten xn proprio” aber die außerordentlichen Nuntien
Wien., Paris un Madrid: weniıger umfangreich, aber keineswegs
beträchtlich. Wäar die Proprio-Korrespondenz mıt den Ordentlichen Nun-
ten. Die Schwerpunkte der Korrespondenz .1n proprio” liegen Iso
deutlich be den außerordentlichen Nuntien und Legaten, die ausgesandt
aICH, den Frieden ınter den katholischen Mächten vermitteln.
Behält diese Tatsache 1m AÄAuge und berücksichtigt INna  — gyJeichzeitig
den ungewöhnlichen Umfang der Proprio-Korrespondenz, annn INa
uch UU auf eıinen ungewöhnlichen Zweck dieser Korrespondenz
schließen.

Unsere Vermutungen ber diesen 7 weck sind durch eın reiches
Tatsachenmaterial abzustützen. 7Zunächst haben WIT für 1635 eiINe sehr
eindeutige Außerung Barberinis selbst. der Giulio Mazzarinl1, dem
Außerordentlichen Päpstlichen Nuntius ın Paris, einmal mitteilen ließ
w as VO der Proprio-Korrespondenz erwarte: „Non S1 scordi di
SCT1vere al ST Card\le discorsi intımı di pensı1erI1, risolutioni di costa
toccantı 1 Princ1ıp1 V1 pOossıno ESSECETC In piedi trattatı di

leghe CO Ineghliterra., Polonia e 39 Ahnliche Nachrichten gyıngen
uch VO anderer Seite eiINn: Sos% Avvisı VO allem. Nachrichten ber
einzelne Persönlichkeiten der ber einzelne Ereignisse erhielt Bar-
berini UuSs Spanien, AQUS rankreich. 4a4uUu Iurin und aus Neapel. Der
Pariser Nuntius Scotti sandte ebenfalls In der Hauptsache Avvisi ber
einzelne Persönlichkeiten., behandelte aber uch hochpolitische An-
gelegenheiten. w1€e das Problem des Friedenskongresses, die strıttigen
Paßfragen un: die französischen Bestrebungen eın Nationalkonzil.
Besonders wichtig Wäar der Briefwechsel mıiıt den päpstlichen Agenten
ın England, da sich damals die Hoffnung abzeichnete. daß für die CNS-
ischen Katholiken eine Cu«re FE'noche einsetzen würde Personalfragen.,
VOT allem ber den Präfekturstreit und den Streit den Kurfürsten
VO Irier behandelte 1€e Korrespondenz mıt Baglione un: Mattei ın
Wien. Es iıst selbstverständlich. daß ohne SCHAUC Untersuchung des In-
halts dieser Nachrichten ihr Wert für die päpstliche

Bibl Vat Barb lat 8044 fol 108 (27. 1635); der Brief ist VO Antonio
Feragallı geschrieben.

Ihbion, Charles and the Court of Rome. udYy In 17th Century
Diplomacy (1935)
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Politik un ihr (Gewicht für die Stellung des Kardinal-Nepoten nıcht
bestimmt werden annn 41 Der Zweck dieser Korre-
spondenz jedoch scheint sıch auf Grund eıner Reihe VO weıteren
Beobachtungen schr eindeutig festlegen lassen.

och 1mMm ovember 1634 schrieb Feragallıi Mazzarinl], mOge
88  3 Gottes Willen darauf achten, daß N1ıe ın den Briefen, die
das Sekretariat gehen lasse, sich auf Nachrichten beziehe oder s1e
erwähne, die 1n der erwähnten W eise lin PrOoprio| befördere, enn
das würde 1U azu führen, Feragalli bei Ceva erledigen; könne
sich nıcht vorstellen, welche Vorsichtsmaßnahmen der Kardinal ın se1INerTr
üte benütze., das vermeiden ** Ging Feragalli bei dieser An-
welsung darum., Ceva nicht merken lassen, daß ihm Nachrichten VOTI'-

enthalten wurden, fehlt auch nıcht direkten AÄAnweisungen, ihm
bestimmte Nachrichten vorzuenthalten ®. In einem solchen all mußte
Feragallı einmal eiıne Depesche, die für das Staatssekretarıat
bestimmt WAar, unterschlagen un für sS1e Ersatz schaffen *. Umgekehrt
kam auch VOTrT, daß Ceva merkte, daß INa  b ın Rom VO  m einer bestimm-
ten Angelegenheit unterrichtet WAar, ber die nıichts wußte In diesem
Fall hielt Feragalli für angebracht, Ceva eıne fingierte Depesche
zuspielen, welche die erwähnte Nachricht enthielt, un damıiıt VOI' -

schleiern, daß Ina  > sS1e ihm zunächst vorenthalten hatte ® Es SIN e1IN-
deutig darum. den Staatssekretär VO  - bestimmten Nachrichtenquellen
auszuschließen. Am deutlichsten weıst auf diese Ahbsicht hın die immer
wieder vorgebrachte AÄAnweisung Feragallis selne Korrespondenten,
für die Proprio-Korrespondenz Deckadressen benutzen *® In einem

Das habe ich Urban IIL. 08 ausdrücklich festgestellt; die Fairneß
hätte verlangt, diese meıine FEinschränkung wiederzugeben und S1C! be1l eıner
Rezension darauf beschränken, den auftf Cdie Korrespondenz mıiıt dem Wiener
Nuntius treffenden Ausschnitt skizzieren, statt den mehr als grob
rissenen Ausschnitt die ITrTierer Frage völlig bei Nılzer 109 ohne
jeden Sınn für Differenzierung, für die Komplexıität geschichtlicher Kausalıität,
gleich für das (Ganze auszugeben.

Bibl Vat Barb lat 8044 fol 10: 11 1634 Vgl auch eb fol und
Barb lat 6596 fol 12 vgl auch Anm 53

43 Feragallı Mazzarın!: „che quando vuole SCr1vere qualcosa
de]l anzanı Päpstl. Agent ıIn England), dı Iu1 m1ssıone NO  b lo facesse
ne ettere segreterI1a, ın quelle che 1iNnvla ın part.re Barb lat
S0044 fol 3)’ AIn partıcolare” edeute dasselbe w1ıe „1IN proprio”.

Er berichtet Mazzarıinı: „I ST Cardıle NO hä voluto che vada ın Segr.ria
la cifera cı che tirattava cı avlera m1 CoOonvenuto distinguerne
un altra ıIn due DPCLI far r1uscire il UIMNECTO € ebd tol 5 9 1635

ıne Notiz Feragallıs für Barberinı lautet: „Mons.re eva hler1ı mM1 disse
NO del gı1uramento di Lorena, quası dolendosi, di 1O  > ap quello S1 sS1a
iıntorno C10 TAaiiAiO0O ne Cong.ne, Non S fosse bene, che acendo Fm.za
ın tal part.re qualche cıfera, la mandasse Iu1? {1 che darebbe anche
temDO di fare le m1€e faccenducule“ ebd tol 33)

Diese Anweisungen sıind erhalten für die Nuntien Florenz, Neapel,
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HFall wird als Zweck ausdrücklich angegeben, daß damit vermieden
werden solle, daß sich Ceva ın den Besitz der Schreiben seize.

Es ist nıcht anzunehmen, daß alle Nuntien dieses Spiel mitmachten:
die meısten VO  - ihnen adressierten ihre Schreiben „ 1 proprio” nach W1€e
VOT direkt, ohne Deckadressen, Barberini selbst oder Feragallı,
andere ber sich doch der Rolle, die sS1e spielen hatten, sehr
bewußt. Mazzarini VOT allem außerte sich einma| schr deutlich: „JIch
gebe VO den Audienzen eım König und eiım Kardinal keine Nach-
richt das Staatssekretariat, sondern möchte, daß das der Nuntius tut
Kw. Eminenz jedoch teile ich die SAaNzCch Vorgänge genauestens mıt,
ohne irgend etwas verschweigen, damıiıt Ew. Eminenz, falls der
Bericht des Nuntius ın irgendeinem Punkt abweicht, sicher se1ı1en, die
Wahrheit erfahren, da ich dank meıner Kenntnis der Sprache nıcht

leicht Gefahr laufe, mich irren.  6 47 och deutlicher wollte ilonardıi,
der Warschauer Nuntius, YEW1ISSE Nachrichten VOor Ceva verheimlicht
w1ssen: uch andere Nuntien gaben das mehr der wenıger deutlich
erkennen A Es waäar unvermeıidlich, daß auf diese Weise eıine alle Partner
belastende Doppelgleisigkeit aufkam., nıcht selten arch, da die Nuntien
sowochl dem Staatssekretariat wWwW1€e dem Kardinal Berichte schuldig
se1n gylaubten, die Schreiben inhaltlich oder Sar wörtlich gleich *.
Filonardi hatte sıch ZuU Regel gemacht, ın der Proprio-Kor-
respondenz ebenfalls ber all das berichten, w as als Staats-
sekretarıat meldete D Beabsichtigt War diese Wirkung In Rom aller-
dings nicht: als Mazzarinıi 1635 einmal das Angebot machte, VO  w seinen
Berichten das Staatssekretariat dem Kardinal eın Duplikat
senden., bat ihn Feragallı 1m Namen Barberinis, davon abzusehen un
lieber eınen kurzen Äuszug se]lner Berichte übermitteln: auch kam
Cs VOT, daß Weragallı Depeschen Barberinis nıicht weiterleitete, WCCNN

ahnliche eisungen bereits VO Staatssekretär hinausgegangen waren“,.
Warschau, Paris, Wien.,. In der Schweiz Belege Urban 11L 153, Anm. 6 ' 229,
Anm 35) Daß die AÄnweisung Ceva gerichtet WT, zeıgt esonders die
Reaktion Bagliones, des Wiener Nuntius, der Feragallı 1ne NEUEC Adresse
bat, da Ceva geäußert 1a  e’ die Briefe die alte Deckadresse öffnen

Barb lat 8044 fol 4 9 1635wollen Barb lat 7015 tfol 29)
ılonardiı Feragallı: „affinche NO  S venghi notıtıa di Mons. Ceva

(Barb lat 6596 fol 25 1635); vgl auch Barb lat 7501 fol oder Barb
lat 7554 fol (zit. an VIIL 229, Anm 3 $ 153, Anm 64)

ıst das der KFall Barb lat S2092 fol. 84/85’ und 8196 fol 1640)
Wie ich schon an VIIL 231 Anm 4 C mitgeteilt habe, hat MIr außerdem Herr
Prof. Dr. Repgen versichert. daß solche Übereinstimmungen „sehr häufig”
selen mehr habe iıch N1ıe behauptet. Die Feststellung Schnitzers 109 „Die
Nuntien berichteten Barberinis Proprio-Sekretariat un!' das Staats-
sekretarıat auch 1mMm allgemeinen durchaus nıcht über dıeselben Themen“, waäar

also überflüssig.
Barb lat. 6596 fol 16536 „OgxNı CoOsa verrıa ıIn Propr10

51 Barb lat 8044 fol 91, 105 August 1635), Barb lat 6765 ol. 57’ (1642) ;
Barb lat. 8252 fol 35



Der Kardinal-Nepote Francesco Barberini un: das Staatssekretariat 205

Diese un andere Beobachtungen ® könnten DU ohl auch den
Schluß nahelegen, daß Barberini tatsächlich eine Arbeitsteilung

tun ZCWESCH sel, doch darf Ina  e dabei nıcht übersehen, daß mancher
Nuntius die Hintergründe nıcht durchschaute, daß ihn merkwürdigberührt hätte, wenn zwel ftast gleichlautende Schreiben erhalten
hätte, die beide 1m Namen des Kardinals ausgelertigt Solangesıch dabei die Weisungen nıicht widersprachen, mochte noch
angehen: kam aber auch VOT, daß Barberini ber das Staatssekre-
tarıat un!: ın der Proprio-Korrespondenz völlig gegensätzliche Anwei-
SUNSCH erteilte. Es blieb ann nıchts übrig, als die Nuntien beruhigenoder ihnen Sar reinen W ein einzuschenken oder wenıgstens das Staats-
sekretariat desavouieren ®. Daß die Proprio-Korrespondenz SC
ihn gerichtet WAar, konnte natürlich auch Ceva nicht verborgen bleiben,
VOTLT allem überwachte Feragallı. Da jedoch mıt der Kunst des
Chiffrierens nıicht vertraut WAaTr, blieb iıhm Au die Möglichkeit, die
Blätter nachzuzählen un: verhindern, daß iıhm ein Schriftstück
unterschlagen werde *. In besonderen Fällen half sich annn Feragallı
damit, daß eıne Depesche ın Zwel aufteilte und sich die Möglich-keit schaffte, eıne andere unterschlagen D

Was auch immer Barberini mıiıt dieser strengen Irennung der
Proprio-Korrespondenz VO  — der Korrespondenz des Staatssekretarıiats
beabsichtigt haben mMas, den Sturz des Staatssekretärs durch den ach-
wels seıner Unfähigkeit oder NUu die Herstellung eiınes Gleichgewichts
In bezug auf den Umfang der Informationen un damıit des Einflusses,
auf die Dauer wurde auch ihm der Zwang ständiger AÄnspannung
lästig, W1€e scheint, un kam eiwa seıt 1638 tatsächlich einer
Art Arbeitsteilung, nämlich einer Irennung der Themen der Korre-
spondenz un ZU Beschränkung auf bestimmte Korrespondenten 5 Eın

Vgl an I1IL 230, Anm 4 9 Anm
Feragalli Mazzarin!i: 95 a dir che NO  - S1

meravyYigli di questa diversitä daß eva VO den Beziehungen zwischen
Savoyen und Florenz das Gegenteil VO dem erı  EL, WAas Barberini mitteilt),
perche allora NO.  z Iu communicato 11 neg.9 Mons. Ceva, sS1 OMmMme S1 fatto dopo,
et perche egli NO  S sä, che le S12 STAlO scer1tto PCI prıma (Barb. lat. 8044
fol 2 5 Feragalli Baglione, Nuntius ın Wien: 95 NO s’infastidisca
peTI quello che fü scr1ıtto di segreterl1a” Barb lat Z070 fol 4 9 Bar-
berini Campeggl, Nuntius 1n Madrid: „Par che C1 S12 opınlıone d’aleuno che
11 negot1io0 finirsı ın Italia P.a che S1 SCTI1Ve, s’atenda rısposta di Spagna,
DpeTO (nonostante quello che SCI1IVO [!] In n altlra DeET Seg.ria) tacera
er: non alterä polvere“ Barb lat. 84373 fol f 1635 Die Klammer mıt -  1  Tem
Inhalt fügte Feragalli e1N, der wußte, daß VO.  > eva INne andere Weisung (1US-

WUÜUl,:

Barb lat 8044 fol 2 , vgl auch Anm Vgl Anm
Nachweis an VILL 530 if.: es Wäar nıicht nötıg, mit Ausdrücke W1Ie

„wildes Konkurrieren“ (a. a 109) U, dgl arbeiten, Beweise waren besser
SCWESCH die Z W e1 angeführten Überweisungen „Ceca“ (D), noch dazu
ohne Datum, besagen nichts, da ich nNn1ıe behauptet habe, Barberini hätte „erst
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FEnde des KRingens zwischen Staatssekretär nd Kardinal kam ber erst
mıt dem Wechsel 1 Staatssekretariat, als 1643 mıt (‚i10vannı Battista
Spada ein ertrauter Barberinis beruten wurde. Die Tatsache, daß jJetz
wıeder der Staatssekretär, w1e einst Benessa, voll der Proprio-
Korrespondenz beteiligt wurde, während diese selbst wieder aut eın
vernünitiges Maß beschränkt wurde, ıst ohl der deutlichste Beweis
für den Charakter dieser Korrespondenz als eıner Kampfmaßnahme

den verhalten Staatssekretär Ceyva.
Der allgemeine Zweck der Proprio-Korrespondenz ıst 1ın diesen

Zeugnissen deutlich ZU Ausdruck gebracht. Diese Beobach-
tungen werden unterstrichen durch den Abschluß der Entwicklung des
Verhältnisses Nepote - Staatssekretär. Erst das allgemeıne Ergebnis
ze1gt, daß der Kampf Barberinis Ceva weıt ber persönliche An-
lässe hinaus VOo  > Bedeutung WAaäar. Sicher herrschte zwischen beiden e1INe
starke persönliche Abneigung, die sich 1n heftigen Szenen entladen
haben scheint . Sie allein reicht jedoch ZU Begründung des Gegen-
satzes nıcht aus Barberini hätte sich die ungeheuren Mühen aum z
macht, allein eıinen ihm widerwärtigen Menschen VO Hof VOTI'-

drängen, hatte VOor, eıinen gefährlichen Rivalen sturzen. Daß
dieses Motiv ın keinem zeitgenössischen Schriftstück soweıt mM1r be-
kannt ist ın Erscheinung PE 1aßt sich erklären. Kür außenstehende
Beobachter WAar der Neffe die allein maßgebende Gestalt: der Staats-
sekretär War selbst ın den Augen der venezlianischen Botschafter
unwichtig, daß VOorT 16  S Nn1€e als solcher erwähnt wird Die Offent-
lichkeit kannte iıh also kaum, w1e€e sollte InNal unter diesen Umständen
auf den Gedanken kommen, der Staatssekretär könne aScCHhH,
den allmächtigen Nepoten ZU Kampf die Macht anzutreten. Das
eigentliche Ringen erfolgt auf der institutionellen Ebene, 1eTr geht 6S

völlig autlos VOTL sich die Motive sind nıcht gee1ıgnet, die Öffentlich-
keit dringen. Das Kingen innerhalb der Behörde das WIT 1 e1N-
zeinen nıcht verfolgen können, ohne jeder politischen Entscheidung un

1n späteren Jahren irrtumlich .1n PrOopTr10' geschickte Schreiben“ Ceva
überwiesen. Dıe scharfe Irennung der Bereiche erfordert, 1Mm Gegenteıil, eiIn
solches Verfahren VO  b Anfang Was ich seıt 1638 feststelle, unterscheidet
siıch wesentlich VO  S dieser Beobachtung Schnitzers; überwiesen werden jetzt
immer häuhLger TrTeıben, dıie bewußt Tür dıe Proprio-Korrespondenz konzi-
pıert aren.

Der Biograph Spadas berichtet, daß Barberini Spada Jjene
„sIurlate” erspart habe, ber cdıe sıch eklagen seın Vorgänger Ceva csehr
TUn hatte ar  : P Card pada il Conclave del 1670, 1N : tti

Accademıla Lucchese dı Scienze, Lettere ed rTti 20 1925| 197) radl,
der Biograph Benessas, begründet die Abneigung Barberinis Ceva mıt
dessen Geiz Bibl Vat Vat lat. 6905 fol 24/), CIn Vorwurf, VOoO  D dem auch der B1lo0-
graph der römischen Kardinäle weiß ardella, emorTie storiche de Car-
dinalı Romana Chiesa VIL 1793] 39)

Vgl an VILL 62
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dem Anteil des jeweiligen Staatssekretärs bzw. des Nepoten daran
nachzuspüren wurde durch Jraktate unterstuützt, die Ccue theoretische
Grundlagen schaffen bemüht CI, Kigentümlich ıst dabei, daß ein
JIraktat ber den Kardinal-Nepoten das Amt des Staatssekretärs, der
Sanz selbstverständlich unter die übrigen Diener des Kardinal-Nepoteneingereiht wird, 1n wenıgen Zeilen abtut, VOT allem hne Erwähnung
selıner unmittelbaren Abhängigkeit VO Papst allein ®, während 1
Gegensatz azu 1n der enkschrift des Sekretärs Cristoforo Caetano
VO 1623 ber das Amt des Staatssekretärs die Abhängigkeit des Sekre-
Ltars VOo Nepoten 1U mehr Tormaler Natur se1ın scheint ®. Beide
Schriftstücke, die ohl gleichzeitig entstanden seın dürften, enthüllten
das Wunschbild der jeweiligen Partei.

Nur eıne Persönlichkeit ofe Urbans 11L scheint, soweıt sich
bis Jetzt sehen Jäßt, die Spannungen zwischen dem Nepoten un dem
Staatssekretär 1ın ihrer wahren Natur erkannt haben, der Kardinal

Pamphıili, als Innozenz Nachfolger Urbans I1I1 Er hat, W1€e der
Biograph des Staatssekretärs Spada berichtet %, Barberini nahegelegt,den Nachfolger Cevas nicht ebenso schlecht behandeln W1€e diesen,
ein KRat, der bei dem bisher ungetrübt gyguten persönlichen Verhältnis
zwischen Barberini un Spada überilüssig erschienen ware, WCNnN nıcht
Pamphıili die Ursache der Spannungen eben 1m amtlichen Verhältnis
gesucht hätte Innozenz hat aber auch für sich selbst aus dieser Fin-
sicht die Lehre SCZOYCNH. Er hat ofltenbar nıcht die Behördengliederung
des etzten Jahres des Pontitikats Urbans 11L als Modell tür seinen
Pontifikat gewählt, sondern jJene Ccun Jahre, 17 M denen Ceva C
lungen War, sich den Nepoten behaupten un ihn ZWw1ıngen,
siıch sechr weitgehend aus dem Staatssekretariat zurückzuziehen. DDas
dürfte das wichtigste allgemeine Ergebnis der Behördenentwicklung
unter Urban 11L SCWESCH SE1IN; der eigentliche eld dabei wWar nicht,
auch WCNN auf ihn alles Licht fallt, der Kardinal-Nepote Francesco
Barberini, sondern der Staatssekretär Ceva, der den Kampf Z wWarLlt PCI-
sönlich verlor, ber durch se1ın Janges Ausharren die Normen
gesetzt hat Innozenz hat sS1e ann bewußt weiterentwickelt. Seit 1644
sınd die Staatssekretäre Kardinäle, ihre Stellung WarLr damit ungleich
stärker als vorher, die Nepoten verloren gyleichzeitig mehr un: mehr
Macht Ö: bis och 1m Jahrhundert untier Innozenz XIL 1mMm Amt des
Kardinal-Staatssekretärs die Stellung des alten Staatssekretärs als
Leiter des außenpolitischen Büros un die des Kardinal-Nepoten VOTI-

einıgt wurden. Damit War die Kurie ıIn der Konzentration der Ge-
schäfte ın einer Hand weıtesten fortgeschritten Ö:

Kraus, Amt un ellung des Kardinalnepoten ZU eıt Urbans VIIL.,
IN RQS 1958) 16

Kraus, Das päpstliche Staatssekretariat 1mM re 1623 1ne enk-
schrift des ausscheidenden Sostituto den neuernannten Staatssekretär. 1N?
RQ5S 104, 111 61 ar (zıt. Anm 57) 197

Vgl Hammermayer zıt Anm 14) 171 Vgl Kraus zıt Anm



208 ANDREAS

Die römische Entwicklung konnte, der eigentümlichen Sonderstruk-
iur der Kurie halber, nıcht In allen Punkten Modellcharakter gewınnen,
ber S1e vollzog sich auch nıicht isoliert. Nachdem ın Frankreich un
England sıch zunächst die KFavoriten völlig durchgesetzt hatten, ZU

gleichen Zeit, da ın Rom bereits die gegenläufige Entwicklung e1IN-
gesetzt hatte, kam auch 1n den westeuropäischen Staaten ZU Ver-
drängung der Favoriten. Auf azarın folgte eın Ministre princıpal
mehr, Ludwig XE V. übernahm die Koordination der Regierungsbehörden
wieder selbst, arbeitete unmittelbar mıt den Staatssekretären
SaIMMCHN, 1n Eingland vollends gerlıeten nach dem blutigen Ende Straf-
fords, des Kavoriten Karls 1., un des Königs selbst die Staatssekretäre
als eINZ1g Jegitime Minister für die Behandlung der auswärtigen Politik
immer mehr 1ın Abhängigkeit VO Parlament, bis 1689 die Ministerver-
antwortlichkeit örmlich anerkannt wurde und damıiıt die Rolle des
Favoriten, der 10838 dem König verantwortlich SCWESCH WAarL, endgültig
ausgespielt war “# Daß ın Frankreich unter Ludwig der längst
überwundene Zustand wiederauflebte un mıft der Wiederkehr der
Günstlingswirtschaft die Minister aus jenern des Staates wieder
persönlichen jenern des Königs wurden, Wäar nıcht die geringste unter
den Ursachen der Französischen Revolution.

Gesichtspunkte dieser Art finden siıch VOTL allem ın der englischen
un:! französischen historischen Literatur des etzten Jahrzehnts, ı1n
eutschland iıst die einst reiche behördengeschichtliche Iradition fast
Zanz abgeschnitten. Dadurch wird das Verständnis für die realen (Grund-
Jagen des staatlichen Lebens nıcht gerade gefördert: mehr macht
sich nalver Dilettantismus ıIn der Beurteilung komplexer historischer
Phänomene breit Einflüssen VO  — ahnlichem Gewicht scheint auch
gelungen se1IN, die weıtere Erforschung der Geschichte des Päpst-
lichen Staatssekretariats durch Angehörige des REömischen Instituts der
Görres-Gesellschaft unterbinden. Das ıst mehr bedauern,
als diese Untersuchungen für Deutschland die eiNzZIgeE systematische
Weiterführung der großen Tradition der Forschungen ZU preußischen
Staatsverwaltung aus der Zeit e1INeESs Schmoller, Koser un: Hintze dar-
stellten, eıner Tradition, der siıch seither keine historische Schule ın
Deutschland mehr rühmen ann,. Wo ber sollte Iradition noch gelten
wenn nıcht ın der Geschichtswissenschaft?

Evans zıt Anm 90, 105



Kleinere Mıtteilungen

Lazarus an der Vıa Latına

Von OSELr FINK

Heidnischen Ursprung eıner christlichen Katakombe kennen WIT aus
der Flaviergalerie der Domitillakatakombe, deren Priapushermen sich
eıner christlichen Deutung strikt wıdersetzen. Einen Rückfall christ-
licher Begräbnisstätten ıIn das Heidentum oder F riedhofsgemeinschaft
zwıschen Christen und Heiden ın der bewegten, schwer durchschaubaren
Geschichte des spaten Altertums hat INa für die N6  = entdeckte ata-
kombe der Via Latina IN Rom CrErWOSCH, weil dort neben ıblischen
Bildern und eıner religiös indifferenten Dekorationskunst eindeutige
Heraklesdarstellungen erscheinen. AÄAndere ungedeutete Ihemen schloß

bereitwillig der heidnischen lTendenz Man erkannte Bilder
vonmnl Kleopatra*® un Aristoteles und der Schluß, daß Nichtchristen ın
der christlichen Katakombe bestattet haben, gilt vielen als sicher. Die
Kritik mMu methodisch vorgehen, daß sS1Ee die Heraklesbilder zunächst
au em Spiel läßt un die strıttıgen anderen Darstellungen ikono-
graphisch un: inhaltlich unvoreingenommen prüft Dies dient eıner
deutlicheren Problemstellung und schützt VOL phantasiereichen LÖö-
SUNSCNH. Die Fntscheidung liegt meıstens nıcht ın den vordergründigen,
sondern ın den undurchsichtigen Teilen eıner Schwierigkeit. Das schein-
bar VO Anfang Klare andert annn oftmals noch se1ın Gesicht.

Die Kleopatradeutung (Grabkammer F)) beruhte auf der Annahme
eıner Schlange, die INa  - 1m Bild der bequem gelagerten Frau mıt eNT-
blößtem Oberkörper un Schoß VO Boden her ihren linken Arm
schlingen und ZzU rechten Brust vorstoßen sa Der halb aufgerichtete
Iypus ıst VO sepulkralen Totenmahl bekannt, nd wWer Kleopatra
erkennt, könnte eiıne andere Selbstmörderin, Dido auft dem Scheiter-
haufen 1mM Vergilkodex des Vatikans vergleichen, deren Darstellung
zeıtlich nicht sehr 1el spater entstanden ıst und deren rechter Arm
den Vergleich noch unterstutzt, WEnnn auch se1ne Haltung anders mot1-
viert ıst. ber der Anwesenheit eıner Selbstmörderin ın der Bilder-
elt der Katakomben wurde VO manchen Gelehrten Anstoß SCHOIN-

Ferrua, Le pıtture Va catacomba dı Via Latina
Ferrua 61 Boyance ın Studi lesti 234, 107

de Wit, DDie Miniaturen des Vergilius Vaticanus 90, laf
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INCNH, weil ihr sepulkrales Vorbild versagl, obgleich S1Ee eıne der großen
Liebenden ist Immer autf der Schlangendeutung ußend versuchte
andere Vorstellungen un Namen: Persephone 1n der heiligen Hochzeit
mıt Zeus, Olympias, Mutter Alexanders des Großen, ın der mystischen
Liebesvereinigung mıt der göttlichen Schlange. In solchen Rollen waäare
nach der Meinung dieser Erklärer die ın der Kammer wirklich be-
Statteie ote ın ihrem Jenseıtigen Leben erhöht vorzustellen. AÄAndere
tfassen die Schlange nıcht als Verwandlungsform elner Gottheit auf,
sondern als symbolisches Zeichen für Erdreich und Unterwelt. Man
schwankt, ob sS1e 1er das chthonische eich anzeıgt, ın das die Ver-
storbene eingegangen 1st, oder ob sS1e als Attribut der Erdgöttin Jellus.
die ın der Spätzeit lerra mater heißt, gelten hat Dann ware die
(Göttin selbst 1m ıld dargestellt, ausruhend un on der Schönheit nd
den Früchten des Krdgartens umgeben. uch eıne christliche Wendung
des Schlangenmotivs ıst CrWOSCH worden. Man gedachte der Verfüh-
rung Evas nd W1e die Menschheit hierdurch der Krlösung bedürftig
wurde, daß den Gedanken der Wiederauferstehung W1€e
mythisch Persephone theologisch Eva anschließen konnte.
Schließlich ıst die Schlange ıIn Frage gestellt und einfach eın Band
1m Zusammenhang mıt dem Fruchtkorb UunN: dem darauf liegenden
Kranz gesehen worden. Hiernach ıst die Vorstellung nıcht mehr die
chthonische Telluswelt gebunden, komplizierte Bildungsvoraussetzungen
entweichen aus der schlichten Katakombenwelt, und der Weg für das
richtige Verständnis des Bildes wird frel. Wir haben eıne paradiesische
Komposition VOTLT uNs, wW1e sS1Ee heidnischer un: christlicher Grabkunst
veriraut ıst Die christlichen Künstler haben das verbreitete Motiv
zwanglos übernommen. Es Wäar jedermann verständlich un: ahm ın
christlicher Umwelt ohne weıteres eine sinngemäße christliche Be-
deutung Die Vorstellung wird VO der uhe der Toten beherrscht,
w1€e S1e auf römischen und etruskischen Sarkophagen oft plastisch
gestaltet worden ıst Die halb enthblößte Ulpia Epigone auf einem
römischen Sarkophag 1m Lateran® ıst besohders gut mıt der Ruhenden
ın Kammer vergleichbar. Einer paradiesischen christlichen Vorstellung
In diesem Grabraum InNnu die dekorative, entmythisierte Medusa 11
Deckenschmuck nıcht widersprechen. Die großflügeligen Viktorien al
den Wänden, mehr Zierstücke als künftige KEngel, tun CS ebensowenig.
Und der AÄAmor 1n Kammer D, der ber der ür nach erscheint, ıst auf
dem Wege, eın Putto werden, der immer ın christlicher Kunst
heimisch geblieben ıst Antike un: Christentum sind In un rabh-
kammer einander nah gekommen, daß die Antike w1€e VO selbst
aufhört und das Christentum sıch ihr Krbe u  CZWUNSCH anverwandelt.

Einer allmählichen Klarstellung w1e derjenigen die SO  Se leo-
patra iıst das och berühmtere ild der Kammer 1, das unter dem Jitel
„Medizinischer Unterricht“ 1ın die archäologische Forschung FKingang
fand® (ILaf. 14), bisher nıcht teilhaftig geworden. Nach der ergebnislosen

Helbig - H. Speler, Führer durch die ffentlichen Sammlungen klas-
sischer Altertümer ın Rom4 1050. 6  6 Ferrua
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medizinisch-kunsthistorischen Diskussion, ber die G. Wolf-Heidegger
berichtet gylaubte ich Irüher, die bereits erwähnte Umdeutung ın eıine
Philosophenversammlung mıt Aristoteles se1l eın echter Fortschritt SC

ber Je Jänger desto mehr wuchs die Einsicht, daß angesichts
dieses Bildes Philosophen sSoWeN1Y w1€e Ärzte befriedigen. In dieser
Situation würden weıtere gelehrte Kıinfälle, die allzuviel Bildungswissen
für die schlichte Katakombenwelt vorausseitzen, erst recht den ınn der
Darstellung verfehlen. Man IMNu gründlichere ikonographische Beobach-
Lungen versuchen, wWwWenn die AÄussicht auf Erfolg steigen soll Die Aristo-
telesdeutung brachte dadurch einen Kinzelgewinn, daß sS1Ee au der Uu1L1-

fangreichen Sitzgruppe TEL Personen heraushob. Die Zentralfigur un
der Mann mıt dem Zeigestock hatten naturgemäß STEIS besondere Auf-
merksamkeit beansprucht. Die vorgeschlagene Benennung der Mittel-
s  ur zwischen beiden mıt dem Namen Klearchos acht bewußt, daß die
benannte Dreipersonengruppe Aristoteles, Klearchos un der Zauberer
auch kompositorisch eine TI rias erkennen 1äßt Denn die VO  S zweıen
eingeschlossene Figur nımmt der Sonderstellung teil, sS1e füllt den
herausgehobenen Sektor.

Bevor WIT der Dreiergruppe weıter nachgehen, sSe1 auf eine andere
kompositorische Tendenz hingewiesen. Sie ıst erkennbar 1n der starken
Antithese der Gesamtgruppe und des nackt Boden liegenden KöÖör-
DCIS Die Gruppe und der Isolierte sind durch eıne etiwas verschobene
Diagonale geirenn Es ıst deutlich, daß unterhal der Diagonale eıne
Mangelzone liegt, Kleinheit, Untergang Verfall, Verwesung herrscht.
Oberhalb der Diagonale ist reiches vielfältiges Leben, Kraft, Größe
Heil, Krwartung. Der Stock 1n der and des einen Sitzenden schlägt
eiıne Verbindung zwischen den remden Welten. Diese Vorstellung und
Stimmung ist unübersehbar, nıcht überhörbar. Der Bildgedanke geht

Grab, Tod un: Leben, oh 1er u Christen oder Heiden
bestatteten un ihre Leiderfahrung und Hoffnung ZU Ausdruck
brachten. Eine {Illustration sensationellen Details sehen, namlich die
leere Bauchhöhle des Judas Ischarioth, dem angeblich die Kingeweide
herausfielen ware ZUWENI1£.

Diese negatıven und posıtıven Voraussetzungen VOT Augen VT -

Iolgen WIT die Dreiergruppe. Sie begegnet ın Verbindung mıt der Kr-
schaffung der ersten Menschen auf dem sogenannten dogmatischen
Sarkophag 1m Lateran-Museum ®®. ID ıst dargestellt, W1€e Fıya aus der
Seite des dam entsteht. An der Gestaltung beteiligt ıst ein stehender
Bärtiger, der dem Geschöpf die and auflegt, ein Thronender aıt dem
degensgestus der rechten Hand, eın anderer Stehender ohne außere
Aktion. Die Auffassung, daß der Dritte eiıne inhaltlose Parallele ZU

unteren Friesstreifen bilde, hiınter dem IThron der Muttergottes eıne
bedeutungsvolle Hintergrundfigur (als Balaam erkannt) plaziert ıst,

Wolfi-Heidegger und Anna Maria e  0l Die anatomische ektion ın
ildlicher Darstellung 1heologısch Revue 02 1966) 2921

Bargebuhr 1nr Castrum Peregrin1 1967 Siehe Apg. 1!
Wilpert, sarcofagı erıstianı antıchı I! Taf 96
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besitzt keine Glaubwürdigkeit. Man kommt nicht darum herum, 1eTr
die Irinität ott Vater, Sohn un Heiligen Geist erkennen. Die
konstantinische Epoche des iırchenfriedens liehbt 1ın ihren Darstel-
lungen eine detaillierte 1 heologie. Im Iypus hat das frühchristliche
Bild der biblischen KFrschaffung des Menschen einen Zusammenhang
mıft heidnischen Sarkophagen, die die Erschaffung des Weibes durch
Prometheus zeıgen *. Eine Trias. aıt etwas anderen Funktionen,
scheint auch dort Prometheus. der den Menschen gestaltet, Athena,
die die Seele einfügt, Hermes der spatere Heimgeleiter der Seele ın
die Kwigkeit. Einen direkten Kontakt der heidnischen und christlichen
Schöpfungsgeschichten bezeugt eın Prometheussarkophag, der die Dar-
stellung VO dam und KEva nach dem Sündenfall) einbezieht !?.

Der Vorschlag, ın dem Katakombenbild der Via Latina eıne Er-
schaffung des Menschen erkennen, ıst bald nach dem Bekanntwerden
der Katakombe ohne nähere Begründung gemacht worden ! Man wird
Jetzt diesen Vorschlag erinnert, muß ihm ber dennoch wiıider-
sprechen: enn die auf irgendeine Weise zerstorte Bauchdecke der
Boden liegenden Gestalt 1äßt eiıne solche Deutung nıcht Man
kennt 1eTr ehesten den Ausdruck VO Verwesung, und gerade des-
halb handelt sıch nicht Erschaffung, sondern eher JToten-
erweckung, Auferstehung Leben Dieser Umstand könnte der
ebenfalls wissenschaftlich unbegründeten Deutung des Bildes als Vision
des Ezechiel VO der Auferstehung der Toten! Cue Aufmerksamkeit
zukommen lassen und ihre bessere Begründung AaNFPeCSCH., Wir kennen
indes die Ezechiel-Vision als gemaltes Bild ın der spätantiıken Zeit
au der Synagoge VO  > Dura-Europos *. Dargestellt iıst die Vielzahl der
Gebeine un: ihre Belebung 1ın Übereinstimmung mıt dem Buch Ezechiel
S zr welches „das Haus Israel“ auferstehen laßt Angebliche
unbeholfene Darstellungen des Themas 1ın der Sarkophagplastik, die
einen eINZIgEN Toten zeıgen *®, sind nıcht geeıgnet, die Annahme wahr-
scheinlich machen, daß 1n dem großzügigen Gemälde der Via Latina
dasselbe Thema mıt gleicher Beschränkung behandelt worden sSEeL1. Kür
eıne Ezechiel-Vision der Via Latina ware Gemäldecharakter, nıcht
notgedrungene Reliefkürze fordern !. Auch die Ezechiel-Vision

11 Beispiel: Sarkophag 1ın Paris, Louvre. Roberrt, Die antıken Sarkophag-
Reliefs 111 3, 3506

Rom, Kapıtolinisches Museum. Robert 111 35 255 1U A 2355
empel In Zeitschrift für alttestamentliche Wissens  aft 68,

1956) 73
rtelt 1n Rheinischer Merkur 1957, Nr

The KExcavations al Dura-Europos. 1na Report VIUIL, Lai 21 U, 69
Wilpert, Sarcofagi IL, 270
Man ann auf Unters  jiede zwıschen den Malereien der Via Latina

un denen von Dura-Europos hinweisen empel in Zeitschrı für alt-
testamentliche Wissenschaft 68, 273), muß aber auch Verwandt-

sehen Schlunk 1N : Madrider Mitteilungen 150) Die struk-
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scheidet als unpassende Deutung des Katakombenbildes aus.,. Dasselbe
oilt schließlich für den Versuch, ın der otien Gestalt die Christin
Tabıitha erkennen, die der Apostel Petrus VO lod erweckt !8. Fin
weiblicher Körper ist schwerlich erkennbar un: muüßte 1ın diesem all
vorausgesetzt werden. FEın Vergleich mıt anderen Tabitha-Darstel-
lungen ” versagl, wäas bei dem seltenen Thema besonders prekär
ıst. Obendrein ware 1ın der Kammer der Via Latina, WO In auffälliger
Weise mıt dem fraglichen Bild eın thronender Christus korrespondiert“,
sowohl das Apostelwunder als auch die Prophetenvision eın Ereignis
zweıter Garnitur, gew1issermaßen der Auftritt e1INes Deuteragonisten.
Man muß eıne wunderbare Erdentat Gottes selbst denken.

Ich gebe Jetzt Gründe un: Überlegungen die das Lazarusthema
nahelegen. Zuerst ıst eın Einwand widerlegen., der sich sofort meldet.
Er lautet: Die Lazaruserweckung ın der frühchristlichen Kunst kennen
WIT se1ıt dem Jahrhundert ZU Genüge, sS1e sieht völlig anders aus
der ote als Mumie oder mumienähnlich ın eiınem Grabtempelchen,
Christus iıh mıt dem Stabe berührend Taf 15) Die Beispiele sınd
ungezählt. Es 1st, ungeachtet kunst- un kulturgeschichtlicher Ab-
leitungen *, strukturell eiıne Art gedanklicher Verdichtung, typische
römische Bildabkürzung, w1€e S1e die frühchristliche Sepulkralkunst ı1n
der Stadt Rom allenthalben zeıgt Z Die Kunst der Via Latina hat siıch
VO dieser Einfachheit entifernt. Sie vA 1mMm Hinblick auf die herkömm-
liche Lazarusdarstellung große Unsicherheit, un: vielleicht wird die
Mumie 1 iıld der Kammer einem Mißverständnis verdankt c Die
Kunst der Via Latina rag epischen Charakter, S1e hat Einflüsse au
Buchmalerei (in den meısten Bildern ZU Alten Testament) un oroßer
Kirchenkunst (Maiestas Domini ın Kammer ]) erfahren, sS1e weıst Bilder
auf, die N1€e wieder vorkommen (z. B au  N der Samson- und au der
Balaam-Geschichte), sS1e entstamm: eıner Zeıt des ikonographischen Kıx-
perımentlerens, VO dem der genannte trinitarische Sarkophag und
andere „dogmatische” Bilder ihrerseits Zeugnis ablegen. Wir sind ın
urelle ähe erscheıint yroß ber das „Unrömische” der Via-Latina-Kunst
auch untien 213

18 Goodenough 1N? ournal of 1Ca lıterature 81 1962) 129
Wilpert, Sarcofagi I’ 162
Ferrua Taf Die Korrespondenz . laf (CXX und

21 ermann In: ahrbuch für Antike und Christentum 1962 60
Klauser 1n ° Problemi attualı dı ScC1eNza dı cultura Accademıia

Nazionale dei Lincei) 105 1968 66 £. hat die abkürzende Darstellungs-
welse AdUSs der Jüdıschen Kunst abgeleitet. Die Jüdısche Kunst, die auch dıe
epısche Form kennt, entwickelte die abkürzende unter römıschem Finfluß, W as

die VO  S Klauser besprochenen Kalsermünzen au  N Apamela besonders gul
bezeugen. Daß dıe Jüdıschen Abkürzungen weniıger adıikal als die römischen
sind, zeıgt a die urzel hlıegt

Cag]1ano de Azevedo 1n : Attı Pontifiecia Accademıla TOMAaNa di
archeologia, Rendiconti 1961—062) 111 ff’ bes 115

Fink, Noe der Gerechte ıIn der frühchristlichen Kunst 62
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den ersten Generationen ach dem Kirchenfrieden. Die christliche Kunst,
bisher und ımmer noch hauptsächlich handwerkliche Praxis Z beginnt
eın vyrößeres offzielles Engagement. Sie verknüpft alte Bilder mıiıt dem
Zeitgeschehen (der Moses der Kammer ist dem „NCUC Moses“
Konstantin deutlich angeglichenö S1e nımmt heidnisches Bildgut —
deutend auf die Heraklesbilder ın Kammer sind ohne Zwangverstehen). Alles ist och ohne Festigkeit un nıcht endgültig. Die
ınterpretatio christiana des Herakles, eın Kapitel eines umfassenden
Vorstellungswandels. dessen kunstgeschichtliche Komponente 199828 heute
Ikonotropie nennt, braucht Jahrhunderte ?. ber einma| hat S1Ee be-
SONNECN, wahrscheinlichsten In den eroßen Impulsen der Siegeszeit,
auch schon vorher ®. Andere künstlerische Vorstöße VO damals sind
untergegangen. Wır würden die Irühchristliche Kunst noch besser VOGTI'-
stehen, wWenn einmal systematisch erforscht würde, welche Gestaltungen,
die S1Ee unternahm., ohne Wirkung geblieben sind. Fin großartiges
Beispiel bietet das Bild, VO  u dem WIT sprechen.

Dieses Bild ze1g erstaunliche Parallelen mıt dem Bericht des
Johannesevangeliums ber die Lazaruserweckung’ Die 8 C-
läufigen Lazarusbilder weichen VO  - der Szenerie des Evangeliums ah’

weil die handwerkliche Kunst der technischen un kulturellen Iradition
verpfilichtet ist un CcCue Themen Vorformen anschließt. Der Wunder-
atier mıt Zauberstab aus hellenistischer, sowohl heidnischer wWwW1€e Jüdi-
scher, Iradition wird ZzuU selbständigen, leicht verständlichen Bild VO

25 W choenehbheck In Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Insti-
tults, Römische Abteilung 51 1936) 306

Moses OM Ferrua J af. KL Vgl Porträt Konstantins des Großen 1n Wien
(Antikensammlung. R. Delbrueck, Spätantike Kaiserporträts VO  5 Constantinus
Magnus bis Z Ende des Westreichs, Laf. 26)

07 1ne Silberplatte ıIn Paris (Cab des Medailles: Volhach Hirmer
1n Frühchristliche Kunst 251), e1lın Relief In Venedig Marco: Fink, Noe der
Gerechte 1n der frühchristlichen Kunst, Taf 5) eın anderes ın Ravenna

Muratori, Museo Naz di avyenna 53), eiıne Bronzekanne aus Samos
Buschor 199 Abh Preuß der Wiss. Phil.-hist Nr 1 $ Tai 1—3),

eın Elfenbeinkästchen ın Paris Cluny-Museum: oche de IaF I] /’antichite
chretienne Nr 25) verdeutlichen auf dem Weg VO Jahrhundert bıs ZU Jahr-
tausendwende Herakles’ ellung zwıschen Antike und Christentum. An der
Via Latina ist die auffällige Parallele VO  , Samsons Löwenkampfbildern eın
Anzeichen für Herakles’ andlung iınk iM Antike un:': Abendland 1960]
806, Th. Klauser 1N : ahrbuch für Antike und Christentum 1962] 181), auch
WEn dıe Christusbedeutung Samsons lıterarısch ersti 1e| später nachweisbar
iıst (Bargebuhr mıt Anm. 25)

Vgl S5S1MON, Hercule el le christianısme 138 Klauser 1n: Problemi
attualı dı sc]1enza dı cultura Accademila Nazionale de1 Lincei) 105 1968) 67
mıt Anm 159 Daß erakles gleichwohl „der hartnäckigste Wiıderpart Christi
1n der spätantıken Religiosität” ist Fink 1n Theologische Revue 692 1966|
221), edeute be1l der Länge des Annäherungsvorgangs keinen Widerspruch.
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Lazaruserwecker A die Mumie, obwohl unverweslich, Z sinnfälligen
Bild des schon riechenden Leichnams ®. Die ıfferenzen ZU Fyvan-
gelium bereiten dem Betrachter keine Schwierigkeiten, S1e treien Sar
nicht 1Ns Bewußtsein. Dennoch sind S1€e da, un ber das Handwerk
hinausgehende künstlerische Ansprüche mochten ın einer großen Kompo-
s1ıt10N der Kirchenkunst, die zweiftellos hinter dem Katakombenbild
steht, wWwWenNnn auch eın SCNAaUCS, doch ein treffenderes Bild als den
simplen Entwurf versuchen, der n1ı€e eigenständig oyroßer Kunst
aufgestiegen ıst, ın der Kirchenkunst 1Ur ın Zyklen Platz gefunden hat
Das Thema als solches ist gyleichwohl eın zentrales christliches un dem
Machtgedanken Gottes bedeutungsvoll zugeordnet. FEs ist das Auf-
erstehungsbild der Frühzeit chlechthin

ach Johannes’ Bericht sind zahlreiche Menschen eım KEreignis
anwesend. Es sind die Juden, die den Schwestern gekommen
(11, 19) Es wird auf die Verwesung hingewiesen: CI riecht schon“”
Dazu das Herrenwort: „Du wırst die Herrlichkeit Gottes sehen, WEn
du glaubst  .. Die Antithese VO  > Verwesung un Herrlichkeit
ist Sahz stark herausgestellt. Schließlich folgt die Erweckung. Jesus
betete: „Vater, ich danke ir, daß du mich erhört hast Ich wußte ZWAaTrLT,
daß du mich jederzeit erhörst. ber WE  5 des Volkes, das mich umgibt,
habe ich 6S gesagt, damit CS glaube, daß du mich gesandt hast” 11,41 f.)
Dann ruft „Lazarus, omm heraus!‘ In auffälligem Unter-
schied Jesus’ anderen JTotenerweckungen (Jüngling VO  b Naim, Tochter
des Jairus) ıst 1er ott Vater einbezogen. Sonst geschieht die Er-
weckung durch Jesus’ eıgene Vollmacht, sSe1 durch Berührung, se1 6S

durch eın Wort: sS1e geschieht durch den gehenden, stehenden Christus.
Wo der Vater gerufen wird un: der Sohn handelt, wirkt der Heilige
Geist. Man darf diesmal geschieht die Erweckung durch die
1 rinıtät; hinter dem dynamischen Raum des Geschichtlichen scheint die
göttliche Seinswelt unmittelbar auf

Als AÄnpassung diesen tieferen Sachverhalt des Vorgangs ann
das fragliche Bild verständlich werden. uch dieser Komposition fehlt

Detail eiN1ges: diesmal Gruft un Stein un Schweißtuch un: Binden.
Wieder erscheint zusätzlich der Stab, „Iür die gesamte Antike das
umgängliche Gerät für eıinen Kingriff ın die Naturgesetze” %, Schwer
entscheidbar ist der Zustand der AÄugen: sind sS1e offen, berührt dieser
Zug die Situation nicht, sondern 65 ıst ebenso W16e die Jugendlichkeit der
Gestalt alte sepulkrale Vorstellung z All dieses aber, Mangel, Übertluß
un traditionelle 1ypik, ıst unerheblich 1Vergleich ZU eindringlichen

Fink, Les gTrands themes de l’iconographie chretienne des prem1ers
s1iecles aturlı: 1U  — 1m Zusammenhang mıiıft dem Erweckenden selbst.
Der Stabträger alleın ın einem Katakombenbild VOo  D Neapel (H chelis, Die
atakomben VO  S Neapel, Taf 19) iıst nıcht als „Abkürzung der Lazarusszene”
Achelis 58) ersichtlich

ermann In Jahrbuch für Antıke un Christentum 1962) mıiıt
Anm

31 ermann 67 Fink 1n ; T’heologıische Revue 249



216 FINK

Glaubensereignis Wer noch Anstoß nehmen wollte, daß ott Vater mıt
entblößtem Uberkörper erscheint darf daran eriınnert werden, daß der
Gottvatertypus om griechischen Zeusbild abgeleitet war *, dessen
Oberkörper unbedeckt ıst Wenn die christliche Kunst ott Vater uch
durchweg bekleidet darstellt ı1st für die Frühzeit eCc1nNn Schwanken
denkbar WI1Ie be der Christusgestalt die uch allgemeinen bekleidet
ıst ber der Lazaruserweckung Sarkophags Kapitolinischen
Museum Rom rag Jesus Mantel der den Oberkörper entblößt
sichtbar werden läßt (Taf 15)

Der genannte Sarkophag zeıgt C1NE iınteressante Gegenüberstellung
Auf der rechten Seite sieht INna  > den thronenden Christus flankiert VO  —
Aposteln Auf die Korrespondenz des Gemäldes der Via Latina mıt dem
thronenden Christus derselben Kammer wurde bereits hinge-
WICSCH Lazaruserweckung un: Thronbild stellen einerseıts Tod un
Leben, anderseıts immelsmacht un Lehre dar, beides nıcht
exakten Illustration des Evangeliums, ber inspırıert VO ihm Die
Katakombendarstellung zeıgt den höheren Ort der Entstehung dieser
gyroßen TIThematik Der Sarkophag bildet S1C 111 Handwerkliche
zurück Wer sich die Aufgabe Kirchenmalers vergegenwartıgt dem
euchtet C1IN, daß das abgekürzte Grabtempelchenbild der alteren rab-
kunst nıicht usreichte Der Maler., dem EeE1NeE Aufgabe Kirchenraum SC-
stellt WAaTrL, machte orößeren Ausegriff Sıinne des Evangeliums Der
Katakombenmaler folgte ıhm Seine Arbeit hat das Zeugnis
komplexeren künstlerischen Vorgangs aQUuSs Zeit bewahrt der
Antike un Christentum nıcht mehr Kampf sondern der Ablösune
standen Die schlichten künstlerischen Vorstöße der Grabmalerei sind
vorüber Große Gemäldeprogramme, oft bis 111l Innerste theologisch
durchsetzt entwickeln sıch un: S16 strahlen auftf die tradıitionellen hand-
werklichen Bereiche zurück iıcht alles, W as damals geschaffen wurde,
hat Fortsetzung gefunden Gerade die „dogmatische“” Phase der FEnt-
wicklung der Kunst War bald vorüber Die Zukunft der oroßen Malerei
und osaıkkunst gehörte sehr dem Majestätsgedanken un: der
Machtrepräsentation Christi, daß davor viele andere groß angelegte
Themen verblaßten un untergıngen

Die vorgeiragene Deutung 1st C1NEe Hypothese Die kunstgeschicht-
liche Sonderform des Lazarusthemas 1sSt nıcht mıt etzter Sicherheit
bewiesen Der Deutungsvorschlag steht dem Übergewicht
großen un SaNzZeCnN festen Lazarusikonographie gegenüber:;: diese
Schwierigkeit verkenne ich nıcht Aber ı Umwelt, der das Be-
läufige Lazarusbild nıcht mehr geläufig Nar konnte Ce11C ä  e&  Uu-
läre Lazarusszene eichter entstehen. Die Annahme INeE1LHNECT Hypo-
these empfiehlt sich angesichts der größeren Schwierigkeiten, der VOI' -

Fıink, Les grands themes de l’iconographie chretienne des m
s1ıecles {8, Anm

tuar  OoNnes Catalogue 361 f Nr Boviını I sarcofagi paleocrIi-
st1anı 284 Nr 51 Abbh 159 auf 142) 1e Anm

Siehe oben 2153 mıt Anm
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hältnismäßig kleinen Katakombe differenziertes christliches un: nicht-christliches Bildgut sehen un verständlich machen. Frederik
P. Bargebuhr ” hat ZU Lösung eın au  N antiker Bildung, Mysterien-religion, neuplatonischer Philosophie, römisch-aristokratischem Selbst-
bewußtsein und der Weltflucht des Ostens gespeıstes Christentum einer
gelehrten exklusiven, dogmatisch noch ungebundenen Gemeinde
Werk gesehen. Diese Synthese befriedigt sSowen1g W1€e die eINgANZSerwähnte Antithese. Wır dürfen vermutlich annehmen., daß WIT ın
vollem Umfang echtes orthodoxes Christentum ın der Katakombe der
Via Latina VOT unNns haben Wenn die Szene des sogenannten medizini-
schen Unterrichts, ungeachtet der 1ypologie, sachlich ohne Komplikationeıner christlichen Deutung zugänglich ist un SOWEN1LE w1€e die
genannte Kleopatra einen Grund o1bt, Nichtchristen oder Sonderchristen
ın der Katakombe zuzulassen, ıst 1€6Ss VO entscheidender Wichtig-keit Die Heraklesbilder hätten Jetzt allein die Ausnahmestellung der
Katakombe repräsentıeren. ber sS1e beanspruchen 1es nıcht, weil
S1€e der Christianisierung offenstehen un der Symbolik VO Paradies
und Auferstehung eiıne symbolische Heilandsgestalt hinzufügen. An der
Via Latina sind die Übergänge VO  — Antike Christentum ın vollem
Fluß, un die Erregung, die ber allem liegt, kommt mehr VO der
Spursuche der christlichen Kunst als VO heidnischen Erbe Unsere
wissenschaftlichen Probleme liegen 1ın der Undurchsichtigkeit dieser Kr-
reCSUNg. Die liefe des Vorgangs selbst 1st, eın Dichterwort g‘_brauchen, der Oberfläche versteckt (H Hofmannsthal). Wir mussen

unbefangen W1€e möglich hinsehen.

Bilder stellten Ferrua un: Sichtermann freundlicherweise ZU  — Ver-
fügung. Ferrua gestattete M1r auch mehrfachen esu der Katakombe

der Vıa Latıina. Dafür gilt ihm meın besonderer ank
1e den In Anm zıt1erten Aufsatz 1n Castrum Peregrini

1967)
Siehe oben 214
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ahrend kleinere un: wirtschaftlich schwächere lerritorien wWwWw1€e
Mecklenburg und W ürttemberg längst Landesuniversitäten besaßen,
entbehrten die vereinıgten Herzogtümer Jülich-Kleve-Berg die
Mitte des 16. Jahrhunderts och eıner höheren Bildungsstätte. Sie

auf die Nachbaruniversitäten öln un!: Löwen angewlesen,
deren kirchliche Position seıt dem Beginn der Iutherischen Bewegung
ixiert WAarLlt: sS1Ee hatten als erste Thesen Luthers verurteilt. In den VOTI' -

einıgten Herzogtümern dagegen verfolgten sowohl Herzog Johann 1IT
w1€e seın Sohn iılhelm uıuntier dem Einfluß erasmisch gesinnter ate
eiınen Mittelweg zwıischen den sıch allmählich tormierenden „Konfes-
sionen“” Sanz abgesehen davon, daß S1e die Jurisdiktion des Krz-
bischofs VO Köln, der als Herr des Erzstiftes ihr Nachbar WAar, nach
Möglichkeit zurückzudrängen versuchten. Die seıt 1555 on iılhelm
betriebene Gründung elner Landesuniversität sollte sowohl eine bes-
SCIC Ausbildung der Seelsorgepriester ermöglichen w1€e Juristen für
die Landesverwaltung ausbilden. Als Sıitz der gründenden och-
schule Wäar Duisburg ausersehen, das ın der geographischen Mitte der
Vereinigten Herzogtümer lag un VO den beiden bestehenden Uni-
versıtäten weıt entifernt”

Der Gründungsplan wird für uUuNlSs faßhar In der Instruktion, die
der Herzog dem tHämischen Humanisten Andreas Masius miıtgab, als
1mMm Frühsommer 1556 kirchenpolitischen Verhandlungen nach Rom
ZinNng“;  2 sollte nämlich eıne päpstliche Gründungsurkunde erwirken.,

Zum Folgenden ist heranzuzıehen meın Aufsatz Der Plan einer Uni-
versıtätsgründung In ulsburg 555/64. in Duisburger Forschungen 1968)
1—3520; eıiınen Versuch, diesen Gründungsplan und Sse1n chicksal ın die (Ge-
schichte der deutschen Uniıversıtäten einzuordnen, habe iıch ıIn der Festschrift
für Leo Brandt (Köln/Opladen 1968 405—415 gemacht. Auf diese beiden Auf{-
säatze muß ich verwelsen, weiıl ich miıch 1m olgenden damıt begnüge, LUr die
für das Verständnis des abgedruckten Dokumentes notwendigsten Angaben

machen.
Die Instruktion des Herzogs für Andreas Masıius VO 7.9./5. 10. 1555

be1ı Lossen, Briefe VO Andreas asıus un seınen Freunden (Leipzig 1886
015——9090) (1m olgenden zıtiert: Lossen).
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die zugleich der Neugründung eiıne finanzielle Basıis durch Zuwendung
VO Kirchengütern bzw kirchlichen inkünften sicherte. Im Laufe der
Verhandlungen, die Masius mıt der VO  > Papst Paul gebildeten Kom-
m1ssıon (den ardinälen Scotti, Puteo un Morone SOW1e dem Breven-
sekretär Barengo) führte, stellte sich jedoch heraus, daß eıne
weitgehende Dotation aus Kirchengütern, w1e S1Ee dem Herzog VOTL-

geschwebt hatte. nıicht denken WAarTr:; allein das verhältnismäßig be-
scheidene Vermögen der Laienbruderschaften heranzuziehen die
Kommissare bereit. Das Klima der Verhandlungen wurde dadurch VOI' -

chlechtert, daß Masius VO Herzog ZWUNSC wurde, eım Papst
die Gewährung des Laienkelches anzuhalten. Am 11 Juli 1556 verließ
asıus Rom., ohne eiwas erreicht haben: der bald darauf ausSs-
brechende Carafa-Krieg verzogerte die Fortsetzung der Verhandlun-
CH, mıiıt denen Masius seiınen Landsmann Laevinus Torrentius un den
au Minden stammenden Johannes Oominis (Mensche) betraut hatte
Nach dem Abschluß des Friedens VO Cave präsentierte der letztere
dem Papst eiıne Supplik, ın der die Stiftung un Privilegierung der
gründenden Universität durch den Papst erbeten wurde, tür deren
Dotation jedoch 1U das erwähnte Bruderschaftsvermögen zugewlesen
werden sollte. och uch diese Supplik blieb unerledigt. Solange
Paul reglerte, kam die Sache der Universitätsgründung keinen
Schritt vorwarts.

Um mehr überrascht die Schnelligkeit, mıt der se1ın Nachfolger,
1US 1 auft das Anliegen des Herzogs EINSINES. Dessen bisheriger
Agent Mensche Wäar 1m Laufe des Jahres 1559 verstorben, und seıner
Stelle wWwWäar Georg Gogreve beauftragt worden, das Gründungsprivileg

erwirken. Er i1st der Verfasser des Dokumentes, das WIT 1mMm Folgen-
den mitteilen, weil nıcht 1U den kurialen Geschäftsgang veranschau-
licht, sondern uch Seitenlichter auf die damaligen erhältnisse ın
Rom wirft

ber die Persönlichkeit Georg Gogreves ich ıu anz
zureichende Angaben machen. Kr Wäar 1555 der Anima-Bruderschaft
beigetreten, un!:' als 1561 deren Provisor gvewählt wurde, ->

Domherrt VO Minden un: Notar der ota Masius entwirtft VO ihm
ın eiınem Briefe an Johann VO Vlatten folgende Charakteristik?: „Eir
ıst aın gyut Irom Man, VO Minden oder Munster geboren: ich zweitfel
nıt, habe un:! werde W as INa  — 1mMm befelcht treulich handlen.“ Auf Rat
des Masius Wäar VO Herzog nıcht als ständiger Agent mıt testem
Gehalt angestellt worden. sondern 1U mıt der Betreibung der Ul

mM1  INn, es der deutschen Nationalkir In Rom S. Marıa
dell’Anima (Freiburg 1906) 365

Masıus Johann VO  - Vlatten 1. 4. 1560., Lossen 307 Ob eın Ver-
wandter des bergischen Kanzlers Johannes Ghogreff OgTEeVE) WAaTr, der iın
den Publikationen VO Redlich öfter erscheint, vermochte ich nıcht festzustel-
len Noack, Das Deutschtum ın Rom se1ıt dem Ausgang des Mittelalters
(Stuttgar  erlin 1927 erwähnt Georg Gogreve weder ıuntier den Kurlal-
beamten 50 {f.) noch unter den Agenten un Gesandten (1 106
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versitätsgründung beauftragt. Wenn siıch selbst als Sollicitator be-
zeichnet un als solcher eıne Taxermäßigung erhält, möchte INa daraus
schließen. daß dem VO  m; Sixtus gegründeten Collegium der Solli-
cıtatores angehörte®; zwingend iıst dieser Schluß jedoch nicht, da
Gogreve ın selner Abrechnung nıchts VO den ihm als Sollicitator
stehenden Gebühren erwähnt.

Gogreve begann se1ıne Tätigkeit 1mMm Dienste des Herzogs ohl
schon während des langen, rund 1eTr Monate dauernden Konklaves nach
dem ode Pauls damit. daß die seınerzeıt VO Masıius entworfene
Supplik revıdierte, VO Schreiber des zuständigen Abbreviators N  S

schreiben ließ un dem inzwischen nach Zevenaar übersiedelten Masıius
Z Begutachtung übersandte. Nachdem dieser se1ıne Korrekturen
gebracht hatte, ließ Gogreve die Supplik nochmals 16  =— schreiben und
übergab eiıne Abschrift des Dokumentes Januar 1560 einem nıcht
genannten Konsistorialadvokaten., damit die Mitglieder der Digna-
iura gratiae bis der auft den Januar angeseiztien Sitzung ber die
Sache informiere. In dieser Sitzung wurde die Supplik auf Vortrag des
Referendarius Arcimboldi VO Papste sıgnıert [)a S1e aber eine Nan-
zielle Vergünstigung, die Inkorporation des Bruderschaitsvermögens iın
die gründende Universität, enthielt, hätte S16 erst ach Zahlung der
Komposiıtion ı1n öhe VO 400 Dukaten dem Petenten zurückgegeben
werden dürten. Es gvelang Gogreve aber, mittels Bestechung e1ines
Beamten sS1e sofort zurückzuerhalten. womıiıt, w1€e meınte, die Gefahr
vermieden wurde, daß die „Widersacher“ des Herzogs eıinen Gegenzug
unternähmen.

Wer diese „aemuli”? Bestimmt nıcht persönliche Gegner
Gogreves, sondern Gegner des herzoglichen Planes. Namen werden
nıcht genannt, Ina  b darf ber Agenten des Erzbischofs VO öln
bzw. der beiden betroffenen Universitäten Köln und Löwen denken.
urch die Schnelligkeit der Erledigung gylaubte Gogreve ihnen Or-

gekommen se1n. Er ließ die sıgnıerte Supplik ach Erlegung der
üblichen Taxen 1NSs Sekretregister eintragen und schickte das Original

den Herzog, eiıne authentizierte Kopie Masıus ber hatte
früh triumphiert. Die „Widersacher” steckten sıch hinter den Datar
ILudovico Simonetta un erreichten, daß dieser die Supplik zurück-
forderte. Am Herzogshofe verweıgerte Ina die Zurücksendung, angeb-
lich der Länge un Unsicherheit des Weges. Gogreve erreichte

nach eınNner Intervention eım Papst un: beim Datar daß ıhm
die usfertigung der entsprechenden Bullen aufgrund e1INeEes I rans-

VO.  > Hoimann, Forschungen A Geschichte der kurlalen Behörden
VOo chisma bhıs ZUu Reformatıon Kom 1914 136 f 9 Kegest der Gründungs-

VO 148 eb I1 41
Reproduktion des 1m Staatsarchiv Düsseldof noch vorhandenen Örig1-

nals 1ın Duisburger Forschungen 1968 ach
Fıniges aus dem Inhalt des nıcht erhaltenen Begleitbriefes Masius

erfahren WIT aus dessen T1Ee Vlatten VO 1560 be1l Lossen Y (S
Anm. 4.)
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umtes uUus dem Supplikenregister gestattet wurde. FEın Abbreviator
entwarf die Minuten, eın Scriptor schriebh die beiden Bullen (außer der
Errichtungsbulle auch die tür die FKxekutoren) „1N optıma ıttera” Ehe
S1€e ausgeliefert wurden, mußten sS1e den Taxatoren vorgelegt werden.
und diese entschieden, da 6S sich eıne wichtige Sache (res ardua)
handele, sSe1 das Collegium der Scriptoren befragen. Dieses seizitie
die laxe auf Kammerdukaten fest, ermäßigte sS1e aber ann auf 2()
und sprach die ıfferenz dem Sollicitator Gogreve Ungefähr gleich-
hohe lTaxen den Kollegien der Abbreviatoren, der Sollicitatoren,
der Plumbatoren SOWI1Ee dem Vizekanzler entrichten: hinzu kam
noch eine Reihe kleinerer laxen für die Registereintragung, die Blei-
bullen un anderes, w1e der Routine entsprach.

ber diesem H1n un Her verg1ıng eın geschlagenes Jahr LEirst
A. Februar 1561 ahm Gogreve die Kapsel mıt en beiden Bullen ın
Empfang un expedierte sS1e ber Antwerpen an den Hof Herzog
Wilhelms Alles schien ın bester UOrdnung. Da schlug, OZUSaSCH aUuSs
heiterem Himmel, der Blitz ein un traf den Gogreve. Er wurde
auf Befehl des Datars 1n Gefängnis geworfen, unter der Beschuldigung,

habe die Bullen erschlichen: diese wurden kassıert, un Gogreve
erhielt die Auflage, S1Ee durch einen eiıgenen Boten auft se1Ne Kosten
zurück holen lassen. Der Kurier kostete die Summe VO
160 Goldgulden. Was — geschehen?

Gogreve spricht ın UNSCTEIN Dokument wıederum 1U sehr
bestimmt VO  — „Briefen verschiedener Widersacher en Papst un: die
Inquisition“ Wer diese „diversi” WAarCcCh, ıst bis heute nıcht völlig SC
klärt®?. Es nıcht eiwa 1U die Kölner Jesuiten, die I1a

gedacht hat, sondern „einflußreiche Persönlichkeiten”, darunter jel-
leicht der Jüngere ranvella, der eben damals un Erzbischof VO  b
Mecheln ernannt wurde. Besser Bescheid wı1ıssen WIT ber den Inhalt
der omınösen Briefe. Herzog Wilhelm wurde darın beschuldigt,
Düsseldorfer Gymnasium den häretischen Rektor Johannes Monheim

dulden un: das 1mMm Aufbau befindliche Duisburger Gymnasium
(das ohl als Vorstufe der gründenden Universität gedacht WaT)
protestantische Professoren berufen haben, miıthin selbst der äresie
verdächtig se1InN. Häresieverdacht aber War eın kanonisches Delikt,
das des Empfanges päpstlicher Privilegien unwürdig machte, erst recht
der Privilegierung eıner Universität.

Gogreve wurde AQUS dem Gefängnis erst entlassen, nachdem eıne
Obligation ber 2000 Dukaten ausgestellt hatte, für die eın wohlhaben-
der Römer, Romboldo Cavalieri, Bürgschaft leistete®. er VO ihm

KEine Erörterung darüber 1n dem Anm. 1 genannien Aufifsatz 1n ! Duis-
burger Forschungen 19 1968)

Q Die Angabe des Nuntius Commendone In seıinem Bericht VO 1561
(Const IrTid VIIL 202), Gogreve habe ıne s1iCcurta di 4000 Cu geben mUuSssen,
ıst qa lsSoO ]  u Kıne Kaution wa  — stirenggenommen nicht, denn Gogreve
brauchte die Summe nıcht be1 elıner Bank deponieren, mithin auch keine
Zinsen zahlen
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abgefertigte Kurier fin die Kapsel mıt den Bullen ın Brüssel ab un
schickte s1e ber Venedig ach Rom zurück:;: die Iransumte der Bullen
un: der Begleitbrief des Datars blieben jedoch 1n den Händen des
Antwerpener Vertrauensmannes, den Gogreve die Sendung adres-
sı1ert hatte „Kin Faktum, eın Irrtum schlimmer als der erste {“
Der Datar drohte, Gogreve VO  b 1Ns Gefängnis werlfen. ja
drohte ihm angeblich mıt em Tode, ließ sich annn ber
weichen un begnügte sich mıt der Aufrechterhaltung der Kaution, bis
die fehlenden Stücke ın Rom eingetroffen selen. Gogreve Lrug Sorge,
daß S1Ee VON den geheimen, 10808 für den Herzog bestimmten Schrift-
stücken getirenn wurden, die aut eınem anderen Wexge, ber Frank-
reich, nach Rom zurückbefördert wurden.

Der Vorgang erregte nıcht 19808 ofe des Herzogs heftige
Entrüstung, die sich ın Briefen die ardınäle Morone und tto
Truchseß VOo Augsburg niederschlug *; auch die „Deutsche Nation“
Rom ahm Schicksal Gogreves lebhaften Anteil. Sie wählte Depu-
tıerte, die ihn ZU Datar begleiteten, als die Bullen zurückgab, un:'
die zweıte Sendung se1lner Stelle dem Datar überreichten, weil
sich keiner Gefahr mehr aussetzen wollte. Simonetta bestand jedoch
auf dem persönlichen Erscheinen Gogreves. Er ahm ih mıt ber-
raschender Freundlichkeit auf und kassiıerte die VO ihm ausgestellte
Obligation ber die 23000 Dukaten, nachdem sich verpiflichtet hatte,
Rom nıcht verlassen.

Unser Dokument gibt für die geschilderten Vorgänge keine SCHAUCH
Daten Die Gefangensetzung Gogreves mMu. ber späatestens 1n den
April 1561 geseizt werden, ennn 5. Mai wWar S1e Masıus bereits be-
kannt Dementsprechend sind die folgenden Vorgänge bis ZzU end-
gültigen Befreiung ın den Maı, spatestens ın den Juni 1561 datieren.
Für Gogreve War die Angelegenheit damit vorläufig erledigt: S1C

spielte sich VvOon 1Uln auf eıner höheren Ebene ab Der Nuntius
Commendone und die Legaten des I rienter Konzils wurden mıt ihr
befaßt. rst nach dessen Abschluß wurden die inzwischen neugefaß-
ten Bullen ber die Errichtung und Privilegierung der Universıtät
Duisburg durch Breve VO Juli 1564 freigegeben. Sie wurden „PCFI
secretariam “ yratıs expediert un yingen August den Herzog
ab Bei dieser Gelegenheit legte Gogreve die Abrechnung VOT, deren
ext WITr untien abdrucken.

Er hatte VO den Erben des bisherigen Agenten Mensche Scudl.,
direkt VO Herzog durch die römische Bank Bandini 435 Scudi erhal-
ien. Von diesen 475 Scudi hatte 465 Scudi un Julii ausgegeben.
Mehr als eın Drittel davon hatte die Rückholung der Dokumente nach
der Kassation der Bullen verschlungen. Wenn InNna  b die Ausgaben für
die KExpedition der Erstfassung mıt anderen bekannten Fxpensen-

Das Konzept eiınes Briefes Morone VO 1561 be1 Lossen 3392 f s
der später, 1mMm eptember, den Papst gerichtete T1Ee War viel maßvoller
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rechnungen !! vergleichen will, mMu 11a diese Kosten abziehen. Zu
beachten ıst ferner, daß Gogreve die Beträge ın Scudi angıbt, die einen
etiwas geringeren Wert haben als die ın den Taxen angegebenenKammerdukaten®. Wir geben das Dokument einschließlich der
Ende jeder Seite SC Zwischensummen un: untier Beibehaltungder Orthographie wieder.

Abrechnung des Georg Gogreve für Herzog ılhelm VO Kleve
(Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Kleve-Mark XVI 95.)

Ratio omnıum ei siıngulorum perceptorum DCI Georgium Gogreven-
SC nomıne Illustrissimi Principis Juliae Clivorum Montium Ducis
XratLi0s1SsSım.ı mnmel Domiuini.
Item die quıntae tebruarı1 1560 habu: nomıne Illustrissimi et gratios1s-
S1ML1 mel PrI1INC1ID1S ei domini abh heredibus quondam bonae memorl1ae
Joannis Oominis prou onstat INCca recognıtıone ei quetantıa SCUTLOTUM
quadraginta

40 — 0 0
Item die 11ma 1561 habui similiter nomıne ULlustrissimi mel PrINC1IpISdominis Petro Anthonio el sot11s de Bandinis!* mercatoribus Romanam
Curiam sequentibus v1igore literarum cambıi prou Onstat mels UUC-
antııs SCULOTUM In quadringenta trıgınta qU1NqUe 1C0O scutorum

Z
Summa Su.  um omnıum perceptorum HE1
Ratio expositorum DPCI Georgium Gogrevensem nomıne et PrO parteIllustrissimi Principis Juliae Clivorum Montium Ducis ın negot10
erectionıs studiı1 generalis 1n Opp1ldo Duisburg.

11 Zahlreiche Fxpensenrechnungen, die meısten allerdings aus dem
Jahrhunderrt, be1 Hoimann, Forschungen I1{ 209— 9219

Nach den be1l Hofmann, Forschungen I1 199 zusammengestellten Münz-
kursen galten 1mMm TE 1539 ach KEints  elidung des päpstlichen Kämmerers
100 Kammerdukaten 109 oldscudıi Die zweiıte 1n der Abrechnung genannte
ünzart ıst der ach Julius [[ benannte Julius, die drıtte der olendinus oder
baiıochus

Johannes Mensche, der In der Kinleitung erwähnte Vorgänger Gogreves,
der 1559 verstorben WAäaT.

Die Florentinische Bank Pierantonio et Alemano Bandıini ei (ie gehörte
damals den bedeutendsten Bankhäusern 0OMsS. Pierantonio War 1559
bis 1591 depositarius des Kardinalkollegiums, qu1 DPCLI annos mMagha
Cu au it eXercult, el ıIn den Konsistorialakten ZUE 1591,
Eubel-van ull I11 Zeitweise War auch Pächter der römischen Dogana,
stand aber 1588 ahe Bankrott, Delumeau, Vie ECONOM1LquUeE ei soclale
de Rome dans la seconde mo1tie du 166e sıiecle 11 (Paris 59) 856, 877 U,
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Item qul1a supplicatio quam Clarissimus VIT Masius Her]ı Curaverat
Cu hiec Rome esset ”, erat revidenda ei ın aliam formam redigenda
secundum COomM1sSs1onem nomıne Illustrissimi Pr1INC1IDPIS mıhı desuper
factum et, ut hoc Heret, solvi abbreviatori ducatum NUmmn Jul Bol

E L
Item subdito abbreviatoris DPrOo Copla (nl F 70L N
Item PrCO Copla ransmıssa ad Masıum ad consulendum
Item Cu supplicatio PCLI Masium revısa ei ad Romam remı1ssa
essel, CUTavı supplicationem reser1ibi ın forma signandı ( Ar a
Item Januarıı 1560 Crzga 1em Cu indicta esset sıgnatura *®, dedi
eZTEg10 advocato coplam supplicationis ut SCSEC de iıntentione Illustris-
S11 PTI1INC1IPIS eti tota substantia supplicationis iniormaret, ut antio
melius sıgnaturam, hoc est OmMmLNECS prelatos, qu1 sıgnature gratie ınter-
sunt, informare posset, quod el tecıt ei cConsumpsıt integrum diem, solvi
ıg1ıtur sıbi ducatos quatuor AAA
Item 16 Januarıl 1560 proponente Reverendo (Oectaviano Arcimboldo!
supplicatio fuıt sıgnata PCI Sanctissımum Nostrum 1Uum Quartum,
YUATE sollicitavı diligenter, ut supplicatio relaxaretur, antequam COIN-
Cess10 gratie deveniret ad aemulorum notıt1am. Iudicabatur SUD-
plicatio componenda propter InCorporationem contfraternı:tatum ei
petebant SUMIMNaI 400 ducatorum. Inveni 1g1tur 1am mediante ONO
amıco, qu1 hac 1n multum valebat, quem de rebus omnıbus ad
longum informavVvı, ei addıdiı INnee€e informationı quinquagınta Corona(tos,
ei fuıt relaxata supplicatio 110 obstante 1NnCcorporatıiıone contfraternita-
tum absque Composıtlıone. Eit 151 ratıone ei dicto die supplicatio
redempta fuisset, gratia NUuNqguam vel supplicatio relaxata
fuisset, hie DONO E

z0. — 0 —- 0
Item substituto Reverendissimi Datarız quıa materıa ardua et PrOo

D eexpeditione extraordinaria ın reg1ıstro SeCTEIO
Item collegi0 clericorum registr1, qula perpeliuad ei 1ncorporatıo, Pro

taxa B Z {
Item clerico, qu1 ın turno, PrO expeditione extraordinarla

0 2 B- ZItem PrCro regıstratura
Gemeint ıst diıe VO  - Masıus unier Paul 1 re 1556 vorgelegte

Supplik, gedr be1 Lossen, Masıus D
1US Wäar 1560 gewählt worden: die autf den anberaumte

Sitzung der Signatur War mıthın eıne der ersten, WeLnN nıcht überhaupt die
erste dieses Papstes. Das Verzeichnıis der Mitglieder der 1ler 1ın Betracht
ommenden Signatura gratjae be1 Katterbach, Referendarii 121—158:;: ber
den Geschäftsgang Holtlmann, Forschungen

Arcimboldo Wa  — schon unter Julius I1IL. eferendar der Signatur, unter
1US ıst während der ersten TEL Pontifikatsjahre als solcher nachwels-
bar, Katterbach, Referendaril 105, 124
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Item expedita supplicatione transmısı ad clarissımum virum Masium
auscultatam Coplıam diete supplicationis ad signılieandum {Ilustrissimo
priıncıp1ı gratiam CONCesslon1ls et SCIT1DS1 preterea accıderant. Nam ad
aemulorum iıncıtatıonem Reverendissimus Datarius!® petebat s1ıbı restitu1l
supplicationem originalem, UJUahl CO ad Ilustrissımum prıincıpem m1s-
SEa testabar. Igitur Nobiles et clarıssımı 1rı Illustrissimi PI1INC1IPIS
consiliarıl SCT1p11s litteris Illustrissimi PrI1INC1IDIS nomıne manda-
runt extrahı sumptum; Da originalis supplicatio propter longitudinem
ıtıner1ıs emiıttı 1O  - potult absque periculo. (uravı 1g1tur dietum SUNMLD-
tum extrahiı ei solvi magıstrıs regıstrI1, qula perpetiuda A —z —— M
Extracto sumptu ei presentatıs Pr1ımı1s litteris IUlustrissimi nostrı prın-
C1P1S Sanctissimo ei Reverendissimo Datarıo dedi sumptum
perto abbreviatori ad confieiendum uas mınutas MasShas ei eXprıme-
bant ructus confraternitatum ad quınquagınta ducatos 1uxta tenorem
litterarum consiliariorum, ei solvi abbreviatori PrOo Su labore

Aa AA
Item substituto abbreviatoris, quı mınutas rescribebat O e G m
Item conftfectis mınutıs, dedi easdem Pr1ımo scr1ıptorı cancellariae aposto-
licae ad seriıbendum uas mMas as bullas ei quod seriberet ın optıma
ıttera et solvi s1ıbı tum PrO SUL labore QUah et1am DPrO iurıbus qula
ud, et curavıt UUOQUC bullas egregıe depingi 10 — 0 —0

D — — L Z
Item substituto scr1ptorı1s, quı mınutas legerat Qrn u 9
Item bullae S1ve ıttere apostolice postquam essent scrıpte portavı
easdem SCT1pi0r ad banchum ofhfitialium SCcr1ptorum, ut taxarent. Sed
qula videbatur taxatoribus materıa ardua, 110  — potuerunt ca ın
ancellaria expedire, SC remı1ıserunt O ad congregatıonem
collegii. ecesse erat 1g1tUr, ut collegium eapropter CONgregaretur.
Solvi igıtur cappellano collegii, ut CcCuraret quantocıtıus CONvOocarı colle-
1UMm, impediretur longius expeditio, et quod negotium hoc haberet
s1ıbı commendatum 10 9 ——
Item CONVOCaTloOo collegio COmparul CO QUOQUC ei sollicitavi gratiıosam
taxam. Concluserunt tandem bullas taxandas ad 45 ducatos urı 1n
aUTO de Camera, NO  b obstante quod ructus confraternitatum eXprıime-
bantur ad ducatos. Sed C nolui In ancCc taxam consentire,
eodem tunc die nıhiıl effectum fuıit
Denique In predicta Cancellaria COmparul el iantum effeci quod fatie-
bant mıiıhi ut sollicitatori gratiam, ei taxarunt bullas ad 5() ducatos url
de Camera, reliquam taxam de 45 ducatis miıhijı ut sollicitatori 0ONa-
verunt, et quamVI1s COO anCc superiluam sSUuTMIall mer1ıto addere DOS-

]Datar 1US War bıs se1INer rhebung ZAxT ardına 1561
KEubel-van ulı I1{ 38) Ludoviıco ımonetta., WO  ekannt als einer der
Legaten auftf dem Irienter Konzıl 1n der etzten JTagungsperlode.

15
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SCH), tamen olo hoc facere, SC DPONO tantum UUC solvi, videlicet SCT1D-
z {torıbus Pro tiaxa ducatos rıgınta quı constı:tuunt

Item abbreviatoribus de m1ınor1ı Pro taxa A N
Item sollicitatoribus litterarum apostolicarum et sollicitatori IM turno
PrOo iaxa D  40
Item Pro visıone redemptione sump(tı ei auscultura, qula perpeiud

—
Item deinde bulla pPCI offitiales ancellaria ad plumbum deportata
Iuıit Solvi igıtur ofkLtialibus plumbi ducatos trıgınta ei julios rıgınta
uos qu1ı constı:tuunt S LO

s
Z S a AItem Reverendissimo Vicecancellario * Pro taxa

Item Dro regıstraturae ducatos undeciım acıunt 19 d O
Item magıstrıs plumbi Dro tiaxa ducatos acıunt
Item DrOo plumbis 0 zr el
Item Pro expeditione extraordinaria duarum bullarum ei pDerpetiue

DL D
Item regıstratorı bullarum ducatos LTEeS — O Z
Item substituto regıstratorıs PrOo SL: diligentia O 6, 20
Item expeditis bullis uerunt m1ısse he bulle die quarta mensı1ıs februarıl
1561 ul Cu. litteris Reverendissim1 Datarız alıis, eti solvi Pro aPpsa,

OL DaıIn qua ponebantur omn1ıa
Deinde m1Sss1ıs omnıbus superveniebant ıttere diversorum ad instantıam
aemulorum scrıpte tum ad‘ Sanctissiımum. QUahı et1am Inquisi-
t1ıonem. Eapropter CRO fui Captus ei ductus ad CICS, prou de hac
Illustrissimus Prınceps noster optıme est informatus. Ut 1g1tur bulle

Qua erl potult celeritate de medio ıtınere retraherentur, cogebar
expedire proprıum nuntium, Cul solvı ın prompta pecunıla coronatos
auTrTeOÖOs centum sexagınta 0 0
{1llo expedito detinebar ad aliquot 1€eSs 1n carceribus, el quamVvIls di-
versı Cardinales ei totla natıo vehementer Pro sollicıtaret, nıhilo-
m1Nus NO potu1 carceribus liıberarı 1S1 data cautione bancharıla 2000
ducatorum de representando totıes quoties Illam CSO denique dedi
PCI Romboldum Cavalleriıum “, N novıt Deus, quanto 1N1CO 1N-
commodo ancCc securıtatem obtinuerim, ei qQUCM respectum de Causa

et1am de presentiı Crsa 1psum habere CO  5 Deinde fuıt datum manda-
Vizekanzler der Römischen Kırche WAar seıt 1535 ardına. Alessandro

Farnese, auls 1LL., Hoimann, Forschungen I1 Z
Eınen Romboldus Cavallerıus habe ich nicht nachzuweilisen vermocht.

Der Rotaaudıiıtor un spätere ardına ]Jacopo Cayvalieri (* 1565, Warl

der Sohn e1nes Bernardo Cavalıier:;: ich annn aber ıcht angeben, 1ın welchem
Verwandtschaftsverhältnis dieser Romboldus stand ber Jacopo
CerchilariI1, Sacra Romana Rot_a {1 135



Kosten der päpstl. Privilegien für die Universität uisburg 560/61 D7

tum de relaxando. Solvi ı1g1ıtur Pro obligatione S1ve obligationis
rogatu ın carceribus secretıs Q — z @

Item DTro carceribus, sumptibus Carcerls ei iaxa E n l
Item qulıa EXEeCUTIOT ıustitie CH venıret ad domum 1In6cAM ut duceret

ad U: Cu. mandato egıt modeste ad INecAas partes
et quod referret necessarı1a Reverendissimo Datario quod ilico tecıt
Igitur pollicebar velle SUuC modestie habere ratıonem, et solvi sıbi

gratia 4ı Qiaai0
Item Cu. relaxatus exspectavı ın calamitatibus ei angustlıs
donec rescırem, DU nuntiıus m1SsSus retraxısset bullas Tandem
bulle remittebantur PCLI Venetias, sed antequam nuntıus venıret Ant-
werplam; Antwerpilanus ille, qu1 Romam DCI Venetias miıttebat, 1g&1tur
NCCESSE erat expedire proprıium nuntium Antwerpila ad cıyıtatem
Bruxellensem, prou hoc factum fuit PCI Joannem Jacot, et eXPpOsSul
scuta quaiuor url A n WEn
Item DPro reportatura litterarum S1Ve bullarum cıvıtate Bruxellensi
Romam DCI Venetias julios trıgınta, acıunt D O
Item postquam bullas receplssem, fauit CONvOCatla tota natıo, UUC PIC-
C1IDUOS de natıone deputavit, ut iırent ad Reverendissimum
Datarium ad consignandum bullas, quod ın uturum Constare posset
de INeca innocentla. Nam 1am scıiehbhat Datarius relatu proditoris
bullas advenisse, eti propterea ı1cebatur miıhi parte atarıl, quod
bullas ilico deberem CONS1gNnNare, vel cCurarei reponı ad locum, ın
YJUCH alias reponı Curaveral. Sic bulle unerunt consıgnate. Sed Cu.
viderent ei intelligerent sumptum ei litteras Datarı) Antwerpie
mansısse: factum VUun), pe10r Pr10T1. Ft 1ussıt ilico NO  b solum

reponı ad habebat enım executorem presentem iıbidem
ei paratum, se mınabantur mıhj mortem. Kapropter NO  a absque maßs-
NS difficultatibus ei precibus impeditum fuilt, quod 1O  u remittebar ad
9et remansıt IN  S obligatio, reliqua advenirent.

15 —3 Z
Nam quod scrıpture retinebantur AntwerpDpie, hoc factum fuıt studiose.
Verebar en1ım, omn1a PCLI pontiLc1os intercıperentur, el secreta
Illustrissimi PTI1INC1IPIS devenirent ad COTUul notıt1am. U+t i1g1tur SUMD-
tum et ıttere Reverendissimi Datarı) restıtuerentur, scer1ıptum fuyıt DCI
diversas 1ASs diligenter, ei CUraVvl, ut illa, qUuUC nobis videbantur obstare.
mittebantur pPCI certum bonum amıcum, qu1 Romam DCI Galliam ıter
facıiebat. Reliqua CcTO miıttebantur PDPCI alıam vlam, ıta ut mıhj de
nulla erat ubitandum, et fuıt eXposıtum ın varıls diligentiis, ut TC-

spondentes Rombaoldi Cavallerii posuerunt ad Computum ei PCI
solutum L E
Item CUu. omnı1ı1a illa praeter supplicationem originalem, UJUC Reveren-
dissimus Datarius petebat, essent FTCVETITSA, fuıt ıterum facta congregatlıo
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ei deputati pCI natıonem presentabant Datarıo Proprlas litteras et
umptum Nolebam enım CZO ıpsemet propter 1N1ur1am miıhi illatam
COMPDAaTETICES, et his presentatıs solliceitarunt Dro cassatıone IN© date
obligationis. Sic Datarius nıhiıl voluit facere, 151 psemet COMDAIFCICHM.
Comparui tandem ei excepıt blandis verbis eti promittebat velle
consentıre 1n cassatıone obligationis, dummodo tamen pollicerer
Rome Trum, quod factum fult, ei S1C cassata INn  © obligatio et
lutum Pro cassatıone obligationis

9i D
Quanto CTO labore ei diserimine negotium hoc sollicitatum S1C fere
pCrr quınquennN1um ei quanta gratia propter ancC Causamı varıls vicıbus
prıvatus fuerim, hoc novıt Deus ei tota (urila Romana. Sed de his satıs.
Die tandem augustı 1564 miıttebantur bulle pCrr secretarıam expedite
ei solvi PrIO ın qua transmittebantur

[ S N

B
Summa um omnıum expositorum ascendiıt ad Sscutorum 46  3,
Juliorum
Summa pDerceptiorum ascendıiıt ad scutorum —
Maneo 1g1tur debitor Ilustrissimi PT1INC1IPIS nostrı ın scutorum decem
mM1INuUSs septem Julis, QUC libenter ad dispositionem consiliariorum Illu-
str1ı1ssımı nostrı PTINCIDIS solvyam.



G  1AaN Paolo Olıva und G  1anNn Lorenzo Berninı

Von RUDOLF KUH

[D)ie Beziehung zwischen (31an Paolo Oliva (  00—1  ) und („1an
Lorenzo Bernini (  ]  X die ın der ıteratur ber Bernini bis-
weilen, ber eine bisher nıcht umrı1ıssene Rolle spielt, hat TEL
Seiten, nach denen sS1e unterschiedlich bestimmt werden muß

Die erstie ıst die vermutete persönliche Freundschaft zwıischen
Bernini un dem Pater un späteren Praepositus generalis der Gesell-
schaft Jesu. Dieser Freundschaft hat sıch Bernini gerühmt W as 1n das
Tagebuch des Chantelou un: ın die beiden Viten des Künstlers VO den
Filippo Baldinuceci und Domenico Berniniı eingedrungen ist. Bisher 1aßt
sıch historisch 10808 feststellen, daß uUNXNs für diese persönliche Freund-
schaft eın Beweis vorliegt. Bekannt 1st, daß einen un Nnu. einen
Brief?3 des Jesuitengenerals Bernini ın Paris gegeben hat, der ın
Formen allgemeiner Höflichkeit gehalten un: ın der aus Zzwel Quellen*
stammenden, übereinstimmenden, längeren Version eher e1in kluges,
ZU Vorzeigen bestimmtes Erzeugnis der Feder des Generals 1st, das
Oliva als einen Mann wird haben erscheinen Jassen, der auch FCLZEC
Dritte bei sich bietender Gelegenheit VO  = dem allerchristlichsten König
ın vorzüglicher Anerkennung sprechen pilegte. Eın offizıöser. auch
VO Oliva selbst publizierter Brief.

Berninis eigene AÄußerungen ın diesen Fragen mıt sehr 1el Vor-
sicht aufzunehmen, legt auch die Beobachtung nahe., daß die uUuNlSs ın den
Viten un: bei Chantelou nahegebrachten Freunde Berninis STETIs ersten
Ranges un auf der „Menschheit Höhen“ wandeln: selıne Kreunde sind
zwel Päpste, eıne Königin, eıne Reihe VO ardinälen un ein Jesuiten-
general. So wird der Historiker vermuten, daß der Cavaliere des hrıi-
stus-Ordens durch solche ausgestreute Hinweise seiınem S5ozlalprestige
etwas nachhalf (wie wohlwollend auch Chantelou verstand) © Aus-
pahmen, w1e vielleicht das wirklich herzliche, vaäterliche Verhältnis

Chantelou, 65 IVd, Lettere (Rom, 1681) vol. L, Vorwort.
Olıvas T1IEe Bernini ıst gekürzt 1n der Vıta des Domenico Berninl,

vollständig 1n der ıta des aldinuceci1i und (1an a0l1l0 Oliva, Lettere KRom
1681 vol IL, I Nr 579, linden:;: be1 Oliva scheinen weıl Worte irrtüum-
lich ausgefallen SeIN.

Dem rdenshaus des bsenders un der (asa Bernin1ı des mpfängers.
Chantelou, 65
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Urbans I1 dem Jungen Künstler®, bedürfen jeweils SCHAaUCTI Er-
Orterung

Hinzu kommt letztlich, daß außer ın der deutschen Sprache 1n den
anderen Sprachen der „F’reund“ eın umfassenderer Begriff ıst un ın
der Mehrzahl der Fälle den yuten Bekannten, den INa  b ein1ıge Male
sehen die Freude gehabt hat, meınt.

Berninis un Olivas persönliche Freundschaft ıst vorerst nıcht
erwıesen.

Anders auf der zweıten Seite der Schätzung des Künstlers durch
(31an Paolo Oliva Diese ann auch 1mMm gegenwärtigen Zustand der For-
schung SCHNAaUCT bestimmt werden. Da ergibt sich, daß der päpstliche
Hofprediger ın den TEL Bänden selner Predigten (hauptsächlich Ad-
vents- un Fastenzyklen ®), die päpstlichen Hofe gehalten hat.
Bernini als einzıgen Künstler selner Werke willen überhaupt un:
ihn bzw. se1line Werke mehrfach un 1immer rüuhmend erwähnt

Olivas Verständnis der Kunst des Bernini als Kunst wWar be-
schränkt: selne Kenntnis INa vergleiche die Beschreibung der Ka-
thedra höchst uUuNSgSCNAU; ber hat S1e gekannt un wWar auch der
Meinung, ın Bernini den Phidias!® selner Zeit sehen.

Auf der dritten Seite Oliva als Änreger Berninischer Kunst, liegt
das Verhältnis komplizierter. Nach diesen seınen Predigten Wäar Oliva
eın bewundernswerter, ernsthafter un: mutiger Vertreter der katho-
lischen Reform. ast allein VO  — ihr, VO  — den Pflichten der Bischöfe un
Prälaten, die iıhm zuhörten., der päpstlichen Kurie und esonders Je

Hause 1ın den ihnen anverirauten Diözesen reformieren, spricht
mıiıt Beharrlichkeit und insıstierend 1!.

So werden alle se1ine Predigten moralischen Homilien. twa
eine dogmatische, z B theologische oder christologische Kxegese wird
VO iıhm nicht geleistet. Eın flüchtiger Blick ıIn se1ıne publizierten, aus-

gewählten Bibelkommentare!? Laßt dieses vorzügliche Interesse der
anagogischen Benützung ebenfalls erkennen. Es steht nıcht VOCI-

Chantelou, 65
Vgl Tich Huhbhalas Erklärung der Büste Urbans VILL ın Spoleto ın Ge-

sprächen un: Vorlesungen.
10. FaOl0 IVdC, Prediche dette nel Palazzo Apostolico, vol L Rom

1659—74), die übrıgens auch lateinısch erschıenen sind unter: Conciones habıtae
In Palatiıo Apostolico yon Maınz 1664 1f.)

Stellen Vierströmebrunnen: vol IL, S 96; alda:'  AB vol IL, 236, vol. ILL,
S 631: Konstantın: vol. ILL, S 301; Kathedra vol. ILL, SIN 631, 642, 6806; Engels-
rücke und Tiber vol ILL, S 530: Sonstiges: Casa santa: vol ILL, S 159: Fontana
aola, Bewässerungssystem, Brunnen U. , auf dem Petersplatz: vol IL, 216

IVd, Prediche vol 1L, S 96
Auch dıe Leidenschaft. Kunstwerke ammeln, be1 Kirchen-

üursten: M A vol IL, S 388:;: ferner: 1O  u la Chiesa (D- ccademıa ne Teatro:
vol I, SES 351, 356, ın der anzen einundvlierzigsten Predigt SS 570-—588

]ivas ıIn selecta S. Scripturae loca commentatıones sınd Lyon 1677
erschienen.



(3  1an Paolo Oliva un CGian OTeNZO ernin1 231

muten, daß Bernini von Oliva gerade ZU theologischen Seite velenkt,
azu angereg un befeuert werden konnte. Wenn Lehrgegenstände,
die ın Berninis Kunst eine Rolle spielen, bei Oliva berührt werden, ist
N1ıe eıne Übereinstimmunng 1n einer esonderen Wendung finden:
und wenn Oliva Berninische Kunstwerke beschreibt InNna vergleiche
die Kathedrabeschreibung, besonders die Stellung der Kirchenväter ,
die Abhängige VO Stuhle Petri sind, nıicht ber dessen Jräger sind
die für die ekklesiologische Exegese wichtigen Punkte 1Ur uUuNSCHaAauU ZU
Kenntnis SC  n Bisher! kommt (Oliva weder als allgemeiner Be-
rater och als ikonologischer Programmentwerfer für Bernini irgendwie
In Frage.

Oliva hat allerdings, w1e bekannt 1st, bei zwel gestochenen Illu-
stratıonen des Bernini und, W1€e 1]1er geze1igt werden kann, noch für
einen dritten Stich des Bernini eıne Rolle gespielt: für den zweıten
Band der Hofpredigten des Oliva hat Bernini den Stich mıt der Jo
hannespredigt entworfen ®: un für die Bände der Bibelerklärung den
Stich Colligite Iragmenta *® möchte vermuten, da auch der Stich
dangue di CGristo (s. Laf 16) für (Oliva bestimmt SCWESCH se1ın könnte.
eventuell für eıne Neuausgabe des ersten Bandes se1lner Predigten.
Jedenfalls geht die Vorstellung diesem Stich auf ÖOliva, un: ZWarLr
diesen ersten Band der Predigten zurück. (Bernini ber die Lektüre der
Predigten des Jesuiten überhaupt: Lesen Sie Ihrer FKrbauung die
Predigten des Pater Oliva Da werden Sie schöne Stellen hinden, die die
ZU J1 ugend mahnen7

1Vd, Prediche vol ILL, S 686
nach der Lektüre der Prediche Eventuell könnten ferner vOo  }

Interesse seın die Predigtensammlungen I1ivas Sermoni domesticı Rom
1670 i.) ebenfalls lateinısch erschienen unier: Allocutiones ad S11L10OS 1n
Prag 1676 If.) un Quaranta sermon1ı detti ıIn varıl luoghi sSaCcrTı dı Roma
Rom Letztere nthält untier anderem 16 Predigten für die Oratorianer
in Rom SErMONI detti Ne chiesa VQa su] Monte dı Sant Onofrio PECT
Servire a’ Padri ÖOratorI10o, inel. einer auf Fılıppo Ner  1, Dieses Faktum ist
auch als eispie nıcht un wichtig für die vielen relig1ösen Querverbindungen
1m damalıgen Rom, W1€e Ja auch die Kenntnis des für ernını wichtigen
Franz VOoO ales durch verschiedene Kräfte gefördert wurde, P VOoO  S Kar-
1na 10 1g1, seıt 1655 lexander VIL (vgl Chantelou, ferner
Pastor, XIV, 393), auch eben VO  5 den Jesuıten (vgl 0 in Curtius, Franz.
Geist 1m J3 ern 21960| 445, 446) un ihrem spateren General (Gian a01l0o
1va, Predigt päpstlichen Hof

Abbildung: Brauer-Wittkower, 1f 197a
Abbildung: Brauer-Wittkower, IT 197b; die Meinung, C sSe1 Tür Band 111

der Predigten, ist nach den Exemplaren der Bayrıschen Staatsbibliothe 1TT-
tümlıch Auch ist die Wahl des Themas eın Zeichen gewachsenen Selbst-
bewußtseins für Oliva, sondern 1m Gegenteıl en Akt der Bescheidenheit: vgl.
die Auslegung des Mottos 1mM Vorwort des ersten Bandes

Chantelou, 65
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Folgende Momente kennzeichnen die Besonderheit des genannten
Stiches: das Blut Christi fließt au  ON allen selinen Wunden ın solchen
Strömen, daß die Eirde ın ihm, als ıIn elner zweıten Sintflut, Jetzt
der Gnade un Erlösung, ertränkt ıst;: VO Golgatha, das mıt ıIn der
Flut ertrunken ıst, ıst das Kreuz emporgehoben un schweht ın den
Lüften: das Kreuz schweht schräg, wodurch 1ın elner symbolischen
Anordnung (die auch Ssonst bei Bernini belegen 1st, Zie bei Longi-
nus *°) In alle Dimensionen des Raumes weıst, ach oben und unten, wıe
auch nach rechts und links, wıe hinten nd zugleich.

Diese TEL Momente unterscheiden die Darstellung VO den her-
kömmlichen Kormen sowohl des Gnadenstuhles wW1€e der doppelten Für-
bıtte C hristi un Mariae eım Vater. die noch 1n eiınem Ureinfall Ber-
Nn1ınıs erhalten ıst * Diese TEL Momente un sind bei Oliva Z.U

finden
Oliva, Prediche .< Predica X V XII (wohl VO Kardienstag 1654 ©)

Christus Kreuz: Deus. Deus INCUS, ut quid dereliquisti C100
stimate che fosse PCI consideratione, ch'egli facesse a tormenti propri1j%
DDerivossi la querela dal 1O vedere maturatı frutti della Sl Croce, nNne
convertitı Gentili, pCFI la salute de quali PCHava S11 la durezza dı quel
LTONCO. Fa 1re all! Eterno Te 10 MUO010, m. OV' SONO Popoli
pPromess!|]ı, quando DCTI loro mori1ss1ı? chiodi, che mı trafiggono, SONO

quattro delle quatiro partı del Mondo nıuna \'A  5 Compunta. Se
0CCla solo del m10 SaNSUC basta PCI r1cComperare p1IU Mondi COM

diluvio SI grande d1 SUNGUE ne DUTC u sola Provincia dell’Universo
s’arrende. S1 che riınuntıı la alsıtäa de Simulaeri, VO1 adori, Dio V1vo

vero? Fra le paglie del Presepio hebbhi a’ mi1el piedi, ne suo1 Principi,
tiTre Reamı: pel patibolo della Croce solo Castello 110 muta ens-
g10ne NO migloria costum1? Oh, potess!ı, ostentatıone di IN1-
racolo staccare medesimo da questo Legno., CTOCIiIHSSO STACcCcar uı

cda questo onte, volarmene dı ESSO COMUNICATE frutti della
Redentione riente, al  ccidente, al Mez7zo gIOTrNO, al Settentri:one!
tra le CoONnverslon1ı di anı popoli morrel sodisfatto. rıputereı il patı-
bolo d’infamato., cocchio di trioniante. M\ sul Torchio della TI10Ce SPLIE-
mersı] quan{io SUNGUE hoO ne eENe, NO rinverdire DPCI CSSO n INENO
un albero di antie selue idolatre. nNne Cang1larsı ın grappolo di carıta un
sola lambrusca di livore, m1 radoppla l’agon1a, a che 10 mu01a assal
peZgg10 trafitto nell’anıma dal cordoglio, che 1O  > SOT1O da ferrı traforato
nel Bernini hat, VO diesem ergreifenden Stück Predigt an  C=-
regl, die Idee desselben doch als Mirakel gezeligt.

urch diese Beziehung des Stiches dangue di CGristo auf Oliva
kommt die Berniniforschung au  N eıner Verlegenheit, ıIn welcher WIT uNSs

befunden haben Denn zumiıindest seıt den Forschungen VO  a Brauer un

Vgl Verfl., Die Entstehung des Berninischen Heiligenbildes Berlın
19067) 106 Abbildung: Brauer-Wittkower, U 128

Tom. LI. Pars. I S 4068, hıer nach der ersten Auflage, 326; ıIn der Wel-
ten Auflage 5580
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Wittkower rückte Bernini für uUuNSs Schritt Schritt immer mehr 1:
Ruhige, Klare, Maßvolle, 1m Sinne der europäischen onstanten Ernst
Robert Curtius’, 1Ns Klassische %. Dieser Vv1is1ıonAäre Stich aber, als eıgene
Vision des Berninli, als die bisher hypothetisch hätte behandelt wWeTIr-
den mussen, ist VO unNs, die WIT ber Berniniı arbeiteten, den and
geschoben worden, weil einen Fremdkörper ın selnem Oeuvre bildet,
un: hat, WCNN nıcht radikal den and geschoben, das Bild VO
Altersstil des Bernini verfälscht. Berninis Altersstil wurde durch ihn
eın subjektives, eher religiös-psychisches Problem. Hat Berniniı u
aber, außer der traditionellen Ikonographie, auch die Concetti,
wWenn auch In 11UT rhetorisch-religiös-ergreifendem Zusammenhang VOTL-

gefiunden, S1Ee zusammengesehen un: zusammengestaltet, ıst das eın
ander Ding: un ıst Bernini uch ın diesem Werke uf der objektiven,
der allgemein-verbindenden un sachlich-religiösen EKbene VO Tat-
sachen des Glaubens geblieben, deren sehr feine (Grenze ın der Dis-
kretion se1nes immer „mi1t der Kırche fühlenden“ Geistes ölfentlich nNn1ıe
überschritten hat So annn der Altersstil der gesamten Kunst des Ber-
1N1 Jetz mıft dessen großem Ihema. das ist der Einheit VO Verehrung
un 1e oder, W1e€e Ignatius VO Loyola sagT, des INnOT reverencilal.
endlich dargestellt un: gerade 1m Zusammenhang mıiıft Ignatius N  = be-
euchtet werden: dergestalt *, daß Bernini 1m Ihema se1nes Lebens VO
der Darstellung der sinnlichen 1 ıebe ın den antikischen Borghese-Figu-
RC ber die der Gottesliebe ın den Heiligenfiguren der Reifezeit
schließlich ın seiınem Alterswerk bis ZUT verehrenden Gottesliebe als
Thema emporgestiegen ıst, wodurch hier, nach einem langen Lebensweg,
1m INOT reverencial die verehrende Scheu der römischen Pietas Au S der
Aeneasgruppe völlig verwandelt, Zanz christlich wiedergekehrt ist.

Ernst  obert Curtius, Kurop. Lit. u. Lat.  A Bern DL
D Vgl Verfi., (31an Lorenzo ern1ını un Ignatıus VOo  a} Loyola, 1MmM TUC|



Gehorsam und Freiheit 1m Irühen Mönchtum

Von SUSOo FRAN

ea gegenwärtige Situation der Kirche führt ZUT intensıven Besin-
NUuNS auf ihre Anfänge. Glaubenslehre, Liturgie, Frömmigkeit un
christliche Lebensformen werden mıiıt dem Maß ihrer Ursprünge RC-
NEeSSEN., Allerdings geschieht die Befragung häufig ın kritiklosem
Enthusiasmus. Ein verkehrter Archäologismus ührt ZuUu falscher Restau-
ratıon, die die geschichtliche Bedingtheit altkirchlicher Lebensäußerun-
CN übersieht. Der Historiker iıst deshalb darauf verwlesen, nüchtern
die Tatbestände der irchlichen Vergangenheit aufzuzeigen. Obwohl
auch VO  > den heutigen Aufgaben der Kirche beansprucht un RCfordert ıst, wird sich SC die Versuchung wehren mussen W1e 6S
Jüngst recht gylücklich tormuliert wurdel! die WFakten VO  > gestern mıiıt
den AÄugen VO heute für die Aufgaben VO  > MOTSCH zurechtzurücken.
In diesem Sinne wollen die folgenden Ausführungen auch als Beitrag
ZU notvollen Spannung VO „Gehorsam un Freiheit” 1m heutigen
Mönchtum un Ordensstand gesprochen sSeIN.

Das ägyptische Anachoretentum
Die religiöse Sonderwelt des aägyptischen Mönchtums entsteht ın

der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Ihre Urgestalt ist die lose Fre-
mitensiedlung der Anachoreten, deren Seite bald as Koinobitentum
pachomi1anischer Prägung ! In beiden Lebensformen kommt dem
Gehorsam konstitutive Bedeutung Damit ıst auch gegeben, daß der
monastischen Lebensweise VO Anfang die Spannung zwischen (Ge-
horsam un: Freiheit eıgnet mindestens als ständige Möglichkeit.

Wie kam der Junge Ägypter ZU mönchischen Lebenshaltung? Der
Verzicht auf Habh und Gut, die Bereitschaft ehelos-jungfräulichem
Leben sind selbstverständliche Voraussetzungen, die der Mönchskandiıi-
dat bereits als Vorleistungen mitbringt. In der Änachorese, dem Äuszug
aus der bewohnten Welt un em Gang ıIn die W üste, beweist diese
Leistungen. Seinen eıgenen Willen mıt der Möglichkeit freier Ent-
scheidung unNn: Selbstverwirklichung rag jedoch hinein In die

Öffentliche Antrittsvorlesung 1mM Rahmen der ath.-theol der
Universität üunster Drı 1968

Tan. Ursprung und Zukunft eiınes ÖOrdens., In rdenskorrespondenz
44_8—452.
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mönchische Sonderwelt. Daher T1 die Mönchswelt mıt der naächsten
Forderung ihn heran: ‚Halte dich für nichts, wiırt deinen Kigen-
willen hinter d d1“2 In einer den literarischen Arten der Apophtheg-
mata entsprechenden Parabelerzählung wirtit Abbas Yacharias se1ne
kleine Kapuze auf den Boden, T1 mıt den Füßen darauftf un gibt azu
das Deutewort: „Wenn der Mensch nıcht mıt Füßen zertreten wird,

ann nıcht Mönch sein.“  3 Die Wendung CX ann nıcht Mönch
sein“” verraäat, daß dem Mönchtum VO Anfang eıine ideale Mönchs-
gestalt vorschwebte. Von ihr werden Verhaltensregeln abgelesen: „D0
muß der Mönch sein.“ Die nıicht leicht greifbare Idealgestalt WIT
gänglicher, wWenn der Mönch sS1e au Schriftworten aufgebaut sieht
Dann sind iıhm die Schriftworte Norm  e „Bei allem, W as du tust, habe eın
Zeugni1s der Heiligen Schrift.” * Die Schrift führt den Mönch VOTL allem
Zu Gestalt Jesu, ın dessen Nachfolge sich der Mönch weiß. Daß Jesus
dabei VO  - der voOoTaAauUusSsSCSANSCHCH asketischen Bewegung vorah den
diversen enkratitischen Strömungen des Jahrhunderts® selbst ZU

Asketen geworden ıst un 1U VOoO erwachenden Mönchtum durch die
asketische Brille betrachtet wird, dieses gefährlichen Zirkels ist sich das
frühe Mönchtum nıcht bewußt.

Die Verpflichtung aut eine ideale Normgestalt un die selbständige
Bindung Schriftworte belassen den Mönch ın der Gefahr., seıinen
Gehorsam als bloße Fiktion leben Solcher Gefahr wehrt die Bin-
dung einen erfahrenen Mönch, den pneumatischen Geron, Abbas
oder Altvater. Eine derartige Unterstellung unter eıne geistliche Au-
torıtät iıst charakteristisch für die rühstufe des Mönchtums. Mit der
Bitte „Dag mMIr eın Wort, daß ich gerette werde”, kehrt sich der An-
länger 1m Mönchsleben dem erfahrenen Bruder Zzu Der Abbas prüft
seinen Schüler auf seiıne Tauglichkeit ZzU Mönchsleben, enn „C5S ıst
nıchts Kleines das Tun e1NeEs Mönches, deshalb haben auch schon
viele, die hierherkamen, nıcht ausgehalten”, Palämon ZUIMN Jungen
Pachomius

Die notwendige Prüfung geschieht vorab 1 Erproben der Ge-
horsamswilligkeit. Die Prüfung ist harmlos, wenn der werdende Mönch
z. B einen dürren Stock begießen soll, bis Frucht bringt®. Sie wird

Apophthegma Sisoes (P 65, 405 A/B)
Zacharlas (PG 65, 1580 B) QU SUVATAL SiVaAL LLOVAXOG.
Antonius (70 C‘)

M> Diese Strömungen mıt iıhrem gewandelten Jesusbild werden esonders
greifbar 1n den altesten apokryphen Apostelakten.

Zum eispiel: Biare 145 T4 TOLNOO 8  LVL 6000@.
Antonius (8 B) Kitre NILLV XO YOV, TOC GOTOLEV.

Häufig WITL dıe Bıtte auch einfach in der Kurzform vorgeiragen: TOLNOO,
oder auch LTT! OL Ö  Y)lLC

ıta Pachomii (Subsidia hagiographica 1 s 4, 0394 Halkıin)
Y ATAGC SOTLV T E0YOV TOUTO TOU 900 %xOuHOÖTE m0A01 HAYOV AL ÖYX ÜTELLELVOAV.

Jo Colobus ( 65, 204 C)
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peinlich, wenn Antonius den Bewerbher Paulus TE1L Wochen fast hne
Jede Nahrung läßt un: ihn ıIn ausgeklügelter Raffinesse schikaniert:
Paulus laäßt sıch alles gefallen, enn weiß kann U Mönch
werden, wWwWenNnnNn alles tut, w as Meister sieht un VO ihm hört
Die Gehorsamsprobe wird endlich unmoralisch, wenn Abbas Sisoes
einen Mönchskandidaten auffordert, selınen Sohn ın den FIuß WeTr-

ien * oder wenn uNs Sulpiecius Severus erzählt mıraculum admodum
inecredibilis obedientiae (!) eın Abbas habe seıiınen ovizen 1n en
brennenden Backofen springen geheißen “

Die Beispiele ließen siıch leicht fortführen. DDoch W as ıst der ınn
solcher Berichte? Anstatt als Faktenberichte nehmen WIT S1e besser als
didaktische Kurznovellen. die ın aller Mund un: die Größe un
den Ernst des Gehorsams herausstellen wollten. Tatsächlich ist das
Mönchtum VO Anfang voll Bewunderung für diese Haltung: Vier
Mönche aUuS der Sketis kommen Abbas Pambo Der eıine astete viel,
der andere liebte die AÄArmut, der dritte Wäar oroß ın der Liebe, der
viıerte ber lebte seıt Jahren 1m Gehorsam unter dem Abbas Die
Tugend des etzten nennt Pambo die orößte, weil dieser Mönch seılınen
eıgenen Willen getoOtet habe UunNn: den Willen eines anderen tue 1: Hen-
sichtlich lebte 1 Anachoretentum wahre Furcht VOT dem eıgenen Wil-
len „Der Kigenwille des Menschen ıst eıne Mauer aus LEirz zwischen ihm
und Gott, eın Wels, dem alles abprallt”, formulierte Abbas Poimen ®
Dieser Altvater ist C: der uUunNs die Furcht VO  — dem eigenen Willen deu-
tet „Unsere Willensneigungen sind die Dämonen:;: sS1e sind C die uns

bedrängen, unNnNseTEN Willen tun.  F 14 Das eıgene W ollen un Streben
des Menschen sind Iso VO bösen Feind gesteuert. Der auf sıich g -
stellte Mönch weiß sıch den I)ämonen ausgeliefert. Deshalb entledigt
sich seılıner Autonomie, die ıIn selinen Augen ohnehin 1U Schein-Auto-
nomı1e ıst, und läßt sıch omı geistbegabten Altvater lenken. Der alld-

choretische Gehorsam ıst sohin 1 Kampf des Mönchs die Da-
1HONEN anzusıedeln un hat b  3  anz und Sar asketische Dimension. Damit
wird ber auch deutlich, daß der asketische Gehorsam n1ıe selıner
selbst willen gelebt wird Gehorsam un Askese wollen ZU pneumatı-
schen Vollendung führen. „Gib Blut nd empfange Pneuma”, ist die
knappe Formel für den damiıt gewıesenen Weg *

Es ıst einleuchtend. daß im solcher Welt nach der menschlichen
Freiheit Sar nıcht gefiragt wird. Selbstverständlich weiß siıch der Mönch

Hıistorlia monachorum Iın Aegypto Subs hag. 3 9 151—155 Festuglere)
Historia Lauslaca (Texts and tudies VIL, 69, 74, 20 Butler)

S1sS0es (/96 A) An der tatsächlichen Ausführung des
Auftrages wird der önch War gehindert. Kür se1ne Bereitschaft aber WIT
iıhm die Anerkennung: Kl YEYOVE ÖOXLLLOG LOVAY OC ÖLA TOV ÜTAXXONV.

11 Sulp Severus, 1al CSEL 1, 170, 10 alm
19 am 65, 369 A/B) Poimen 54 333 /36 A)

Ebd. 67 (337 B/C) Ta YA4pDEMNLALA TILOV ÖXLILOVEG YEYOVAOL
Longinus (257 B) ÄOC XL, XL A ße TVELLAX.
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1 biblisch-paulinischem Sinne trei. Er ıst Befreiter durch die 'Lat (Got-
tes ıIn Jesus. ber die Freiheit als Heilsgabe ıst iıhm solch gefährdeter
Schatz, daß auU: Ireiem Willen die Cu®e® Bindung des W üsten-
lebens auf sıch nımmt. Die Aufgabe der Freiheit wird keineswegs be-
klagt Im Gegenteil, ber den Mönch, der auf sich selbst gestellt Jlebt,
tradiert die Mönchsliteratur schauervolle Geschichten VO kläglichen
Untergang !®, Wohl bleibt dem Mönch ı1n der W üste noch der Akt der
freien Wahl des geistlichen Meisters. Die Gehorsamsbindung den
charismatischen Mitmönch ıst auch nicht unwiderruflich. Der Mönch
ann VO  > eiınem Vater Z anderen wechseln. Er annn sich schließlich
selbst als Pneumatophor auswelsen un lebt ann ın 1U eigenverant-
wortlicher Gehorsamsbindung, die ihn 1n fester Zucht behält.

Die Gefahren solcher Lebensformen liegen auft der and Der
Gehorsam 1n treuem Nachahmen e1lnes geistbegabten Altvaters ann
eım unerleuchteten Kıiferer leicht 1n stupides Nachmachen ausarten.
Ebenso leicht mMas der Anspruch auf unmittelbare Geistbegabung bloßer
Finbildung un verkehrtem Ehrgeiz entsprungen se1InN. Für die Tatsache
beider Möglichkeiten haben WIT Beispiele 1'

Die freı gewählte Bindung einen Pneumatophor und die selbst-
auferlegte die ideale Mönchsgestalt können das Spannungsverhältnis
VO Gehorsam un Freiheit nıcht recht lösen. Die daraus entspringen-
den Unzulänglichkeiten irugen mıt ZU Auflösung der ägyptischen
Anachoretenwelt be1 Als die Maziken die Sketis un:! ihre Mönchs-
siedlungen verwusteten, deuteten einsichtige Väter die Vernichtung als
wohlverdiente Strafe für ihren Ungehorsam: „Weıil WIT die Vorschriften
uUuNSCTET Väter nıcht mehr befolgen, verwusten die Barbaren diese
Orte.”

Das pachomılanısche Koimobitentum
Aus dem aägyptischen Anachoretentum entwickelte sich Beginn

des Jahrhunderts das gemeınsame klösterliche Leben 1 Koinobion
keineswegs auf dem We  f>) der Revolution, vielmehr ın einfacher. fast

selbstverständlicher Evolution. Die FEntwicklung ıst mıt dem Namen
des Ägypters Pachomius verknüpftt.

Pachomius gründete u11 52() ın Tabennisıi das erstie christliche Klo-
ster 1m eigentlichen Sinne. Aus seelsorglichen Motiven kam selner
Gründung, wollte doch mıt seinem Werk für die Anachoreten eıinen
bergenden Raum schaffen, ın dem sS1e ihr Mönchsleben sicherer leben
könnten. Als „Dienst den Brüdern“ hat se1ın Werk verstanden
un iıhm ın aller Bescheidenheit damiıt eine zuerst funktionale Ziel-
SeEIzZUNg gegeben 1:

Zum Beispiel Hıstorila Lausiaca (Lexts an Studieg VI, 8 9 11
Butler)

Zum Beispiel Jo Colobus 65, 204 C/5 A) Historia Lausiaca Al
(62, 63, Butler); 8 s 23) Moses 65, 285 B)

Die seelsorgliche Intention be1 Pachomius betont esonders Bacht
1n selnen verschiedenen, gygrundlegenden Untersuchungen ber Pachomius un
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Im pachomianischen Koinobion leben die Mönche auf einheitlichem
Raum VO der Klausurmauer umgrenzt Ihr Leben ıst gebun-
den und bestimmt VO  e der Regel die ihnen Pachomius (in stufenweiser
Redaktion) gab“ Von der Regel ıst alles festgelegt Gebet Arbeit?®*
Nahrung un Kleidung ® Der einzelne Mönch 1sSt STEeiIs Oberen
untergeben, al dessen Seite durch die Kinführung des „Instituts des
Zweiten 1111 Kloster C1in ständiger Stellvertreter steht * Der Primat
des Gehorsams Koinobion führt Pachomius dazu, Mönche N6

ohne Leitung un Führung lassen.
Doch auch der Obere bleibt be1i Pachomius den Gehorsam Z C-

bunden Hs ıst deshalb mehr als einfache Bescheidenheitstopik, WEnnn

siıch Theodor, der Lieblingsschüler des Pachomius, der nachpachomia-
nischer Zeit praktisch „eıter des gesamten Klosters WAarT, „UOberer un!
Untergebener nannte Es trıfft die wirkliche Position des Oberen bei
Pachomius Selbstverständlich ı1st der Obere allem die Regel 5C-
bunden ? Im Kall der Gesetzeslücke fällt Sentenz nach den
praecepta alorun—n)ı (monastische Tradition) und nach den allenthalb
bekannten Gesetzen Gottes, naäamlich der Heiligen Schrift Denn W as

oft übersehen wird auch für Pachomius ıst die Regel 10808 relative
Norm Er hat S1C selber au  ON der Heiligen Schrift SCZOSCH In SCLHNECLI

Gemeinschaft ı1l C1N Leben gemäß den Geboten des Evangeliums
CLn ründung; vgl besonders den Aufsatz AÄAntonıius und Pachomius Von
der Anachorese ZU Cönobitentum Studia Anselmiana 6—1

Tamburrino Ko1i1non1ila | ıe Beziehung „Monaster1um „Kirche” frühen
pachomianischen Mönchtum Krbe un: Auftrag 1967 591 (und SEC1NeT

angekündigten römischen Dissertation) Iragt ber das seelsorgliche el0os hin-
Aaus ach der ekklesiologischen des pachomianischen OSTIeTrSs Die VO  b

age. Die Motivierung der Askese der alten Kirche und der Ursprung
des Mön  ums Berlin 1966 102— 105 Jüngst versuchte Herleitung der pacho-
mianischen Klausur VO  — der ägyptischen Tempelklausur (in Weiterführung

ese VO  —- Morenz) bedarf noch sorgfältigerer Prüfung
Die „Regel“ des Pachomius 1st VO  D koptischen Fragmenten abgese-

hen 19808  — der Übersetzung des Hieronymus erhalten Boon, Pachomiana
latına (Louvaın

»71 Regula Pachomiıilu, praeceplia 127 (47 o00N
Ebd 123 (46 7—9)
Ehbd (13 12—16 7 — /{ (35 13 — 36

DA Steidle, Der „Zweite” Pachomiuskloster, Benediktinische Mo-
natsschrift 1948 C 174— 179

25 Leiort Les V 165 coptes de Pachöme ei de SCS 3008 SUCCESSECECUTIS

(Louvaın 19453 D 219 11
uch für Pachomius selber gilt wenıgstens für die griechische Über-

lieferung diese Auskunft Vita Pachomil 110 (71 Halkin) *Hy ÖS
Al XÜTOC XB BEC Ilxyoouii0G ÜTTOTAG GOLEVOG OLXLAXÖ,

D7 Regula Pachomiiu, praecepta et instıtuta (58 Z — 062; o0N
Ebd (61 5—7) Leiort, A a. O, 0—7; 2 9 14—15
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gelebt wıssen ®, Der Gehorsam wächst damit ber bloßen Gesetzes-gehorsam hinaus un ann deshalb nicht mıt militärischen Kategorienadäquat erfaßt werden. Seine Forderungen sind nıicht einfach bloßeNorm und Bestimmungen, die die Uniformität der Gemeinschaft —  antıeren wollen. Der Gehorsam iıst nicht 1UT außerlich leistende TatEr spricht tiefere Schichten 1m Menschen all, enn auch für Pachomius
gilt die paulinische Formel: „Die Liebe iıst die Erfüllung des Gesetzes“
Röm 13, 10) 31l

Gegenüber dem Eremitentum ıst der Gehorsam 1m pachomiani-schen Kloster verschärft. Zur asketischen Dimension hat die sozlale
hinzugenommen. Der pachomianische Mönch annn sıch seıinen geistlichenVater nicht mehr selber wählen. Der Obere VO mts T
dessen Stelle. Dabei wird seıne Stellung nicht begründet. Er ıst einfach
für den Mönch (Gottes Stelle der Gebietende un Weisende. Überdies
ıst der gewöhnliche Mönch nıicht ın der Lage, die Wahl der Oberen
mıtzuentscheiden: Die Ernennung ıst Sache des „Hauptes aller Ersten
ıIn den Klöstern“ ®. Die Weisungen dieser Oberen un: das klösterliche
Gesetz regeln alles bis 1Ns einzelne.

Die Freiheit iıst damit noch mehr eingeschränkt. Allerdings ordert
die koinobitische Regel schon VO Regelgeber un erst recht VO  S jedemOberen Rücksicht auf die verschiedenen Belange eıner gyroßen Menschen-
S  “  TuDDPC. Das Befehlen mu sıch eine YEW1SSE Durchschnittlichkeit hal-
ten, das Maß des Schlichten, des durchaus Humanen. Tatsächlich sieht
Pachomius schon die Möglichkeit des Mißbrauchs der Befehlsgewalt VOTI'-
aus,. Um dem wehren. baut In se1lne Gesetzgebung eın Regulativ e1lN,
eine Kontrollinstanz VO ö, 10, Brüdern, die ber einen Oberen
richten un diesen auch absetzen können z So einen KFall sieht Pacho-
m1uUs eintreten, Wenn z. B eın Oberer einen Bruder, der ın seelischer
Not lebt, verachtet, STa ihm helfen %. Damit ıst die SONst durch-
Sangıg scharf herausgestellte Führerrolle des Klosteroberen doch e1N-
geschränkt. Die damit ermöglichte Kontrolle der monarchischen Gewalt
VO unten her darf UU nıcht als Anfang einer „Demokratisierung“ des
klösterlichen Gehorsams gesehen werden. Solches Denken Jag Pacho-
m1us un selner demokratiefeindlichen Zeıt fern. Die Korrektur
Oberen rag Ja auch nicht einfach eine Mehrheit VO  b Brüdern VOTLT
icht die Quantität ıst ZU konstitutiven Größe erhoben, sondern die
Qualität: 1rı sanctı ei tiımentes Deum sollen CS se1IN, die das Urteil
über einen Oberen aussprechen dürfen. Wir können ın dieser NCUCHN

30  N Auf die biblische Orientierung des Pachomius hingewiesen aDben,
ıst wıederum das esondere Verdienst VO  - Bacht

Regula Pachomil, praeceplia atque iudicla, praef. (63, o00N
/(32 Hieronymus, praef. ıIn Reg Pa  E- 135— 18 Boon):; vgl Steidle, Der

„UObernspiegel“ 1 „lLestament“ des es Horsies!]1, IN° Erbe und Auftrag
2 a S mıt Teilübersetzung des „Liber Ursiesi1”).
Regula Pachomii, praecep aique iudicla (67, B— 110 Boon).
Ebd 11 (67, 15 — 68, 9)
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Größe eıinen Vorläufer der benediktinischen „PDPars sanıor“ erkennen ©
Das Regulativ der unumschränkten Führungsmacht 1m Kloster des
Pachomius ıst deshalb nıicht aus eiınem besonderen Respekt VOT der
menschlichen Freiheit geboren. Es ıst allein aus dem seelsorglichen
Telos des pachomianischen Instituts erklären. Wo eın Oberer das
eil selner Gemeinschaft aus dem Auge verliert, da treten heilige
Männer iıhn auf ZU correctio, bis hin ZU Absetzung. Pacho-
m1uUSs spricht nicht VO der Freiheit des Untergebenen. Er spricht UT
On dessen Heil, für das der Obere S5orge unVerantwortung rag „Die
Oberen dürfen sich nicht selbst Gefallen leben, sondern dem Näch-
sten ZU Guten un ZU Erbauung. Christus hat sıch selbst auch nicht

Gefallen gelebt, sondern w1€e geschrieben steht (Ps 68, 10) die
Schmähungen derer, die dich schmähen, sind auf mich gefallen‘ und
wiederum Kor 10, 33) ‚ich suchte nıcht meınen Vorteil, sondern den
der vielen, damit sS1Ee gereite werden‘‘ hat der Pachomiusnachfolger
Orsiesius die notwendige Haltung des Oberen umschrieben ®. Die aQUuUS
echter Heilssorge geborene Zuordnung VO Gehorsam un Freiheit be1i
Pachomius verlangt den Oberen als wahrhaft charismatischen Menschen
und den Untergebenen als kaum wenıger Charısma berührt. och
eiıne Mönchsgemeinde VO etitwa 5000 Mitgliedern sovıel zahlte der
pachomianische Verband schon bald nach dem ode des Gründers
kann eben nıcht 1U charismatisch Begnadete umfaßt haben Wir sind
auch hinlänglich darüber unterrichtet, daß es nıcht immer die Heils-

WAar, die die ovizen scharenweise Pachomius und seıinen
Nachfolgern führte. Die Zeit nach Pachomius bietet weithin eın betrüb-
liches iıld seıner Klöster. Schon die erste (Generation nach dem Stifter
erlebte den Ausbruch des Abtes Apollonius VO Tmuschons aUuUS dem
Klosterverband ®. Örsiesius, der zweıte Nachfolger des Pachomius,
klagte angesichts des desolaten Zustandes selıner Mönchsschar: ‚Mönchs-
gemeinde, steh aufl, und weıne ber dich! Weine ber dein Gewand,
enn wird VO solchen getiragen, die wWwW1€e Schweine un: sel geworden
sind.“”

Basılıus der Große
In Basılius VO ( aesarea (ca 330—379) findet das koinobitische

Mönchtum seınen entscheidenden Förderer ın der Kirche des Ostens Al

sıbe et1am PaRegula enediceti 64, 1 Hanslik):
quamuls a  a congregatıion1s Sanlore consılio Zur jJüngsten Diskussion

diese vielumstriıttene Stelle vgl Grundmann, Zur Abt-Wahl nach Bene-
egel, 1n * ZKG 1966 0 700

Örsies1ius, Liber (135, 5—15 Boon
1Nne eiınhe1ıtlı  e, zuverlässıge Angabe ber die Zahlenstärke der e1IN-

zeinen Pachomiusklöster äßt sıch Aa US den rühen Zeugnissen nıcht ermitteln.
Vıta Pachomii 107 (80, 34 — 81, 9 Halkin): vgl dazu B. Steidle, Der

heilige Abt Theodor VO  b Tabennesı, 1N * Erbe un: Auftrag 1968 O
Örsies1us, Catecheses CSCO 159, 76, 57 160, 7 9 1914 Le{fort)
Zum Verhältnis Pachomius — Basılius vgl E. Amand de endield, Le
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Der Mönch auft dem Metropolitenthron Kappadoziens eibt dem Mönch-
tum seinen Platz 1n der Kirche un:! bindet Ccs test ın die kirchliche
Struktur e1N, daß das Mönchtum basıiılianischen Gepräges das Mönchtum
der griechischen Kirche chlechthin bleibt.

Das sketentum se1lıner Heimat, dem Jungen Basılius schon nahe-
gekommen 1n der Bewegung des Eustathius VOoO Sebaste *# ze1X
deres Profil als das ägyptische der eremiıtischen wWwW1e der koinobitischen
Stufe Im kleinasiatischen Raum rag das Mönchtum VO Anfang
stärkere Neigung ZU Gemeinschaftsiorm und entschiedene Dynamik
ZU irchlichen (semeinde. Basılius 1äß+t siıch VO  o diesem Gefälle ZU

koinobitischen Lebensweise tragen Er argumentiert dabei mıt dem
Axiom Epiktets: Der Mensch sSe1 eın einzelnes, wildes Wesen, sondern
eın santtes un: geselliges (Diss. II 1)42 Für Basılius iıst die stoische
Lehre reilich ZzU schöpfungstheologischen Auskunft geworden: So hat
ott den Menschen erschaffen, un: VO Schöpfergott selbst kommt die
Drohung: Wehe em., der allein steht! Kkkl. 4, 1)43 Nur 1n der (ge«
meinschaft annn der Mensch selıner gottgesetiztien Aufgabe gerecht WL -

en, nämlich der Liebe leben Das einsame Leben widerspricht dem
Gesetz der Liebe uch das gemeınsame Leben allein ermöglicht ‚wis)

den Menschen. der eıne Leib mıiıt dem Haupte Christus se1ın 4: Diesen
elementaren W erten stehen 1 einsamen Leben U Gefahren CN-
ber Die Gefahr der Selbstzufriedenheit, der Selbsttäuschung un VOT

allem der Mangel Übung 71 Demut“*: kurz: ın der Anachorese liegt
nıichts Gutes., sondern das gerade Gegenteil, un das Getrenntleben ıst
durchaus schädlich *. Sicherlich ist Basılius be1 solchen Ausführungen
der Intention des anachoretischen Lebens nıcht gerecht geworden. Er
spielt mögliche Fehlentwicklungen und tatsächliche Mißstände ın den
Vordergrund, für selıne koinobitische Lebensweise durchschlagendere
Argumente ın die and bekommen. Dabei stand Basıilius Sar nıcht
sofort 1mMm voll ausgebildeten Koinobion. ach Gribomonts einsichtigen
Forschungsergebnissen ıst se1n eiıgener Weg dorthin and selıner
asketisch-monastischen Schritften nachzuzeichnen. Danach führt der Weg
VOo den Regulae morales (Ethica) die ein integrıertes Christenleben
ın der Welt ordnen wollen, ZU sogenannten Kleinen sketikon (uns
1U ın der Übersetzung Rufins erhalten) 4' das bereits eine Gruppe SC
eınsam lebender Menschen intendiert, ZU Großen sketikon (kürzere
und ängere Regeln) D das TUr eın voll institutionalisiertes klösterliches
systeme cenobiıtique basılıen compare system cenobıtique pachömilen, 1N :
RHR 1592 1957 z31—80

41 MAand, L’ascese monastıque de asıle (  aredsous 1949 5961

Regulae fusiıus tractatae I17 A) Ebd VII 929 B)
Ebd. (929 A) Ebd VIl 929 ®)
Ebd. VII (928 (C/33 C) Ebd XXV 1004 A/8S B)
Ethica Regulae morales: 51, 692
Regula ad monachos: 103, 485 B/554 B 2(0)5 Interrogatıiones.
Regulae fus1ıus tractatae: D 905 A/1052 C 55 Fragen. Regulae

brevius tractatae: eb 1052 C/1305 B 15 Fragen.
16
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Leben geschrieben wurde 9 Auf allen TEL Siufen ıst für das gemeln-
same Leben der Gehorsam das tragende Fundament, WenNnn auch 1m
einzelnen Gehorsamsforderung un Gehorsamsträger varııeren °} Ba-
silius hat sıch mehrfach Z Einsicht bekannt: Wer infolge der Dürftig-
keit sSe1INES Denkens siıch selbst nıcht regıeren kann, der muß VO  u einem
anderen geleitet werden, w1€e das Gespann VO seınem Lenker oder das
Schiff VO seiınem Steuermann d

In den VO Kleinen und Großen Asketikon intendierten Lebens-
formen konkretisiert sıch die Forderung des Gehorsams 1m AÄnspruch
e1INeESs Oberen. ‚WAarTr steht auch dabei die gygrundsätzliche Bindung die
Heilige Schrift 1mMm Vordergrund *, doch Schriftworte lassen die Wahl
der Deutung. Dafiür oilt DUuUN:!: Keiner suche au der Schrift as, W as
iıhm paßt, sondern as, w as dem andern paßt Dieser andere ist der
Vorsteher der Gemeinschaft, der bei allen selinen Entscheidungen ın
doppelte Verantwortung gespann ist ott gegenüber 1er mıt der
paulinischen Prägung „W1e eın Diener Christi un: Verwalter der Ge:
eimnisse Gottes“” und den Brüdern gegenüber ın der Sdorgeart
eıner Mutter für iıhre Kinder D

Die Gehorsamsleistung rag bei Basılius asketisches und soziales
Gepräge: asketisch als Weise der Selbstverleugnung dabei ıst der
Gehorsam der eigentliche Ort der Demut und sozıa|l als (Garant für
das Bestehen der Brüdergemeinschaft, die unter allen Umständen dem
Individuum gegenüber den Primat besitzt, wWwWas nıcht ausschließt, daß
die reguläre Gesetzgebung Rücksicht auftf individuelle Belange kennt

Die Ausschaltung jeglicher Kigeninitiative ıst Leitmotiv des ası-
ianıschen Gehorsam 9! Alles ıst deshalb selner gebietenden Norm
terworfen: Gebet ” Lesung ®, Arbeit®, Nahrung und Kleidung ® un
Schlaf ®& Auch eiıne Mehrleistung Askese darf nıcht dem Kigenwillen
entspringen ®, Dieser Gehorsam bindet den Mönch bis ZU Tode, Wa
mehr als qualitative denn als temporal-quantitative Bestimmung VCOCI' -

Grıbomont, Histoire du texte des ascetiques de S. Basıle (Louvaın
1953 ıne Zusammenfassung des basilianischen Regelwerkes eiıner e1IN-
heitlichen ege versuchte VO Balthasar, Die großen Ordensregeln
(Einsiedeln

Gribomont, Obeissance et Evangile selon Basıle le Grand, 1
Supplement de la Vie Spirituelle 21 1952 1992915

De Spiritu Sancto XX 306, 161
Interrogatio 193 105, 505 A/6 ©) Ebd 15 (506 D/7 A)

56 Regulae fusıus iractatae 51, 1021 199 D) regulae brevıus TTAaAC-
atae 60 5: 11217 (/24 B): 11533 C/D); 96 1149 A/B); 118— 1928 /68 D)
138 14753A

Reg. brev tract 147 1180 A/B):; 9925 1232 B D).
Ebd 96 1149

59 Interrogatıo 67 —69 103, 518 B/19 A); reg. brev. tract. 41 1109 A/B)
Reg. brev. tract. (1148 A/B). Ebd 1109 C)
Ebd 157 1173 A) 225 1232 B  )S Interrogatıo S8—89 (523 /924 B)
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standen werden mMu 6 hne Murren “ soll der Gehorsam 1mM Geist der
Demut un der Liebe geleistet werden ®5 In seıner vollen Erfüllungführt der asketische Gehorsam Z letztmöglichen Selbstentäußerung
des Mönches. Solche Gehorsamsforderung stößt ın ihrer offenkundigen
Negation vielleicht ab Allein, die Verneinung kehrt sich 1NSs Positive.
Den gehorsamen Mönch rückt Basilius die Seite Jesu, für den nach
Phil 2 C gerade die Erniedrigung 1m Gehorsam ZU M Grund der
Erhöhung ın die Herrlichkeit geworden ist 6l

Zur asketischen Seite des Gehorsams fügt sıch bei Basılius die
sozıiale. Der Gehorsam soll die Uniformität der Brüdergemeinschaft
sichern. Er soll sS1e iın ihrer besonderen Zielsetzung funktionsfähig
machen. urch das Band des Gehorsams möchte Basilius ın seınen
Klöstern der Kirche wieder die Gemeinschaft mıt dem „eınen Herzen
und der eıinen Seele“ AÄApg 4, 32) chenken®. Damit wächst die Bedeu-
tung des Gehorsams ber die Klostermauern hinaus. Basıilius ı11 mıt
seinen gehorsamen, wohlgeordneten Mönchsgemeinschaften selıner Kir-
chenprovinz, 1n der offensichtlich nıcht ZU besten stand, eıinen
Spiegel vorhalten. Wir kennen se1ne Klagen ber die unerquicklichen
Verhältnisse selner Kirche, die iıhn mıt Angst und dorge erfüllten:

ich sa die Vorsteher der Kirche selbst ın solchen Widerspruch der
Meinungen un: Ansichten gegeneinander stehen, sah sS1e ın solchem
Gegensatz den Weisungen Jesu Christi uUuUNsSeTeESs Herrn, sa sS1e
unbarmherzig die Kirche (Gottes zerfleischen un rücksichtslos seıne
Herde verwırren ** 68 Der zerstrıttenen Kirche wird die heile Ge-
meinschaft des Klosters als Exempel präsentiert. In eigener Weise
und auf den Raum der Kirche zugeschnitten, stoßen WIT 1er tatsächlich
auf die heute sehr geforderte gesellschaftskritische Funktion des
Monasteriums!
Die Norm des Gehorsams

Der sehr torcıerte Gehorsamsanspruch kommt 1 basilianischen
Koinobion unmiıttelbar O1 Oberen der (Gemeinschaft. Die Stellung des
Oberen ist gegenüber Pachomius ohl theologisch differenzierter
schrieben. Doch auch für Basılius ıst se1ine gebietende Mittlerstellung
zwischen ott un Mönch völlig unproblematisch ®. An se1ıner Bestel-
lung ıst uch nıcht der einzelne Mönch beteiligt NUuUr die Oberen der
anderen Brüdergemeinschaften wählen ihn d Doch em Vorsteher ıst ın

Reg breyv. TaAC 116 1161 B) mıt Phil Gie 1 resS fus TAC (988 GC/89 C)
34 Interrogatio 201 (519 A/B)
65 Reg. fus. tract. 28, 2 (989 B/C); reg. brev. tract, 116 1161 B)

mMan ”ascese monastıque de Basıle 334— 7335
Fbd. 134-—1 58 mıt der Charakterisierung der basilianischen Mönchs-

gemeinschaft als Brüderschaft
De iudicio Del B) Auch die Briefe des Basılıus geben

darüber aufschlußreiche Informatıon.
MAand, A, ' 2308—_ 329

Reg. fus. tract. 31, B)
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selıner Befehlsvollmacht jegliche Möglichkeit ZU illkür SC  MIMCN.,
Er ıst 1n selner Gehorsamsforderung selbst gebunden. Einmal ist das
Maß der discretio, das iıhn auf individuelle Belange Rücksicht nehmen
heißt. 7Tum anderen ist die ständig gültige Bindung die Heilige
Schrift, ennn s1e ıst das Grundgesetz der basılianischen Mönchsgemein-
schaft, die eigentlich DU das Leben secundum scrıpturam seın will 7,
Der Obere mıt se1iner eisung und auch die schriftlich fixierte Regel sind
wiederum nıcht letzte Norm des klösterlichen Gehorsams. Sie sind ledig-
lich authentische Interpreten der Heiligen Schrift, die diese Erstnorm
auf den Spezialfall des koinobitischen Lebens anwenden ?2. Das
monastische Leben wird für Basılius damıit nichts anderes als eın g —_
ireuer Evangelismus reilich zugeschnitten auf die Bedürfifnisse des
gemeiınsamen Lebens un interpretiert mıt dem ethischen un philoso-
phischen Rüstzeug des Kirchenmannes.

reihel 1m Koinobion

Fragen WIT schließlich nach der Freiheit des basıilianischen Mönchs,
bleibt dafür ıf den ersten lick wiederum reichlich wen1g Raum.

Der Mönch T1 1n freier Entscheidung 1NSs Koinobion e1n. Im Raum des
Klosters ber bleiben Obere un Untergebene ın dauernder Gehorsams-
bindung. Auch wenn VO freien Willensentscheid etwa e1nes Zweıit-
oberen geredet wird 3, sehen WITr 1€6Ss doch oJleich wieder durch die
genannten normierenden Größen eingeschränkt. Die einmal übernom-
NCN Gehorsamsbindung un ihre dauernde Permanenz bedeuten für
Basılius 19808 keineswegs eiıne Leugnung der menschlichen Freiheit. Zu-
nächst iıst 1eTr einfach der Stoa verplflichtet, für die Freiheit un:! Un-
freiheit nıcht ın außerer Lebenstorm gründen, sondern allein 1n der
Gesinnung. Der stoische Freie handelt freiı au der Einsicht 1n das ihm
Gebotene un VO  s iıhm Geforderte: ennn weiß seıt Zenon: volen-
tem fata ducunt, nolentem trahunt SVE 11 975) Für Basilius ıst nıcht
mehr das Fatum, das führt oder zieht. sondern der Wille Gottes, dem
Mönch zugesprochen ın der eisung der Regel der 1mM Wort des Obe-
FG Dazu sieht diese Haltung ın Jesu Verhältnis ZU Vater VOI«.-

gelebt. Mit besonderer Häufigkeit zıti1ert Basıilius deshalb ın den ske-
tischen Texten Joh 6, Hier sieht auch die Freiheit aufgehoben ın
der 1iebe des ehorchenden ZU 111 Gebietenden. Mit der Suspens1ion der
Freiheit ın der Liebe hat Basılius das Problem VO  > Gehorsam un
Freiheit gelöst. Basıilius hat die Spannung gelöst, Ja Doch näheres
Zusehen zwıngt uUNXS Z.11 Einschränkung: Gelöst hat s1e eigentlich
19008 für sich selbst mıt diesem Entwurft. In seıner Mönchsgemeinschaft
erlebt tatsächlich Ungehorsam un mMu. mıt Strafandrohungen die
Gehorsamsforderung unterbauen “ Gegen ständigen Ungehorsam
wehrt sich mıt endgültigem Ausschluß Aaus der Brüdergemeinschaft d

eg. brev. tract. 2303 31, 1296 /97 C)
Amand, A, . 3928 eg. brev. tract. 2302 1296

Reg. fus tract 49 —5Q 1037 C/41 Ebd. B/37
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Offensichtlich un:! damıiıt kommen WIT ZU Schluß ann solche
ın der Liebe aufgehobene Freiheit nıemandem aufgezwungen werden.
Sie gehört doch ohl ın den Raum besonderer Begnadung. Denn das
zeıgt uUNSs der Blick 1Ns frühe Mönchtum: Gehorsamsforderung un
Gehorsamsleistung w1e sS1e das frühe Mönchtum gewollt hat un!:'
WeNnn sS1e nicht als bloße Fiktion eınerseıts, andererseits ın Menschen
unwürdiger Form gvelebt werden sollen stehen auf seıten des C'ha-
r1smas. W enn der jeweils 1 Aufbruch asketisch-monastischer
Bewegungen vorhandene Enthusiasmus die charismatische Begnadung
tatsächlich oft auch 1Ur scheinbar ördert, ann zeıgt die (38-
schichte doch, daß sich sehr rasch eıine verhängnisvolle Veralltäglichung
des Charismas das Feld erobert. eine Mönchsgemeinschaft sich Je
davon freihalten kann? Die Geschichte des frühen Mönchtums wird uns
davor bewahren, die Frage vorschnell un leichthin bejahen.



Rezensionen

ANS QUERNER: Stammesgeschichte des enschen Stuttgart 1968
160 Seiten, 10 Abbildungen 1mMm ext Urban-Bücher 110

Obwohl nıcht Veröffentlichungen ZU menschlichen ruüuh-
geschichte für Nichtspezialisten fehlt, selbst nıcht preısgunstigen
JTaschenbüchern, ıst vorliegendes Buch begrüßen, weil VO Stand-
punkt der biologischen Anthropologie au geschrieben ıst und insofern
eiıne Krgänzung der historischen Arbeiten darstellt. Einleitend be-
handelt die Darwinsche Evolutionslehre 11 wissenschaftlichen Hori-
zont des un Jahrhunderts, eın geistesgeschichtlich hochinteres-
santes Kapitel aus berufener WFeder (der Verfasser ist Biologiehistori-
ker) Eıin Abriß der geologischen Chronologie nd moderner Datierungs-
methoden schließt siıch Den Schwerpunkt bilden jene Kapitel, ıIn
denen verhältnismäßig ausführlich die Bodenfunde und ihre Deutungen
besprochen werden: zuerst die Archanthropinen die Gruppe uln

den ehemals SO  S Pithecanthropus), dann die Australopithecinen Suüd-
und Ostafrikas (wobei die Jüngsten Funde 1n der Oldoway-Schlucht be-
sonderes Interesse beanspruchen dürfen), endlich die Gruppe en
Neanderthaler un die Vorläufer des Homo sapıens. Methodisch 1N-
struktiv nd damıiıt berechtigt ist die Behandlung der Piltdown-Fäl-
schung. Anschließend wird auft die Stellung des Menschen innerhalb der
Säugetierentwicklung, annn och urz aut die Bedeutung der Werk-
zeugfunde eingegangen. Eine lehrreiche Sammlung onl „Jenseılts der
TENzZEN naturwissenschaftlicher Anthropologie” entstandenen Theorien
ZU Frage der Menschwerdung bildet den Schluß Portmann, Westen-
höfer., Dacque, Rahner und Overhage, Sombarrt, Gehlen, Teilhard
werden ausgewählt. Man vermiıßt einen Abschnitt ber die für die
Frage wichtigen KErgebnisse der Genetik, ihre un der modernen Kvo-
Iutionstheorie Kenntnis werden vorausgesetzt. Das ıst verwunder-
licher. als eine YEW1ISSE apologetische Tendenz für den VO den Geistes-
wissenschaftlern immer noch mıßachteten „Neodarwinismus” nıcht
übersehen ıst Wolfgang Reinhard

RITZLER et SEFRIN Hierarchia Catholica medil!
el TreCcCeNnlÜoOorTIS aevl1, SIVeEe Summorum Pontiicum, Cardinalium, CCcIle-
S1arum Antistitum Serles documentIis Tabuları] praesertim Vaticanı col-
ecta, digesta, 1ta, volumen septimum, pontihcatu Pıl VII (1800)

ad pontifÄcatum Gregor1l NT (1846) Padova: Tipografia A
Messaggero dı Antonio” 1968 XVI 1U IA 450 Seiten.
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Der ‚Eubel“” ıst e1ines der nıcht gerade zahlreichen Werke, die weıt
mehr enthalten, als ihr Titel erkennen läßt (Viel häufiger ist der
gekehrte Fall.) Das gilt VOT allem für die der NECEUCTEN Zeit gewidmeten
Bände un:! triılft für den Jetz vorliegenden and noch mehr als
für die vorausgehenden volumina. Er bringt für die VO Regierungs-
antrıtt Pius VIL (21.3 1800 bis un ode Gregors XVI (
ernannten Bischöfe nıcht DU das Datum der päpstlichen Ernennung
oder Bestätigung, das der Wahl oder fürstlichen Nominierung, das der
Versetzung oder des Rücktritts un: das des JTodes, sondern gewöhnlich
auch die Hauptdaten des Vorlebens (Geburt, Weihen, akademische
Grade, irchliche AÄmter). Er vermerkt die gegebenenfalls gewährte
Dispens VO Weihehindernissen, die nıcht selten erteilte Errlaubnis, sich
VO 1U eiınem Bischof weihen lassen, die durch Konsistorialdekrete
auferlegten Verpflichtungen, eiwa die Auflage, eine Kathedrale
erbauen oder eın Domkapitel errichten, die Reservierung VO Pen-
s1onen. Wir ersehen, welche Pfründen der Bischof Tage selner
Ernennung besaß, welche behalten durfte un welche aufgeben
mußte In vielen Fällen erfahren WIT auch das Datum der Bischofs-
weıihe un: den Namen des Konsekrators (letzteres regelmäßig bei den
Weihen ın om) Bei den Erzbischöfen wird das Datum der Palliums-
verleihung mitgeteilt. Wir finden die Ernennungen ZU päpstlichen
Ihronassistenten, ZUIMN Weihbischof, ZU Apostolischen Administrator,
Delegaten, Nuntius, Vikar oder Visıtator, ZU Sekretär einer Kardi-
nalskongregation oder anderen kurialen AÄmtern. uch die wichtig-
sten späteren, Jenseı1ts der zeitlichen TENzZEN dieses Bandes liegenden
I)aten sind dankenswerterweıse aufgenommen worden, VOTL allgm die
odesdaten.

Den Nachrichten ber die einzelnen Bischöfe gehen wichtige An-
gaben ber das betreffende Bistum VvOTaus, über seıine Errichtung (falls
S1e iın Zeitraum erfolgte), seine Neuumschreibung oder Auf-
hebung, die Tahl der Dompfründen, Kirchen und Klöster, die Einkünfte
der episcCopalıs, die Servitientaxe un anderes mehr Die zwischen
1800 und 1846 neuerrichteten Diözesen sind 416 aufgezählt. Es sind
nıcht wenıger als

[)as bisher Gesagte bezieht sich auf den er SeEeCuUuNdus UuUNSeTCSs

Werkes. Ihm VOTaUs geht der wenlıger umfangreiche, aber nıcht wenıger
wichtige, die Päpste un Kardinäle betreffende er DI1IMUS. Die Kar-
dinäle erscheinen In der Reihenfolge ihrer Kreation. Außer dem Datum
ihrer Erhebung wird ul das Geburtsdatum mitgeteilt, das Amt. das sS1e

age ihrer Kreierung bekleideten, der Name der ihnen bei der
Kreation oder spater verliehenen Titelkirche oder suburbikarischen
Diözese, das I)atum des Übergangs VO eıner Kirche oder einer 10zese
ZU anderen,; lag un Ort des Todes un des Begräbnisses. Festgehalten
siınd auch die Ernennungen ZU 111 Leiter eıner kurialen Behörde, ZU

Apostolischen Visıtator oder Legaten, ZU Krzpriester eıner Patriarchal-
basıilika., ZUIN Protektor e1INeESs Ordens USW.

Kine Fülle VO  — Nachrichten betrifft schließlich die Päpste. Wahl
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un Krönung, die wichtigsten Regierungshandlungen letzte Krankheit
Tod un Begräbnis werden aus 9 zıt1erten Quellen
knapp, ber exakt dargestellt

Die Benutzung des Buches wird durch systematische Zusammen-
stellungen un alphabetische ndices sechr erleichtert Die ardinäale
sind zweıten eil des ersten Buches nach ihren Bistümern und Titel-
kirchen zusammengestellt die JTitularbischöfe Anhang ZzuUuU
zweıten Buch ach den Diözesen, denen S1IC als Weihbischöfe un
nach den Missionsgebieten, denen S16 als Apostolische Vikare atıg

Sechr nützlich 1st auch das Provinciale EeE11N€e Zusammenstel-
lung der Diözesen nach Ländern un Kirchenprovinzen Listen der
päpstlichen Vizekanzler un Kamerare W1e auch der Kamerare der
Kleriker un anderer Beamter des Kardinalskollegs finden sich
Anhang ZU ersten Buch

Von den alphabetischen ndices betrifft die ardinäle C611
anderer die Diözesen un e1in dritter alle vorkommenden Personen
(einschließlich der Kardinäle) Dieses letztere vollständige Register
aller Personennamen (in dem INa Napoleon unter der lateinischen
Namensform aupoleo suchen hat) tellt C11N€6€ willkommene Neuerung
dar In den früheren Bänden enthält der zweıte Personenindex DU die
Bischofsnamen Begrüßenswert ı1st auch der diesem Band ZU ersten-
mal erscheinende eX generalis, Cc1MN den Anfang gestelltes vollstän-
diges un ZCNAUECS Inhaltsverzeichnis.

1€e benutzten Archivfonds sind größtenteils die gyleichen WIC bei
den vorausgehenden Bänden. Wie die Verfasser ı der Kinleitung mıt-
teilen, wurden zusätzlich folgende Bestände des Vatikanischen Archivs
erstmals herangezogen

Die Bullenregister des Abbreviator de Urıa
1€e Archive der Nuntiaturen Brüssel München un Paris, VOTL

allem die darın enthaltenen VO  - den Nuntien durchgeführten nforma-
LLVPTrOZESSE

Die TI cedularum el rotulorum denen VOT allem die Eın-
künfte des Kardinalskollegs festgehalten sind ber auch die Ernen-
NUNSCH un odesdaten der Kardinäle

Ein Chiese partıbus betitelter Band dem der Auditor des
Papstes die Ernennungen der Titularbischöfe notjierte

Fine zehnbändige Collezione 1 nollzIıe diverse alcune
appartenentiı anche alle alerie concistorialiı

Die Statusberichte der Bischöfe die Konzilskongregation bei
Gelegenheit der VIsS1ILalio ad ]imiıina

Bereits bei der Vorbereitung der beiden vorhergehenden Bände
hatten die Verfasser versucht die einschlägigen Archivalien des Archivs
der Propagandakongregation heranzuziehen, w as aber, WIC S16 agcCH,

technicas e1US archivi eges IUNC vigentes CXECQUI nohiıs NO  q Iicuıt Sie
damit für die Ernennungen der Apostolischen Vikare Titular-

bischöfen wesentlichen auf 1€e Brevenregister des Vatikanischen
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Archivs angewl1esen. Für den vorliegenden Band konnte dagegen das
Archiv der Propaganda ohne jede Finschränkung benutzt werden., w as

INa ıIn Hinblick auf die ntwicklung der Missionen se1t dem Beginn
des 19. Jahrhunderts geradezu als providentiell bezeichnen darf Um
welche Archivserien sich handelt. ersieht INa au dem Verzeichnis
der bkürzungen für die Bezeichnung der archivalischen Quellen. Es
siınd ber ZWaNnzıg. Ihre Auswertung ıst Sefrin verdanken.

Ergänzt wurde vieles, VOT allem die Todesdaten der Bischöfe, au

gedruckten Quellen, und ZWarTr nıcht 10808 UuS den bekannten Nach-
schlagewerken, sondern ın vielen Fällen auych AaUuUSs okalen Veröffent-
lichungen, W1€e Diözesanschematismen un Diözesanhandbüchern. Sehr
ergiebig die römischen Zeıtungen 1Ar10 d1 Oomd (der Chracas)
und Giornale d1 omd

Der OTr improbus des IdentiÄzierens der rts- un Personen-
Namen Hel VOorT allem Ritzler

Die Vorbereitung des nächsten un vorläufig etzten Bandes, der
die Pontitikate Pius un |eos 11L uıumfassen soll, ist bereits weıt
fortgeschritten, daß C wWw1€e die Verfasser hoffen, dem vorliegenden
Band och rascher folgen wird als dieser dem vorhergehenden. Man
fragt sich unwillkürlich, jeviel Zeit und eld die Hierarchia ohl SC-
kostet hätte, wenn InNna  - sS1e ın der heute üblichen W eise einer vielköpfi-
] Kommission anvertraut hätte!)

Nach Fertigstellung des Bandes soll die seıt langem als nOoTt-
wendig erkannte Neubearbeitung des Bandes ın Angriffe
werden. Erfreulicherweiıse ıst damit rechnen, daß bald eın drittes
Mitglied der deutschen ÖOÖrdensprovinz der Konventualen die Last mıt-
iragen wird, die bisher allein auf Ritzlers un Sefrins Schultern ruhte

IDen Verfassern gebührt Anerkennung und ank ın hohem Maße
für eın Werk, das die Frucht gründlicher Sachkenntnis, peinlicher SOTS-
falt und zaher Ausdauer iıst un: für immer ZzU unentbehrlichen Ar-
beitszeug des Historikers gehören wird. ank schuldet die Wissenschaft
aber auch dem Orden der Franziskanerkonventualen, der In une1lgen-
nützıger W eise Zzwel grandı lavoratorı] jahrzehntelang für eıne Aufgabe
VO unıversaler Bedeutung ZzuU Verfügung stellte.

ermann Hoberg

de] un Kirche erd Tellenbach ZU Geburtstag dargebracht VO

Freunden un Schülern. Herausgegeben VO Josef Fleckenstein un
arl Schmid Miıt eiınem Titelbild., zweı Bildtafeln un 1er Karten.
Freiburg/Basel/ Wien: Herder 1968 587 Seiten.

Vorliegende Festschrift wurde AIl September 1968 dem Direktor
des Deutschen Historischen Instituts ın Rom überreicht. Bei dieser (Ge-
legenheit konnten auch die Herausgeber dieser Zeitschrift em VOI’.£.-

dienten Gelehrten ihre Glückwünsche übermitteln und damıiıt auch die
guten Beziehungen dokumentieren, die zwischen dem Deutschen Histori-
schen Institut un: dem R5ömischen Institut der Görres-Gesellschaft bzw.
dem Priesterkolleg eım Campo Santo Teutonico bestehen.
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Am eindrucksvollsten ıst zunächst das VO  b ermann Diener be-
sorgte Verzeichnis der Schriften VO erd Tellenbach Es zeıgt, w1e€e
Tellenbach VO der Quellenforschung un: Kinzeldarstellung weıter-
schreitet ZU Analyse der tieferen historischen Zusammenhänge uUun:
ıhrer Darstellung. Beipiele hierfür sind das schon 1936 erschienene
Buch „Libertas“ Kirche un: Weltordnung 1m Zeitalter des Investitur-
streites”, das 1959 ın 3. Auflage erschien un: heute noch grundlegend
ist, eın weıteres se1ın Buch „Die Entstehung des Deutschen Reiches9

ebenfalls ın TEL Auflagen erschienen. In /Zusammenhang damit stehen
seıne Forschungen ZU Geschichte des großfiränkischen und frühdeut-
schen Adels, ın denen die Bedeutung der Personenforschung für die
Erkenntnis des frühen Mittelalters aufzeigte. Für diese Arbeiten konnte

eiıne Reihe VO Schülern gewınNNeN, die ın e]ıner Reihe VO  S Einzel-
darstellungen die Personenforschung für die Kloster- und Reform-
geschichte ruchtbar machten, deren Ergebnisse ZU großen eil 1ın den
KHorschungen ZU oberrheinischen Landesgeschichte niedergelegt sind.
Von 1er au schritt Tellenbach weıter Studien ZU Welt- und Uni-
versalgeschichte, wWwW1€e selıne Arbeiten ZU „Ddaeculum Weltgeschichte“
zeıgen. Bei alldem zeıgte immer wieder se1lne Aufgeschlossenheit für
die Probleme des Hochschullebens., die mıt Aufmerksamkeit un
Sorge verfolgt. Hiermit verbindet sıch der pädagogische Eros, mıft dem

seıne Vorträge gestaltete und der ihn mıt Fragen der Didaktik des
Geschichtsunterrichtes Hochschulen und höheren Schulen sich befas-
SC Ließ In diesem Sinne erscheint auch die Schrift „Das Lehren der
Geschichte“. herausgegeben VO Reinhard Mielitz, ın dem 1 Kollegen
und Schüler erd Tellenbachs sich Fragen der Lehrmethode un
der Lehrformen der Hochschuldidaktik außern.

Die Herausgeber haben die FWFestschrift unter dem Thema „Adel
und Kirche“ gestellt. Mit diesem Begriffspaar haben S1Ee eın Thema
klingen lassen. das seıt Aloys Schultes Forschungen ZU del un: der
deutschen Kıirche 1mM Mittelalter auch Tellenbach immer wieder beschäf-
tıgt hat und ihn VO 1er au  CN eıner vertieiten Sicht verschiedener
historischer Probleme 1im Mittelalter bıs ın unıversalhistorische Dimen-
s1ionen kommen ließ Die Konzentration auf eın grundlegendes Thema

die Herausgeber auf eıne Beschränkung der Mitarbeiter, die 1U
die CNSCICH W eggenossen und Schüler umfaßRt. Im Gegensatz den
SONS üblichen Festschriften erhaält vorliegende Festgabe dadurch eıne
YEW1ISSE thematische Einheit.

Immerhin liegen 28 Beiträge VOT, auf die 1er ur allgemein hın-
Yyewlesen werden annn Sie beginnen chronologisch mıt Friedrich
Maurer, ber del un edel ıIn altdeutscher Dichtung, nd schließen
mıt em Beitrag des Freiburger Kollegen Clemens Bauer, Rigoristische
Tendenzen In der katholischen Wirtschaftsethik ıunter dem Finfluß der
Gegenreformation. Wir finden Arbeiten der Altmeister Herbert Grund-
INnNann, Adelsbekehrungen 1m Hochmittelalter: ( onversı und nutrıt1ı 1m
Kloster: Percy Ernst Schramm. Böhmen und das Regnum: Die Ver-
leihungen der Königswürde die Herzöge VO Böhmen, SOWI1Ee Her-
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Heimpel, Stadtadel un Gelehrsamkeit. Die Vener VO  a Schwä-
bisch Gmünd und Straßburg Verschiedene Studien befassen
sich mıft roblemen des Investiturstreites un selner Vorgeschichte.
Josef Fleckenstein, Heinrich un: der deutsche Kpiskopat ın den
Anfängen des Investiturstreites. Ein Beitrag ZU Problematik VO  —_

W orms., Iribur und ( anossa zeıigt, wW1e ach dem liefpunkt VO Iribur
Heinrich langsam das gestörte Verhältnis ZU Reichskirche bereinigt
wurde. Joachim Wollasch, Die Wahl des Papstes Nikolaus . weıst nach,
daß die ununterbrochene Reihe VO Mönchspäpsten der Wende OM
11 ZUM Jahrhundert bereits mıt Nikolaus’ I1 Vorgänger Stephan
beginnt und W1€e die Cluniazenser der Wahl Nikolaus’ IL bereits
mittelbaren Anteil hatten. Von den römischen Mitarbeitern sSEe1 hin-
gewlesen auf die Beiträge VO Wolfgang Hagemann, Herzog Rainald
VO Spoleto und die Marken ın den Jahren 1228/1229, un: Hermann
Diener, Enea Silvio Piccolominis Weg VO Basel ach Rom

Der Verlag Herder hat der Festgabe eın würdiges außeres Gewand
gvegeben. Johannes mi Gugumus
HORST HAÄALLENSLEBEN Die Malerschule des KÖönI1gs Miılutin Gie-
Ben 19673 Osteuropastudien der Hochschulen des Landes Hessen,
Reihe IT Marburger Abhandlungen ZU Geschichte und Kultur Osteuro-
DAaS,

Die Arbeit ıst eıne Dissertation VO Jahre 1959, ıIn der jedoch die
bis 19673 erschienenen Veröffentlichungen berücksichtigt worden sind
Sie annn ıu ZU  cn mıt dem VO R. Hamann - Mac Lean un
Hallenslehben herausgegebenen Bildband „Die Monumentalmalerei ın
Serbien un Makedonien VO 11 bıs ZU frühen J3 (Gießen 1963
benützt werden (im Folgenden: Taf. Bd.) Ein kurzer, aber präzıser
Überblick ber die Geschichte der serbischen Herrscher 1mM 13. und Jh
und ihrer Beziehungen Byzanz leitet das Buch e1In. Es folgt eıine Auf-
zählung der Kirchen, In denen entweder Stifterinschriften aus der Zeit
König Milutins 282 1321: Alleinherrscher abh oder Malerinschrif-
ten aus dieser Zeit erhalten sind ÖOhrid, Peribleptos (jetzt Sv Kliment),
1295, Prizren, Bogorodica L7ijevisSka, 308/09, CuCcer, Sv Nıkita, un
1307 oder spater, Studenica, Königskirche. termınus pOst 1313/14,
Staro NagoriCino, Sv Djordje, 316/17 und GraCanica, 318/920 Die
Maler Michael (Astrapas) und Kutychios sınd ın Sv Kliment, Sv Nikita
und ın Nagoricino nachgewiesen. Zu ihren ıIn den Fresken nach und
nach entdeckten Inschriften vgl amann - Mac Lean, Zu den Maler-
inschriften der „Milutinschule“ 1N? Byz. Zschr. 53 1960 TTT un

Miljkovic-Pepek, L’Oeuvre des peıntres Michel et Kutych, Diss. 1962,
Skizzen (1im Folgenden: Miljkoviec-Pepek, Oeuvre). Die kunst-
geschichtliche Untersuchung Hıs beginnt nıt dem Dekorationsprogramm

Osteuropastudien der Hochschulen des Landes Hessen, el IL Bd  l
Marburger Abhdlg. ZU Geschichte und Kultur Usteuropas 525

Skopje 19067, serTb. mıt Irz Zusammenfassung.
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Übereinstimmungen un Abweichungen ın den genannten Kirchen
und mıt der ikonographischen Redaktion bestimmter JI hemen, VOT al-
lem derer, die ın mehreren Kirchen ZU Darstellung gekommen sind
und bei denen sich deutlich eine Entwicklungslinie erkennen laßt
Koimesis, laufe Christi un eiınNıge Passionsbilder. Als Ergebnis dieser
Untersuchung, ın die auch Fresken VO Athos (Protaton, Watopädi.
Chilandar) einbezogen sind, stellt eiıne weıitgehende Ideeneinheit
ftest Was die Fresken des Protaton betrifft, eibt 66) a daß S1E
übermalt worden sind, w as VO  b Chatzidakis als Irrtum ezeichnet
wird (in Byz. Zschr. 61 107; 11 Folgenden :» Chatzidakis BZ) Ein
eil der VO  b herangezogenen, ber nıcht abgebildeten Athosfresken
liegt jetz In guten Reproduktionen ın den Büchern on MiljkoviG-Pepek,
C(euvre un 5. Rado7Gie, Staro Srpsko Slikarstvo (Belgrad 1966 VOorT

(im Folgenden: Rado7Gic, Slikarstvo. Fine eingehende Studie ıst dem
Ornament gewiıdmet ®) {f.) un die laf | E V bringen die Gegen-
überstellungen VO  — Ornamentstreifen, be1 denen weitgehende Überein-
stımmungen der Malereien, die der „Milutinschule” zuwelılst, beob-
achtet werden können, zudem eiıne Abhängigkeit einıger Ornamente
Vvon denen der Euthymioskapelle VO Hagios Demetrios ıIn Thessalonike
laf. ID) Zum Einfluß VO Thessalonike vgl 10808 auch Volbach
J. Lafontaine Dosogne, Byzanz und der christliche (Osten (Berlin 1968

Propyläen Kunstgesch. 3) 143 Der Schwerpunkt der Arbeit
Hıs liegt ohl ın der Untersuchung der stilistischen Merkmale, bei der
zuerst die allgemeinen Stilmerkmale der Zeit bespricht, um ann auf die
künstlerischen Gestaltungsmuittel der Kirchen des Milutin-Umkreises
und auf das schwierigste Problem, die Scheidung der Hände. eINZUgE-
hen Hierbei Wäar notwendig, die „übliche Arbeitsweise der
byzantinischen Freskenmaler”, die Aufteilung der Arbeit zwıschen
Meistern unN!: Gehilfen, die die Identifizierung einzelner Maler sehr
erschwert, ın Betracht ziehen (8) 108) Der Punkt, 1ın dem
meısten VO andern Gelehrten abweicht, ıst die Datierung und Beurtei-
lung der Fresken VO Sv Kliment, Ohrid, die au ikonographischen
und stilistischen Gründen als nıcht gleichzeitig mıt der Errichtung der
Kirche 1295), sondern eiwa Jahre später ansetzt (vgl. Chatzidakıs
1N: 105) Im übrigen stimmt die Chronologie mıt den Forschungs-
ergebnissen anderer ziemlich übereın (Rado7Gi6, Slikarstvo 5 Bei
dem schwierigen Problem der Irennung verschiedener Hände geht
VO Staro Nagoricino aus 140 —121). Den Hauptmeıster erkennt
ın demjenigen, der den größten eil der christologischen Darstellungen
(besonders die Passion) gemalt hat und den den „Passionsmeister”
nennt. Fınem Maler geringeren OÖnnens werden die Georgslegende
W1e die Zyklen 1m Narthex zugewlesen: „Georgsmeister”; sind auch
Fresken vorhanden, denen beide Meister beteiligt CIl,. Die Unter-
scheidung zwelıer Meister uch bei S. Rado7jGi6®, der eıne Anzahl VO  un

Les aitres de ”ancıenne peinture serbe (Belgrad 1955, serbisch mıt frz
Zusammenfassung) 'Taf B, XIV,



253Rezensionen

Szenen aus der Passiıon dem Eutychios, die Georgslegende dem Michael
zu welst. Vgl uch Miljkovie-Pepek, OQeuvre, 'Taf 138—178, der innerhalb
des Passionszyklus einıge Szenen dem Eutychios, andere dem Michael
zuschreibt. Der Passionsmeister wird VO als Maler VO kraft-
voller Ursprünglichkeit und dramatischer Ausdruckskraft charakterı1-
sıert; behandelt jede Szene für siıch un: trennt sS1e durch Vertikal-
streifen VO den anderen. Die Arbeitsweise des (Georgsmeılsters zeıgt
andere Tendenzen: alt eıiınen kontinuierlichen Bildstreifen mıiıt klei-
16  - bewegten Figuren, die 99  Ör eıiınen Hintergrund stellt. der aus

bizarren Architektur- un Landschaftsmotiven gebildet WIT  @. Die
Unterscheidung un!: Charakterisıierung dieser beiden Hände ıst über-
zeugend, un WIT möchten auf die folgenden Fresken VO  a Nagor1Cino
hinweisen, ın denen die Unterschiede besonders deutlich zutage treten
Gefangennahme Christi. Passionsmeıister (Taf. Bd Abb. 295); Drachen-
kampf, Georgsmeıister (Taf Abb 305); Ausschnitte Köpfe) Christus
VOTLC Kaiphas, Passionsmeıister (Taf Abb 298): Gruppe au  N dem Dra-
chenkamp(f, Georgsmeıister (Taf. Bd. Abb. 307). Vielleicht hätten atuch
die Farben dieser beiden Meister mehr untersucht werden können,
die Charakteristik vervollständigen, e1in Gesichtspunkt, dem etwas
wen1g Beachtung geschenkt wurde (Farbtafeln fehlen 1m Taf.Bd ebenso
w1e€e bei Miljkovie-Pepek, Oeuvre: einıge wenıge bei Rado7616, Sli-
karstvo). trachtet annn diese beiden Meister ıIn eıner Reihe VO

anderen Kirchen nachzuweisen,. die für die „Milutinschule” ın An-
spruch nımmt: Prizren, Zica, Ohrid, Sv. Kliment, Athos, Protaton, Sv
Nikita, tudenica. Das nde der Tätigkeit des Passıonsmeıinsters sieht
ıIn GraCanıca, ın den „thematisch wesentlichen Darstellungen“ 183)
Hür die Malereien ın Chilandar WIT  d eıne KEW1SSE Abhängigkeit VO

Werk des Passionsmeisters konstatıiert, „ohne daß WIT Anhaltspunkte
für die Zuschreibung einen bestimmten Meister haben“ (S 160) Die
Übermalungen behindern eine eingehende Beurteilung (ähnlich Miljko-
vic-Pepek, QOQeuvre ’3() f.) legt keinen Nachdruck auf eine est-
stellung, welcher der beiden Meister Eutychios, welcher Michael BC-

se1ın mag (S 183) Er schließt die Möglichkeit e1nes anfänglich
mitarbeitenden dritten Meisters AÄAstrapas nicht Aaus 25) Auch
V. Lazarev, Storia della pıttura biızantına (Turın S, 388 nımmt
TEL Meister Die Forschungsergebnisse Miljkovie-Pepeks wel-
chen., w as die Scheidung der Hände betrifft, VO denen Hıs ziemlich
stark ab, nımmt als Ausgangspunkt für 1e Irennung VOoO Eutychios
und Michael die Bilder zwelıer Heiligen Naospfeilern VO Sv. Kliment,

denen die Inschriften getrenn auftreten (im Gegensatz Cu6Ccter.
S1Ee eiıner Figur erscheinen) Zwingende Gründe für e1ine Zuschreibung
der genannten Heiligenfguren zwelıl verschiedene eister scheinen
UNSs nıcht vorzuliegen. sieht ın den Fresken des Naos VO Sv Kliment
das Werk eines Meisters 128) Für Sv. Nikita bei Cucer nımmt

Miljkovic-Pepek, OQOQeuvre Taf TL U, OX  IL, Abb
1 U, L, Taf. Bd Abb 177—178
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(S 126 f.) Hauptmeister VO em die wesentlichen Darstellun-
SCH herrühren (Passionsmeister) un: anderen (Georgsmeister)
der SC1LI Mitarbeiter wWaäar un: VO dem die Architekturhintergründe
stammen Frolow hat Ahnlichkeit zwischen Nagoricino und Sy Nikita,
besonders w as die Heiligen und den christologischen Zyklus betrifft
hervorgehoben® Miljkovic-Pepek Qeuvre (S 188 —190 2506) zogert 111

Sv Nikita das Werk der inschriftlich überlieferten Kutychios un
Michael sehen

Ein kurzer Abschnitt 1sT Anzahl VO Ikonen Ohrid gewid-
met die VO CINISCH jugoslawischen Gelehrten als Werke teils des
Kutychios, teils des Michael bezeichnet worden sind (S 163 Anm 296)
nach Vergleichen mıt den Fresken VO  ; Nagoricino schreibt S1C dem
Passionsmeister Auch 1er gehen die Meinungen ziemlich weıt aus-

einander RadojGie (Iconi di Serbia Macedonia 1962| XII 4——5
25—30) schreibt Gegensatz SC1IHEI 1955 geäußerten Meinung
Anm 6) u mehr die Ikone des Ungläubigen Thomas mıt C111  (001

Vorbehalt dem Meister Michael In dieser Veröffentlichung finden
sich vortreffliche Abbildungen CINLISCI der besprochenen Ikonen (Evan-
gelist Matthäus, Anastasıis, Taufe Christi) desg] Frühe Ikonen
Sinal, Griechenland Bulgarien, Jugoslawıen (Wien München 1If
180—183 die Ikonen der Taufe und Anastasis schreibt Rado7JGie 1eTr

LVL dem gyJeichen Meister Z ohne C1LC Identifizierung desselben
vorzuschlagen.

Ein Überblick ber die robleme un die auseinandergehenden
Meinungen 1äßt erkennen, daß die Erforschung der Malerei der Zeit
Milutins noch lange nıcht abgeschlossen SC1IN dürfte (Die Benennung
„Malerschule Milutins“ 1st on jugoslawischer Seite ebenso WIC VO  b

Chatzidakis angegriffen worden Lazarev nımmt hingegen, ahn-
lich wWIC das Vorhandensein EeE1lNerTr Hofschule Milutins 1 288 |)

Besonders die Zuschreibung al bestimmte Meister verursacht Schwie-
rigkeiten”, die wohl manchen Källen überhaupt nıcht lIösen sind,
da oft mehrere Hände C11Ne1N ıld beteiligt e61I., Neue Aspekte
werden einesteıils durch die och nıcht überall durchgeführte
Freilegung VO Übermalungen, anderenteils durch noch Z.U publizie-
rende Fresken CWONNCH werden (vgl Chatzıdakis 108) hat
mı1ıt SC1NEN stilkritischen Analysen un SC1INECT Charakterisierung be-
stimmter Meister un ıhrer Kigenheiten schon guten eil Vor-
arbeit geleistet iıhm auch hinsichtlich der Zuschreibung
bestimmte Meister nıcht überall beipflichten wird Seine Ausführungen
ber die Bildprogramme und die Entwicklung bestimmter TIThemen

Millet - Frolow, La peıniure du Moyen Age Yougoslavie I17
(Paris 1962 L

Radojcic, Les alitres de Ll’ancıenne peıntiure serbe (19 lafl Viu VII:
Miljkovic--Pepek, Qeuvre i Z —DD U, 259, Taf 183—195; Miljkovic--Pepe
ahrbuch Öst Byz Gesells  alt 16 1967 297 — 3005

Vgl hlerzu auch Millet - Frolow XI1L{f
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(z der Koimesis) haben ZU Klärung mancher Fragen beigetragen:
die Untersuchungen ber die ekorationsschemata sind ber die
Milutinzeit hinaus wichtig für die Erforschung SpaT- und postbyzan-
tinischer Kirchenausschmückung. Elisabetta Lucchesi Pallı

NUT WALF DIie Entwicklung des papstlichen Gesandtschaitswesens In
dem Zeitabschni zwischen Dekretalenrecht un Wiener Kongreß
his 1n: Münchener Theologische Studien, I1I1 Kanonistische Ab-
teilung Band üuünchen: Hueber 1966 Uun 2O() Seiten.

Die Untersuchung ıst 1n zwel Teile gegliedert, die dem päpstlichen
Gesandtschaftswesen VOTL bzw. nach I rient gewldmet sind. Jeder Teil
umfaßt wıederum zw el Abschnitte behandelt die verschiedenen Gat-
tungen päpstlicher Legaten zunächst getirennt, gibt anschließend eine
systematische Übersicht ber ihre Rechte schildert zunachst die Ent-
stehung der päpstlichen Nuntiaturen un ihre FEntwicklung bis ZU
Konzıil ın historischer Abfolge, ul annn ebenfalls eıinen systematischen
Abriß ıhrer rechtlichen Stellung bis diesem Zeitpunkt geben. Ein
Abschnitt ber die Bedeutung des { riıenter Konzıils für das päpstliche
Gesandtschaftswesen beschließt den ersten eıil I1 bietet die historische
Entwicklung des Nuntiaturwesens VO  - Irient bis ZU Wiener Kongreß,
I12 würdigt systematisch die Rechte der päpstlichen Gesandten, —_
nächst abermals urz die der Legaten, dann die der Nuntien mıt be-
sonderer Berücksichtigung ihres Verhältnisses ZU bischöflichen un ZU
staatlichen Gewalt.

Es geht dem Verfasser nıcht eıne Geschichte der päpstlichen
Diplomatie 1n historischem Zusammenhang, sondern NUur das recht-
ıche Gerüst, esonders die Vollmachten un: Befugnisse der verschie-
denen Kategorien päpstlicher Gesandter. Daraus ergıibt sich eine be-
sondere Betonung der Wendepunkte un: entscheidenden Perioden. „Die
Arbeit hat sich letztlich das Ziel gesteckt, durch den historischen Nach-
wels Belege dafür erbringen, daß die Entwicklung des Gesandt-
schaftswesens des Apostolischen Stuhles ‚wenıger durch das wechselvolle
Verhältnis der Kirche Z U 111 Staat als durch das Zusammenspiel zwischen
päpstlicher un: bischöflicher Gewalt bedingt ist (S Ist CS Walf tat-
sachlich gelungen, diese I hese seINESs Lehrers Mörsdorf genügend
erhärten?

Zunächst werden nacheinander die Legati m1Sss], Legati latere
und Legati atı betrachtet, abgesehen VO Fragen der Entstehung dieser
Institute überwiegend ın systematischer W eise. Das rührt daher, daß
der Verfasser 1er das Dekretalenrecht un: verschiedene Dekretalisten
zugrunde Jegt un die historischen Einzelfälle weitgehend außer acht
laßt An siıch gewiß eın legitimes Verfahren. ber ıst annn unzulässiıg,
historische Allgemeinurteile der folgenden Art fällen: „Obwohl die
päpstlichen Legaten teilweise auch ZU Regelung staatspolitischer Fra-
SCH entsandt worden sind, liegt doch bei ihrer Jätigkeit 1MmM Vergleich

der der Nuntien der Akzent eher auf ihrer innerkirchlichen Arbeit“
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(S 9, ohne Beleg) Sınd etiwa Kreuzzugslegationen, Konflikte un die
Kompetenzen der Herrscher 1n Frankreich un England gegenüber der
Kirche 1mMm Hochmittelalter, italienische Politik Johannes X:, Legatıo-

Z deutschen Reichstagen un Friedenslegationen 1mMm nd
Jahrhundert (die Arbeiten VO  b Repgen sind Walf unbekannt) wirk-
lich als überwıegen innerkirchliche Arbeıt deuten? Hat 1eTr 1el-
leicht die beweisende These den lick verengt? Das erwähnte Ver-
fahren führt annn weıter dazu, daß em Leser die Notwendigkeit eıner
systematischen Zusammenfassung der Legatenrechte nach Behandlung
der einzelnen Legateninstitute nıcht recht einleuchten will, zuvıel be-
reıts Gesagtes wiırd wiederholt; terner erhält den Eindruck, daß die
Zusammenfassung auch die Legatı atı einschließt, weil diese nıcht hier,
sondern bereıts 35 beiläufig VO ihr ausgeNOMMCH werden.

Die Entstehung der Nuntiaturen wird VOoO  an Wal{i richtig ın en
Zusammenhang der Ausbildung des modernen Gesandtschaftswesens
eingeordnet. Allerdings hätten 1er neben den Arbeiten VO Nys 1884
un Schaube (1889) auch NECUECIC Veröffentlichungen ZU Thema Diplo-
matiegeschichte Berücksichtigung verdient, etiwa ndreas, Ernst un
Mattingly. Kür die Frühgeschichte der Nuntiaturen folgt Walf Biaudet,
Pieper, Richard, Wynen un den Einleitungen verschiedener Nuntiatur-
berichtseditionen. Die beiden Auffassungen VO Ursprung der Nuntia-
turen aus dem alteren Institut der Collectorien (Biaudet, Richard) bzw.
iıhrem Zusammenhang mıt dem entstehenden Gesandtschaftswesen der
Staaten (Friedensburg, Pieper) sucht Walf ohne Material beizu-
bringen 1n eiınem Kompromiß mıt stärkerer Betonung des Gesandt-
schalitswesens versöhnen.

Sechr anfechtbar sınd Wallifs Ausführungen ber die mıt dem Nun-
tı1us korrespondierende Stelle der Kurie, ZU Geschichte des Staats-
sekretarılats. Er steht dabei 1el sehr 1m Banne des Rundfunkvor-
rags sSEe1INES Lehrers Mörsdorftf ber das Amt des Kardinalstaatssekretärs
(Archiv für kath Kirchenrecht 151 ]) und benutzt gul w1€e nıchts
vonl der NEUCTCIL I ıteratur ber das Staatssekretarılat, VO der doch i1m
Jahre 1964 (Walfs Buch erschien bereıts das Buch VO Kraus,
eın Artikel 1Mm nd verschiedene Aufsätze VO  — Kraus un! emm-
ler 1n der Römischen Quartalschrift (52 1960]) vorlagen. Walf
War Ja bekannt, daß eın Forschungsvorhaben der Görres-Gesellschaft

diesem Gegenstand ın Angriff Z  N worden iıst (S 98, Anm 456)
So kommt fragwürdigen AÄAndeutungen ber die CameIa secreta,
den secretarıus domesticus als ihren oder Sar der päpstlichen Kanzlei
Vorsteher 98/909), den Kardinalnepoten (S.3ber die Umbenen-
Nung des Geheimsekretarılats ı1n (Kardinal)staatssekretarliat 1605 111),
1U teilweise richtigen Angaben ber den Gebrauch der Chiffre (5. 99,
216) nd endlich den wenıgen Zeilen (S 216), die der Rolle des Staats-
sekretarıats 1n nachtridentinischer Zeit gewidmet sind. Gerade 1er
hätte aus dem Buch VO  — Kraus eıne Fülle nutzlicher Erkenntnisse
ewerden können.

Auch die Deutung des Konzils VO Irient als des wichtigsten Eın-
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schnitts 1n der Geschichte des päpstlichen Gesandtschaftswesens 11 be-
andelten Leitraum laßt sıch U nach eliner Vorentscheidung 1 Sinne
der eINgaNZS genannten T hese Mörsdorftfs halten. Kür die bischöfliche
Gewalt bedeutet I rient unzweiftfelhaft eiıne Fpoche alt INna prıor1
das Verhältnis ihr für entscheidend tür die RKechtsgeschichte der
päpstlichen Gesandten, liegt natürlich auch für diese 1er ein Wende-
punkt Sind ber die Kepräsentation des Papstes als weltlicher Souve-
ran, die Bekämpfung der Reformation un VOT allem die Beziehungen
ZU neuzeıiıtlichen Staat un selner Kirchenpolitik Gesichtspunkte VO

ebenbürtigem Gewicht, un das triıfft zumindest tür den zuletzt SCHAaNN-
ten Punkt Z erweıst sich die Wahl Irients als Kpoche als eine Fehl-
entscheidung. Im Grunde geht ja auch aus Walfs Buch hervor, daß tür
das päpstliche Gesandtschaftswesen I rient 1Ur e1in Schritt auf em
Wege ıst, der VO der Schaffung des Nuntiaturwesens 1500 selner
weithin endgültigen Neuorganisation durch Gregor 111 führt Beides
ıst für die Nuntiaturen bedeutsamer als das Konzıil. Ein weıterer Fin-
schnitt liegt ın der Zeit des Westfälischen Friedens, als das Papsttum
UusSs der großen Politik ausscheidet.

Zu der Behandlung des nachtridentinischen Gesandtschaftswesens,
dem be1i weıtem umfangreichsten Abschnitt des Buches, sınd ebenfalls
verschiedene Bemerkungen machen: Paul ernannte ZwWar Nuntien

Bischöfen „In partibus intidelium“” (S 129), ber a uSs Biaudet 1aßt sich
nıcht U dieses entnehmen, sondern auch die Tatsache. daß TOTLZ der
Betonung der Residenzplilicht der Bischöfe durch den Papst noch Jänger
iıtalienische Bistümer (teilweise SO  ä STEIS dieselben, wie Dn ] ricarıco,
Capua, Nicastro) ZU finanziellen Ausstattung VO Nuntien dienen
mußten. Der Konflikt des Kölner Nuntius mıt dem Erzbischof Miıtte
des 17. Jahrhunderts wird ausschließlich nach dem sıch verdienst-
vollen Werk VO Mergentheim dargestellt, ohne jeden inweis darauf,
daß solche Auseinandersetzungen schon unter den ersten Nuntien statt-
fanden (Unkel 1mMm ist Jahrbuch 11895]) un: ohne Benutzung der
für das Jahrhundert grundlegenden Arbeiten VOI Franzen. Die
Angaben ZU 10zese Luüttich sind irreführend 151) oder falsch
(S 254) Die 1er besonders starke Stellung des weitgehend exemten
Primar- un: Sekundarklerus schuf besondere Verhältnisse, die eıne
eıgene Studie ber die Rolle der Nuntien ın dieser 1özese rechtfertigen
würden, ber DUr mıt Vorsicht als Beleg für allgzgemeine Aussagen heran-
SCZOSCH werden können.

Die besten gelungenen Partien des Buches sind die etzten: die
ausführliche Behandlung der deutschen Nuntiaturstreitigkeiten des
Jahrhunderts un der systematische Aufriß der Rechtsstruktur des
nachtridentinischen Nuntiaturwesens, wobei gerade letzterer einem Be-
dürfnis der Nuntiaturforschung entgegenkommt. Doch geht die ausführ-
iıche Darstellung der deutschen Verhältnisse 1m Jahrhundert 1
historischen eil auf Kosten der anderen Länder. Nur ıst CS möglich,
daß die These VO  - der zentralen Bedeutun des Problems der bischöf-
lichen Gewalt für die Nuntiaturen auch 1er ihre Bestätigung findet.
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Wie das on Walf selbst ın anderem Zusammenhang 263, Anm 1063)
wiedergegebene Zitat aus Just (Quellen Forschungen J4 119323] zeıgt,
stand ı1n Frankreich, Spanien, Portugal un: anderswo die Frage ‚Kirche
UunN: Staat“ 1m Mittelpunkt, sehr, daß sich daraus „außenpoli-
tische“ Konflikte mıt dem Papsttum machen ließen (man denke Nu
die Anlässe, die ZU dreimaligen Besetzung des päpstlichen Venaissin
durch Frankreich geführt haben 1663, 1688, 1768 Außerdem ist selbst
der deutsche Kpiskopalismus durch die politische Rolle der Fürstbischöfe
mitbedingt und könnte z als staatskirchenrechtliches Problem -
sehen werden: immer ıst der Bischof auch ın selner Rolle als Landesherr
mıt 1mMm Spiel

Der systematische Abschnitt beginnt mıft der Behandlung der nach-
tridentinischen Legaten ausschließlich nach kanonistischen Lehrbüchern
der Zeit, obwohl sıch Walf der Problematik dieses Verfahrens durchaus
bewußt iıst „Jene Lehrhbücher vermitteln ein völlig wirklichkeitsfrem-
des und daher irreführendes Bild VO Stand des päpstlichen Gesandt-
schaftswesens nach em Irıdentinum“ (5. 188) In der Theorie Omı1-
nıeren noch die Legaten, enn das 1n der Praxis maßgebende Institut
der Nuntien kommt Ja 1 Dekretalenrecht nıcht vor! ]Diese Rückkehr
des Walfschen Buches VO  a der historischen Rechtswirkli  keit ZzU reinen
Doktringeschichte wird durch den Mangel Vorarbeiten CTZWUNSCH
eıne Schwierigkeit, auf die WwWITrT noch zurück kommen mussen. Schon
allein die Legationen 1m Dienste der Verwaltung des Kirchenstaates
würden eıne eiıgene Untersuchung rechtfertigen, Walltfs knappe Hin-
weılse diesem Ihema 190—192) verdienen bereits UNSeTEN ank

In der anschließenden systematischen Behandlung der Nuntien ent-
geht Walf nicht 1ıImmer der Gefahr, durch nıcht ausreichende Kontrolle
der auch 1er herangezogenen Doktrin anhand der historischen Wirk-
ichkeit eın unzutreffendes iıld übernehmen: Nach den Lehrbüchern
residieren ın Flandern un Portugal 19808 Internuntien, weil Brüssel un
Lissabon nıcht Sıtz souveraner Mächte sind. In der frühen Zeit ber
kennen die Quellen diese Unterscheidung nicht, vielmehr residiert bıs
1634 ın Brüssel eın untius, 580 —1640 ın Lissabon eın Colleector.
Kbenso geht CS nıcht a die protokollarischen Verhältnisse des Jahr-
hunderts bezüglich der Unterscheidung VO  b Nuntiaturen un Klasse
unbesehen ıunter Berufung auf Biaudet auf das oder Sar späate
Jahrhundert übertragen. Walf selbst muß zugeben, daß Portugal
wichtiger WAarT, als nach seiınem theoretisch deduzierten Rang IN -
19913 werden dürfte. Die häulige Versetzung der Kölner Nuntien nach
Lissabon annn ja nıcht ın jedem Wall eine Degradierung bedeuten Just
Akten Int Historikertags Auch die Angabe, daß unter C le-
INECNS I1LL die Gehälter VO  b scudi OTO auf scudi di moneta umgestellt
un: dadurch vermindert wurden 218, Anm 2) bedarf eıner doppelten
Korrektur: schon unter Gregor 11L wurden für die Gehälter on

200 scudi OTO Nennwert ’5() scudı di moneta ausbezahlt (Archivio dı
Stato Roma). dürfte auch die Behauptung der Autoren VO der
Nichtdelegierbarkeit der Rechtsprechungsgewalt des Nuntius U annn
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übernommen werden, Wenn damıiıt eıne Klärung der Stellung des Udi-
tore der Nuntiatur verbunden wird 230) Eine unzutreffende Ver-
allgemeinerung (ohne Beleg) ıst auch die Feststellung, daßR die Final-
relation VO  b Anfang den Pflichten der Nuntien gehörte. Es hat
näamlıch eher den AÄnschein, als sel mıt Va  - der KEssen (nach Walf 245)
eine spatere obligatorische Finführung anzunehmen. Noch 1mMm Jahr-
hundert fehlt S1Ee oft völlig oder tindet sıch höchstens als Entwurf für
die nstruktion des Nachfolgers, die ber vielfach mündlicher Frgänzung
bedarf. Sogar die Angaben der Nuntien selbst dürfen nıcht einfach
ungeprült übernommen werden: die „Untätigkeit der Kölner Krz-
bischöfe“ 2955 nach Pacca) braucht gerade ın öln nıcht den Verdacht
seelsorgerischer Saäumigkeit hervorzurufen: vielfach wurden die Bischöfe
auch VO  —_ den Territorialgewalten der Ausübung ihrer Rechte gehin-
dert Auch der VO Walf unkritisch aus der Literatur der Zeit ber-
NOoOMMmMENE un: dort nicht einmal zuverlässig belegte angebliche Fid des
TIranzösischen Nuntius VOorT dem König ıst ıIn Primärquellen nıcht nach-
gewlesen (S 271)

Walf hat siıch schon ın der Kinleitung die Einwände der
Historiker abzusichern versucht. Es ıst Ja bekannt, daß der Historiker,
weil selbst faszınıert VO der historischen Individualität, der Arbeit der
Systematiker ( Wirtschaftswissenschaftler, 1 heologen, Soziologen, Juri-
sten USW.) historischen Stoff STETS skeptisch gegenübersteht. AÄAus-
gehend VO  > seınen eıgenen wıissenschaftstheoretischen Voraussetzungen,
meınt den Angriff des Vergewaltigers der historischen Individualität
schon abgeschlagen haben, WeNnNn ihm eiıne ausreichende Zahl histo-
rischer Unrichtigkeiten nachgewiesen hat Vorausgesetzt, daß die Zahl
dieser Fehler ın einem ın der Wissenschaft allgemein üblichen Rahmen
bleibt, trifft ber eın solcher Schlag neben das Ziel Ein systematisches
Gebäude bricht nıcht In jedem all ZU  MMCN, wWenn etliches Bau-
materıal sıch als brüchig erweıst. Der entscheidende Einwand
Walf ıst Iso nıcht er, daß ıhm be1i selıner Arbeit Fehler unterlaufen
sind. Das ıst bei eiıner Untersuchung mıt solch umfangreichem Gegen-
stand (zu umftangreich für den Geschmack des Historikers, Wnnn CS sich

eine Dissertation handelt) ohl schwer vermeiden. AÄAuch die
mehrfach festgestellte Voreingenommenheit zugunsten der bewei-
senden These mMa ın auf S  n werden. ber Walf hat einen
InN. auch VO Standpunkt des Systematikers aUuUSs schwerwiegenden
Fehler begangen: hat eıne Synthese YEWAaLT, bevor ihm azu aUS-

reichend historisches Rohmaterial ZU Verfügung stand Für eıne Zu-
sammenfassung ıst die historische Finzelforschung auf dem Gebiet des
päpstlichen Gesandtschaftswesens och nıcht weıt gediehen. WAarTr
wüuürde ein Abriß des Forschungsstandes dankbar begrüßt werden, ber
dieser mußte siıch einerseıts des eıgenen Urteils weıt mehr enthalten als
Walfs Buch, andererseits ber ware VO ihm orößere Vollständigkeit
bei der Aufarbeitung des immerhin schon vorhandenen Materials
verlangen. Neben den weıter oben genannten Werken sind insbeson-
erTe die bibliographischen Arbeiten Z Nuntiaturforschung VO  S Fink,
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Halkin un Va Meerbeeck und infolgedessen eine größere Anzahl VOoO  b
ditionen VO  - Nuntiaturkorrespondenz unberücksichtigt geblieben, Zie

die alteren französischen Ausgaben, Ausgaben au  N dem Bereich der
italienischen, polnischen, schweizerischen un: spanischen Nuntiaturen.

FKür die rechtsgeschichtliche Forschung ertragreicher ware ber
eım derzeitigen Stand der Dinge eıne ıntensıve archivalische Unter-
suchung eINESs begrenzten Gebiets SCWESCH. Der aus UNsSeTEN bisherigen
Überlegungen ausgeklammerte Bereich des akultätenwesens drängt
sıch hierfür geradezu auftf Walf stellt selbst fest, daß „die . Befugnisse
der Legaten bzw. der Nuntien ın der nachtridentinischen Zeit 1mMm allge-
meınen VO den ihnen jeweils zugeteilten Fakultäten un nıcht sehr
VO einem 1 allgemeinverbindlichen echt festgelegten System be-
stiımmt werden“ 189) Und „Delbst ber die Vollmachten von Nuntien
derselben F,poche, die zudem noch unter gleichartigen Umständen wirk-
ten, annn 10808 ın seltenen Fällen eıne allgemeingültige Aussage gemacht
werden“ 205) Nichtsdestoweniger ber beruhen se1ne allgemein-
gehaltenen Ausführungen ber die Nuntiaturfakultäten auf den wenl-
SCH, die bekannt sınd, SOW1Ee vorzüglich auf dem Buch VO  _ Mergentheim,
das die Nuntiaturfakultäten u unter anderen behandelt er richtige
Weg eıner präzısen Analyse der akultäten un damit des wesent-
lichen Klements der rechtlichen Struktur des päpstlichen (GGesandtschafts-
W CSCHS ware dagegen { der folgende SCWESCH: Sammeln und Ver-
gyJeichen der seıt Clemens ILL VO Brevensekretariat ausgefertigten
Fakultäten (die Walf nıcht bekannte kanonistische Dissertation VO  >

Kallen führt 1€eSs für die Kölner Nuntiatur bis 1606 ın mustergültiger
Weise durch!); Weststellen der Anwendung der akultäten un ihrer
Veränderung während der Amtszeit e1INeESs untius, ebenfalls anhand
der Brevenregister und der Nuntiaturberichte die Kölner Nuntien des
frühen 1% Jahrhunderts erbitten un erhalten häufig Erweiterungen
ıhrer Befugnisse:; S1e sıind auch mıt der Anwendung iıhrer akultäten
manchmal recht vorsichtig: Albergati |  0—2 a erbittet TOTLZ ausSs-

reichender Visitationsvollmacht 1m Einzelfall doch eiıne Spezialfakultät);
Aufsuchen der Gründe tür die vorgefundenen Veränderungen ın der

Sekundärliteratur. uch die rechtsgeschichtliche Nuntiaturforschung
tlindet zweckmäßigerweise noch 1mMm Archiv STa

Wolfgang Reinhard
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